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Pole mit Gelang in vier Akten 


Johann VNeſtroy. 
(Bühnen — Banufkript.) 


Stuttgart. 
Perlag von Adolf Bonz & Comp. 
1890. 


Perfonen. 


Hermann von Nelfenftein, Gut: | 
herr. | 

Heinrich, fein Zäger. 

Specht, Amtsvogt im Marftileden 
Nelkenftein. 

Dorothea, feine Tochter. 

Mehblwurm, ein reicher Müllermeifter. 

Yenden, feine Mündel. 

Cordula, feine Schweiter, Witwe. 


| 
| | 
 Sebajtian, | 


Natzi, ihr Sohn. 


: Eulenspiegel, ein Bagabund. 


Peppi, Mayd im Haufe ded Müllers, 
Jobann, 
Friedrich, 
Steffel, 


Bediente im Schlofie. 


Hausknechte im Schloſſe. 


Hans, 


Jakob | Mühlknechte. 


Dienerſchaft auf dem Schloſſe, Mühlfnehte, Burſche und Mädchen aus Nellenſtein. 


J. Akt. 


Ein Plag in Relkenſtein; rechts im Vordergrunde bas Haus bes Müllers, links das des Amtsvogts. 


Erfle Scene. 
Mädchen und Burfche, feftlih geihmüdt, füllen bie Bühne; es werben Blumenfränzge und Aörbe unter 

fie vertheilt mährenb bes folgenden Chors: 
Das wird ein Tag der freude fein, 
Heut ziehet unſer Gutöherr ein. 
Schwingt in der Luft den Blumenkranz, 
Beim Feite winkt uns Spiel und Tanz, 
Da wird geicherzt, da wird geladıt, 
Der Jubel währt bis in die Nadıt; 
Heut ziehet unjer Gutöherr ein, 
Das wirb ein Tag der Freude fein! 

(Affe links durch ben Hintergrund ab.) 


Zweike Scene, 


Heinrich und Zohann fommen in reicher Livree rechts aus dem Dintergrunde und fehen ſich 

vorfihtig nad allen Seiten um. 

Heinridh. Jetzt, hoffe ich, wird der günftige Augenblick gefommen fein. 

Johann. Alles eilt Schon zum Schloß hinauf; der Müller ift früher fchon fort: 
gegangen; du fannft alfo ungeftört eine Viertelftunde bei deiner Geliebten zubringen. 

Heinrid. Wenn nur auf dem Schloffe alles in Ordnung ift; der gnädige 
Herr fann jeben Augenblick hier fein. 

Johann. Sei unbeforgt. Du bift vor acht Tagen angefommen, um ben 
Gmpfang unferer Herrichaft vorzubereiten; in der eriten Stunde deines Hierſeins 
haft du dich verliebt, folglich in acht Tagen nichts gethan, als geſeufzt und ges 
Ihmachtet. Der gnädige Herr müßt’ alio alle Anſtalten jett ſelbſt treffen, wenn 
ich nicht alles für dich gethan hatte, Ich rechne bei Gelegenheit auf deine Gegen: 
bienfte, denn dein Beifpiel zeigt mir leider, daß der geicheitefte, fidelite, jovialfte 
Menſch fih aud) verlieben kann. Traurige Entdedung! 

Heinrid. Der verdammte Mehlwurm will jeine Mündel felbit heiraten. 
O Lenchen! Geliebtes Lenchen! 

Johann. Solche wahnſinnige Heiratsideen haben die Vormünder ſehr häufig, 
ſind aber in allen Jahrhunderten zu Tauſenden geprellt worden; bei dem wird 
man auch keine Ausnahme machen. 
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Heinrid. Wenn unterbeffen auf dem Schloß... 

Johann. Sei unbeforgt, ich avifiere dich von allem. Und jetzt geh bin, 
Glücklicher, laß dich immer fefter und fefter von den Roſenketten der Liebe um: 
ſchlingen, ich beneide did nicht. Wohl mir, unter meiner borbierten Weſte ſchlägt 
noch ein freied Herz. (Lints dur den Hintergrund ab.) 


Pritte Scene. 
Heinrich. 
Auf meinem guten gnädigen Herrn beruht meine einzige Hoffnung. Er iſt mir 
gewogen, er wird gewiß meine Liebe begünſtigen, unterſtützen und des Müllers 
Eigenſinn zu Paaren treiben. (Geht an die Hausthür des Müllers und horcht.) 


Vierte Scene. 
Der Vorige; Mehlwurm tommt eilig aus dem Hintergrunde rechts. 

Mehlwurm Das is zum Totärgern! Vergiß ich den Gelblaften zuzufperren 
und muß ben weiten Weg zurüclaufen. (Witt in fein Haus, erblidt den Jäger und prallt 
ergrimmt zurüd; Teife.) Du verdammtes Gepad! Schleiht der wieder zu meiner Mün— 
del!.. . Wart, Burſche! 

Heinrich (ohne Mehlmwurm zu bemerten). Alles ift ftill im Haufe, ber Brummbär 
ift gewiß fort. 

Mehlwurm (grimmig, keife). Brummbär!? 

Heinrich (mie oben, blidt aufs Fenfter). Der Blumenftod ift auch nicht am Fenfter; 
das fichere Zeichen, daß der fatale Mehlwurm ausgekrochen ift. 

Mehlwurm (mie oben). Alfo das is das Zeihen? O Bagage! 

Heinrich, Friſch gewagt, ift halb gewonnen! Lenchen, ic) eile in deine Arme! 


(Ab ind Haus.) 
Fünfte Scene. 
Mehlwurm ihm nasrufend. 

Brih bir fünfmal 's G'nack auf jedem Staffel, du Madelverführer! Ich werd’ 
dir lernen, einem ehrenfeften Mann feine Braut abipenftig madhen!... Was 
thu' ich jegt?... Ich lauf’ in die Mühl’, hol’ alle meine Knecht' zufamm’!... 
Doch nein, dad macht Aufſehen ... ich dreh’ ihm eigenhändig den Hals einiges 
mal um und um, frag’ ihm die Augen aus, brich ihm Arm und Bein, zervier- 
theil’ ihn, ſperr' ihn ein, und wenn das g’schehen is, fo wird er erft nadıher 
maſſakriert. (Win ins Haus ab.) 


Sechſte Scene. 


Der Vorige; Specht tritt durd die Couliſſe neben des Müllers Daus auf und Hält ihn zurüd. 
Specht Gevatter! Auf ein Wort. 

Mehlwurm. Kann nicht, hab’ feine Zeit, 

Specht hätt ihn key. Mußt Zeit haben, wenn die Obrigleit mit dir fpricht. 
Mehblwurm. Ganz redt, aber... 
Spedt. Die Obrigkeit leidet fein Aber. 


Mehlmwurm (in größter Ungeduld). Alfo ohne Aber, was mwillft, Gevatter ? 

Specht (ihn immer am Rodihoß feithaltend). ch bin Vater einer Tochter. 

Mehlwurm. Das ift möglid. 

Specht. Deine Schweiter Cordula ift Mutter eines Sohnes. 

Mehlwurm. Das is gewiß. 

Specht. Beide halten mit der Hand einen Blumenftrauß und mit dem Munde 
eine Anrede, wenn ber Gutsherr ankommt. 

Mehl wurm (immer ungeduldiger). Schön... recht ſchön ... aber... 

Specht. Ich habe alles ſelbſt gedichtet, und mir kommen immer zweierlei 
Freudenthränen in die Augen, ſo oft ich meine Verſe von meiner Tochter dekla— 
mieren höre, einmal aus poetiſcher und hernach wiederum aus natürlicher Vaterfreude. 

Mehl wurm tteiperat beifeite). Der bringt mich um mit feinem Geichwäg ! 

Specht (ihn immer feftpaltend). Beim Cinftubieren haben fich die beiden Kinder 
geliehen. Meine Tochter Dorothea . . . 

Mehlwurm (beifeite). Iſt eine Gans. 

Specht (fortiahrend). Und dein Schwefterfohn Natzi . . . 

Mehlwurm cheifeite). Iſt ein Eſel! 

Specht (ortfahtend). Sind zufammen ein herrliches Paar. Deine Schweiter ... 

Mehlwurm (beifeite). Iſt eine alte Närrin! 

Specht (ortfahrend). Iſt mir immer jehr geneigt geweſen, und ih bin... 

Mehlwurm (in Höäfter Unruhe). Du bift eine alte Plaudertaſche, die mich auf: 
hält, während in meinem Haus das verliebte Volt... mir brennt der Kopf bei 
dem bloßen Gedanken! ... (Sid losreißend.) Laß mich aus, ich zeripring' vor Wut 
und Eiferfucht! (Läuft grimmig in fein Haus.) 


Siebente Scene. 
Specht. 

Dem laßt wieder bie Eiferſucht keine Ruh'! Armer Gevatter! Ja fo geht's, 
wenn man ſich in ein Madel verliebt. Ich bin auch verliebt, aber nicht in das 
ſchöne Geſchlecht, ſondern in das Flaſchengeſchlecht. Dabei lebt man ruhig und 
vergnügt. Ich umarm' eine um die andre und 's giebt feinen Zank, feine Eifer— 
fucht; höchftens die legte wird manchmal grob und wirft mic um die Erbe. Aber 
was thut das? Die Kellner tragen einen um ein Billige nad) Haus, man jchläft 
füh und fanft, der Nebel verjchwindet, und man tritt dann wieder im Sonnen 
glanz feiner Solibität hervor und nickt in ftattliher Ruhe dem Volke zu, welches 
einem einen guten Morgen wünſcht. (In fein Haus ab.) 


Adıte Scene, 
Enlenfpiegel. 
So recht fidel leb'n und umfunft, 
Das, ſag' ich, das ift d' größte Kunft. 
Ein’ tüchtigen Zins zahl'n zweimal alle Jahr 
Und drum ein Quartier hab’n, das kann jeber Narr, 


Den Wirt zahl'n für's Effen, den Schneider fürs G'wand, 
Dazu braucht der Menſch noch fein Quintel Verſtand, 
Aber ganz ohne Geld Ieb’n, wie i, 

Dazu g’hört ſich ſchon ein Genie, 


Verliebten hilf ich, wo ich fann, 

Denn das Geihäft nährt feinen Mann. 

Wenn's heißt: Na, da nehmts euch und fchließet den Bund, 
Da fann man leicht heiraten zu jeder Stund’; 

Doch wenn es heißt: Nein, aus der Hochzeit wird nir, 
Dem Madel drohn Schläg’, dem Amanten gar Wii’... 
Aus folher Verleg’nheit hilf i, 

Dazu g’bört fidy ſchon ein Genie, 


Ich bin ein Künftler, das kann mir fein Menjch abftreiten. Ich betreibe die große 
Stunft, auf Unkoften andrer Leut' zu leben. Mein Bleiben ift nirgends, aber meine 
Werkſtatt ift überall. Ich fteh’ jett häufig den Verliebten in ihren verwidelten 
Angelegenheiten bei und das ift ein Gejchäft, bei dem man nicht zugrunde geben 
fann. Diefer Ort iS zwar fehr fein, aber für mid) ift auch die Hleinite Bevölke— 
rung groß genug; denn ich hab’ es bloß mit Liebesleuten zu thun, und unter 
hundert Einwohnern giebt es immer eimen Geizhals, fünf Trinfer, einen Ge: 
fehrten, fünf Gefceite und ahtundadtzig Verliebte. Auf dieſe ftatiitiiche 
Bemerkung gründ’ ich mein Metier und hab’ nod) immer meine Rechnung gefunden 
dabei. Man hört Lärm im Daufe des Mülers.) Mas ift denn das für ein Lärm? Da 
muß id; mich auf die Lauer legen. «Zieht fih zurüd.) 


Deunte Scene. 
Der Vorige; Mehlwurm füyrt Heinrich zur Hausthüre hinaus. 


Mehlwurm. Häger bin, Jäger her! Mein Haus ift fein Nevier, und 
giebt's 'was drin zum jchießen, fo ſchieß' ich felber. 

Heinrid. So mad’ der Herr doc kein Aufſehen. 

Mehlwurm. Heut nicht; aber wenn er fich wieder bliden läßt, fo werden 
ihon meine Mühlknecht' das gehörige Aufſehen machen. 

Heinrid. Laß der Herr nur reden mit fich. 

Mehlwurm. Nichts da, meine Mündel ift meine Braut, und meine Braut ift 
meine Mündel. Ich braud)' feinen Hausfreund, weder vor noch nad) der Hochzeit. 

Heinrid. Der Herr will alfo im Ernſt das holde Geſchöpf unglüdlich 
machen? 

Mehlwurm. Unglüllih? Das bitt’ ih mir aus! Nur keine Grobheiten! 
ein Müllner und Hauseigentümer macht fein Mädel unglüdlich, von Jägern wär’ 
jo etwas cher zu erzählen. Das leichtfinnige Mädel wird jett zu ihrem Beiten 
eingeiperrt bei Waſſer und Brot. 

Heinrich. Diele Graufamfeit werd’ ich zu hindern willen. 


Be 


Mehlwurm Das will ich jehn, wer in meinem Haus etwas hindern fann. 
Wenn ihm wieder verliebte Gedanken fommen, Herr Jäger, fo dent’ er an meine 
Mühlknecht', vielleicht vergeht ihm hernach die Schwärmerei. Verſtanden ? (Schlägt 
die Hausthüre ungeſtüm zu.) 


Zehnke Scene. 
Die Vorigen; Eulenfpiegel. 


Heinrid. Welcher Mißhandlung ift dad arme Mädchen ausgefegt! 

Eulenspiegel (mäter tretend). Da ift ein verliebtes Paar, dem geholfen, und 
ein Vormund, ber geprellt werben muß. Da bin ich in meinem Element. 

Heinrid. So iſt doch alles wider meine Liebe verjchworen ! 

Eulenjpiegel dauh. Armer, hinausgeworfener Jüngling! 

Heinrich (unmitig). Geht das ihn was an? 

Eulenspiegel. Nein, dasmal ift’3 Ihnen an’gangen. Ich bin überhaupt 
noch gar nicht oft hinausgeworfen worden; ich hab’ darin ſehr einen feinen Takt; 
wie ich feh', daß fich einer die Ärmeln aufftredt und mich paden will, da geh’ ich felber. 

Heinrid. Laß er mic) zufrieden! 

Eulenspiegel. Das thät' ich recht gern, aber Sie fein ja nicht zufrieden, 
Sie unglüdlicher Liebhaber übereinand”. 

Heinrich. Ich weiß nicht, ſoll ich mich ärgern, ober... 

Eulenspiegel. Nein, heiraten jollen Sie, und der Müller foll fi ärgern, 
daß er ſchwarz wird, 

Heinrid. Das ift leicht geſagt ... 

Eulenspiegel, Und cben fo leicht gethan, wenn Sie ſich mir anvertrauen, 

Heinrid. Wer bift du? 

Eulenspiegel. Ach bin der Eulenfpiegel. 

Heinrich (freudig überraiht), Was, der Gauner, der Bagabund, der Galgenftrid ? 

Eulenspiegel, Sie kennen mich alfo ſchon per Renommee? 

Heinrid. Wem find deine Schelmenftreiche nicht befannt? Aber fprich, wie 
kann ich dir trauen? 

Eulenspiegel. Gehen Sie meine ganze Lebensgeographie durch, fo werben 
Sie nirgends finden, daß ich einem Liebespaar einen Schabernad gefpielt habe. 

Heinrid. Wenn du mir mein Zenchen verichaffit, dann bin ich überglüdlid. 

Eulenſpiegel. Iſt fie wahrhaft in Ihnen verliebt? 

Heinrid. Soeben hat jie mir's aufs zärtlichite geſchworen. 

Eulenspiegel. Sie hat Ihnen was weiß gemadht. 

Heinrid. Weh dir, wenn du dich unterftehit, das Geringfte gegen Diefen 
Engel jagen zu wollen. 

Eulenspiegel. Nein, nein, f hauen S’ Ihnen an, ich mein’ ja nur beim Ärmel, 

Heinrich dicht. daf auf feinem ürmel Mepiftaub ii). Da To. 

Eulenspiegel. Wenn das Herz Mehlgeichäfte treibt, muß man immer eine 
Bürfte im Sad haben; es ift wegen die Leut'. 

Heinrid. Du haft redt. 

Eulenspiegel. Da hab’ ich's viel ärger gemacht. ch war verliebt in eine 
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Kohlenbrennerdtochter ; die hat ihrem Vater immer g’holfen beim Aufladen; jo oft 
mir bie ein Buſſel "geben hat, hab’ ich ein G'ſicht 'kriegt, ald wie ein Schlofferbub’. 

Heinrid. Zur Sadıe alio; kannſt und willft du mir helfen ? 

Eulenspiegel. Ums Geld fann id; alles, übrigens thu' ich e8 ohne In— 
tereffe. Alfo ruden S’ "raus. 

Heinrid. Ums Geld und ohne Intereffe . .. wie geht das zufammen ? 

Eulenspiegel. Auf die natürlichjte Weil’ von der Welt. Tür das Geld, 
was Sie mir geben, dürfen Sie mir feine Intereſſen zahlen, alfo thu' ich e8 ohne 
Intereffe. Schau'n Sie, ich nehmet gar fein Geld, aber’ Geld braucht man halt 
zum Leben, und leben thu’ ich in einemfort, alfo brauch’ ich auch in einemfort 
ein Geld. 

Heinrich (giebt ihm Gew). Da, nimm inbeffen die fünf Gulden, bie ich bei 
mir habe; wenn bein Plan gelingt, jo wirft bu reichlich belohnt. 

Eulenspiegel. Ha! wie dieſes Perſpektiv mich begeiftert! ... Noch ch’ der 
Kukurutz verblüht ... was fag’ ih? Noch eh' die heurigen Maitäfer hinwerden ... 
was ſag' ih?... Nocd ch’ die morgige Sonne fi in die Abendwolten ver« 
hafpelt und ind Meer hineinplumpft; eher noch ift die Mülleriſche als Gattin in 
Ihren Armen. Hören Sie, das ift ein Schwur, der ſich gewaſchen hat. 

Heinrid. Wohlan, ans Werf! Auf dich bau’ ich mein Glück! 

Eulenspiegel. Jetzt wär’! ganz am Plag, wenn wir zwei dad Duett 
fingeten aus'm Barbier von Sevilla, ih den Figaro und Sie den Almaviva. 
Aber nein, thun wir's lieber nicht, wir könnten ein Malheur haben, und es labt 
überhaupt viel beſcheidener, wenn wir uns in der Still’ empfehlen, es muß ja 
nicht alleweil gefungen fein. (Beide dur den Hintergrund ab.) 

(Die folgende Dekoration fällt vor.) 


Perwandlung. 
Zimmer im Haufe bes Müllers, mit Mittel» und Seitenthüren. 


Elfte Scene. 
Uatzi tritt ein. 


Ein feſtlicher Einzug, das iſt eine Freud', 

Da produziert alles ſich im neuen Kleid, 

Ein' neu'n Anzug hat mir die Frau Mutter gelauft, 
Der alte war z'riſſen, ich hab’ mit d'Bub'n g'rauft; 
Lebt heißt es halt acht geb'n aufs neue Gewand, 

Denn wenn man fid ſchmutzig macht, das ift a Schand, 


Der gnädige Herr wird zu fchauen 'was hab’n, 

Erft fommen bie Madeln, dann ich unter d'Ktnab'n, 

Bleibt er bier, hab’ ich Ausfichten, das iſt a Pracht, 

Vor drei Jahr'n hat er's g’iehn, wie ih Prüfung gemacht; 
Können hab’ ich zwar nichts, doch hat er g’iagt: Aus mir 
Da wird ohne Zweifel ein recht großes Thier. 
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Ih werd' wieder unter die Kinder das allerichönfte fein. Ich bin in meinem 
Alltagsanzug ſchon ein liebes Bubi, hat d'Frau Mutter g’jagt, jetzt erft, wenn 
ih mit Blumen geichmüct bin, da ift es gar nicht zum Aushalten. Schad', und 
an jo ein’ Feittag muß wieder ein Verdruß im Haus jein. Der Lenerl ihre 
Jagdgeſchichte wirkt ftörend auf den müllmerifchen Frieden unſers Hauſes. Das 
Madel foll froh fein, daß fie der Vetter heiraten will, für was braudt fie den 
Jäger? Ich wollt’ nir jagen, wenn fie fchlechte Augen hätt‘, denn da ſoll es 
jehr gefund jein für ein Madel, wenn fie einen Amour mit einem Jäger hat, 
weil fie alleweil ins Grüne ſchaut. Aber eine mit fünf ganze Sinn’, bie ſoll doch 
einſehen, daß es nicht leicht eine reizendere Naturerfcheinnng giebt, als einen 
Müllner, alleweil voll Mehl, fchneeweiß; es ift fein Wunder, wenn ein Madel 
völlig verblendet wird, wann's a Weil auf ein’ Müllner ſchaut. Ich fage... 
(Ran hört ganten.) Mir fcheint, der Familienzwiſt zieht fich in dieſe Gegend. 


Zwölfte Scene. 
Der Vorige; Aehlwurm; Cordula und Lenden, 


Gorbdula. Da ber, du ungeratened Mädel! Du kommſt mir jegt nicht mehr 
aus den Augen, 

Lenchen. Aber was hab’ ich denn Unrechtes gethan ? 

Mehlwurm. Du kannit nod fragen? Verſtockte Sünderin! Verraten, ver: 
fauft, betrogen haft du mid), deinen Vormund und Bräutigam. 

Cordula. Aber weh’ dir, wenn ich dir noch auf das Geringfte fomme! 

Mehlwurm Weh' dir! Da wirft eing’fperrt auf vier Wochen, vierzehn 
Tag’ bei Wafler und vierzehn Tag’ bei Brot. 

Natz i. Vetter, dad geht nicht. Wafler und Brot muß fie alleweil zugleich 
friegen, fonft ftirbt fie. 

Mehlwurm. Halt ’3 Maul, Dummeopf! 

Lenchen. Ad, wie unglücklich ift dod ein Mädchen, wenn es fo früh feine 
Eltern verliert! (Weint.) 

Mehlwurm (anftr). Schau, Lenerl, weinen mußt nicht... aber ſchau, ich 
mein’3 jo gut mit Dir, ich werd’ der zärtlichite Ehemann fein... . weinen mußt 
nicht... . ich werd’ dich auf den Händen tragen... aber weinen mußt nidt... 
ich werde mit bir leben, wie die Turteltauben .. . wennft nicht aufhörft zum 
Weinen, jo wein’ ih auch. 

Cordula. Bruder, bu bift zu weich ; fie verdient deine Nachſicht nicht. 

Mehlwurm (zu Goruta). Laß gut fein, wenn ich auch wein’, wenn ich auch 
zerfließ’ vor Nührung ; auslaffen thu’ ich ſ' deswegen doch nicht, heiraten darf fie 
bod) fein’ andern als mid. 

Lenchen. Für mich giebt’8 fein Glüc mehr auf der Welt! 

Mehlwurm. Kein Glück? So fei nur g’icheit! Wenn einer ein Mädel figen 
laßt, fo jagt man, er hat’3 unglüdlich gemacht; wenn einer ein Mädel heiratet, 
io fagt man, er hat's glücklich g'macht; ich will dich heiraten, bu mußt mich hei— 
raten, alſo ... 
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Lenchen. Alſo bin ich erſt ganz unglücklich; denn mein Herz gehört meinem 
Heinrich, nur ihn kann ich lieben. 

Mehlwurm (eyümt. Unterſteh dich! 

Cordula. Kecke Perſonage! 

Natzi. So einen Eigenſinn, wie die hat, den findet man nicht in alle fünf 
Welttheil', nicht in Europa, Amerika, Aſina, Afrika und Paprika. 

Mehlwurm. Ich könnt' raſend werden. 

Cordula (zu Mehlwurm). Du wirft es noch zu ſpät einſehen, daß es niemand 
mit dir jo aufrichtig meint, als mein Sohn, mein Napi! 

Mehlwurm. Laß mich aus mit deinem dalfeten Buben! 

Cordula (m Ras. Komm, mein Söhnchen. 

Natzi. Dalfeter Bub’ hat er g'ſagt? ... War die letzte Rede des Vetters 
eine Anipielerei auf mid? 

Mehlwurm Bad’ dich zum Kuckuck! 

Naki (mit Pilanterie zu Mehlwurm). Wenn wir zwei nebeneinander ftehn, fo ift 
das g'rad als wie zwei Mehlſäck'; einer ift der Ausschuß, der andre ift der Aus— 
Zug. (Mit Beziehung auf Mehlwurm.) Der Ausihuß ift das Grobe, da drum ift wenig 
Nachfrag', das bleibt zurüd. (mit Beziehung auf ih.) Der Auszug ift das befte, das 
wird gelucht, das geht ftarf, drum geh’ ih. Komm’ d' Frau Mutter! (mit 
Gordula durd die Mitte ab.) 


Dreizehnte Scene. 
Mehlwurm; Lenden. 


Mehlwurm danfı. Siehft, Zenerl! Alles macht mir meine übertriebene Lieb’ 
zu dir zum Vorwurf, aber ich bleib’ unveränderlich. 

Lenchen. Ha, leider! Das ranbt mir alle Hoffnung. 

Mehlwurm ceyümm. Undantbares Geſchöpf! Ich treibe dir den Jäger aus. 
Wenn er fid noch einmal bei dir fehen läßt, jo bet’ ich ihn mit die Hund’ aus'm 
Haus! (Wieder fanfter und am Ende zärtlicher.) Lenerl! Lenerl! Du weißt noch fein’ rechten 
Unterfchied zu machen, man muß dich zwingen zu deinem Glück. 


Dierzehnte Scene, 
Die Vorigen; Onlenfptegel ars Müpttnedt gefteidet, tritt ein paar Schritte zur Thür herein. 


Eulenspiegel. dit e8 erlaubt, daß man hereingeht ? 

Mehlwurm (umitig. Zum Teurel, jo muß man bo immer geftört fein! 

Eulenspiegel Wenn ich ungelegen komm', fo geh’ ich halt wieder, Ich 
dräng’ mich nicht hinein, wenn ich ſeh', daß die Leut miteinander Geheimniſſ' haben. 
(Geht zur Thüre zurüd.) 

Mehlwurm. Das ift ein furiofer Menſch. Heba! 

Eulenspiegel. Mein, nein, ich will niemanden genieren. (Geht hinaus.) 

Mehblwurm So bleib er nur herin, wenn er ſchon einmal da ift. 

Eulenspiegel (won augen). SH mag nicht; wenn die Leut Heimlichkeiten 
haben, jo... 
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Mehlmurm (ipm nachrufend). Ob er hergehen wird, wenn ih ihn ruf'? ... 

Eulenspiegel cteitt wieder ein). Na, da bin id). 

Mehblwurm Mer iit er und was will er? 

Eulenspiegel. Das werden S’ mir doch anfchen, daß ich kein Rauch— 
fangfebhrer bin. Wir Menfchen find auf der Welt, ciner dem andern zu helfen. 
Ic. brauch’ eine Arbeit und der Meifter braucht Leut', die arbeiten, alio nimm 
mich der Meifter in Dienit, fo ift uns allen zweien geholfen. 

Mehlwurm. Er hat eine furioie Manier, einen Dienst zu ſuchen. (Für fi.) 
Er g'fällt mir aber nicht übel. aut.) Wo kommt er denn her? 

Eulenspiegel. Bon... Dings da... jebt hab’ ich den Namen ver: 
geſſen. 

Mehlwurm. Iſt es weit? 

Eulenſpiegel. Es iſt fo beiläufig .. . eine Diſtanz wird es fein, wie 
von dort bis daher. 

Mehlwurm. Wo hat er feine Kundſchaft? 

Eulenfpiegel. Hab! feine. 

Mehlwurm Was?! 

Gulenfpiegel. Wie ih durch'n Wald 'gangen bin, tell’ ich mich unter 
einen Baum, zieh’ meine Kundichaft heraus, und will zufammenzählen, bei wie 
viel Meifter als ich ſchon war; jchlagt auf einmal der Blig ein in den Baum, 
und die Kundſchaft verbrennt mir in den Händen, 

Mehlwurm. Aft mir leid, aber ohne Stundichaft trau' ich feinem Knecht; 
da fann er gehen, wo er hergekommen iſt. 

Eulenspiegel imit fomifcer Beſtürzungh. Das ift ſehr traurig für mich. Sekt 
bleibt mir nichts übrig, als id) muß betteln oder jtehlen. G'freuen S' Ihnen, 
wenn ich wieder daher fomme, denn e3 iſt jehr die Frage, ob ich bei Ihnen betteln 
werd’, mir fcheint immer, bei Ihnen wird g’ftohlen. 

Mehblwurm Na, ſei er jo gut. 

Eulenspiegel deife zu Senden). Ach bin ein Abgefandter von Ihrem Heinrich. 

Mehblwurm Was giebt’3 ba für eine Wilplerei, für eine verdächtige ? 

Gulenipiegel itaut zu ihm. Ich hab’ mich an die ſchöne Hausfrau ger 
wendet, daß fie ein gutes Wort einlegt für mid). 

Mehl wurm (lägelnd zu Senden). Hausfrau? Hörft du, Lenerl, wie angenehm 
das Hingt? (au) Er ift im Irrtum, Freund, bis jest find wir noch nicht 
Mann und Frau. 

Eulenspiegel, Niht? Ab, das ift ewig ſchad'! Nein, wie Sie zivei 
zufammenpaffeten. (Beifeite.) Als wie ein Sanarienvogel und ein Wiedehopf. (Saut.) 
Da wird man nicht bald zwei Leut' finden ... ach, Sie müflen einander heiraten. 

Mehlwurm, ch gedenk' auch mit nächſtem ... 

Lenchen. Ich aber nicht. 

Eulenspiegel. Was? Sie wollen niht! Ad, hören Sie, da fein Sie 
ja verruckt! (Zu Mehlwurm.) Sie verzeihen, wenn ich etwas zu fcharf red’, aber 
da kann ich mich nicht mäßigen. (Zu Lenchen, Wenn Ihnen der Müllner nicht 
recht ift, jo wird man der Jungfer ein’ andern malen, Es ift unbegreiflih, Sie 
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ſpreizen Ihnen? Ich möcht' bloß deswegen ein Frauenzimmer ſein, wegen dem 
Müllner, den ließ ich nicht aus, um fein’ Preis, das muß ja eine Seligkeit fein. 

Mehlwurm (beifeit). Das iſt ein braver Burich! (Paut.) Wie heißt du? 

Eulenspiegel. Ulrich. Für ſich, Wenn id ihn nur aus'm Zimmer brädt'! 
aut.) Da mad’ ich Ihnen aber gleich darauf aufmerfiam, Herr Meifter, acht— 
geben heißt's kurios, denn es ſchleicht heutzutag ein Volk herum auf den Gaſſen, 
was eigen® drauf ausgeht, Chemänner zu beunrubigen und gefeste Bräutigame 
zu jafrifizieren. 

Mehlwurm. Xeider! leider! ic weiß! 

Eulenſpiegel. Ein fünfzig Schritt von hier fteht auch einer; wie ein Jäger 
fchaut er aus, der jpefuliert immer auf das Haus herüber. Was fann er wollen? 
Mehlſäck' jchnipfen gewiß nicht, alſo hat er andere Abfichten. 

Mehlmwurm. Die will ich ihm vertreiben. (Wit fort, tehrt aber gleich wieder um.) 
Du, Lenerl, gehit jekt in da® Zimmer hinein. 

Eulenspiegel qur is). Das ift mir ungelegen.. 

Lenchen (gend. Warum? Ach könnte ja... 

Mehblwurm. Geh nur, liebe Seel’, ich laß dich nicht lang allein, bin gleich) 
wieder bei dir! (Fuhrt fie nad der Seite lints.) 

Eulenspiegel (ürfis). Der fit mir fchon auf, da ift mir gar nicht bang. 

Mehlwurm. Jetzt will ich dem da unten das Handwerk legen. 


Finfehnte Scene, 
Die Vorigen ohne Lenchen; Cordula. 


Cordula. Der gnädige Herr muß bald bier ſein; mein Natzi ſchaut vom 
Bodenfeniter in die Gegend, wo ... 

Mehlwurm Lab mih in Ruh... 

Gordula. Bon der Herrichaft Birkenftein find zwei Leute hier, Mehl zu faufen. 

Mehlwurm. Ich hab’ keine Zeit, mir gehn jegt ganz andere Sadıen im 
Stopf herum. (Zu Eutenfpiener.) Mac er ſich fommod’, er gefällt mir, und wenn er 


auch feine Stundichaft hat, jo will ich's doch auf vierzehn Tage veriuchen mit ihm, 
(Durd; die Mitte ab.) 


Sechzehnte Scene. 
Cordula; Eulenſpiegel. 


Eulenspiegel dürid). Den Haushund hab’ ich weggelodt, jet bleibt der 
Hausdrach' da. 

Gordula ihn betrachtend, für fi). Der Menſch wär’ jo übel nicht, er hat fo 
gewiß... 

Kulenspiegel dürfe). Die Alte ſchaut mih an als mie ein Pudel ein 
fälbernes Bein; jeßt, Keckheit, fteh mir bei, die werd’ ich gleich auf meiner Seite 
haben, 

Gordula. Woher iit er? 

Eulenſpiegel. Aus Sachſen, das kennt man ja gleich aus meinem Dialekt, 


— AD 


Gordbula. Mein Bruder ift ein ſehr leichtgläubiger Mann, dab er einen 
Menihen ohne Kundihaft aufnimmt, 

Eulenspiegel. Ja wohl ift er ein leichtgläubiger Mann! (Sie fegarf detrad- 
tend.) Ich bin das nicht, ich bin meiner Sache gewiß. 

Eordula. Welcher Sadıe ift er gewiß? 

Gulenspiegel. Daß ich die fchöne Mündel des Meifters Mehlwurm vor 
mir ſehe. 

Cordula cächelnd). Er hat fich geirrt, ich bin Cordula, die Schweiter des 
Müllers. 

Eulenspiegel. O, wenn id fo eine Schweiter hätte, wie felig wäre ich, 
jeder Liebe würde ich entiagen und ganz, aber ganz Bruder fein. 

Cordula qut ſich. Was der Menſch für ſüße Nedensarten führt! 

Eulenſpiegel mwerihämg. Ihr betrachtet mich fo befremdend ? 

Cordula. Will er wirklich Arbeit nehmen bei uns? ... 

Eulenfjpiegel. Ich wünſche e8, oder... . (Sid verlegen flellend.) Sollte ich 
mich verraten haben? 

Cordula. Perraten? 

Eulenspiegel. Du hätteſt mich erfannt, liebenswürdigſte deines Geſchlechts? 

Eordula (äuferft verfegen„. Gerechter Himmel, was will er von mir? 

Eulenspiegel. Leben ober Tod aus beinem Munde. Hinweg mit jeder 
Berftellung! Diejes Kleid war ein Vorwand, ins Haus zu fommen, ih bin... 
Marquis... 

Cordula «afſchreiend). Marquis?! ... 

Eulenſpiegel. Marquis Amoroſa, Edler von Vehementiſſimo. 

Cordula. Aus Italien? 

Eulenſpiegel. Aus dem Land der welſchen Glut. Auf'm Ätna, g'rad 
das Haus neben 'n Krater, bin ich geboren, Jetzt können Sie ſich denken, mein 
ganzes Geblüt ift reine Lava. 

Cordula (fi kaum zu faffen wiffend). Edler Herr... 

Eulenspiegel. Überall, in London, Paris, Stoderau, Neapel, Konſtan— 
tinopel, Adrianopel und noch ein paar Opel hab’ ich ſprechen gehört von der 
ihönen Mündel ded Müllers Mehlwurm in Nelfenftein, 

Gordula, Ach bin jo verlegen... 

Eulenspiegel, Das fieht man Ihnen an, daß Sie verlegen find, Un— 
wiberitehliche Sehnfucht zog mich hierher, geftern bin ich angelommen und habe 
diefe Kleidung gewählt, und ... 

Gordula (mit Kotetterie). Jet haben Sie fich überzeugt, daß Sie fich geirrt haben. 

Eulenspiegel. Im Namen wohl, aber nicht in der minniglichen Geftalt, 
nicht in den monniglichen Gigenjchaften ; jünger kann die andere wohl fein, 
(Shwärmend.) aber was Jugend gegen dieſen ehrmwürdigen Anftand, gegen dieſe 
reifliche, auf vieljährige Erfahrung gegründete Sanftınut ? 

Gordula. Wie fein Hochdiefelben jchmeicheln können! ... 

Eulenspiegel. So wahr ih Marquis bin, fein unmwahres Wort fommt 
über meine Lippen. O Geliebte! Faßt ihre Hand und ftürzt ihr zu Füßen.) 
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GCordula Was thun Sie? 

Gulenspiegel <tüht unaufhörlid ihre Hand). DO! 

Gorbdula. Stehen Sie auf! 

Eulenspiegel, Nicht cher, bis du mir geftatteft, jo lange hier unerkannt 


zu bleiben, bis du Gelegenheit gefunden, mich und meine Liebe zu prüfen, (ußt 
ihre Hand.) 


Diebzehnte Scene. 


Die Vortgen; Haft jürst herein, er ift mit Blumen gejhmüdt. 


Nagi. Der Gutsherr ift da, Frau Mutter! der Gutöherr ! 
Enlenfpiegel ipringt verlegen auf, Gorbula prallt zurüd.) 

Natzi. O Jegerl, was ift denn das? Ein Mühlknecht niet vor der Frau Mutter? 

Cordula tunmilig. Was ftürmft du denn herein, als ob das Haus brennet? 

Natzi. Die Frau Mutter ift rot im Sicht’, als wie ein Piperhahn! «Last 
tappiſch.) 

Enlenſpiegel quhrt Cordula vor, nad einer Pauſe, im Tone des Vorwurfes). Das 
ift dein Sohn? 

Eordula {mit gepreßter Stimme), Ah bin Witwe. 

Eulenſpiegel. Iſt ihon über acht Jahr, der Knab'? 

Cordula mie oben. Iſt nicht mehr gar jung! 

Eulenſpiegel. Ich hoffte dih als Mädchen zu finden. 

Gordula O nein! 

Eulenspiegel (wendet ſich ab, verhüllt ſich mit beiden Händen das Gefiht). O Cor— 
dulia! Warum haft du mir das gethban? «Kints ab.) 

Natzi. Der is erit fünf Minuten im Dienft, was fann der ſchon ang’ftellt 
haben, daß er fich niederfniet und d’ syrau Mutter um Verzeihn bitt't? 

Gordula. Du biit ein Eifel! 

Napi. Verſteht fih! Der Vetter bedauert oft, daß ich feiner bin; denn er 
fagt, wenn ich einer wär’, fo wär’ ih in der Mühl’ ein nügliches Geichöpf. 

Cordula düriig). Wie Soll ich den Aufruhr in meinem Innern verbergen? 

(Feftlihe Muſik in der Scene.) 

Natzi. Der gnädige Herr fommt. Komm db’ rau Mutter, die Feſtivität 

fangt an, (Beide durch die Mitte ab.) 
Berwandlung. 
(Freier Pag vor dem Echlofie.) 


Adjtzehnte Scene. 


Aãdchen und Burſche mit Blumenfränzen ſtehen zu beiden Seiten gereihl. Specht iſt beſchäftigt, 
Ordnung im Ganzen zu halten. Mit dem Aufziehen der Courtine beginnt folgender Chor, an deſſen 


Schluſſe Helkenftein, von Dienerſchaft begleitet, eintritt, 
Ihr habt in unire Mitte bier 
Gnädig Euch herbegeben, 
Sp große Freude hofften wir 
Schon nicht mehr zu erleben. 


Mit Euch zieht Glück in dieſe Hallen ein, 
Aus vollem Herzen labt uns Vivat ſchrein. 

Alle Vivat! 

Nelkenftein Ic dank euch, liebe Lentel Euer Empfang war herzlich; 
hat mir viel Freude gemacht. 

Specht. Zu gnädig, Euer Gnaden; aber Hochdieſelben glauben nicht, wie 
mühſam ich ihnen das eingebläut hab’! Lebensſtrafe, hab’ ich gefagt, auf ein Vivat 
zu wenig und Todesitrafe auf ein Vivat zu viel, darum ift e8 gegangen. 

Nelkfenftein Nun, mein alter Specht .. . 

Specht. Erlauben Hocpdiefelben höchſt unterthänigft. (Dorothea und Naki haben 
fi) Linfs in den Vordergrund zu Specht geftellt ..... zu Dorothea.) Yang dein Gedicht jegt an. 

Dorothea. Ja, Papa. 

Specht. Langſam und deutlich! 

Dorothea. Ta, Papa. 

Spedht Wird's werden oder nicht? Ä 

Dorothea. Ja, Papa. (Tritt vor, verneigt ſich und fängt an, mit ungejdidter Ängftlic. 
feit, ohne Bewegung zu deffamieren.) Von fernen Ländern kommt Ihr ber, 

Schon lange ftand dies Schloß bier Ieer, 
Wir ... wir ... 

Spe Lt qqupft ſie am Meid und fonffliert). Wir ſahen re 

Dorothea Getlamiery. Wir jahen ... 

Specht (wie oben). Ger... 

Dorothea (wie oben). Wir fahen her... ber... 

Specht mie oben. Wir fahen hin. 

Dorothea qu Spechh. Aber zupf' mich der Papa nicht immer, das ganze 
ihöne Kleid wird ruiniert. 

Specht teife und grimmigh. Wirſt weiter deflamieren! 

Dorothea. Fa, Papa. (Bettamiert.) Wir fahen hin... 

Spedt cleiſe). Mad dod Auktionen mit der Hand, 

Dorothea cieiſe). Sie machen mich fonfus, Papa ; ich weiß nit weiter. 

Spedht dteife und grimmig). Wie ein Stod ift dad Made! 

Dorothea (glaubt, er Habe jouffliert, deflamiert). Wie ein Stod... 

Specht rauffhreiendy. Halt ein, Unglüdliche! Wie wir nad Haus fommen, jo 
vernicht' ich dich. 

Nelklenftein (begütigend). Nuhig, Speht, was kann das Mädchen dafür? 
Fine Heine Zerftrentheit . . . 

Spedt. Ach bin deiperat. 

Natzi. Ich kann das Gedicht von lauter Zuhören, ich werd's gleich fertig 
deffamieren, 

Specht fentzükt zu Nath. D Retter in der Not! (Indem Nagt vortritt.) Und nur 
ihön, mit Agierung, Mußje Nabi. 

N aß i (deflamiert monoton und äußert fehnell, mit den Bewegungen einer Marionettenfigur). 

Ron fernen Ländern fommt Ahr ber, 
Schon lange ftand dies Schloß hier leer, 
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Wir ſahen her, wir ſahen hin, 

Im Schloſſe war fein Gutsherr drin. 
Und Euere Abweſenheit 

Grfüllte una mit Herzeleid, 

Wir dachten nun in einemfort: 

Warum weilt er am fernen Ort? 

Wär't Ihr noch lange ausgeblieh’n, 

Der Gram hätt! uns bald aufgerieb’'n, 
Allein das Schidjal wol ... wollte... 

(Bricht plöhtih ab.) Lebt fann ich nicht weiter, Jetzt foll wieder die Dorothea . . 
Nelkenftein qächelnd). Es ift genug . . . ich bin überzeugt . . . 
Specht. Aber der Nagi hätt’ noch fingen follen. 

Nast (tritt fogleih vor). Ja, jeßt kommt erft der Geſang. 

Neltenftein. Nein, diefen Genuß will ich mir durchaus auf ein andermal 
eriparen. 

Natzi. Wie es gefällig ift. 

Dorothea (zu Rati). Wir haben feine Ehr’ aufg’hoben. 

Natzi. D, ih hab’ ihm jehr g'fallen. 

Nellenftein, Mein lieber Specht, Ihr ſpeiſt heute bei mir. 

Specht (entüd), Diefe Auszeihnung ... 

Nelkenftein (zu den Übrigen). Und euch gebe ich allen nächiten Sonntag ein 
Feſt. Jetzt gebt nach Haufe, 

Specht. Nur einmal Vivat ſchreien laſſen ſ' Euer Gnaden noch. (Wintt mit 
dem But.) 

Alle. BVivat! (Sie gruppieren fih mit den Blumenguirfanden gegen das Thor des Schloſſes, 
in welches Neltenftein, von ber Dienerſchaft begleitet, eintritt; währenddem wiederholt fi bas Enbe 
des vorigen Chores.) 

Chor Mit Euch zieht Glück in diefe Hallen ein, 
Aus vollem Herzen laßt und Bivat jchrein! 


(Der Borhang fällt.) 


Il. Akt. 


Zimmer im Schloffe mit Mittef- und Eeitenthüren. 


Erſte Scene. 
Uelkenſtein, dann Friedrid. 


Nehkenſtein. Der Empfang hat mich wirklich unterhalten, das muß ich 
geitchen, Na, dem alten Specht will ich zutrinten bei der Tafel... Aber wo 
ift denn Heinrich? ... Heda! (Friedrich zeigt ſich im Dintergrunde.) MNuf er meinen 
Jäger! 

Friedrich. Da kommt er ſoeben, Euer Gnaden. (Ab, 


Zweike Scene, 
Uelkenſtein, Heinrich. 


Nelkenſtein. Wie kommt's denn, daß du der letzte biſt, der mir in meinem 
Schloſſe entgegentommt! 

Heinrid. Ad, gnädiger Herr... 

Nelfenftein Fehlt dir etwas? Du bift nicht mehr der aufgeräumte, 
heitere Burfche, der du ſonſt warſt. ... Dir ift etwas begegnet ? 

Heinrich (ieufzend). Ad ja! 

Nelkenſtein. Vielleicht geipielt und verfpielt? Nun, der Schade wird fo 
groß nicht fein. Ich habe mir vorgenommen, dir jegt deine treuen Dienfte zu 
(ohnen. Bei dem ränberiichen Überfall, als wir vergangenen Herbſt von Neapel 
zurückkehrten, danke ich nur deiner Unerſchrockenheit mein Leben. Ich entlaffe dich 
daher deines bisherigen Dienftes und gebe dir die ſchöne Förfterei hier in ber 
Nähe meines Stammſchloſſes. 

Heinrich. Beſter, qnädiger Herr! So viel Güte... ah! 

Nelkenftein Was? Auf diefen Antrag erwiderft du noch mit einem Ach? 
... Halt! Sekt hab’ ich's . . . du bift verliebt? 

Heinrid. Euer Gnaden haben's erraten. 

Nelkenſtein. Nun, ein Förfter braucht eine Yörfterin, nimm fie, ich ftatte 
die Hochzeit glänzend aus, 

Heinrid. Ic befomme fie nicht, ihr Vormund, der reiche Mehlwurm, will 
fie jelbit heiraten; das iſt ja mein Unglück. 
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Nelkenftein. Der ſoll vernünftig ſein. 

Heinrich. Er glaubt, das iſt vernünftig, wenn er fie heiratet. 

Neltenftein Der alte Narr! ... Liebt did das Mädchen ? 

Heinrich. Unendlich. 

Nelfenftein Und du liebſt fie auch unendlich, treu ſeid ihr einander auch 
unendlih, das veriteht fich alles von felbit; aber was ift mit dem Müller ans 
zufangen ? 

Heinrid. Das ift der eigenfinnigfte, wachſamſte, boshafteite und verliebteite 
Normund, den ich je geſehen. 

Nelfenftein Gewalt läßt fih da nicht anwenden. 

Heinrid,. Sch baue auf die Verichlagenheit eines Menſchen, den mir das 
Glück zuführte. 

Nelftenftein. Und der ift? 

Heinrid. Ein gewiſſer Eulenſpiegel. 

Nelkenſtein. Was? Der ift hier? Den wünfchte ih ſchon lange fennen 
zu lernen. 


Pritte Scene. 
Die Vorigen; Friedrid. 


Friedrid. Ein Knecht aus der Mühle des Meifters Mehlwurm verlangt 
durchaus bei Ew. Gnaden vorgelaffen zu werden. 

Nelfenitein Was will er? 

Hein rich (eiſe zu Neltenftein). Gr ist es, ohne Zweifel. 

Nelkenstein (u Frievrib). Laß ihn kommen. (Griedrich ab.) 

Heinrich. Eulenfipiegel fagte mir, er wollte in der Mühle Dienjte nehmen, 
um dort zu meinem Beſten zu handeln. . 

Nelkenſtein. Was aber kann er von mir wollen, der Tonderbare Kauz? 


Pierte Scene, 
Die Vorigen; Eulenfpiegel. 


Eulenspiegel im Eintreten). Na, das g'freut mich unendlich, daß ih Ew. 
Gnaden einmal wieder ſeh'l Mas treiben S’ denn allerweil? Wo waren S' denn 
die ganze Zeit? 

Nehlkenſtein. Woher fennft du mich denn? ch habe wohl viel von deinen 
Streichen gehört ; aber zu Geficht gefommen bift du mir noch nie. 

Gulenipiegel. NH, das iſt ftarf! Wir waren fo genau miteinander be: 
fannt, e8 war in... in Dinge da... vor zwölf Jahren ... 

Neltenfteim Vor zwölf Jahren? Da lebte meine Gemahlin noch. 

Eulenspiegel. Die hat nody g’lebt, richtig. 

Nelkenſtein. Da war ih in Frankfurt. 

Eulenspiegel. Richtig, in Frankfurt war's, da waren wir jehr gut mit 
einand', 

Nelkenſtein cerftaund. Wir? A 


Eulenspiegel. Sehr gut, wir haben einander gar nichts gethan. 

Nelfenftein. Das glaub’ ich. 

Eulenſpiegel. Jh bin g’rad unterm Kaffeehaus g’itanden, da find Ew. 
Gnaben vorbeig’fahren. 

Nelkenftein Das alfo ift die ganze Belanntichaft ? 

Eulenspiegel. O nein, id hab’ mir damals noch gedadht: Wenn der 
heut ins Bierhaus kommt, fo trink' ic) die Bruderſchaft mit ihm auf du und du. 
Sie find aber nicht kommen. 

Nelktenftein Du Schalfönarr ! 

Eulenſpiegel. 9m, Euer Gnaden, ich könnt’ auch noch eine Forderung 
machen. 

Nelkfenjtein Eine Forderung an mid? 

Eulenspiegel, Euer Gnaben haben mich damals, wie S’ vorbeig'fahren 
find bei mir, ang'ſchaut mit einem Gicht, ala wenn Sie mir fünfzig Gulden 
veriprecheten, Na, den!’ ich mir, dem Mann fann ich Schon fünfzig Gulden 
aufs G'ſicht freditieren, da brauch’ ich nichts Schriftliches; ich hab’ Euer Gnaden 
fahren lafien, und feit der Zeit, ald wenn S’ mir ausgewichen wären, ich hab’ 
Ihnen nicht mehr gefehen . . . jetzt wär’ ich halt da um das Geld. 

Nellensitein clachend). Du Gaumer, du! Ich muß lachen über dich und da 
fommt es mir auf fünfzig Gulden nicht an. Da nimm! (Sieht ihm einige Dufaten,) 

Eulenspiegel. Das tjt halt ein pünftliher Mann, zahlt feine Schulden, 
ohne dak man ihn flagt. 

Nelfenstein est aber zur Sadie: Du haft meinem Jäger veriprochen, 
ihm zum Befige feiner Geliebten zu verhelfen. 

Eulenſpiegel. So 'was iſt eine Stleinigfeit für mic. 

Nelfenftein. Du bilt ein Großipreder; die Sache ift fchwierig. 

Gulenjpiegel Sa, da muß man halt ein Genie fein. 

Nelktenftein. Wir wollen fehen, was du fannft. Übrigens muß ich dir 
nur jagen, ich habe in meiner Jugend auch manchen Liftigen Streich ausgeführt. 

Eulenspiegel. Ach, gegen mid; fommen Euer Gnaden nicht auf. 

Nehlkenſtein. Das käm' auf eine Probe an. Mich fängt jet die Sadıe 
an doppelt zu intereflieren. ch werde felbit einen Plan erfinnen, dem Alten die 
Miündel wegzufapern, du magft nach deiner dee hbaudeln, ich handle nad der 
meinigen, es wird ſich zeigen, weſſen Grfindungsgeiit zum Ziele führt. 

Eulenspiegel. Studieren Euer Gnaden aus, was Sie wollen, mein Plan 
wird gelingen, und Sie brennen mit dem Ihrigen ab. 

Nelktenftein. Es gilt, Prahlhans; bift du der Sieger, jo bekommſt du 
hundert Dufaten, und wenn bu willſt, eine bleibende Stätte auf meinem Gute. 

Eulenspiegel. Und wenn Euer Gnaden den Sieg der Priffigfeit erringen, 
io ftell’ ich Ihnen . . . denn ich bin jegt nicht bei Stafla . . . einen Wechſel von 
fünfhundert Dulaten aus, a vista zahlbar fünfzig Jahre nah Sicht. 

Nelkenſtein. Ih fag’ dir nur, waffne dich mit all deinen Ränfen und 
Schwänfen, wenn du mit mir in die Schranken treten willſt . . . Nach der Tafel, 
Heinrich, beipredyen wir das Weitere, (Nehts ab.) 
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Fünfte Srene. 
Die Vorigen, ohne Nelkenſtein. 


Heinrich. Iſt das nicht der beſte Herr auf der ganzen Welt? 

Eulenſpiegel. Gütig und freigebig, ein fideler Mann. 

Heinrich. Sprich nun, was haft du für mich gethan? 

Eulenſpiegel. Was in der kurzen Zeit möglich war. Ich bin Mühl— 
knecht unter dem Namen Ulrich und werd' Ihnen in dieſer Stund' noch eine Zu— 
ſammenkunft mit der Auserwählten verſchaffen. 

Heinrich. Wo? 

Eulenſpiegel. Bei ihr im Haus. 

Heinrich. Unmöglich! 

Eulenſpiegel. Ich hab' in der G'ſchwindigkeit ein Faß herg'richt' mit 
einem geheimen Zug, daß es von auswendig und inwendig zum Aufmachen iſt. 
An das jteigen Sie hinein, und das Faß müffen dann ein paar g’jcheite Haus: 
knecht' vom Schloß nicht in die Mühl’, fondern geradenwegs in den Müller fein 
Zimmer tragen und jagen: es foll mit Mehl angefüllt werben. 

Heinrid. Wenn mid) aber der Müller entdedt? 

Gulenipiegel. Für das werd’ ich ſchon forgen. Im günjtigen Augen: 
blid Tab ich Ihnen heraus. Sie reden mit den Ihrigen, die Ihrige red't mit Ihnen, 
ich red’ mit Ihnen allen Zweien, und da wird dann die ganze Paſteten abg'macht, 
was zu geichehen hat. 

Heinrid. Ic folge dir blindblings umd eile, das Nötige zu beiorgen. (Ab.) 


Permwandlung. 
Zimmer im Haufe bes Müllers, mit Mittels und Zeitentbüre, wie im erſten Alte. 


Sechſte Scene. 
Lenden; Matt; Peppi durd die Mitte, 


Lenchen (zu Nabi, der ihr auf jedem Schritt folgt). Was verfolgit du mich denn 
immer? Soll ih mid von dir auch quälen laſſen? 

Natzi. Ich muB acht geben auf dich, die Frau Mutter hat's g'ſchafft. 

Peppi. Wer weiß, ob's wahr iſt; mir fcheint, 's ift nur eine Wichtigmacherei 
vom Musje Natzi. 

Nasi qu Perpi.. Und wenn fie mir's auch nicht g'ſchafft hätte, fo giebt mir 
unfere nahe Verwandtichaft das Necht, die Lenerl in der Corda zu halten. 

Veppi imöriig). Na, freilich, weil die Verwandtihaft gar jo nahe ift. 

Napi. Das verfteht fie nicht. Die Coufine von ihrer Mutter war die Godel 
bon meinem Stiefbrubern feiner Schwägerin ihrer Ziehtochter, das giebt mir zu 
gleicher Zeit Neveu: und Herrn Onkel-Rechte über fie. 

Lenchen. Ich merbe mid; überwinden und werbe dem Vormund jo lange 
ihmeicheln, bis er dich einmal derb durchprügelt, 

Naki (zu Lenden gewendet). DO, mich ſchützt meine Frau Mutter vor jediweber 
Unbill und widerrechtlicher Antaftung meiner Perſon. j 
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P eppi (zeigt hinter Natzis Rücken Lenchen, welche auf ber entgegengeſehyten Seite ſteht, ein Billet 
und winkt ihr au). 


Lenſchen (einen Vorwand ſuchend, Peppi zu ſich herüber kommen zu laffen). Peppi, mic) 
fticht hier eine Haarnadel, fei fo qu... . 

Peppi. Gleich, liebe Mamfell! (Läuft Hinüber.) 

Nasi (ie aufhaltend und dazwifcentretend). Halt! Die Spigbübereien fern’ ich; 
wer weiß, was d' Lenerl fticht. (gu Peppi, indem er fie an die line Seite des Zimmers führt.) 
Soll vielleiht ein Brieferl zug’stet werden? Sie hat heut früh beim Milchholen 
mit dem Jäger disf’riert, das ift verdächtig. (Zu enden, die rechts ſteht.) Ich bin ein 
Pfiffikus, mich betrügt man nicht fo leicht, wie mein’ Herrn Vettern. 

Peppi. Aber Musje Nagi, fommen S’ her; was haben Sie denn für einen 
Ihwarzen Fleck auf Ihrem neuen Anzug ? 

Natzi. Einen Fleck? Wo denn? (Geht zu ihr.) 

Peppi. Da g’rad beim Kragen. (Wendet ihn und fteckt ihm den Brief wie einen Papier: 
zopf an den Nodtrogen.) Na, wenn das die Frau Mutter fieht. 

Natzi. Ich glaub’, fie foppt mich, 

PBeppi Fragen S’ die Mamfell Lenerl, wenn S’ mir nicht glauben. 

Natzzi (geht zu Lenchen hinüber. Du, Lenerl, fchau ber da, hab’ ich da richtig ein’ 
ihwarzen Fleck? (endet fi fo gegen fie, daß fie den im Rockkragen ftedenden Brief fehen muf.) 

Lenchen (den Brief nehmend). Freilich, (atopft ihn einigemal, ihren Zorn austaffend, 
tüchtig auf ben Rüden.) So! jet ift er ſchon weg. 

N ai (wieder in die Mitte vortretend). Das kann ich nicht begreifen, wo ich mir 
den Fleck g'macht hab’. 

Lenchen. Sc werd’ jest in meine Sammer gehen. 

Natzi. Da geh’ ich mit. 

Lenhen Was? Auch in meiner Kammer foll ich feine Ruhe haben vor dir? 

Naki. Ich muß auf deine Seufzer laufchen, um den Zuftand deiner Seele 
zu beurtheilen und der rau Mutter zu rapportieren. 

Lenchen (acht auf Peppis Wint ab). 


Biebenfe Scene, 
Die Vorigen; ohne Lenchen. 


Peppi (Nati, der ihe folgen will, zurüdhaltend). Aber Natzi, laſſen Sie j' gehn; 
fürchten S’ Ihnen denn, mit mir allein zu fein? 

Natzi. Fürchten? O wegen ber Fürchtigfeit! 

Peppi. E83 war eine Zeit, wo Sie geichnappt hätten nad) einer ſolchen Ge— 
fegenheit, mit mir zu fprechen. 

Natzi. Du haft mic von dir geitoßen durch Spröpdigfeit. 

Peppi. Hab’ ich anders können als fittfamer Dienjtbot’? 

Natzi. Biſt du alfo jet nicht mehr fittiam? 

Beppi. Sie haben ausg’schaut heut in dem Anzug . . . fo ſchön ... jo 
ihön ... daß mein Herz ganz... 

Natzi. Alſo haben meine Neize endlich den Sieg dbavongetragen über land» 
mäbdlerifche Grundfäge und dienftbotiiche Ziererei ? 
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Peppi. Hier kann ich nicht reden mit Ihnen. 

Natzi. Reden wir wo anders. 

Peppi. Bleiben Sie noch einen Augenblick da. Ich will ſchauen, ob die 
Mama in der Nähe iſt. 

Natzi. Beim eingeſchlagenen Kuchelfenſter, dort ſind wir am ſicherſten. 

Peppi. Alſo, Natzi, kommen S' bald nach. «Turd die Mitte ab.) 

Natz i (allein. Mir winkt die Liebe! Kurios, die Lieb’ iſt eigentlich eine 
Dual und man laßt fich io gutwillig fortiefieren davon, jahraus, jahrein. Ob 
e3 denn wirklich gar fein Mittel giebt gegen die Lieb’? .. . Ich verſteh' noch zu 
wenig davon, aber ein meiniger Bekannter, der ift um vierzehn Tage älter als 
id, der hat mir über die Mittel aegen die Lieb’ einige Aufflärung gegeben. 


Auf Mittel gegen d’ Lieb’ hab'n die Leut' ſchon ftubiert 
Und über den Punkt hin und her debattiert, 

Man bat Trennung, Liſt und Gewalt vorgeichlag'n, 

Doch 's hat alles nicht die wahr'n Früchte getrag'n; 

Mit Lift hat man zwar nie was ausg'richt't geg'n d' Lieb”, 
D' Lieb’ iſt felbit jo Tiftig wie ein ausg'lernter Dieb. 


Zwar Trennung bei Liebesleut' ift ein großes Wort, 

Das eine bleibt z'ruck, und das andre reift fort; 

's machen beide Theil’ neue Belanntichaften ſchön, 

Da waſcht fih d' Lieb' wie ein "drudter Deſſein; 

Doch was nugt all’s! Der Zufall verdirbt wieder 'n Sram, 
Die alte Lieb’ roſt' nicht, man fommt wieder z'ſamm'. 


G'walt macht's jchlechter, denn d' Lieb' hat kein’ Kopf, wie Dbefannt ; 
Allein wenn man fommt mit gewaltiamer Hand 

Und will es zerreißen das zärtliche Band, 

Setzt d' Lieb’ erft den Kopf auf und rennt durch die Wand; 

Durch jed's Hindernis d' Lieb' vergrößert nur wird, 

Der Bart wadıft ei'm ftärfer, je mehr man 'hn balbiert. 


Endlich hab'n ſ' doch was g'funden, d' Lieb’ zu vertreib’n, 
Die Leut’ wer'n bereinigt und müflen es bleib’n; 

Und wenn ſie's auch rent, das ſeufzt: ach! das: aumeh! 

Os mühts enk hab’n, 's mußt nir, dad Mittel heißt: Eh’! 
Das Pemwußtfein, die G'ſchicht' nimmt kein End’, bis ich jtirb, 
Das iſt's wahre Schwab’'nmittel gegen d' Lieb'. 


Es g’hör’n zu der Eh’ nur zwei Leuteln dazur, 

Drum ift'3 eigentlih ein Ambo nad ihrer Natur, 

Doch darüber ift man ganz einig nnd g'wiß, 

Daß ein’ glüclihe Eh’ jegt ein Terno ſchon is: 

Drum ift man froh, denn die Terno fein felten bei Haus, 
Kommt man nur wieder als Witwer ertrato heraus. (Ab, 
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Achke Scene, 
Lenchen von rechts. 


Iſt der fatale Burſche endlich fort? ... Mein Heinrich ſchreibt mir, er will 
fih ins Haus hereinihwärzen, mir fcheint der Plan gefährlich, wenn ich nur mit 
Uri ſprechen könnte! 


Peunle Scene. 
Die Vorigen; Cordula, Nathi, Peppi. 


Cordula (führt Nasi am Ohr herein. Da ber, du abichenlicher Bub du! 

Natzi. Ich kann nir davor! 

Beppi Beite Madame... 

Gordula. Sie wird mit Schand und Spott davongejagt. 

Natzi. Sie hat mir Schlingen gelegt, ich kann nir davor! 

Peppi. Das ijt nicht wahr, ich bin froh, wenn er mir vom Hals geht. 

Lenden. Das fanı ich bezeugen, auf Schritt und Tritt geht er der Peppi nad). 

Gordula (grimmig zu Nati). - So? Na wart! 

Natz i (ängittis). Ich kann nir davor. 

Cordula (u Lenchen). Mir jcheint aber, aus dir fpricht die Eiferfucht. Unter: 
fteh dih, du gehörft für meinen Bruder und nicht für den Nagi, es darf ſich 
nichts entipinnen zwiichen euch. 

Lenchen. Ich kann ihn ohnehin nicht leiden. 

Natzi. Mir ift fie verhaßt. Mit der Lenerl hab’ ich nicht das geringfte 
Liebeöverftändnis. 

Cordula. Aber mit der Beppi? Na, ich werd’ dir lernen, mit den Dienft: 
boten charmieren! 

Natzi. Ich kann nir davor. 

Eordula cas ob fie etwas ſuchte). Wo ift denn... . 

Nagi (meinend). ch werd's nimmermehr thun. 

Lendhen. Der Burſche verdient Züchtigung. 

Nagi (chreih. 

Behnte Scene. 
Die Vorigen; Mehlwurm, Eulenfpiegel. 


Mehlwurm. Mas giebt's denn da für ein’ Spektafel? 

Natzi. Die Mutter will mich züchtigen. 

Mehlwurm Das ift recht, aber nur nicht da, ich brauch’ Ruh’, ich weiß 
ohnedem nicht, wo mir der Kopf fteht. «Zieht ein Papier aus der Tajche und lieſt.) 

Eulen j p ie ge | (betradptet Gordula mit fehnfudhtsvollen Liebesbliden). 

Cordula (tür ih). Wie zärtlich mein Marquis auf mich herüberfieht! (Mast 
ihm einige verliebte Zeichen der Erwiderung.) 

Mehlmwurm (naddem er fein Berzeihmis durdgelefen). Die ganze Welt will auf 
einmal mit Mehl veriorgt fein, über hundert Süd’... du, Cordula! (Bemertt 
ihre Zeichen, die fie wiederholt, weil fie ih unbelaufcht glaubt, er dreht fih um, um zu jehen, aufwen 
die Zeichen gehen.) 


Gulen f p ie ge [ (wie er dies merkt, gebt ganz unbefangen herum und fingt). 
Mehlwurm im Gorbute). Aber Schweiter, was machſt denn für Faxen? 
Cordula (cerſchrich. Ich? Ich hab’ dem Natzi ... 

Eulenspiegel cungeurie). Meifter, werd’ ich nicht bald eine Arbeit friegen ? 
IH kann feine Viertelftunde müßig fein. 

Mehlwurm Da nimm das Verzeichnis, und geh dort ins Zimmer hinein. 
(Zeigt auf die Seitenthüre line.) Da ift der Vorrat aufnotiert, ſchau nad, ob jo viel 
da ift, als weggeſchickt werben fol. 

Eulenſpiegel. Gleich, Meifter. (Geht mit flarfen Schritten links ab.) 

Gordula «tür fih, indem fie ihm ſchmachtend nahfieht). In jedem Schritt erfennt 
man den echten Marauis. 

Mehblwurm. Ein braver Burſch', der Ulrih! So einen Knecht hab’ id) 
nicht gehabt, folang id; Müllner bin, 

Eordula (beifeit). Das glaub’ id. 

Mehlwurm. Du, Lenerl, gehit jet wieder in beine Kammer hinein; mußt 
aber fein Zeichen mit'm Blumenſtock geben. (Berigmigtlähelnd.) Denn jest bin ich zu Haus. 

gen ch EN (will antworten, beſinnt ſich und geht, ohne etwas zu erwidern, rechts ab). 

Mehlwurm. Sie ihämt fid, das ift Schon ein gutes Zeichen. (Zu Cordula.) 
Du, Schweiter, gehſt und ichauft beim Aufladen nad. 

Cordula. Gleich, gleich! (Zogernd für ih.) Wenn ich nur ein paar Worte 
mit meinem Marquis reden könnt’! 

Mehlwurm. Wird's werben oder nicht? 


Gordula. Nun ja, ich geh’ ja ſchon. «Geht durd die Mitte ab, indem fie nod) immer 
nach der Thüre zurüdblidt, wo Gulenfpiegel abgegangen ift.) 


Mehlwurm Ich weiß gar nicht, wie mir das Weib vorkommt. 


Elfte Scene. 
AAehlwurm, Watt. 


Naki quut ib). Ich begreif' nicht, warum d'Frau Mutter ſolche Augen macht. 
Mehblwurm Du Haft heut wieder den ganzen Tag noch nichts gearbeitet. 
Natzi. Nein, heut nicht. «Win durd die Mitte ab.) 

Mehblwurm. Wohin denn? 

Natzi. A bißl ausraſten. 

Mehlwurm. Du Tagdieb, du fauler! Dageblieben! Du ſtellſt dich daher, 
Stellt ihn vor die Thüre von Lenchens Kammer.) und giebſt acht, daß die Lenerl ja nicht 
herausgeht. 

Natzi. Das iſt eine zuwidere Kommiſſion! 

Mehlwurm Nicht gemuckſt! 


Zwölfke Scene, 


Die Vorigen; Steffel und Sebaftlan tragen ein Faß herein, in welchem Heinrich feet. 


Steffel. So! da ſtellen wir's nieder. (Stellen es ins Zimmer.) 
Mehlwurm (verwundern. Was giebt's denn da? 
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Sebaſtian. Ein Faß. 

Steffel. Das ſoll ang'füllt werden bis morgen mit Mehl vom allerfeinſten. 

Sebaſtian. 8 gehört aufs Schloß. 

Mehlwurm. Wer tragt denn ein Faß ind Zimmer herein? Das gehört 
ja in die Mühl", ' 

Steffel, Wir haben nicht lange Zeit zum Herumfragen, 

Sebaftian. Jetzt iſt's einmal da. 

Steffel. Adies! (Beide ab.) 


Dreizehnte Scene. 
Mehlwurm, Hat, 


Mehlmwurm. Grob ift das Volt vom Schloß, das muß ich doch mit näch— 
jtem dem gnädigen Herrn fagen. Jetzt muß ich ein paar Knecht' holen, daß fie 
das Faß in die Mühl’ transportieren, (Durd die Mitte ab.) 


Vierzehnte Scene. 
Natzi, dann Heinrid. 


Natzi. Jegt muß ich da Schildwach' ftehn. Die Lenerl und mid), uns drucken 
zwei verſchiedene Schuh’. Sie mag nicht heiraten und hat einen Bräutigam, und 
ich heiratet für mein Leben gern, aber bei mir brantet fid) nichts. Soll denn gar 
fein ſolcher Gegenitand aufzutreiben jein?... Jetzt muß ich durchs Schlüſſelloch 
ſchauen, was die Lenerl macht. (Schaut durds Schlüſſelloch.) 

. H einrich (öffnet nach einer Heinen Pauſe das Faß und will heraus). 

Nabi (fieht ſich bei dem Geräuſche um und fieht ihn). 

Heinricd) (ohne Napi zu bemerken). Alles ift fort. Vielleicht kann ich jet mit 
meinem Lenchen fprechen. (Erbtiet Nagi.); Verdammt! (Wi ins Faß zurüd.) 

Natzi. O Jegerl, das ift der Jäger! Herr Vetter! Herr Better! .. 

Heinrid. Schweig, Bube, oder... 

Natzi. Ich bin kein Bube, ich bin jchon freigeiprochen. Heba! Mörder! 
Diebe! Straßenräuber! Mordbrenner! Feuer! Erdbeben! Woltenbruch! Herr 
Vetter! (Läuft ſchreiend durch die Mitte ab.) 

Heinrich (not Halb im Fate). Verdammter Bub! Was fang’ ich jebt an? 


Fünfehnte Scene. 
Heinrich, Eulenſpiegel aus tint. 

Eulenjpiegel. Was geihieht denn da? EGErblidt Heinrih.) Musje Heinrich, 
was iſt's denn? 

Heinrich. Der dumme Nabi hat mich durch meine Unvorfichtigfeit entdedt. 

Eulenipiegel. Verzeihen Sie, da waren Sie dumm und nicht der Natzi. 

Heinrid. Nies ift verraten, 

Eulenspiegel. Sie lommen jhon. G'ſchwind heraus und da in ben 
$tleiderfaften hinein. 


Heinric) (aus dem Faſſe fleigend). Ja, wenn aber... 


Eulenſpiegel. Nur gichwind, ſonſt ift die ganze Paſteten verdalkt. (Schleppt 
Heinrich in den Kleiderlaſten, welcher neben der Ihür an der Wand fteht.) 


Sechzehnte Scene. 
Eulenfpiegel; gleich darauf Matt, 


Natzi. Der Vetter wird gleih da fein, er holt nur die Knecht'! 

Eulenspiegel. Die Knecht’! Wegen was denn? 

Natzz i (gebeimnisvot. Der Jäger ftedt dort in dem Faß. 

Eulenſpiegel. Warım nicht gar. 

Natzi. Ich hab’ ihn felber g’ichn. Im Dedel ift eine Thür, zur Hälfte ift 
fie ja noch offen. 

Eulenspiegel. Das muß ich doch jehen. (Sieht in das Faß.) Es ift ja nir drin. 

Natzi. Was wäre das? Eieht aud hinein.) 

Eulenspiegel. Da hat dem Musje Natzi was "träumt, 

Nast (in höchſter Berwunderung). Ich hab’ ihn ja felber g'ſehn. 

Eulenspiegel, Warum nidt gar. Es hätt’ ja gar fein Menich Pla in 
dem Faß. 

Natzi. Was, fein Play? Da muß ich ihm doch Überzeugen. (Steigt in das Fafi.) 

Eulenspiegel. Ih kann's nicht glauben. 

Natz i. Na, da jchau der Ulrich her. (Süat ſich fo, daß er ganz im Faſie ift.) 

Eulenspiegel. Wahrhaftig! Und figt man fommod drin ? 

Natz i (im Faſſe). Ganz fommod, 

Eulenipiegel (chlägt den Faßdedel zu). Num, jo bleib’ drin a vierundzwanzig 
Stunden. 

Nari (ſchreit im Fafı). Mas iſt das? Aufgemaht! Aufgemacht! 


Diebzehnte Scene. 
Die Vorigen; Mehlmurm, Mühlknedte, 


Mehlwurm (mit den Anecchten hereinſtürmend). Wo ift der Madelrauber ? 
Eulenspiegel. Im Faß, hat der Natzi g’fagt. G'ſehn hab’ ich ihn nicht. 
Naki (ſchreit und poltert im Faffe, woburd feine Stimme untenntlih wird). 
Mehlwurm Zu was brauct man ihn zu jehen, man bört ihn ja. Nur 
fort, angepadt, und ftellt das Faß dem gnädigen Herrn g’rad in fein’ Zimmer, 
daß er den fauberen Vogel kennen lernt. (Gegen das Faß, in dem Nahl lärmt.) Schrei, 
wie du mwillft, nur fort! (Die Anechte nehmen das Faß und mwälzen es während bes Chores 


hinaus.) 
Chor der Mübhlfnedte, 


Nur angepadt, der wird es ſpür'n, 
Wenn wir aufs Schloß ihn transportier'n. 
(Während bad Faß fortgemälst wird, brechen Mehlwurm und Eulenfpiegel in beftiges Gelächter 
aus, jeder harafterifiert feinen bejondberen Beweggrund.) 


(Der Vorhang fällt.) 


Zimmer auf dem Schloſſe. Nedis im Dintergrunde ſteht ein Schirm. 


Erſte Scene, 
Eulenfpiegel, Friedrid. 
Eulenspiegel (genen die Seitenthüre rechts hotchend). Mir fcheint, fie find ſchon 
aufg’standen von der Tafel. 
Fr iedrich (fommt von links, einen Bündel in der Hand). So! da ift jeßt ein voll: 
ftändiger Anzug vom Heinrich. (Giebt Eutenfpieget den Bündel.) Aber fag er mir nur... 
Eulenspiegel. Der gnädige Herr fommt, (Berbirgt ſich mit dem Meiderbündel 
hinter dem Schirme.) 
Bweife Scene, 
Die Vorigen; Velkenftein, Johann von rechts. 


Nelfenftein. Friedrich! geh dem alten Specht nach, ich habe ihm etwas 
zu stark zugetrunfen; jorge dafür, daß ihm weder Spott noch Unglück widerfahre. 

Friedrid. Ich werd’ ihn ſchon nah Haufe bringen. 

Nelfenitein Das will er nicht, er jagt, er habe dem Müller das Wort 
gegeben, zu einer wichtigen Konferenz bei ihm zu ericheinen. Führ ihn alſo dahin. 

Friedrid, Sogleid, Euer Gnaden, (Ab) 


Pritte Scene. 
Welkenftein, Tohann. 


Nelkfenfteim. Mo mag denn mein Heinrich ſtecken? 

Johann Ohne Zweifel im Haufe des Müllers. Was nüst aber das alles? 
Im Guten wird der Alte nie feine Eimwilligung geben. Wäre ih an Heinrichs 
Stelle... 

Nelkenjteim So würbeit du Gewalt brauchen? Das wäre gefehlt. 

Johann. Nicht gerade Gewalt, fondern nur jo, wie man's nimmt. Sc 
würde die Mündel entführen, mich dann in der Stille mit ihr trauen laffen, und 
der ganze Handel wäre vorbei. 

Nelkenjtein. Glaubjt du denn, diefe Unternehmung wäre fo leicht? 

Johann. Sehr leicht, Euer Gnaden. Alle Abend geht das ſchöne Lenchen 
mit den Mägden zum großen Derrichaftäbrunnen, wo dieſe unter ihrer Aufficht 
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die Waſſereimer füllen; da dürfte man alſo nur, von der Dämmerung begünſtigt, 
mit ein paar geſcheiten Kameraden auf der Lauer ſtehen; man ſtürzt hervor, 
nimmt das Mädel um die Mitte und iſt mit ihr über alle Berge. 

Nehkenſtein. Schau, Johann, mich intereſſiert die Sache Heinrichs wegen; 
auch gilt es eine Wette, Hätteft du wohl Luft, den Anfchlag, jo wie du gefagt, 
auszuführen ? 

Johann. Wenn Euer Gnaben befehlen. 

Neltenftein. Heute nod. 

Johann Euer Gnaden können ſich verlaffen darauf. 

Nelkenſtein. Es verfteht fih, reinen Mund, auch Heinrich darf nichts 
twiffen davon. 

Johann. Sehr wohl. Ich werde gleich; meine Dispofition getroffen haben. 
(Dur die Mitte ab.) 

Pierte Scene. 
Nelkenftein, Eulenfptegel Yinter dem Schirme. 


Nelltenftein. Es hat einen eigenen Reiz für mich, dem famoſen Eulenfpiegel 
zu zeigen, daß ich noch liftiger fein fann als er. 

Eulenspiegel ctitt Hinter dem Schirme hervor und fagt Ielje). Um'kehrt wird ein 
Strumpf daraus! (Eift mit Behutfamteit, den Bündel in der Hand, hinaus.) 

NMelkenſtein (bemerkt es nicht und fährt fort). Johann tft ein unternehmenber Kopf 
und ein Pfiffitus, fein Anjchlag gelingt ohne Zweifel. (Zumutt von augen.) Was 


foll das? j 
Fünfte Scene. 
Nelkenfteln, Hans und Takob wätzen das Faß zur Thüre herein und flellen es auf. 


Neltenftein ceritaund. Was wollt ihr denn? 

Hans. Der Müller ſchickt uns her, wir follen nur jagen, daß wir das feine 
Mehl bringen, was Euer Gnaden haben beitellen Taffen. 

Neltenftein. Gehört das hierher ? 

Jakob. Der Meiiter hat's jo g'ſchafft. 

Nellenftein. Der Alte it verrücdt! Den Augenblid ſchafft mir das Faß fort. 

Hand. Verzeihen Euer Gnaden ganz unterthänigit, aber das Hemd ift uns 


näher als der Rod. Der Meifter giebt uns Brot, dem müſſen wir folgen. (Dat 
ſich mit Iatob immer mehr zur Thür retiriert, Beide drüden fih dann ſchnell hinaus.) 


Sechſte Scene. 
Vielkenftein, Nahl im Faſſe. 


Nelkenfteim Unbegreifliche Dreiftigteit! Was er nur damit will? Sollte 
das ein Schwanf vom Eulenspiegel fein? (Das Fak unterfugend, Hopft er daran.) 

Natz i (chreit inwendin). Herein! 

Nelkenſtein cerftaung. Herein? Zum Kuckuck! Mas bedeutet das? 

Naki. Aufgemacht! Aufgemadt! 

Nelftenftein Halt! Hier ſehe ich einen Schuber! «Zieht an demielben, der Dedel 
geht auf.) 


Nagi (fteigt im die Höhe). Taufend fapprawalt! (Erblict Neltenftein.) O Segerl! 
Der gnädige Herr! 
Nelkenſtein. Burſche! Wie kommſt du hierher? 
Naki cerihroden.. Herg’walzt haben ſ' mid). 
Nelkenftein (ruft zur Thür hinaus). Heda! Bediente! 
Natz i. Barmherzigkeit! ıFänt auf die Anie.) 
(Zwei Bediente treten ein.) 


Nelkenftein (zu den Bedienten). Tragt das Faß hinaus! (Die Bedienten mit dem 
Faſſe ab,) 


Nelkenſtein (u Nagi, der noch ängftlih Miet), Was fürchteft du denn? 

Natzi. Scläg'. 

Nelkenſtein. Warım denn? 

Natzi. Weil Sie ſo ſchiech find. 

Nellenftein. Einfaltspinſel, ſteh auf! 

Natz i (aufftehend). Alſo find Sie nicht bös auf mich? Nicht einverſtanden mit 
die Spitzbuben, dann bitt' ich um Rache. 

Neltenftein Erzähle mir, 

Natzi. Nur Race! 

Nelktenftein. Zuerft mußt du mir ja... 

Nagi. Im mir ift die Menſchheit beleidigt. 

Nelktenjtein. Das bezweifle ich, darum erzähle mir erft. 

Natzi. Die ganze Sadıe ift fo... dann aber Nahe! Der Jäger von Euer 
Gnaden war in dem Faß, ich Hab’ ihn gejehn. 

Nellenftein cüt ſich. Aha! 

Natzi. Ich ruf! den Vettern; der neue Mühlfnecht, der Ulrich, kommt dazır, 
ich wieder zurüd, er will's nicht glauben, daß man im Faß figen fann, id) zeig’ 
ihm’s, er jchlagt den Dedel zu und laßt mich fortwalzen, 

Nelkenftein (bricht in lautes Gelächter auß). 

Natzi. O, da tft gar nichts zum Lachen dran! Laſſen fih Euer Gnaben 
nur einmal fugeln von der Mühl’ bis daher .. . dad war eine Empfindung! 
Ih bin ohnedem dem Schwindel ergeben ... ih ruf’ im meiner Todesangft in 
einem fort: Ulrich! Ulrich! Aber der Ulrich hat gethan, als höret er mic) nicht. 

Nelkenftein Dir ift recht geichehen. Man muß nicht über alles gleich 
einen Zärm machen, was man ficht; man muß hübſch verichwiegen fein. 

Natzi. Ich fordere aber Euer Gnaden zur Rache auf. 

Neltenitein. Du bijt ein Ejel. (Ab.) 


Siebente Scene. 
Nat. 


Dad Wort Eſel, das ift micht feine Erfindung, das fagen die Leut jo häufig 
zu mir, daß es für mich fchon gänzlich den Neiz der Neuheit verloren hat. Es 
muß da eine förmlicdhe Verabredung herrichen, denn es verbreitet fich zu ſtark. 
Das Auffallendite ift das, jo oft ich hier auf der Gaſſen geb’, fo jagen ſ' immer 
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hinter meiner: „Sch, da ſchauts den Eſel an!“ Aus Neid natürlich, weil ich eine 
reihe Frau Mutter hab’; jet neulich mach’ ich eine Reif’ zu einem weitichichtigen 
Vetter, aht Stunden von hier, wie ber mid) ficht, war's erfte Wort: „Da ichauts 
den Giel an!” ... Alſo ift e8 Har, das Bonmot hat ihm einer g’ichrieben von hier. 


Adıte Scene, 
Der Vorige; Dorothea vurd die Mitte eintretend, 


Dorothea. Der geftrenge Herr verzeihen ... O je, der Natzi! 

Nati. O je, die Dorothea! 

Dorothea Sind Sie aud) eing’laden g'weſen bei der Tafel? 

Natzz i (mit Beziehung). a, ich hab’ müffen her, Sie haben’s gar nicht anders 
gethan. 

Dorothea. Haben Sie fi gut unterhalten ? 

Natzi. Ich weiß nicht, ich beweg' mich nicht gern in ſolchen Zirkeln. (Drüdt 
mit der Dand pantomimiſch das Wälzen des Faſſes aus.) 

Dorothea. Ih will meinen Vater abholen, weun er nody nicht fort ft, 
es fangt an finiter zu werben. 

Natzi. Wollen Sie ihm Ieuchten mit die zwei fchönen Äugelein? 

Dorothea. Hören S’ auf, ich hab’ heut Augen wie ein Stinigelbaf’ vor 
lauter Weinen, 

Natz i. Haben S’ ein paar Gemütsbewegungen g'habt? 

Dorothea (meinertih). Die Madeln haben mich alle ausg’lacht, weil ich jo 
jchlecht deflamiert hab’, _ 

Natzi. Mer fagt denn das? Cie find in VBerüdfichtigung verichiedener Ge- 
dächtnisverhältniffe beim eriten Vers ſtecken geblieben und haben dann bie andern 
aus beicheidener Konjequenz verichwiegen, ja das ift ja doch noch nicht Ächledht 
deklamiert. 

Dorothea (meinend). Mich kränkt es Halt, ich kann alles vertragen, nur lachen 
jollen die andern Madeln nicht. 

Naki. Da muß man fich darüber hinausfegen. Mich haben auch nach dem 
Empfang des gnädigen Herrn ein paar Bekannte ausg’hienzt, da denk’ ich mir: 
Hienzts 58 nur zu, was liegt mir am Hienzen, bienzen könnt’ ich auch, wenn ich 
hienzen wollt‘, 

Dorothea. Über Ihnen haben ſ' auch fürchterlich geichimpft, die Madeln, 

Natzi. Was haben j’ denn g'ſagt? 

Dorothea. Ich mag's gar nicht nachſagen. 

Nagi. Mein, nein, geniern S' Ihnen nicht. 

Dorothea. Sie haben g'ſagt: Sie find ein Eſel. 

Napi. Das haben alle g’iagt? 

Dorothea. Mile. 

Nagi tbeifeite,. Da haben wir neuerdings den Beweis, dak «8 eine abgeredete 


a] 


Karte ift. (Laut) Willen S’, was wir thun, dab die Maderln zum Lachen aufs 


a 


hören? Sch heirat! Ihnen, dann find Sie a Frau und d' Madeln find nur Ma— 
dein, da werden alle weinen vor Gift. 

Dorothea. Was? Sie wollen mic heiraten? DO, das wäre geicheit! 

Natzi. Die Frau Mutter hat voriges Jahr ſchon g’iagt, daß ich heiraten darf, 
wenn ich groß werd”. 

Dorothea centzüd). Den Zorn von die Madeln! Die Nefi wird grün... 

Natzi. Wenn wir Hochzeit halten. . . 

Dorothea, Die Nettel wird gelb... 

Natzi. Das G'ftanz am Chrentag ... 

Dorothea. Die Viktorl kriegt's Gallenficber . .. . 

Natzi. Wenn wir nachher fvazieren gehen al3 Mann und Frau... 

Dorothea. Da fchau ich die Madeln an unb fag’ zu einer jeden, die g'lacht 
hat: O je! 

Natzi. Das ift recht, nur D je fagen, das ijt die ebelite Rache! 

Dorothea. Aber mit dem O je fagen allein ift es nicht abgethan, e8 muß 
aud mit einem gehörigen Blick begleitet fein, und das lann nur ic. 


Wenn ich mich g'freu oder zürn', 

Laſſ' ich's auf a eigne Art g'ſpür'n, 

Ach ſchau nur, und ich hab’ das Glüd, 

Ich hab’ halt ein’ fprechenden Blick. 

Kommt eine, die glaubt, fie ift Ichöner als i, 

So jagt mein Bid: die fade Filonomie, 

Iſt g'wachſen wie a Butten, voll Fehler der Teint, 
Und jo a Berfon bild't ſich ein, fie ift ſchön, 

Hat Fü’, ohne Zweifel die größten im Ort, 

Sie könnt' gar nicht umfall’n, wenn übel ihr wurd’, 
Das alles fag’ ih mit ei'm Blick ... 

Ein iprehendes Aug’ iſt ein Glück. 


Wenn einer dad Herz mir geraubt, 
Noch immer an mein’ Lieb’ nit glaubt, 
So ſchau ich ihn fo an wie a Falf, 
Das heißt: kannſt denn noc zweifeln, du Dalk? 
Sch’ ich eine, die mir ein’ Geliebten abfiicht, 
Sagt mein Blid: an den hat j' was Saub'res erwiſcht, 
Sch hab’ ihn nimmer mögen, mir war er zu fchlecht, 
Ich könnt' ihn leicht wieder krieg'n, wenn ich nur möcht’, 
Die glaubt, er wird ſ' heiraten, ja, ba hat’3 Zeit, 
Mit jo einem Ausfehn, da feflelt man d’ Leut', 
Das alles fag’ ich mit ei'm Bil... 
Ein ſprechendes Aug’ iſt ein Glüd, 
(Beibe durch bie Mitte ab.) 
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Verwandlung. 
Zimmer beim Müller, wie früher. 


Peunte Scene. 
Heinrich. 


Heinrich (kommt fehr behutfam aus dem Meiderjhrante). Endlich glaube ich ficher zu 
fein! Verdammte Verlegenbeit, in die ich mich durch meine Unvorfichtigfeit ſtürzte! 
... Wenn nur Eulenſpiegel oder mein Lenchen . . . (Hordend.) 68 kommt ſchon 
wieder jemand. Verwünſchter Zufall! Als ob ſich alles gegen mich verihworen 
hätte! (Berbirgt fih wieder in den Wandſchrank.) 


Zehnte Scene. 
Mehlwurm tritt dur die Mitte ein, 
Mehblwurm Wenn nur der Gevatter Specht fchon da wäre! Wir haben 
io viel zu verabreden; er muß mir die wahren Mittel an die Hand geben. Liber: 
morgen muß Hochzeit fein. Mir fcheint aber, ich hab’ die Thür von der Lenerl 


ihrer Kammer nicht zugefperrt. Worficht kann nie ſchaden. (Schließt die Seitenthüre 
rechts zu und ftedt den Echlüffel in die Taſche.) 


Elfte Scene. 


Der Vorige; Eulenfpiegel tritt Durch Die Mitte ein, den ſtleiderbündel unterm Arme; ald er Mehl · 
wurm erblidt, für ſich. 

Eulenspiegel. Verdammt, der Mehlwurm iſt da! 

Mehl wurm cihn erblidend). Was willit bu da? Was trägit du da unterm Arm? 

Eulenspiegel (erlegen beifeite). Jetzt geht's recht. 

Mehlwurm. Du bift verlegen? Heraus mit der Sprach', was ift in dem 
Bündel ? 

Eulenspiegel cadası). Muß denn der Meifter alle Gcheimniffe wiffen ? 

Mehlwurm. Alſo hab' ich's doch erraten, daß es ein Geheimnis ift? 

Eulenſpiegel. Na freilich, die Frau Cordula hat mir geſagt, daß der 
Meiſter übermorgen ſeine Hochzeit mit der Jungfer Lenerl hält, und da will ſie 
dabei in einer Maſchkerad' erſcheinen, das iſt das Ganze. 

Mehlwunrm (beirienigt). Ah jo! 

Eulenspiegel. Der Meifter ift recht grauslih! Immer einen Verdacht 
haben auf mid). 

Mehlwurm. Nein, ich weiß, du meinft es chrlich mit mir! 

Gulenipiegel. Na ob! Aber fie verdienten jegt zur Straf’, daß id Ihnen 
nir davon entdedet, was ich ausſpioniert hab’. 

Mehlwurm igefpannt). Ausfpioniert? Was denn? Was denn? 

Eulenspiegel. Ich hab’ von die Leut im Schloß g’hört, daß der Jäger 
abends beim Herrihaftöbrunnen auf die Jungfer Lenerl paflen wird. 

Mehlwurm. Das wär’ der Teufel! 

Eulenspiegel, Laſſen Sie S’ daher nicht ausgehen. 
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Mehlwurm. Meine Schweſter muß ſtatt ihr mit den Mägden zum Brunnen 
gehen. 

Eulenſpiegel. Das iſt das Wahre. Die Schweſter ſoll gehen. 

Mehlwurm. Du biſt ein Goldkerl. Leg den Binkel indeſſen in den Kaſten 
hinein. (Wil den Echranf öffnen.) 

Eulenipiegel. Mein, ich trag’ ihn in mein Bodenkammerl hinauf, ſekieren 
S' mid nidt. 

Zwölfte Scene. 


Die Vorigen; Cordula bringt Licht und fient es auf den Tiſch. 


Gorbula. Bruder, wenn übermorgen Hochzeit fein joll, jo muß ich's längftens 
morgen Ichon willen. «Zu Eutenipieget.) Was tragt denn der Ulrich da unterm Arm? 

Enlenfpiegel cbeifeite). Jetzt fommt die auch noch über mich! 

Mehblmwurmt ibeifeite). Aha! die darf nichts merlen, daß ich's fchon weiß. 

Eulenipiegel gu Gordula, feii). Das ift mein Marquisgewand, das zich’ 
id; erit an, wenn unjer Verhältnis offenbar wird, 

Cordula cteife zuigm) Das muß Ahnen berrlic pafien. 

Eulenspiegel (ebenſo). O, da Schau’ ich einzig aus. 

Mehlwurm Schweſter, unter anderm, heute gebit du mit den Mägden 
zum Herrihaftäbrunnen. 

Gordula. Warum denn Senden nicht? 

Mehblwurm. Ich hab’ meine Urfachen. 

Gordula. Das ift mir fatal! (Für id.) Ich finde gar feine Gelegenheit, 
mit meinem Marquis allein zu fein. 

Mehblwurm (Gorbula am Arme nehmend). Mad nur, es ift Zeit nnd ih muB 
jehen, wo denn der Gevatter Specht fo lange bleibt. (Mit Cordula dur die Mitte ab.) 


Dreizehnte Scene. 
Enlenfpiegel, Heinrich), dann Lenchen. 


Eulenspiegel. Dasmal haben j mir warm gemadt! Die verdammten 
Kleider hätten mid) bald in eine Schöne Verlegenheit gebracht . ... Heinrich! kommen 
S' nur heraus! 

Heinrich (Herausfommend). Höre das Unglüd, Lenchen ift eingeiperrt, und ber 
Alte hat den Schlüffel bei ſich. 

Eulenſpiegel. est ftehn wir friich. 

Heinrich. Biete deine ganze Schlauheit auf, daB ich und mein Lenchen 
aus dem Haufe fommen, 

Eulenspiegel. Ja, das ift leicht gefagt ... Geben S’ acht bei der Thür, 
dat wir nicht überraicht werben, (Trägt einen Tiſch zur Thür, wo Lenchen eingeiperrt if.) 

Heinrid. Was mwillft du thun? 

Eulenspiegel. Im Notfall muß die Lenerl durd das Guckerl ober der 


Thür heraus. (Steigt auf den Tiſch, Mamſell Lenerl, mahen S' das Fenſter auf. 
(Aopft an das über der Thüre befindliche fyenfter.) 


2enchen (von innen). Ich kann ja nicht hinauf. 
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Eulenſpiegel. Steigen S’ auf ein’ Tiſch und ſtellen S’ allenfalls noch 
ein’ Seffel drauf, wenn's nicht hoch genug fein follte. 

Lenchen (von innen). Gleich! Gleich! 

Heinrich (verläßt feinen Poiten an der Thür). O Lenchen! Nur ein einzige Wort 
der Liebe! 

Eulenspiegel qu Heinrich. Ob S' dort Stehen bleiben werden oder nicht ? 

H einri ch {eilt wieder zur Mitte und horchth. 

Lenchen chat mittlerweile von innen das Fenſter über der Thür geöffnet). 

Eulenspiegel iu Lenchen hineineufend). Ziehen S’ nur g’ichmwind die Kleider 
an. (Giebt den mitgebradten Bündel zum Fenſter hinein.) Jetzt kommt's nur noch drauf an, 
daß ich dem Alten den Sclüffel aus'm Nod praftizier', 

Heinrid. Es fommt jemand, 

Eulenspiegel cfteigt vom Tifhe herunter und rüdt ihn ſchnell auf den vorigen Plat). Nur 
g'ſchwind wieder in den Kaſten hinein, Musje Heinrich. 

Heinrich (verbirgt ih in dem Schrante). 

Gulenspiegel. Ich fahr’ auch derweil ab. (Lints ab.) 


Vierzehnte Scene. 
Specht, Mehlwurm, 


Mehl wurm cindem er den taumelnden Specht hereinführt). Aber lag’ mir ber G’'vatter 
mir, wie man gar jo viel trinken kann ? 

Spe HE chat einen Mantel um und einen breitgefrämpten Hut auf). Mer hat denn das... 
ſchon wieder aus'plauſcht . . . daß ich viel getrunfen hab’? 

Mehlwurm Mit dir werd’ ich heut was Schöns verabreden. 

Specht. Nur niederfegen, dann geht es fchon. 


Mehlmwurm. So jet! fich der B’vatter! (Schiebt ihm einen großen Schlaffefiel, defien 
Trüße auf feinen Rädern ruhen, bir.) 


Specdrt (ich ſehendd). Einen Schlaf . . . werd’ ich heut haben ... einen götts 
lihen Schlaf. (Fängt fofort an einzuſchlafen.) 

Mehlwurm Mur jebt nicht, denn jet haben wir wichtige Konferenz. Du 
mußt mir juridiiche Mittel an die Hand geben, meiner Mündel das Jawort ab» 
zuzwingen, denn übermorgen muß Hochzeit fein, und wenn die Welt zu Grunde geht. 
Aber du hörft mich ja nicht? (Nüttert ihn.) Du ſchläfſt ja? 

Specht (etwas auftaudend). Nein... ich dent’... nur nad), und da... mad’ 
ic immer die Augen zu dabei. 

Mehlwurm. Der Jäger kommt mir feinen Schritt mehr ins Haus. 

Specht. Bor der Hochzeit ſchon gar nicht. (Schläft wieder ein.) 

Mehlwurm. Ind nad) der Hochzeit noc weniger. Siehit du, G'vatter, ic) 
glaub’, das beite wird fein, ich geh’ morgen zum gnädigen Herrn und bitt' ihn, 
daß er den Jäger einfperrt, bis ich in Ruh' a’heiratet hab’... . aber G’vatter, 
du fchläfft ja jchon wieder? «Hrgertih.) So wollt’ ih doch, daß ber verbammte 
Saufaus ... (Müttelt ihn.) G’vatter! Nachbar! Specht! Was thu’ ih? Ach muß 
die Sache heute noch mit ihm ins Neine bringen... Halt, mir fällt was ein!... 
Gift muß man mit Gift vertreiben, ich hol’ ihm einen Mein aus'm Seller. (Such 


ul. 


in den Taſchen.) Wo hab’ ich denn den Schlüffel ? (Zieht einen Schlüffel heraus und legt ihn 
auf den Tiſch.) Der iſt zu der Mehlkammer. (Zieht einen zweiten heraus und legt ihn ebenfalls 
ouf den Tiſch) Der ift von der Lenerl ihrem Zimmer. (Einen dritten hervorziehend.) Das 
ift der Stellerichlüffel. Det Hol’ ich ein Mahl ein’ echten, da wedt meinen 


G'vattern Ihon der Geruch auf. Mit dem Licht zur Mitte ab.) 
(Das Zimmer ift nur vom Monde beleuchtet, der durchs Fenfter fcheint.) 


Fünfzehnte Srene. 
Specht, Eulenfptegel, Heinrich, dann Lenchen. 

Gulenfpiegel can linte). Gr iſt fort. Musje Heinrich! 

Heinrich (aus dem Kaſten). Mo ift der Müller hin ? 

Eulenspiegel. Er will einen Betrunfenen mit Wein furieren oder beſſer 
aelagt, bomöopathiich behandeln. (Auf den Tiſch zeigend.) Und da ſchau'n S’ her, wir 
find wahre Glückskinder, da iſt der Schlüffel, wo die Lenerl eing’iperrt ift. (Nimmt 
den Schlüſſel und öffnet eilig die Thür rechts.) Mamiell Lenerl! 

gen ch en (kommt im Jägeranzuge, ganz wie Heinrich gekleidet, heraus). Da bin ich, mas 
ſoll ih thun ? 

Heinrich. Geliebtes Lenchen! 

Eulenspiegel nimmt Heinrichs Hut und giebt ihn Senden). Den Hut nur redt 
tief aufg’fegt und 's Gicht verſteckt, jo werd’ ich Ahnen jchon fortbringen. In 
der Nähe vom Schloß warten S' nachher auf uns. 

Lenchen. Ich unternehme alles, um nur aus diefem Haus zu kommen. 

Eulenspiegel auf Specht zeigend). Jetzt den da, dem thun wir in die Kammer 
hinein. (Rollt ihn auf dem Lehnſtuhl bis zur Thür rechts, wo Leuchen war.) Musje Heinrich, fo 


helfen S’ doch, zum Scharmieren iſt's nachher Zeit. (Traägt mit Heinrichs Hilſe den 
ihlatenden Specht in die Kammer.) 


Lenden. Ich zitt're an allen Gliedern, 
(Eulenfptegel und Heinrich kommen mit Spechts Hut und Mantel heraus.) 

Eulenspiegel (perrt die Kammertpür zu). So! Das wäre in der Ordnung! 
(Legt den Schlüffel auf den Tiſch, Musje Heinrich! So hören S’ dod auf zum Schön= 
thun alleweil. (Schiebt mit Heinrichs Dilfe den Lehnſtuhl wieder an jeinen vorigen Pla.) 

Lenchen (hat am der Mitielthür gehorchh. ch höre kommen. 

Eulenspiegel (u Heinrich. Nehmen S’ g’ihwind den Mantel um und fegen 
S' den Hut auf, (Giebt ihm Spechtz Hut und Mantel.) 

Heinrich ſthut, wie Eulenſpiegel ſagh. Um mic) ift mir nicht bange; wenn nur 
genden ihon glüdlich fort wäre. 

Eulenspiegel, Jet fegen S’ Ihnen da her, und thun S’, als ob ©’ 
ſchlafeten. (Heinrich thut e3. Zu Lenchen.) Nur Kuraſche! (Lärmend.) Hier hat der Herr 
nichtö zu fuchen, nur hinaus, fonft ſchlag' ich drein! 


Sechzehnke Scene. 


Die Vorigen; Mehlwurm tritt durch die Mitte ein, in einer Hand einen Weinfrug, in ber andern 
das Licht haltend, und bleibt, wie er ben Lärm hört, an der Thür voll Erftaunen ftchen. 


Eulenspiegel (u Lenchen, fhreiend). Vin ich Euch endlich auf die Spur ges 
fommen, Herr Jäger? (Zieht Lenchen an der Hand zur Thilr und ftöht abfichtlid an Mehlwurm 


an, daf er ihm mit dem Rücken das Licht auslöfgt) Mein’ Meifter, den Ehrenmann, wollt 
Ihr betrügen?... Hinaus, oder ich werf’ Euch über die Stiegen!... (Thut, als 
ob er Lenden mit Gewalt zur Thür hinausſtoße.) 

Mehlwurm (etwas vortretend). Ich bin mie berfteinert. 

Eulen j p ie g el itommt jurüd und ſtößt an Mehlwurm, als ob er ihn im Dunkeln nicht 
fennte, und padt ibn). Da ift noch einer... . hinaus mit ihm! 

Meblwurm Das bin ja id). 

Eulenspiegel db fostaffend). Ab, der Meiiter iſt's! Ich bin jo in der Rage, 
ich hab’ 'glaubt, es ift ein Helfershelfer vom Jäger, In der Finſter ficht ein 
Hallunk' dem andern gleih. Ich hab’ ihn g'rad hinausg’'worfen, den jaubern 
Musje Heinrich. 

Mehlwurm. Ich hab's a’ichn. (umarmt ihn.) Ulrich! Du biſt ein Goldmenich! 
Du bift der Schußgeiit meines Hanfes, Wenn wir nur ein Yicht hätten! Geh, 
Ulrich, hilf mir den G'vattern aufwecken. 

Eulenſpiegel. Das wird ſchwer gehen. 

Mehlwurm (rüttet Heinrich, ber in Spechts Hut und Mantel dafigt). G’vatter! G'vatter! 
Der Wein tit da. 

Eulenspiegel. Mit dem ift heut nichts mehr anzufangen; das Beſte ift, 
ih trag’ ihn nadı Hauſe. 

Mehlwurm Du biit ein wahrer Freund! Weißt überall Nat. 


Diebzehnte Scene. 
Die Vortgen; Naht, Dorothea. 


Naßi (eine Laterne tragend). Die Dorothee fucht ihren Vatern. 

Dorothea. Hit er da? 

Eulenspiegel iseifity. D je, die fommen mir ungelegen. 

Mehblwurm. Da figt er und ichläft. 

Nari (eeuchtet Eulenfpiegel in Gefihn. O du Hauptipigbub'! Bift du da? 

Mehblwurm Mas? 

Gulenspiegel. Meifter, nehmen S’ Ihnen an um mid). 

Mehlwurm ipadt Nasi). Meinen treuen Knecht willft du beichimpfen ? 

Natzi. Er hat mich ins Faß eing'ſperrt. 

Eulenipiegel. Dieſe Verleumdung ... 

Mehlwurm. Der Bube weiß nicht, was er red't. 

Natzi. Mber er hat mid ja... 

Mehlwurm. Kein Wort mehr, oder... 

Natz i. Aberer... 

Mehlwurm. Sein Wort, oder ich ſchlag' dir Arm’ und Bein’ entzwei. (Läßt 
ihn los.) 

Na tzi (beifeite). Das ift zu fränfend, morgen red’ ich mit meiner Frau Mutter. 

Mehlmwurm (nimm Naki die Laterne ad). Jungfer Dorothee, nehmen Sie da die 
Laterne, und der Nagi und der Ulrich führen den G'vattern nad) Haus, fo gut's geht. 

Eulenspiegel. Gleich, Meifter! (Hebt mit Ratzis Hilfe Heinrih vom Stuhle auf, 
nnb beibe führen ihn mühfam fort.) 


Naki im Forigehen). Dorothea, merf’ jest qut auf. 

Dorothea ivorlugtend),. Warum denn? 

Natzi. Damit du lernft, wie man mit einem Betrunfenen umgeht, fo weißt 
du doch, was bu zu thun haft, wenn mich einmal das Unglüd trifft. cms.) 


Adytzehnte Scene. 
Aehlwurm, dann Hans. 


Mehlwurm. Ein braver Kerl, der Ulrich! Daß ich aber mit'm Specht 
mich nicht hab' beratſchlagen können, das ärgert mich unſinnig! Muß der g'rad 
heut ſo ein' Rauſch haben. 

Hand (vurd die Mitte eintretend). Der Ulrich hat g'ſagt, ich ſoll ein Licht bringen. 

Mehlwurm Stell's nur aufn Tiich. Für fih.) Jetzt will ich doch nochmal 
verfuchen, ob denn der Lenerl ihr Herz gar nicht für mich zu ftimmen it, ich 
will jegt ganz Zärtlichkeit fein. (Man Hört im Kabinette rechts ein Geräufh, als ob jemand vom 
Stuble gefallen wäre.) Was ift denn das? Nimmt den Schlüffel und fpricht während des Auf: 
iperrens der Thüre.) Iſt vielleicht der Lenerl 'was geichehen ? (&r öffnet, Hans leuchtet.) 

Specht ivon innen). Mord:Himmel-Taufend-Sapperment! 

Mehlwurm (prallt zurüd, als er Specht erblict, und fhreit aus Leibesträften). Ach, alle 
guten Geifter! Was ift das!... Hans, halt mich! 

Hand. Meifter, was iſt's denn? (Unterftükt ihn.) 


Beungehnte Scene. 
Die Vorigen; Specht aus rechtz wanfend, 


Specht. Donnermetter! Was find das für Dummheiten? 

Mehlwurm (ih ſammelnd). Wie fommft du da hinein? 

Specht Was weiß denn ih? 

Mehlwurm. Wo ijt die Lenerl? (Stürpt in das Stabinett.) 

Spedt. Man ha... hat mir einen Schabernad geipielt, aber ich werb’ 
euch ſchon fo... foramifieren, wenn ich wieder im Amt bin, 

Mehl wurm (aus dem Kabinett). Die Lenerl ift entführt! Spigbüberei! Meuterei! 


Zwanzigſte Scene. 
Die Vorigen; Eulenfpiegel, Matt, Dorothea, 


Naki (ſhreiend). Spektakel über Spektafel! 

Dorothea Ein böjer Geiſt ... 

Gulenjpiegel. Der Satanad ... 

Dorothea (Specht erblidend). Ad), da fteht er, der Vater! 

Specht. Nein, jest geht er, der Vater! (Wantt, ohne fich um bie Übrigen zu be» 
immern, von Hans unterftügt, zur Thür hinaus.) 

Mehlwurm. Wen habts ihr fortgeführt? 

Dorothea. Ich kann vor Angft nicht reden. 

Natzi. Mir Happern die Zähnt. 
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Eulenſpiegel. Ich glaube, es war der Teufel. 

Natzi. Wir waren feine fünfzig Schritt vom Haufe, ſo empfind' ich eine 
Obrfeigen . 

Dorothea. Hut und Mantel fliegt weg. 

Gulenfpiegel. Und eine feurige Geftalt fliegt fort. 

Dorothea. Ach hab’ vor Ängjten gar nichts mehr geichen. 

Mehlwurm. Ach weiß genug! Da berricht Betrügerei! Die Lenerl ift durch— 
gegangen! Auf, Ulrich, Nasi, alle Mühlknecht' auf, mit mir, und der Lenerl nach! 

Eulenspiegel tbeifeit). Die Lenerl ift gegen 8 Schloß! Jetzt führ' ich f' 
ein’ fonträren Weg. (Ads ab.) 


Berwandlung. 


Pay im Orte, in der Mitte ber Brunnen; rechts und links im Vordergrund eine Markibube. Es 
ift Nacht. 


Einundgwanziglte Scene, 
Lenden, noch in Männerfleideen, 


Sch bin in Todesangit, ich habe den Ort vergeffen, wo ich Heinrich finde. 
(Zins nach dem Bintergrunde febend.) O weh! Da kommen Leute, wo verbirg’ ich mich ? 
(Zäuft ängftlih hinter die Marktbude links.) 


Zweiundzwanzigſte Scene. 
Die Vorigen; Tohann, Steffel, Sebafttan aus Lints Hinten. 
Johann. So, fommt nur, da nehmt eure Poſten hinter diefer Marktbube. 
(Zeigt auf bie Bube rechts.) 
Steffel und Sebaſtian. Schon redit! 
Johann. Und wie fie kommt ... 
Steffel. Gleich drauf los. Macht Pantomime, wie er ſich ihrer bemächtigt.) 


Johann. Ich bleibe dort beim Magen. Macht eure Sachen flug. (Läuft durch 
den Hintergrund linfs ab.) 


Steffel (u Sebaftian). Hörft nichts? Ich glaube, fie fommen ſchon! (Beide 
verbergen fich hinter der Bude reis.) 


Dreiundzwanzigfte Scene. 
Die Vorigen; Tordula, Peppi, Mägde mir Waſſereimern aus dem Hintergrunde. 


Peppi. Das ift eine ftocdfinftere Nacht. 

Cordula. Macht, daß ihr bald fertig ſeid ... (Die Mägde gehen mit Peppi zum 
Brunnen, fie tritt etwas in den Vordergrund.) O mein Marquis, warum bift du jet nicht 
an meiner Seite? 


Steffel mb Sebaftian (fürgen aus ihrem Verſted hervor, werfen, ohne au fprechen, 
Gorbula einen dichten weißen Echleier über den Kopf; fie macht einen Schrei und wirb mit großer Ges 
ihwindigfeit von ben beiden links fortgebradt. Die Mägde am Brunnen freien alle laut auf). 


Peppi. Hilfe! Näuber! Zu Hilfe! 
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Vierundzwanzigſte Scene. 
Die Vorigen; Mehlwurm, Eulenſpiegel, Natzi, Mühlknechte mit Laternen aus rechts. 


Mehlwurm. Was giebt's da? 

Peppi. Die Frau Cordula iſt geraubt. 

Eulenſpiegel (ileichaultiy. Die bringen ſ' ſchon wieder zurück. 

Mehlwurm. Das muß ein Irrtum ſein. 

Nattzi. Mir haben ſ' meine Frau Mutter g'ſtohlen. 

Mehl wurm (zu den Knechten). Schaut3 euch nur um, ob nirgends d'Lenerl ftedt. 

(Die Anechte fuchen mit ben Yaternen.) 

Natz i Can der Bude links). Halt! Wer dat... Die Lenerl? 

Mehlmwurm (mit den Knechten hineitend). Die Lenerl? (nmührt fie vor.) 

Alle Die Lenerl? 

genden. Ich bin verloren! 

Mehlwurm. Haben wir dich, bu ſaubers Zeiferl, dul Morgen muß alles 
aufs Schloß, da wird furchtbares Gericht gehalten. Jet marſch nad Haus! 
(Führt Lenchen fort.) 

C h OT (der Knechte und Mägde, indem fie alle in Verwirrung nachfolgen). 

Ha, dieſes Speftafel bei ftodfinftrer Nacht! 
Wer hätt’ von der Lenerl wohl das ſich gebacht? (Ade ab.) 


(Der Vorhang fällt.) 


IV. Akt. 
Saal im Eclofie mit Mittel- und Seitenthüren. Es tft Morgen. 


Erſte Scene, 
Nelkenftein, dann Heinrich; päter Enlenfptegel. 


Nelktenftein. Das ift eine fatale Geihichte! Haben’ wir da die Unrechte 
entführt! ch bin nur froh, daß ich mich noch jo ziemlich aus der Affaire ge 
zogen. Ich habe dem Müller heute morgens fein altes Familienſtück von Schweiter 
zurücgejendet und ihm jagen laflen: Man habe fie geraubt, meine Leute wären 
dazugefommen und hätten den Räubern die holde Beute glüdlidh abgenommen. 
Aber mein armer Heinrich ... ah, da fommt er eben. 

Heinrich (traurig eintretend). Gnädiger Herr! 

Nelkenſtein. Nu, nu, Heinrich, nur nicht glei den Kopf hängen laſſen. 

Heinrid. O, mein Unglück ift grenzenlos, daß geftern mein Plan mißglüdt ift. 

Nelktenftein Wie ich heute früh die Alte ſah, habe ich ſchon um deinen 
Verſtand getrauert, ich dachte mir, du wäreft in die Here verliebt. 

Heinrid. Mber Euer Gnaden, noch weiß ich nicht, wie ich das Ganze ver: 
ftehen ſoll? 

Nelktenftein. Wie du das Ganze verftehen follit? Ich wollte Lenchen für 
dich entführen laffen, und die dummen Bengel haben die Alte dafür genommen. 

Eulenspiegel (ortretend). Das war mein Werk. 

Nelkenftein ceftaun. Was? Du hättet mir diefen Streidy geipielt? 

Eulenspiegel dachend). Hab’ ih Euer Gnaden dran kriegt? 

Heinrid. Du hättet... . 

Eulenspiegel. Sa, ich hätte. 

Neltenftein. Du bift ein kecker Schlingel! 

Eulenspiegel. Bon was lebet ich denn, wenn ich nicht keck wär’? 

Nelktenitein. Die Wette haft du aber noch nicht gewonnen, denn dein An+ 
schlag ift auch mißglüct, wie mein Heinrich jagt. Jetzt ſchaffe Nat, das rat’ ich 
dir, denn ich weiß nicht... . 

Eulenspiegel. Sie brauchen nichts zu willen. Sie find ein reiher Mann... 
(Nachſinnend.) aber ich bin ein armer Teufel, mir muß was einfallen... Halt! 
Ach hab's! Cine Gewaltthat! Leihen mir Euer Gnaden alle Ihre Bedienten. 

Nelkenſtein. Wozu? Gewaltftreiche in meinem Territorio kann ich nicht 
zugeben. 


Zweite Scene, 
Die Vorigen; Iohann kommt aus dem Zimmer links und will durd; die Mitte abgeben. 
Eulenspiegel (u Johann). Der gnädige Herr hat g’ihafft, alle Bedienten 
und Hausknecht' aus'm ganzen Schloß jollen im Gebüjch Hinter der Mühl’ warten 
auf mid). 
Johann Sehr wohl. (Durd die Mitte ab.) 


Dritte Scene. 
Die Vortgen, ohne Sohann, 


Nehkenſtein cerftaunt. Was haft du denn vor? 
Eulenspiegel. Nur mich gehen laffen, ich weiß jelber noch nicht recht. 


Vierte Scene, 

Die Vorigen,; Mehlwurm, Spedyt, Lenchen. 
Eulenspiegel (gebt Mehlwurm entgegen). Sch hab’ den Meiſter Schon ang'meld't. 
Nelkenftein (zu Mehlwurm). Was will er? 

Mehlwurm. Euer Gnaden, ich klag' den ſaubern Musje Heinrich; er ift 
ein Verführer, Entführer, Näuber ... 

Nelktenftein. Oho! Mäßigt Euch, Ihr müßt Eure Reden beweiſen. 

Mehlwurm chitzigh. Mein G'vatter ift Zeug”. 

Specht (ausbeugend). Das heißt, ih... 

Nelkenftein. Lenchen foll fprehen. Bift du von Heinrich entführt worden? 

Eulenspiegel dieiie zu Senden). Nur alles abgeleugnet. 

Lenchen. Daß ic Heinrich liebe, ift wahr; daß ich aus Liebe zu ihm ent: 
flohen, ift auch wahr; dab er mich aber entführte, ift-unmwahr, fowie alles übrige, 
was mein Vormund jagt. 

Mehlmwurm (ergrimmey. So? Und woher denn der Jägeranzug, wenn Heinrich 
nicht einverftanden war? 

Heinrich. Ich verfaufe meine abgelegten Kleider immer dem Juden, folglich... 

Lenchen. Bon dem hab’ ich fie gekauft. 

Mehlwurm (mätend). Frechheit ohnegleichen! 

Nelkenftein. Mein Heinrich iſt alio unfchuldig. 

Mehlwurm. Unichuldig? Der durchtriebene Filon, der Galgenitric ? 

Nelkenftein. Was? Er unterfängt fich, meinen Diener in meiner Gegen: 
wart fo zu beichimpfen ? 

Eulenspiegel (ehlwurm aufheßend). Nein, nicht wirb man fchimpfen. 

Mehlwurm. Ins Zuchthaus joll man ihn fperren. 

Nelfenstein (zu Mehlwurm). Halt, jeßt hab’ ich'8 genug! ... Müller! Er 
ift ein Verleumder, dafür wird er feine Strafe empfangen. 

Eulenspiegel Meltenftein und Heinrich zuwintend). Werfteht fih! Was kann 
mei'm Meiſter gihehn? Wird er nicht etwa gar in der Mühl’ vor alle Mühl— 
net’ den Musje Heinrich noch um Berzeihn bitten müflen? Sagen S' ja. 

Nellensteim (Gufenfpiegels Wink beachtend, befehlend). Ja, das wird er. 
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Mehblwurm imütnd. Was? 

Gulenjpiegel. Ab! Das ift zu jtarf. 

Heinrich. Ic gehe; in einer halben Stunde fomme ich in die Mühle, dort 
bittet mir der Meifter Mehlwurm ab, diefe Satisfaftion verlange ich nach dem 
Ausipruch des gnädigen Herrn. (Durd die Mitte ab.) 

Mehblwurm. Ach eritide vor Wut. 

Specht rihn beſänftigen wollend). G'batter! 

Mehlwurm. Der Gauner! 

Nelkenſtein. Fort jegt und fein Wort mehr, als Gutsherr befehle ich, es 
bleibt dabei, wie ich gejagt. 


Mehlwurm Gut, ih geh’... aber... aber... (Kann nidt weiter reden vor 
ut und geht [nel durd die Mitte ab.) 


Specht (im Abgehen). Nur vernünftig. (Alte ab.) 
Eulenspiegel qu Neltenftein. Der Müller wird doch ein ſchöner Dummkopf 
jein. (9b.) 
Fünfte Scene. 
Lelkenftein. 


Was mag Gulenipiegel vorhaben? Ich muB doch jelbit in der Nähe der Mühl’ 
ichleichen, ſonſt zettelt der Menſch einen förmlichen Krieg zwischen meinen Leuten 
und den Mühltnechten an! Ich bin da in Liebesgeichäfte hineingefommen, id) 
weiß felbit nicht wie; das iſt mir feit meiner Jugend nicht paffiert. (Eints ab.) 


Permwandlung. 
Zimmer bei Mehhourm, wie früber, mit Miültel- und Seitenthüre. 


Sechſte Srene. 
Cordula, Nati. 


Natzi. Laß mich die Frau Mutter jetzt aus mit dem beſtändigen Fragen! 

Cordula. Du wirt mir Har und deutlich jagen, was hat man über meine 
Gntführung und mein Ausbleiben bier gefagt? 

Natzi. Der Better hat gejagt: es macht nir, die Frau Mutter behalt’ feiner. 

Cordula. Der ungeichliffene Menih!... Aber die Mühltnechte, was haben 
denn bie geſagt? 

Nast. Die haben fi völlig budlig gelacht. 

Eordula (mit Bedeutung). Alle haben gewiß nicht gelacht ? 

Natzi. Sie haben gelagt, fo eine That kann nur in der Betrunfenheit g'ſchehn. 

Gordula. Dummer Junge! Was hat denn der Ulrich ... ? 

Natzi. Seht lab’ mich d Frau Mutter aus. (Wit fort.) 

Gordula. Halt! TDTageblieben! Wohin? 

Nakßi. Fort will ich. 

Gordula. Wohin? 

Natzi. Einer Frau Mutter, die ausbleibt über Nacht, der bin ich gar feine 
Rechenſchaft Ichuldig. (Schnell durd die Mitte ab.) 
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Siebente Scene. 
Cordula. 


Du Schlingel, du! Sein Glüd, dab er jhon fort iſt . .. Mein Marquis hat 
mir Blicke zugeworfen, welche mich in die furdhtbarfte Unruhe veriegen. .. Ad, 


da iſt er! 
RAdıte Scene. 
Die Vortgen; Enlenfpiegel durd die Mitte. 


Eulenspiegel cim Eintreten, für ib). O Jegerl, die Alte! Nimmt eine gravitä- 
tiiche Stellung an, tritt wie in büfteren Gebanfen verfunten vor und murmelt nur halb verftändliche 
Worte vor fih hin.) 


Cordula. Warum fo büfter, lieber Marquis? 

Eulenspiegel. Hal... Sie hier? (Wendet ſich ab.) 

Cordula. Sie find in Gedanken? 

Eulenſpiegl. So? 

Cordula. Und über was? 

Eulenspiegel. über den weiblichen Wantelmut. 

Cordula. Das foll doch mir nicht gelten? Gerechter Himmel, ich bin ja.. 

Eulenspiegel, Du biit ein Weiberfinn. 

Cordula. Ich bin fanftmütig, gut ... 

Eulenspiegel. Und leichtſinnig. 

Cordula. Das kann mir fein Menſch nachſagen. 

Eulenspiegel. Ken Menſch, wenn die ganze Welt 's Maul halt’, Mit 
einem Wort, id will auch einen Himmel nicht aus einer dritten Hand. 

Cordula. Marquis! 

Eulenipiegel, Wir trennen uns. 

Gordula (chmerzhaft). Trennen? 

Eulenſpiegel. Ih bin Marquis und bin es meiner margueriichen Ehre 
ſchuldig. 

Cordula. O quält mich nicht ſo! 

Eulenſpiegel. Sie können ſich auf dem Schloſſe entſchädigen, dort haben 
Sie ja die ganze Nacht zugebracht. (Si& vor die Stirne ſchlagend, O! Was habe ich 
diefe Nacht gelitten! (Beifeite, mit natürlicher Stimme.) Ich hab’ 's Zwicken kriegt vom 
jungen Bier. 

Gordula. Fragen Sie den gnädigen Herrn, der wird Ihnen jagen... . 

Eulenipiegel, D, die gnädigen Herrn jagen gar viel. 

Cordula. Sch bin unichuldig ! 

Eulenspiegel, Unihuldig! Das ſagſt du mit diefem Geliht? Weib, 


theile mit dieſem Geficht Paradiefe aus, und du wirft feinen Käufer finden. (Wende 
fih einen Schritt zum Geben.) 


Eorbula (Mmiendy. Marauis, du bringt mich zur Verzweiflung ! 

Eulenspiegel. Zurück! Neize meinen Grimm nicht, oder ich morde dich meuchel. 

Cordula. Lak did befänftigen. 

Eulenſpiegel (taritiert). Hier nicht mehr, vielleicht in einer andern Welt. 
Neſtroy. Banb III. 4 
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Deunte Scene. 
Die Vorigen; Aehlwurm. 


Mehlmwurm (ie Gruppe erblidend). Was, zum Teurel, was ift denn das? 

Eulenspiegel iateih gefaßt). Sie will, ich ſoll dem Meifter zureben, daß er 
nachgiebt, aber das thu’ ich nicht, meinem Meifter feine Ehre geht mir über alles. 
Nun komm’ der Meifter, daB wir beipredhen, wie wir den Jäger mit Schimpf und 
Spott abfertigen. (Beide ab.) 

Cordula D ih unglüdlichite meines Gefchlehtes! <«mb.) 


Bermwandlung. 
Das Innere ber Mühle; im Hintergrunbe ein großer Mebltaften, mehrere Mehlfäde ıc. ıc, 


Behnte Scene. 


Deppt, dann Nat, 


Peppi (tritt von der Seite ein und fpridt zur). So! Die Bedienten vom Schlofle find 
alte fort... Halt, der fatale Natzi fommt. (Madıt die Thür zu und tritt Nahi entgegen.) 

Natzz i feintretend). Iſt die Dorothea nicht da? 

Peppi. Die Dorothea ſuchen Sie? Alfo ift es wahr, was ich g’hört hab’, Sie 
wollen ſ' heiraten? 

Nast, Nein, nicht heiraten werden wir ſ'. 

Peppi. Und mich haben Sie ganz vergellen ? 

Natzi. Hör’ fie auf, fie boshafte Katz', fie hätt’ mir heut bald Schläg' zuwegen 
gebradht von der Frau Mutter. 

Peppi. D wenn Sie in meinem Herzen leſen könnten! 

Naki. Jetzt weiß ich nicht, wie ich daran bin; bift du in mich verliebt oder nicht ? 

Peppi. O, verliebt zum Davonlaufen. 

Natzi. Unbegreiflich, welch verworrenes Gewühl von Leidenſchaften ich dahier 
errege. 

Peppi. Und jetzt ſoll eine andere Sie beſitzen? 

Natzi. Amors loſe Spiele durchkreuzen ſich ſonderbar in meinem Innern. 
Jetzt werben wir halt ſehen, was zu machen iſt. 


Peppi. seit umichlang zu fühen Freuden 

Das junge Herz ein feites Band, 

Es vergißt nicht Luft und Leiden, 

Die die erfte Lieb’ empfand. 
Natzi. Zu fpät erfenn’ ich, durch did) beftärfet, 

Was für ein Stodfifh ich bin geweſen, 

Ich bin halt einer, der all’8 erſt merfet, 

Wenn man mit der Scheibtruh'n ihm über d' Nafen fährt. 
Peppi. Mädchen müſſen ſchweigen 

Und es niemals zeigen, 
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Quält im Herzen ſie die Liebespein. 

Wenn das Herz auch pochet 

Und das Blut auch kochet, 

Muß der Mund doch ſtets verſchloſſen ſein. 
Doch der Mann muß offen, 

Fängt er an zu hoffen, 

Spreden ohne Scheu mit Wort und Did, 
Mag Gefahr ſich thürmen, 

Mögen Wetter ftürmen, 

Ringt entichloffen er nad) Liebesglüd. 


Natzi. Nur durh Sanftmut und durd Güte 
Nimmt man Weiberherzen ein. 


Veppi. (E83 ift der Bund geichlofien, 
Did nenn’ ich ewig mein, 
Natzi. |'8 rührt mid, es thut mich ftoßen, 
Did nenn’ ich ewig mein. 
Ich führ' dich fpaziern, 
Zahl’ ein’ köftlihen Schmaus, 
Und wenn ich ein’ Rauſch hab’, 
Sp führft mid nad Haus, 
Peppi. Dann fente füher Schlaf fi) nieder 
Auf deine Augenlider, 
Du weißt, erwachſt du nüchtern wieder, 
Nicht recht, was mit dir gefchehn. 
Natzi. Es blühet Seligkeit, 
Bald halten wir Hochzeit. 
Kein ſchöners Paarl hat 
Wie mid) und s Madel d' Stadt; 
O du, die du die Tugend ſelber biſt, 
Willſt mein ſein, welches Glück erſprießt! 
Peppi. Aber, Natzi, wenn's der Vetter merkt? 
Natzi. O je! Ich Hab’ ſchon einmal von ihm Prügel 'kriegt. 
Beide. Der Spitzbub', der Rauber, der grausliche Dieb, 
Zerſtört fo auf ewig die innige Lieb’, 
Beppi. Wer wird ihm's auf d' Nafen binden, 
Muß der Vetter all's erfahrn ? 
Anſchmier'n thun wir'n vorn und hinten, 
Halten ihn für einen Narr'n, 
Sekt, der Vetter kommt mit'n Steden, 
Macht mir da wohl etwas Schmerz, 
Dod wer ſich von d’ Schläg’ läßt fchreden, 
Hat fein liebend' Herz. 


Peppi. Stets noch jagen muß dies ahnungsvolle Herz. 


Nasi. Grillen find mir böſe Gäſte; 
Immer mit leichtem Sinn 
Tanzen durchs Leben hin, 
Das nur it Hochgewinn. 
Dod was thun wir, um ganz ficher zu jein? 
Halt! Mir fallt 'was ein! 
Ja, mein Plan ift unvergleichlich, 
Sein Gelingen jhlägt nicht fehl. 


Veppi. Luft und Freude, fie fehren wieder, 
Die mir ewig verloren fchienen ; 
Ach, kaum trau’ ich meinen Sinnen, 
Du, mein Leben, wieder mein! 
Stein Geichi ſoll und, Theurer, trennen. 
Laß bereint wandern uns durchs Leben, 
Und vereint auch einft aufwärts fchweben, 
In der Liebe Schönes Neid. 


Nakı. Wenn die Sympathie der Seele 
Durd die Thränengquelle 
Bahnet fi) die Wege 
In das Herzgehege, 
Wird die Seele düſter, 
Und als ftill’ Geflüfter 
Haucht man Liebesfeufzer aus. 
(3 verfinftert fich die Sonne, 
Statt der jüßen Wonne 
Wird der Himmel trübe 
Und zur Qual bie Liebe, 
's wird am Glücke Mangel 
Und ihr Sehnfuchtsangel 
Fanget nicht des Herzens Schmaus, 
Doch wenn man mit klugem Sinne 
Sic dad Glüd der Minne 
Bor Verrat bewahret, 
Seligkeit uns harret, 
Wie Sireneng’fangel, 
Wie ein Zaubertrantel. 
Laßt uns fanfte Schwärmerei, 
Man wünscht, daß die ichönen Zeiten 
Würden Emigfeiten, 
MWünicht, daß janft und eben, 
Sich der Pfad durchs Leben, 
Nur durch Blumen jchlängel' 
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.Mit dem holden Engel... 
Süßer Traum der Phantaſei. 
Peppi. Ich hab' ihn gefangen mit ſchmeichelndem Wort, 
Wir wandeln vereinigt durchs Leben num fort. (Beide ab.) 


Elfte Scene. 
Eulenſpiegel; Bediente. 


Eulenspiegel. Jetzt fommts geihtwind, meine Herren, und verſteckts euch 
hinter die Mehlſäck“! «Die Bedienten thun es.) Und wie ich dann das Zeichen geb’... 
ftill, mir jcheint fie fommen ſchon. 


Zwölfte Srene. 
Die Vorigen; Mehlwurm, Specht, Dorothea, Cordula, Lenden, Dans, Takob, 
Anechte. 
= h [wurım (im Eintreten zu den Knechten). Nur geſchwind, ber Jäger wird gleich 
ier fein. 
Eulenfspigel cu den Knechten). Nur friich angepadt, wenn der Meijter ruft. 
Mehlwurm. Der wirb Augen machen! Ich will ihm abbitten, daß er 
Zeit feines Lebens dran denken foll. 


Dreizehnte Scene. 
Die Vorigen; Heinrich. 


Heinrich, Meifter Mehlwurm, Jhr wißt den Ausspruch des gnädigen Herrn, 
Übrigens könnt' Ihr Euch jede Beſchämung erfparen, gebt mir Cure Mündel zur 
Frau, und aller Zwiſt ift ausgeglichen. 

Mehlwurm Das ift wahr, das wär’ ja ſcharmant, alles wäre ausgeglichen! 
Dasmal thun wir aber nicht fo. Der Herr Jäger ift in die Falle gegangen, er 
iſt jeßt in meiner Gewalt. 

Heinrid. Wie? Ich in feiner Gewalt? 

Mehlwurm. Und jest frag’ ich: (Zu enden.) MWillft du augenblicklich die 
Meinige werden? (Zu Heinrid.) Und will er meiner Mündel entiagen und jo lange 
als Gefangener dabfeiben, bis wir zurüdfommen von ber Stopulation ? 

Lenchen. Mie, nie laß’ ich von meinem Heinrich. 

Heinrich (u Mehlwurm). hr feid ein Narr! 


Mehlwurm. Gut! Alfo angepadt! (Die Muhltnechte fallen über Heinrich her und 
halten ibn feit.) 

Heinrich. Bin ic unter Näuber geraten? 

Mehlwurm. Hängt ihn in den Mühlbach, bis die beiderfeitige Sinnes— 
änderung erfolgt. 

Eulenspiegel. So wollt’ ich doch, daß jetzt alle Mehliäde lebendig würden! 
(Die zwölf Meblfäde fallen zugleih um und hinter jebem fpringt ein Bebienter bervor, bie Nübltnechte, 
welche eben Heinrih nad dem Hintergrunde ſchleppen wollten, laffen ihn los und ſtehen, wie erftartt.) 

Alle (erſchroden auffhreiend). Ah, was ift das? 


Eulenspiegel. Set, Bediente, greift zu und thut, wie wir verabredet haben. 
(Zwei Bediente paden Mehlwurm und werfen ihn in eine Mehlkiſte.) 
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Vierzehnte Scene. 
Die Vorigen; Matt, dann Uelkenſtein mit zwei Wächtern. 

Natz i. Der gnädige Herr kommt, der gnädige Herr!... Wo iſt mein Vetter? 
Was ift mit mein Vettern geihehen? Ich will es willen. 

Eulenspiegel (winkt den Bedienten, welche Nahl ebenfalls in die Mehltifte werfen). Das 
ift mit ihm geichehn. 

Nelktenftein ceintretend)., Was geht hier vor? 

Heinrid. Der Müller wollte mid ftatt der Abbitte in den Mühlbach hängen. 

Nelkenſtein. Dacht' ich's doch, daß er Böſes im Schilde führe. Wo ift der Schuldige? 

Eulenspiegel. Hier, Euer Gnaden. (Öffnet den Dedtel und Mehlwurm, ganz mit 
Mehl beftaubt, fommt heraus.) 

Natzi (ebenfalls herausftürgend). Und bier ift ein Unfchuldiger ! 

Nellenftein. Schweig, Tölpel! 

Natzi. Weiß ift die Farbe der Unschuld, ich bin ganz weiß, aljo bin ih ganz 
unſchuldig. 

Nelhkenſtein. Meiſter Mehlwurm, für verübte Gewaltthat ſeid Ihr Arreſtant. 
Wächter, thut eure Schuldigkeit! (Die Wächter nehmen Mehlwurm in die Mitte.) 

Mehlmwurm fd vor die Stirn ſchlagend). Verdammt! Ic möcht’ aus der Haut fahren. 

Nelkenftein. Als Arreftant Eönnt' Ihr fein Vormund fein, Cure Mindel 
muß fih ſchon gefallen laffen, mich zum Vormund anzunehmen und als ſolcher 
gebe ich meine Gimwilligung zu ihrer Heirat mit meinem chemaligen Jäger 
Heinrich, jet Förſter in Nelkenftein. 

Mehlmwurm (ganz vernichten). Mich trifft der Schlag! 

Heinridh und Lenchen. Tauſend Dank, gnädiger Herr! (aufſen ihm die Hände.) 

Nelktenftein (u Rehlwurm). Da dies nun abgethan, fo laffe ih Euch aus Gnade 
wieber frei, (Zeife zu Eulenfpieget.) Du haft deine Aufgabe gelöft, dein Lohn bleibt nicht aus. 

Mehlwurm. Und du, Urih? Du warſt aud ... 

Eulenspiegel. Was Ulrich? Ich bin der Eulenfpiegel und bin nur auf 
der Welt, um jolche dalferte Kerln für ein’ Narren zu halten, wie Sie einer find. 

Mehlwurm (mütnd). IH war ein Ejel ohnegleichen. 

Gordbula Was, Sie find fein Marquis? 

Gulenipiegel, Du wirft blaß, Louife? Verzeih, mit der Marauisihaft 
iſt's nichts, 

Cordula. Luft! Luft! (Eit Hinaus.) 

Natzi. Euer Gnaden, ich bin der minorenne Neben eines Verbrechers, ich 
hätt’ auch eine pupillenmäßige Bitt'. Heiraten möcht’ ich gern. 

Nelkenftein Gut, du haft meine Einwilligung. 

Naßi (umarmt Neltenftin.. Euer Gnaden handeln als zweiter Vater an mir. 

Neltenftein ' iſt fhon gut. Nun fommt aufs Schloß, da wollen wir 
bei einem Glas Champagner allen Schabernad vergefien. 

Alle Bivat, der gnädige Herr! 

Schluß:Chor. Die Lieben find num vereint, das Hochzeitsfeſt beginnt; 

Mit Lift gepaart, die Liebe ſtets den ichönen Sieg gewinnt. 
{Der Borhang fällt) 


Böllenangf. 


höllenangſt. 


Polfe mit Geſang in drei Akten 


von 


Johann Neſtroy. 
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Stuttgart. 
erlag von Adolf Bonz & Comp. 
1890. 


Perfonen. 


Zaronefie Adele von Stromberg, 
eine Waife, 


Freiherr von Stromberg, Bruder | 


ihres veritorbenen Vaters. 


veritorbenen Mutter. 
von Arnſtedt, Staatäjefretär. 
von Thurming, Überrichter. 
Pfrim, ein alter Schufter. 
Eva, ein Weib, 
Wendelin, beider Sohn, 


Adele. 
Johann, Bedienter bei Stromberg. 


Gottfried, 
Jonas, 
Ein Kommiifär. 


Bediente bei Thurming. 


Ein Schloſſer. 
Freiherr von Reichthal, Bruder ihrer | 


Portier bei Arnftedt. 
Leni, deſſen Tochter. 
Ein Schmied. 


| Ein Koblenbrenner. 


Ein Raudfangfehrer. 


 Dffizier 
Sergeant 
Roialie, Rammerjungfer der Baronefie 


der Gendarmerie. 


Erfter Gendarme. Zweiter Gendarme, 
Bediente, Arbeiter. 


Tas Auffübrungsreht des Stückes in vorliegender Geſtalt ift durch die Theateragentur 
Gabor Steiner, Bien, zu ermerben. 


J. Akt. 


Dlag in einer Stabt mit altmobifh gebauten Käufern, mit @iebeldähern und Erkern, Borfprüngen ıc. 
Im Hintergrund, der nicht tief jein barf, ein großes palaftähnliches Haus mit Erfern, Giebeln und 
einem Ballon. Auf den Balkon führt eine praftitable Glaſthüre, das Fenſter recht3 von dem Ballon 
ift praftifabel und ftößt nabe an bas Giebeldach bed dem Proſpekte zunächſt ftehenden Hauſes. Inter 
bem Balkon bas praktitable Hausthor. An den Couliſſen links find altertümliche Meine Häufer. 


Erſte Scene. 


Reichthal. 


Es ift Naht. Reichthal tritt mit Vorſicht von links auf, er ift in einen grauen Mantel gehillt und 
bat eine Reifemüge tief in die Augen gebrüdt.) 


Ich bin am rechten Orte, Nur die Eile, die Ungeduld und hundert jchmerzliche 
Erinnerungen, die meine Sinne faft verwirren, ließen mid) nad) faum zweijähriger 
Abweſenheit die wohlbefannten Häuser und Straßen nicht fogleich erkennen. (Nas 
dem großen Haufe tm Profpekte zeigend.) Hier ſteh' ic vor dem Palais NReichthal, dem 
einstigen Wohnfig meiner theuren Schweiter, die fo jchnell ihrem Gatten in jene 
Welt gefolgt. Ohne Zweifel hat des verftorbenen Strombergs habfüchtiger Bruder, 
io wie die Güter auch diefen Stammfig an fich geriffen, jener Böjewicht, der mich 
dur feinen böfen Genofjen Arnſtedt einer Verſchwörung verdächtigen und ins 
Gefängnis werfen lieh. Mas mag aus Adelen geworden fein? Hat fie ben Tod 
ihrer Mutter überlebt? Iſt fie in ihres böjen Oheims Gewalt? Nur eine Perſon 
fann und wird mir auf diefe Fragen Antwort geben, bie Amme meiner Nichte 
Adele! In diefem Häuschen wohnt fie. Zeigt nad dem Meinen Häuschen im Borber- 
grund rechts.) Die gute Frau wird mich auch einige Zeit verbergen... als 
Flüchtling, von mächtigen Feinden bedroht und aller Hilfe entblößt, wüßte ich mir 
feinen andern Zufluchtsort. Ich habe zu vorfchnell auf die Nachricht von ber 
febensgefährlihen Krankheit des Minifters das gaftfreie England verlafjen. (Hat 
fih der Hauslhür des Heinen Häuschens genähert und ergreift den Thürklopfer.) Soll ih?... 
(Sich umfehend.) doch nein ... noch ift es zu früh. ... der Yärm zu diefer unge— 
wöhnlichen Zeit könnte die Nachbarn aufweden.... Ich will lieber noch ein paar 


Stunden die Straßen aufs und niedergehn und den Anbruch des Tages erwarten. 
'Hüßt fi fefter in feinen Mantel und gebt links durch den Hintergrund ab.) 
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3meite Scene. 


Prim, dann Agnaj. 

Prim (tritt, wie Reichthal abgegangen, ebenfalls aus dem Hintergrund lints auf). Da is 
ihon wieder einer 'gangen, um die Zeit... ja fommt denn die Zumperei gar 
niht ab? ... Merkwürdig, um die Stunden, wo nie mehr a honetter Menſch 
auf der Gaſſen iS, begegn’ ich alleweil noch Leut'. Wie oft jagt der Kellner zu 
mir, geh der Herr z'Haus, es is fein Menſch mehr da... . den andern Tag er: 
zählt mir nachher der Hausknecht, daß j’ in der Fruh noch a Paar hervor'fehrt 
haben unter die Tiich”. Es is auf gar nir mehr z'gehn. Alles Lug und Trug 
auf der Welt... (Erbtidt Ignaz, welcher auf einer fteinernen Bank nächſt dem Haudthor bes 
Palais im Hintergrunde fhläft.) Mas id denn das? Da fchlaft einer... ja, mander 
Menſch find't fi halt durchaus nicht ins Bett, (Es ſchlägt auf einem nahen Thurme 4 Uhr.) 

JIgin az vom Glogenſchlag aufgeweckt und fih nad und nach ermumternd), Was war denn 
das? ... Bier Uhr hat's geichlagen, is denn das möglich? 

Prim Mh ja, auf die Thurmuhren kann man fi verlafjen, die find nicht 
jo ungleich wie die Sackuhren ... heut hat man ſ', morgen find ſ' verſetzt, ba 
joll ſich der Teufel richten danach. 

FAnaz (Pfrim näher betrachtend). Jetzt weiß ich wirflih nit... . 

Pfrim. Mobher wir uns befannt find? ch weiß ichon, da drüben is ein 
Hecht, wo allerhand Hechten z'ſamm'kommen. 

Ignaz Richtig, beim Hechten, da ſprach ich dann und wann ein, zwiſchen 
elfe und zwölfe, 

Prim. Recht haben S’, die Nacht iS feines Menichen Freund, da muß man 
fih wohin flüchten, wo's lang Tag bleibt. 

Jgn az (fid ſtrecend). Ach, ich bin wie zerichlagen. So viel! Stund’ auf einer 
fteinernen Banf liegen, i8 fein Spah. 

Pfrim. Da leget ih mich im rnit ſchon lieber ins Bett; übrigens bes 
Menschen Mille iS jein Himmelreich. 

Ignaz. Da, will ich denn? 

Prim Ah, jo? Sie müſſen? Nader is's freilich traurig. 

Ignaz. Ich hab’ einen verliebten Herrn, wegen dem ich immer fo lang auf 
der Gaſſen bleiben muß. 

Prim. Danfen S’ Gott! Wenn S’ amtal a verliebte Frau haben werben, 
wegen der Sie zeitlich nad) Haus müflen, nachher lamentieren ©’... 68 war 
mir ein Vergnügen. Beſuchen S’ mid, ſehen S' da, gleih das fleine Häuſerl, 
da loſchier' ich, beim Tag bin ich 3’ Haus, Guten Morgen, jetzt geh’ ich ichlafen. 
(Geht rechts dur ben Vordergrund ab.) 


Dritte Scene, 
Ignar, dann Sohann. 


JIgnaz iadein. Drei Wochen ſchlaf' ich da auf der fteinernen Matragen, das 
muß ein’ Stein erbarmen ... möcht’ doch wilfen, was das für ein Stein i$, 
daß's ihn noch nicht erweicht. 
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J ohann (tritt bei Ignaz' legten Worten von links aus dem Hintergrunde auf und ſchleicht ſich 
vorfihtig näher). Ein verdächtiger Menſch, bei unſerm Palais? Das kommt mir 
nicht richtig vor. 

Fanaz (für fih, ohne Johann zu bemerten). Das erleben wir jchon noch, daß's ein— 
mal Tag wird, und mein Herr überfieht’s. 

Johann (die Stridleiter bemertend, welche an ber linken Seite des Baltons berabängt). 
Eine Stridleiter... da muß einer hinaufg’itiegen fein, und der fteht Schildwach 
herunt'. Für den iS feine Hilf’, der verhaucht unter meiner Fauſt. (Tritt ihm leite 
ganz nahe, inbem er beibe Hände erhebt, um ihn au paden.) 

Ignaz. Ich wett darauf, fie erwifchen ihn einmal, 

Johann (plögli die Hände finten lafſend, in freundlihem Tone). Was id das! Der 
Ignaz ...? Meiner Seel’, bu bift e8. 

Ignaz. Der Johann... freilich bin ich's, Freund und Spezi. 

Johann. Ein wahres Glüd, daß du vorhin gered't haft mit dir felbft, und 
daß ich dich an der Stimm’ "kennt hab’, ſonſt pad’ ich dich, und wenn ich einen 
bei der Gurgel faß', um ein Geftändnis zu erprefien, der giebt g’wiß fein’ Laut 
mehr von fich. 

Ignaz. Bilt du ein Bandit worben? 

Sohbann. Das nicht, ich dien’ nur bei ei'm böjen Herrn, ber aber gut zahlt. 

JIgnaz. Und padit die Zeut’ bei der Gurgel? 

Johann. Nur die Verdächtigen... du, mir fommt da was nicht richtig vor. 

Ignaz. Was denn? 

Johann. Die Stridfeiter. 

Ignaz. Die is g'rad der Beweis, daß alles ſchon richtig i8. 

Johann. Mit wen? 

Ignaz. Mit der jungen Baronejfin. 

Johann. Mit der Nièce von mei'm Herrn? 

Ignaz. Was, du biit ein Baron Strombergiicher Bedienter? Bei dem Böſe— 
wicht dienſt du, der... . 

Johann. Der den Baron Reichthal, der Baronefle ihren Onkel mütterlicher: 
jeits, ind Gefängnis "bracht hat, damit er als ihr Onkel väterlicherfeit3 die Vor— 
mundſchaft kriegt über fie; der fie zwingt ins Kloſter zu gehen, damit fie feine 
weltlichen Anfprüche mehr hat... das is jchon ein kurioſer Böswicht, aber zahlen 
thut er gut. 

Janaz. Mein Herr zahlt doch noch beffer, wenn du auf feiner Seiten fein willſt. 

Johann. Na ja, deswegen red’ ich ja fchon herum. Und wer is' denn? 

Ignaz Mein Herr? Seine Gftreng der Herr von Thurming. 

Johann. Der Oberridter? 

Ignaz. Der is da droben bei eurer Baroneſſe . .. warum foll ein junger 
Oberrichter nicht verliebt fein? Sind's doch die alten auch! 

Johann. Aber auf einer Stridleiter. . . 

Ignaz. Mein Gott, er hat im G’ichäft viel Umgang mit Dieb’, dieſe Pfiff’ 
und Kniff' lernt einer vom andern, 

Johann. Und zu einer Himmelöbraut ... 
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Ignaz. Da fommt der Himmel ſchon zu fpät, mein Herr is ſchon drei Wochen 
heimlich verheirat’t mit ihr. 

Johann. Hör auf?! Du, ih muß mich einfchmeicheln bei dei'm Herrn, wir 
geben ihm jeßt ein Zeichen, daß es höchite Zeit is, 

Ignaz. Das hätt’ ic fchon lang gern gethan, aber wie? . . . (Das Hausthor 
im Vrofpeft wird aufgeiperrt.) 

Johann (mit Schreten.. Himmel und Erben! '3 iß zu fpät.... das Haus: 
thor geht auf... fahr ab... 

Ignaz. Und mein armer Herr hat fein Zeichen. 

Johann. Fahr ab!... 

JIgnaz. „Saufqui peut!* fagt ber Franzos! ... (Läuft Lints in den Hintergrund ab.) 


Pierte Scene. 
Stromberg, Iohann, 

Stromber g (im Schlafrod, tritt aus dem Haustbor, ein Büchſenſpanner leuchtet ihm vor). 
Mit wen haft du hier geſprochen? 

Sohann Gh? 

Stromberg. Antworte Burfche, mich täufcheit du nicht. 

Sohann. Auf Ehr’, ih fann ſchwören ... 

Stromberg. Lüge nicht, ich rate es dir, ich ſah in dieſem Augenblic einen 
Schatten nad) jener Seite... . 

Johann. Da müht’ nur Euer Gnaden Ihr eigener Schatten bein Thor: 
aufiperren herausg’fallen fein. 

Stromber (bat nach links gefehben und bie Etridleiter erblidt). Halt .. + (Zum Büchſen⸗ 
fpanner.) Leuchte hierher! ... Tod und Hölle... eine Strickleiter ... fein 
Zweifel mehr! 

Johann rürfis). Set bricht s Donnermwetter [08 über mid. 

Stromberg. Reb’ und Antwort, Schurke! Geißt dem Büchſenſpanner den Hirſch 
fänger aus ber Scheibe.) Wer ift ind Haus gedrungen? Sprich, oder ich durchbohre 
dich! ... 

Johann. Gnädigſter Herr, fo wahr ih leb' ... 

Stromberg. Du bift bed Todes. 

Johann. Alſo ... fo wahr ich fterb’, ſchwör' ih Euer Gnaden ... id 
weiß von nichts, 

Stromberg. Wenn audh, heißt dad Wache halten, wie ich dir befohlen ? 

Johann IH kann nur ſchwören ... 

Stromberg. Schmeig, Elender! ... Hinein! Und weh bir, wenn bu mit 
denen einverftanden bijt, die mein Haus zu beichimpfen wagen. 

Johann (in das Hausthor abgehend). Ich gehorche und ſchwöre ... (Ab.) 

(Stier beginnt leife Mufifbeglettung, welde dieſe und die beiben folgenben Scenen währt.) 

Stromberg (sum Büchfenfpanner). Näher mit dem Licht! (Er fteigt auf die fteinerne 
Bant.) Den Weg zur Flucht will ich ihm veriperren, wenn er noch im Haufe ift. 
ESchneidet mit dem Hirſchfanger bie Stridleiter ab.) So... ber Rüdzug wäre abgeichnitten. 
Fort! (Gebt mit beim Bichfenfpanner ind Hausthor ab.) 
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Fünfte Srene. 


Adele, Churming. 
(Dan hört Lärm im erften Stod bes Valais und fieht an einigen Fenftern Lichter hin- und hergeben.) 

Adele (mit Thurning aus ber Valfonthüre tretend). Sie fommen ... hörft bu, fie 
fommen ... flieh, mein teurer Gatte, fie wollen dich ermorden! 

Thurming (welcher fih mit großer Haft in feinen Üderrod hüllt und eine Sammetmüge auffett). 
Fürchte nichts, Adele . . . (Hat nah der Etridieiter gefugt.) Himmel! Was it das! 
Die Stridleiter fort... . 

Adele DO mein Gott! Was foll aus uns werben! Hörft du, fie kommen 
ichon. 

Thurming (er ſamell fi nad allen Seiten umgefehen). Beruhige dich, theures Meib, 
ich bin gerettet, 

Adele Gerettet ...? 

Thurming. Aus dem andern Fenſter kann ich auf das Dach des nächſten 
Hauſes ſteigen. 

Adele Himmel... 

Thurming. Auf dem Dace fann ich mid) jo lange feithalten, bis die Ge: 
fahr vorüber ift. 

Adele. Aber dein Leben... . wenn bu herunterftürzteit ... 

Thurming. Seine Sorge, deine Liebe wacht über mir, (Sie raſch umarmend.) 
Lebe wohl, mein Engel . . . (Indem er in bie Baltonthür zurüdeitt.) Lebe wohl! 

Udele (in größter Angfı). Gott ſchütze dich. (Folgt ihm in die Balkonthür nah und macht 
fie zu. Adele und Thurming gehen mit dem Licht an bas Edfenfter rechts, Thurming öffnet es.) 


(Die Muſikbegleitung wird lauter, man fieht Thurming aus dem Feniter auf ein Giebeldach rechts 
Hettern unb auf bemfelben fich forthelfen, jo daß er hinter einer vorfpringenden Ede bald verſchwindet. 
Adele fliegt das Fenfter hinter ihm, ber Lärın im Palais wird ftärler, man fieht Lichter bins und 
bertragen ... . nad einer Weile verfhwinden bie Lichter, und ber Lärm verftummt. Die Muftt enbet.) 


Perwandlung. 


(Ärmliche Stube. In der Mitte der Ridıwand ift das Fenſter praktikabel, vor dem Fenſter ftebt ein Tiſch. 
Vom fenfter links im Profpekte ift die Eingangstbüre, Eine Seitenthiire führt rechts in eine Rammer.) 


Sechſte Scene. 


Pfrim, dann Eva. 

Prim (allein, erfheint durd die Hintergrundthüre in der Stube). Seht wär’ ich bald 
ein’dujelt auf der Stiegen ... ja, da nut nir, wenn der Schlaf kommt, das is 
Natur, da muß man nicht anfämpfen bagegen. Und was is denn das? Mein 
Weib nod) nicht bei der Arbeit, wenn ih nad Haus komm’... .? 

Eva (mit Lit aus der Seitentammer tretend). Na, bift einmal ba? 

Pfrim. 98 das ein’ Ordnung? Da können wir freilich auf fein’ grünen 
Zweig fommen, wenn du um die Zeit noch fchlafit. 

Eva. Scieb nicht die Schuld auf mich, du trinkt z’viel. 

Prim Das thu’ ich, um ein höhres Weſen nicht zu disguftieren. Haft du 


—— 


nie gehört, daß Kinder und Betrunkene einen eigenen Schutzengel haben? Kind 
bin ich ſchon lang keins mehr, alſo muß ich trinken, um mir meinen Schutzengel 
nicht zu verſcherzen. 

Eva. Hör auf! Immer nah Haus kommen, wenn's ſchon bald Tag wird! 

Pfrim. So war's von jeher bei mir, und alte Gebräude muß man chren. 
Ich veriprid) dir feine Befferung, zu was? Du weißt ohnedem, daß alles Lug 
und Trug id auf der Welt. (Geht in die Kammerthüre ab.) 

Eva. Mit dem Mann hab’ ih a wahres Kreuz. (Folgt ihm.) 


Siebente Scene. 
Wendelin tritt während des Vorſpiels zum folgenden Liede ein, Er ift ürmlich gekleidet. 


Die Welt zu regier'n, is 'was Leichtes auf Chr, 

Gut wär's, wenn 's Negieren auf der Welt jo leicht wär, 

Der Himmel beherricht ganz kommod die Natur, 

Sie macht feine Forderung, er geiteht ihr nichts zua. 

Der Himmel hat feine Kammern, nur eine Hofitell‘, 

Seine Hofrät’ find Engeln, fein’ Feſtung iſt d'Höll'; 

Zu Olims Zeit hat's Umwälzung 'geben, jegt geht's wie g’ichmiert, 
Seit fehötaufend Jahr’ i8 d'ganze G'ſchicht oftroyiert. 

Die Natur beftcht zwar aus drei verichiedene Neich', 

Doc) wie leicht die z'regier'n find, das fieht man ja gleich). 

‚5 Mineralreih laßt alla mit fich machen und bleibt ftumm, 

3 PBilanzenreich vegetiert nur, und d’Viecher find dumm, 

Doch das möcht’ ich fehen, wenn d'Vernunft thät’ erwachen 

In dieje Neich’, was der Himmel thät’ machen, 

Menn ſ' fo kämen zum Himmel, ihre Rechte begehr’n, 
: Meiner Seel’, 's müßt’ dem Himmel Höllenangit dabei wer’n, :| 


Wenn f’ auf einmal ſich z'ſamm'rotten thäten, d’Metalle, 

Und jagen: „Sleihberechtigung wollen wir alle“, 

3 Kupfer jammert: „Die Papierfehi’rin bringen mich ind Grab, 
Groihen und Kreuzer haben j’ g’riffen von d'Guldenzetteln ab,“ 
Ind dem Gold erzeugt d'Menſchheit faft göttliche Ehr', 
D’meiften Leut' geb'n ihr Seel’ drum als Agio her. 

Auch die Achtung vorm Silber thut ſich täglich vermehr'n, 

Seit d'gwanziger unter d’Sagen der Vorzeit gehör'n. 

Wenn die Weinſtöck' Hagen kämen, was der Saft ihrer Neben 
Bon d’Meinwirt muß für eine Behandlung erleben, 

Ich nähre die Menjchheit, thät’ jagen das Getreid', 

Und wie dreichen ſ' mich flegelhaft 3’ jamm’, dieſe Leut'. 
Während d'Blumen glaub’n, das is Beihäftigung g'nug, 

Wenn ſ' zu nir auf der Welt find als bloß für'n Geruch. 

Wenn 7 jo alle ſich thäten beim Himmel beichwör'n, 

|: Meiner Seel’, 's müßt' dem Himmel Höllenangit dabei wer’n. :! 
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Wenn auf einmal das Thierreich ſo kummet zu gehn, 

Und thät' auf ſeine ang'borenen Viehrecht' b'ſtehn, 

Wenn's Lamm fangt zu klagen an: Der Tiger und ich, 

Wir ſind jedes ein Vieh, warum frißt er denn mich? 

Ei'm Fialer g'hör' ich, komm' faft gar in kein’ Stall, 

Und mein Bruder, dad Roß, paradiert '3 Jahr zweimal. 

Der Ochs jagt: Sechs Tag’ in der Wochen nähr’ ich dLeut', 
Warum die Karpf' nur am Freitag? So ein Backfiſch wär’ g’icheit. 
Wir Muli hab'n gar a Eriftenz a infami, 

Laſt trag'n folang wir leb'n, nah'n Tod werd'n wir Salami, 

Die Gans fagt: Ich Toll abg'ſtochen wer’n, ih arms Viech, 

Und jo viele leb'n prächtig, ſein's ſelbe, wie ich. 

'3 därfen nur zehn g’icheite Viehracen machen a G'ſchra, 

Die Eſeln, die jagen dann von felber: I—a, 

Und als Sturmpetition käm' zum Himmel ihre Begehr'n. 

|: Meiner Scel’, 's müßt! dem Himmel Hölfenangft dabei wer'n. :| 


So verfolgt mich mein Schidjal, daß ich nur in der Nacht auögeh', den ganzen 
Tag verjted’ ich mich 3’ Haus, nicht vorm Schickſal, das find’t ein’ zu jeder Stund’. 
Aber der weltlicdye Arm joll mich nicht ergreifen; von ihm Verjorgung anzunehmen, 
da ſchau' ich doch noch lieber, daß ich mir manchmal bei der Nacht a paar Groſchen 
verdien’; ... beim Tag jchlaf’ ih nacher, daß mir der Hunger vergeht, fo leb’ 
ich recht billig. Mein’ arme Mutter wart’ g'wiß ſchon auf mich. Ich follt’ eigent: 
ih bös fein auf fie, weil fie mich geboren hat... Mein Gott, fie hat's gut 
g'meint; daß 's Schlecht ausg’fallen iS, das g'hört auf a anders Matt. Ic hätt’ 
follen gar nie in d’Wirklichfeit fommen; folang ich noch ein Traum meines Vaters, 
eine Idee meiner Mutter war, da kann ich recht eine jcharmante Idee geweien 
fein; aber fo viele herrliche Ideen haben das, wenn ſſ ins Leben treten, wachfen 
ſie fih miferabel aus. 


Adıfe Scene. 
Der Vorige; Eva, 


Eva {tritt aus der Kammerthüre). Mein Mann fchlaft, wenn nur das arme Bübel 
ihon z'Haus wär’, 's fommt a Wetter, ich g’ipür's in die Glieder, und mein 
Sohnerl noch auf der Gaſſen. 

Wendelin. Nein, z'Haus is er und wünſcht ſeiner Frau Mutter einen guten 
Morgen. 

Eva. Mein Sohnerl! 

Wendelin. Aber d'Frau Mutter hätt’ nicht fo zeitlich aufftehn ſollen, wir 
haben nicht zu veriverfen, und a Stund’ Elend mehr verichlafen, is ja ein offen- 
barer Profit, den der Arme nicht jo in’ Wind ſchlagen Toll. 

Eva. Halt 'was verdient heut Nadıt, dab ich dir a Frubitud machen fann ? 

Wendelin Wir, gar nir! 

Eva. Das is ja ichredlich, ich hab’ jet fein Fruhſtuck für dich. 

Nettroy. Band IM. 5 
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Wendelin. Das wär' '3 geringite, ih wollt’ lieber, daß ich für d'Frau 
Mutter a Mittaggmahl hätt”. 

Eva. Fa, haft denn gar fein’ Arbeit "Friegt? 

Wendelin. Der Gasbeleuchter, für den ich immer auslöfchen geh’, der hat 
ſich mit ſei'm Weib zerfriegt, der i® froh, wenn er ausgehn kann bei der Nacht, 
und ber alte Stapitaliit, den ich immer um zwei Uhr hamg’führt und auf d'Stiegen 
hinauf’tragen hab’ mit famt ſei'm Rauſch, der hat a jungs Madl g’heirat’t und 
geht immer ſchon um achte nah Haus, Mit ei'm Wort: die Geſchäfte ftoden. 

Eva. Wenn ich den Gnadengebalt von der veritorbenen Baronin noch hätt’, 
aber aud den hat ihr abihenliher Schwager g’itrichen. 

Mendelin DO, der treibt die Unglückmacherei Schon ins Große, und jo ein 
Menſch ſchwimmt in Millionen. Meiner Seel’, ich halt’ fchon auf die andre Welt 
auch nir mehr. 

Eva. Frevle net, Sohnerl, die andre Welt is ja die beff’re Welt. 

Wendelin. Mein Gott, fie kann zehnmal beiler fein, und '8 is erft noch 
nicht viel dran. 

Gva. Schau, Buberl, du fannjt niemandem die Schuld geben als dir jelbit, 
dab du den Plaß in der Fabrik aufgeben haft, um in ei'm Staatögefängnis 
H'fangenwärterg’bilf zu werden, das war fein guter Gedanken. 

Wendelin. Glaubt die Frau Mutter ? 

Eva. Daß du von dem neuen Poſten ... mußt net harb fein, Sohnerl ... 
al wie ein Bagabund davon 'gangen bift, das war noch ein fchlechterer. 

Wendelin Wenn d' Frau Mutter wüßt' ... (Eich felbft zum Still ſchweigen mah⸗ 
nend.) aber nein... auch a Frau Mutter braucht nicht alles z'wiſſen. 

Eva. Glaubſt du, dab ich noch a Aufklärung brauch'? Du biſt in meiner 
jungen Baronek ihre Kammerjungfer verliebt, im die ſpröde Mamſell Roſalie. 
In ihrer Näh' war dir 's Gerz zu ſchwer, drum bift fort, in Der Entfernung war 
dir 's Herz nod) ſchwerer, drum biſt wieder ba. 

Wendelin Frau Mutter, ich red’ net gern, drum laß ich d’ Frau Mutter 
reden; wenn aber d' Frau Mutter jo red't, nachher... Ach bin verliebt, wahn— 
finnig verliebt, ja, aber daß ich à conto meiner Lieb! Ihnen noch mehr Summer 
machet, ald S’ ohnedem ſchon haben ... dad G'ſchäft eriftiert nicht. 

Eva. Ja, aber fo fag mir... 

Wendelin. Ja, jegt muß ich freilich allerhand jagen, alfo hör mich d’ Frau 
Mutter an, Ich bin darum ein G’fangenwärterg’hilf' worden, weil unfer Wohl- 
thäter, der brave edle Baron Neichthal, ein G'fangener war und vergebens auf 
Hilf! gewart’t hat, und nur deßtwegen bin ich jett ein fcheinbar verbrecheriich 
Durchgegangener, weil unser Wohlthäter durch meine Hilf’ ein glücklich Durch— 
gefommener is. 

Eva. Iſts möglih! Das haft du gethban? O bu mein Kind, mein Mens 
delin, mein Engelöbuberl, alfo er iS frei, der Baron? ... Frei... .? 

Wendelin. Frei, wie der Vogel in der Yuft... ich hör’, er is vogelfrei... 

Eva. Und das jagft du mir jegt erit? 

Wendelin Seine legten Worte, eh’ ich ihn über die Mauer hinunter 'Taffen 
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hab', waren: „Ich fliehe nach England, aber ſchweig gegen jedermann.” Jeszt, 
wenn ich ſchon keinem Mann was ſagen ſoll, ſo wird er g'wiß nicht wollen, daß 
ich's einer alten Frau erzähl'. 

Eva. Hör auf und ſchau her, was deine Verichwiegenheit für a Unheil hätt! 


anrichten fönnen; ich hab’ da fo wichtige Schriften für ihn, (Öffnet mit einem Schlüffel 
einen Scranf.) 


Wendelin Bon wen? 

Eva. Bon der veritorbenen Baronin, mit ihrer legten Kraft hat fie'3 ges 
ichrieben, an dem fürchterlihen Tag... 

Wendelin Was nugt dag?! 

Eva. Sie hat mit Beftimmtheit drauf gehofft, daß ihr Bruder frei werden 
muß, und dann hätt’ ich ſ' ihm übergeben follen, jest is er frei, jest müſſen |’ 
ihm nachgeſchickt werden, auf der Stell’! (Hat ein verfiegeltes Paket aus dem Schranf genommen.) 

Wendelin. Ich wüßt' feine andre Adreß' drauf z'ſchreiben, ald: aıt einen 
unter falſchem Namen in England Berborgenen, abzugeben in Großbritannien, 
wahrſcheinlich in ei'm Hein’ Haus... und wett’ ich, der engliſche Briefträger 
find’t ihm micht. Aber wie fommt denn die Frau Mutter dazu . . .? 


Neunte Scene. 


Die Vorigen; Pfrim. 

Prim (im zerriffenem Schlafrock aus der Kammerthüir tretend). Was is denn das für 
eine Remafuri? Könnts net ftill reden miteinand'? 

Eva. Is denn a Heins Kind in der Näh’? 

Prim Ein alter Vater iS da, der iS über ein fleins Kind, ein ehrwürbiger 
reis, der ſehr viel ausz'ſchlafen hat. 

Wendelin D'Frau Mutter hat mir g'rad wollen die G'ſchicht' erzählen von 
die Schriften. 

Eda qu Wendelin). Der Vater weiß ja nir. 

Pfrim. Was für Schriften ? 

Eva. Die felige Baronin hat mir in ihrer legten Stund’ ... 

Pfrim Ob du aufhörft!? So a verftorb'ne Totenbetthiftorie, wo man fi 
ohnedem vor Jammer net ausfennt! 

Eda (wil das Pafet wieber in den Schranf legen). Na, ich heb's ſchon wieder auf. 

Pfrim. Daß wir auf dLetzt noch in a Verantwortung kommen ... Her 
mit der Schreiberei, ich verbrenn' ſſ. «Ein Blitz erhellt die Bühne.) 

Eva centräfte). Was? 

Pfrim. Blitzt hat's... fiehit es. . der Himmel ſelber jagt: „verbrennen !* 

Wendelin (feiner Mutter das Patet aus der Dand nehmend). Die Schriften ſteck' id) 
zu mir... (Stedt fie in die Prufttaiche feiner Jade.) 

Pfrim. Du unterftehit dich . „? 

Wendelin Die Verantwortung ſoll niemanden treffen ala mid). 

Pfrim. Was? Die himmliihen Mächte und ein ehrwürdiger Greis jagen: 
„Berbrennen!“, und fo ein Bub’ will antämpfen dagegen? So ein... 

Eva (u pfrim). Schimpf net! Er is ein Sohn, auf den dur ftolz fein ſollſt. 
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Pfrim. Hat er a Geld? 

Eva. Er hat ſich aufgeopfert aus Edelmut. 

Wendelin. Das is z'viel g'ſagt, Frau Mutter. (Zu Pirim) Jh bin ein 
rechtichaffner Kerl, weiter nir ... und das allein iS Schon g'nug, um fein Glück 
z'haben auf der Welt. «Cs blitt, wie früher.) 

Eva. Buberl, frevel net .. . fiehit e8, der Vier gebt dich an. 

Pfrim. Lab ihn gehn, jest hat er mir aus der Scel’ g'ſprochen. (Zu Wendelin.) 
Du haft recht, ich ſeh's an mir, ich wär” viclleicht der ordentlichſte Mann, den 's 
giebt, wenn die Verhältniffe danach wären; bei einem andern fann man jagen, es 
iS Lumperei, bei mir iS ed Beitimmung, daß ich immer in eine fchiefe Stellung 
fomm’. Glaub mir, Sohn, wir find alle zwei zu edel für dieſe Welt. 

Wendelin. Die Vorfehung hat mit die Reichen, mit die Glücklichen zu viel 
zu thun, für die Armen bleibt ihr feine Zeit. Nur anichaun den da drüben... . 
(Gegen das Palais deutend,) der der rau Mutter ihre Heine Penſion g'ſtohlen hat, 
wie dem alles gcht nach Wunsch, während wir Hunger leiden . 

Pfrim. Und id meinen Durft faum zur Hälfte ftillen kann. 

Wendelin. Und jo geht's durch die Banf, Ich frag’, warum tragt der 
Stromberg Golditiderei auf'm rad, während er Eijenfchmiederei um die Pan— 
talon verdient... Warum figt der reiche Mucherer in der Eauipage, während 
feine Opfer hinter der Scheibtruhen gehn? Warum Heid’t die reiche Hundsmutter 
ihre Lieblinge in atlaswattierte SchabraferIn, während die arme Menfchenmutter 
für ihre Kinder nir anz’legen bat? Warum friegt der brave Mann Hörndin, 
während ſich um den Lüftigen 's treue Weib z'tot fränft 3’ Haus? Warum? ... 
Zu was viel reden... man ſieht's zu deutlih, die Vorſehung bat abgewirt- 
ſchaft', der böſe Feind hat ihr 's Neujahr abg’wonnen auf der Welt. (es dritt 
wie früher.) 

Eva. Sohnel ... 8 blitzt ... 

Pfrim. Recht bat er, der MWeltlauf iS rein des Ten ... (Man vernimmt einen 
Donnerſchlag, Pirim ſchweigt erfhroden ftill,) 

Wendelin. Nur heraus damit! „Des Teufels!“ hat der Vater jagen 
wollen... und darum muB man jelbit des Teufels fein, ſonſt hat man offen- 
bar den Weltlauf gegen fid. 

Evpa. Aber Wenderl . . .! Dir muß wer cin’ Wein "zahlt haben ? 

Wendelin lohne auf fie zu hören, mit ſich fteigernder Aufregung fortfahrend), Der Teufel 
iS überhaupt nicht das fchlechteite, ich Tat’ mich lieber mit ihm als mit manchem 
Menihen ein. Er chrt das Alter, feine Großmutter fteht hoch in Anſehn bei 
ihm, das iS halt a ichöner Charafterzug. Er bält auf'n Handichlag, man ficht's, 
daß er viel mit die Nitter z'thun hat g'habt, er erfüllt feine Verträge weit prompter 
als manch irdiiher Schmutzian, freilich nachher am Verfalldtag, da fommt er auch 
auf d'Minuten, ſchlag Zwölfe, holt ſich fein’ Seel' und gebt wieder ſchön orbent- 
lih nah Haus in feine Höll'; 's i8 halt ein G'ſchäftsmann, wie ſich's g’hört. 

Pfrim. ch bin fchon zu alt, bei mir rentiert fich eine Tenfelsverichreibung 
nicht mehr, aber wenn ich jo jung wär’ wie du ... meiner Seel’, ich weiß net, 
was ich thät’ mit meiner Seel”, 
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Eva (böfe zu Pirim). Na, fei fo gut, reb ihm noch zu, 

Wendelin. Da braudt’s fein Zureden; warn ih nur g’wiß wüßt', ob's ein’ 
giebt und wie man ihn ruft, 

Prim. Daß c8 einen giebt, einen Teu . . . Es domnert ftärter.) das dumme 
Donnern fchredt ei'm 's Wort vom Maul ab. 

Wendelin. Der Bater will jagen, daß es einen Teufel giebt... 

Pfrim. Siehſt es, dir laßt's es a prächtig heraus, ja, die Jugend... 

Mendelin, Fürcht't fich vorm Teufel nicht! Es giebt ein’, ed muß ein’ geben! 

Pfrim. Mei'm Großvatern fein Bruder war ein Sorntwucherer, dem is er 
erichienen, auswendig ſchwarz, inwendig rot, mit ei'm roten Geldbeutel voll Gold. 

Wendelin Na, dba wird er fi) doch nicht g’ipreizt haben ? 

Pfrim. Der Wucherer nit, aber der Teufel hat nicht an’bijfen, er hat 
g’fagt: den frieg’ ih a io. 

Wendelin. Das is halt wieder a Zug, der mir gefallt. 

Pfrim. Ich Selber hab’ ihn nie periönlich g’iehn, aber nächtliche Nemafırri 
hab’ ich genug erlebt. Wie wir nod) aufm Dorf waren, da war 's Wirtshaus 
nett am Wald; wenn ich da um Mitternacht nah Haus 'gangen bin... du, das 
is ſchauerlich, wenn die Baum’ zu wadeln und tanzen anfangen. 

Wendelin. Das hat mir der alte Martin, der Wildſchütz, oft erzählt. 

Eva. Aus dem hat 's ganze Jahr der Branntwein g'red't ... 

Mendelin Das joll gräßlich fein, wenn fo a alter windichelcher Felber— 
baum a junge Schlanke Tannen um die Mitten nimmt, wenn fich 7Ojährige Buchen 
um einen aufgeichoffenen Bappelbaum raufen, wenn die hohlen Bäume Neuigkeiten 
erzählen, und die Kienſtöck' ftolz auf und ab fpazieren. % 

Prim. Da war id oft mitten drunter, fo dab die FFelien Die Köpf' ’beutelt 
haben, wenn ich vorbei 'gangen bin. 

Eva. Mann, du bift ſchrecklich. 

Pfrim. Merkit du das jet erft? E3 war eine Zeit, (Bramarbafierend.) WO ic) 
den lebendigen Teu . . . (Es bomnert fehr ſtart, Prim erſchridtt und fprict etwas Heinlaut.) 
die Donnerei fangt ſchon völlig an entrifch z'werden „.. Sch brennet ab, wenn 
ich ihn rufen müßt’... 

Wendelin (in gröhter Aufregung und Begeifterung). Und wenn ’3 Firmament einen 
Sprung friegt, ich fchrei' durch alle taufend Donner durch ... 

Eda Gitternd). Wendelin... Sohn! 

Wendelin (ohne auf fie zu hören). Satan... Teufel... Mephiito, böfer Feind, 
Luzifer, Belzebub ... . ich glaub’, ich hab’ feinen von feinen Titeln vergeffen .. . 
erichein ! Erichein !! Erſchein!!! (Es ertünt ein furchtbarer Donnerfchlag, ber Sturmmwind reift 
das Renfter auf, dat die Scherben Hirrenb zu Boden fallen.) 

Eva und Prim füberfaut auffhreiend). Ah ...!!! Berbüten fih in größter Angft 
das Geficht und laufen in bie Rammertbüre ab.) 


(Mit dem Dommerfchlag it Muſik im Drcheſter eingetreten, welche die folgende Scene charakteriſtiſch begleitet.) 
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Behnte Scene. 
Wendelin, Thurming. 


: h urmin geſſchwingt fih von aufen wie von einem böhern Dachabhang herab, fo daß er auf 
die enfterbrüftung zu ftehen fommt, unb fteigt mit einem Fuß auf den am Fenſter ſtehenden Tiſch, 
wo er einen Hugenblid inne bält, um die Wohnung zu überſehen. Er bat, fo wie er früher aus bem 
Fenfter jtieg, einen ſchwarzen Paletot mit heifrotem, ſchwarz fariertem Futter an und eine ſchwarze Sammt- 
müge auf). 


Wendelin (pralt erſchroden gegen bie Seitenthir Kints). 

Thurming dürfe). Was hilft's? ... Ih muß es wagen auf gut Glück. 
(Springt von der Fenfterbrüftung herab ins Zimmer.) Die Blitze blenden das Auge, kaum 
fonnte ich mehr auf dem fchlüpfrigen Dache mich erhalten. «Zaut zu Wendelin.) Fürchte 
nicht, id) fomme als Freund . . . bier nimm, um meine ungewöhnliche Erſchei— 
nung zu entichuldigen. «Zieht eine aus roter Seide genepte Börſe aus der Taſche.) Es find 
dreißig Dukaten darin, fie find dein... Eegt die Börfe auf den Tiih.) aber... . 
(Für fih.) Strombergs Aufpaffer lauern ohne Zweifel an jeder Straßenecke ... 
(Su Wendelin.) du mußt deine Jade und deinen Hut mit meiner Mütze und meinem 
Überrock vertaufhen und mic aus dem Haufe auf die Straße laffen. (Nägert ſich 
dem vor Erftaunen ftarr und Ipradılos daftehenden Wendelin und zieht ihm die Nade aus.) 

Wendelin der alles willenlos geſchehen läßt, Tallt wie im Traum die Worte), Mein 
Janker ... mein Hut... die Stappen ... ber Üüberrock . . . das Gold... 

Thurming. Gehört alles dir, der Handel ift geichloffen . . . 

Wendelin cief aufstmend). Der Handel ift geichloffen. 

Thurming. Es gilt das irdiihe Glück ... 

Wendelin Abal... (Hört weiter nicht auf ihm, indem er fi in Betrachtungen vertieft.) 

Thurming. Wit mehr . . . (Beifeite.) Die arme Adele würde in Verziveif: 
ung enden... (aut) Es gilt... 

Wendelin imit äuperfter Bellommenbeit. Der Preis?... 

T bu rmin (N (ohne auf diefes Wort gehört zu haben, feine Rede ergänzend). Das Seelen: 
heil eine Menichen. (Es bttgt.) 

Mendelim cin fi ſelbſt zufammenknidend mit faft tonfofer Stimme). Is's möglid... 
ich verkauf! meine Seel’! (Sintt in den neben dem Tiſche ftehenden Stuhl.) 

Thurming (der inzwifhen feinen liberrod und feine Aappe auf ben Tiſch gelegt und 
Wendelins Jade angezogen und deſſen Hut aufgefegt hat). Bon nun an haft du einen treuen 
Freund an mir. (Auf die Mittelthüre zeigend.) Dies ift der Ausgang, nicht wahr?... 
Denke meiner und bergiß nicht, daß du mich dir auf ewig verbunden hajt. (Salt 
ihm bie Sand bin.) 

Wendelin kläßt willenlos feine ‚Sand In Thurmings dargebotene Reste finten). Ver— 
bunden... . 

Thurming. Auf Wiederjehn! (Geht durch die Mittelthür ab.) 

(Dad Gewitter hat während diefer Scene nadgelafien und gegen Ende berielben ganz aufgehört; bie 
Ordefterbegleitung endet bier.) 


Elfte Scene. 
Wendelin. 
Was war denn dad? ... a Traum, nir anders ald a Traum... wenn ich 
mid nur ermuntern könnt‘! Ich lieg' im Bett... nicht wahr? Diefe Hig'! 
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Na freilich, ich bin wieder zu'deckt bis über die Ohren. (Ex ſchüttelt ſich wie im Fieber.) 
Und jegt ... die jchauerlihe Stälten auf einmal... ich hab’ wieder meine 
Deden hinunter geitrampft ... . Ich muß mich recht hin= und herwerfen, ba wacht 
man auf oder man fallt aus'm Bett, da wacht man aud auf... (Bewegt fid im 
Siben, wie einer der im Bette Liegt und in unruhigem Edlaf um ih ſchlägt, und ſchleudert auf dieſe 


Weiſe die auf dem Tiſche liegende Geldbörfe zur Erde.) Ha! Was war da3? Das Gold... 
(Hebt die Börfe auf und Himpert damit en fein Chr.) Nir mehr Traum . . . (Bollends jur 
Befinnung kommend.) Wirklichkeit... entjeglihe Wirklichkeit... der Teufel war da! 
(Läht die Börfe auf den Tiſch fallen und bleibt darauf hinitarrend unbeweglich ftehn.) Und dieſer 
jatanifhe Glanz! ... Silber glänzt aud) ... aber eigentlich blenden thut doch 
nur 's Gold, (Indem er die Dufaten aus der Börfe anf den Tiſch rollen läht.) Noll nur 
heraus aus dem teufliichen Beutel, du reines Erzeugnis aus hölliſch Kalifornien, 
(Ninmt einen Dulaten und läßt ihn ſogleich wieder fallen. Heiß! Als wie Schwefelglut .. . 
(Den Rod, welden ihm Thurming zurüdlieh, befühfend.) Much diejes linterfutter hat jo eine 
furiofe Wärme . . . infernalifches Fabrikat! Ich hab’ eine Frau kennt, die war 
eine Furie, die hat g'rad fo ein’ Widler getragen. Alles ſtimmt überein, ich 
gehör’ dem Teufel zu. 


Zmölfte Scene, 
Der Vorige; Pfrim, Eva. 


Pfrim (aus der Kammertbüre tretend und in felbe zurlüdipredend). Na, wenn ich dir's 
faq’, er is allein, 

Mendelin cerihöpft und Heinlaut). Is ſchon fort, die Viſit'? 

Evd a (aus der Kammerthüre fommend). Ja, Sohnerl, haft ihn vericheucht durch ein 
Stoßgebet? 

Wendelin. Da met ein ganzer Stoß Gebeter nir. 

Eva (auffreiend). Entießlih ... du halt... .*! 

Pfrim. Hat ihm ſchon? 

Wendelin pump. Hat ihm ſchon! 

Eb a (jammernd). Ich fterb’! Mein Sohn in die Krallen des Böſen! 

Pfrim. Nuhig, das geht nicht jo geichwind. (Zu Wendelin.) Auf wie lang" haft 
ben Stontraft ? 


Wendelin. Das weiß idy nicht, dort liegt "3 Drangeld ... . (Es wird an ber 
Mittelthüre gefiopft.) 


Eva. Ab... der Gottſeibeiuns ...! (Läuft in die Kammer ab.) 
Wendelin. Herein! 


Preigehnte Scene. 
Reichthal, Pfrim, Wendelin, 
Reichthal iur Mutelthüre eintretend). Wendelin! (Zu Pfrim.) Guter Alter .. .! 
Erkeunt Ihr mich?! 
Wendelin (mit freudigem Staunen). Unſer Wohlthäter — 


Pfrim. Der gnädige Herr Baron ...!? 
Wendelin. Die Freud', das hab’ ich mir nicht erwart't. 
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Reichthal. Und doch iſt nichts Freudiges in meinem Wiedererſcheinen, es 
war ein voreiliger Schritt, noch giebt es hier keine Hoffnung für mich, ich irre 
hilflos umher, und hätt' ich euch nicht, gute Leute, ich müßte mich meinen Feinden 
in die Hände liefern, um nicht Hungers zu ſterben. 

Pfrim. So ein guter Baron hat nir zu eſſen. 

Wendelin. Während der böfe Baron fi) gut geichehn läßt. 

Pfrim Der Güterrauber! Das wiffen Sie noch gar nicht, auch meiner 
Alten ihre Ammel-Penſion hat er geftrichen. 

Reichthal. Wie? 

Pfrim. So weit is es gelommen, daß ich dann und warın völlig arbeiten muß. 

Neihthal, Nein, wenn ihr felbit barbt, liebe Freunde, dann fann ich euch 
nicht zur Laſt fallen. 

Wendelin. Ab, der Herr Baron haben ſich ſchon am die rechten gewendet, 
(Auf das auf dem Tifc liegende Geld zeigend.) Da ſchaun S' her! 

Reihthal. Was is das? Eine folhe Summe in euren Händen ....? Eben 
war aber noch von tiefem Elend die Rede. 

Wendelin. Is alles wahr geivefen vor fünf Minuten, aber was is ſeitdem 
alfes geſchehn! Auf Erben ftolziert jegt ein Goldmenſch mehr herum, dafür is 
an allen himmlischen Straßened' eine verlorne Seel’ ang'ſchlagen. 

Reihthal. MWendelin!... wo haft du das Geld her? 

Wendelin. Ih bin ein entjegliher Handelsmann, ich hab’ ein’ ſchauder— 
hafts G'ſchäft abgeſchloſſen . . . Sie brauchen fich deswegen nicht zu ſcheuchen 
vor mir, was ich verkauft hab’, war mein Eigentum, und jegt wollen wir brüder- 
lich theilen miteinand'. 

Neihthal. Ich begreife did nidt ... . . 

Prim Das michtigite beim Gold is aber immer, daß man probiert, ob's 
eht is. Gold aus folchen Händen hat ſich ſchon oft in Steiner und Stohlen ver: 
wandelt. Bei die Dufaten is das Die beite Prob’... (Indem er einen vom Tiſche nimmt.) 
man gebt damit ins Wirtshaus, geben ſſ einem ordentlich drauf heraus, dann 
war der Dukaten echt. (Zu Wendelin) Diefe Sorge kannt du ganz deinem Vater 
überlaffen. (Geht durd die Mitte ab.) 

Neihthal (u Wendelin. Ehrlicher Handel, verlornes Seelenheil, wie reimt 
fih das? .... 

Wendelin (die Kammerthüre öffnend),. Da ſchaun S’, meine Frau Mutter bet’ 
für mih . . . zu ſpät, wenn die Kuh einmal aus'm Stall is... .! 

Neihthal, Er jcheint geifteöverwirrt. 

Wendelin Gehn © zu der Frau Mutter. 

Reichthal für is). Eh’ ich die Gaftfreundichaft diefer guten Leute annchme, 
muß ich willen, was bier vorgefallen ift. (Geht rechts durch die Seitenthire ab.) 


Vierzehnte Scene. 


Wendelin. 


Meinem Wohlthäter will ich helfen, und der Frau Mutter mach’ ih a Freud’, 
ich kauf’ jetzt ein, wa® gut und theuer is. Ich mach’ ein’ guten Gebraud von 
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ſei'm Geld, das wird ihn am meiſten giften, den Belzebuben! Mein G'wand hat 
er an, jetzt nehm' ich das ſeine. (Indem er Thurmings zurücgelaſſenen Überro anzieht und 
defien Müte aufſett.) Man jagt, „das Kleid macht den Mann“... Ic weiß net, 
ich ſeh' hint' und vorn feinem Teufel gleih. So feelengute Seelen, wie die meinige, 
wird er noch nicht viel "friegt haben. (Stedt die Börfe mit einigen Dukaten zu fh.) Ich 
glaub’ immer, wenn er mich einmal holt, fie behalten mich gar nicht in ber Höll’ .. . 
a bißerl Fegfeuer, das is's höchfte, auf was ich's bringen fann ... Und am 
End’... vielfeiht war da8 Ganze doch nur ein Hirngeipinft .„ . .!? Sch zweifle 
noch immer... na ja, warum joll ich denn nicht zweifeln, wenn's mir eine Gr: 
feichterung verſchafft? Zweifeln fann man an allem, und unter zehnmal zweifelt 
man neunmal gewiß mit vollem Necht. 


Mie mein’ Wirtichaftrin, d’Nani .. . 
Sagt ein Alter... . giebt's Tani, 
Mad’ i ein Hufter, beim eriten 
Kocht f" mir gleich g’rollte Geriten, 
Hann i auf d'Nacht ins Bett ach’, 
Bringt ſ' mir a Schalerl ein’ Thee, 
Druckt's mi im Magen ung'ſtüm, 
Raucht ſ' mir a Tuch auf mit Kimm. 
Dreizehn Jahr’ pflegt ſſ mich ſchon, 
Diele brave Berion, 
Und hat gar nir davon, 
G'rad nur das biſſerl Lohn. 
Und mein’ grausliche Sippichaft 
Bild't fi ein, 's is a Liebichaft, 
Und madıt a Getös, 
Und d' böſe Welt is gar bös! 
Ste können ſich denken, 
Mie das d' Nani muB kränken. 
Mich kränkt's auch, wegen mei'm Ruf, in dem Punkt bin ich eig'n... 
Na, da müſſen ei'm beicheidne Zweifel aufſteig'n. 


Ei'm Gelehrten, ganz gran, 
G'freut fein’ lichtblonde Frau, 

Er jagt zu d' Leut': „Diefe Geipanfin 
Licht mich faft bis zum Wahnfinn ; 
Da hat d’ Verführung fa Macht, 
Ach fir” oft d' halbe Nacht 

Auf'm aſtronomiſchen Thurm, 
Derweil kennt fie ſich z'Haus, 

Vor lauter Sehnſucht nicht aus, 
Drum neckt ſ' mich dann oft, 
Komm’ ich früh'r unverhofft ... 
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Da muß ich klopfen an der Thür, 

D' längſte Zeit oft bei ihr ... 

Endli erſcheint '3 treue Weiberl 

In einem g'ſchmackvollen Putzhäuberl, 

Selbſt d' Locken ſchön g'macht, 

Das is viel bei der Nacht. 

Mir zu Ehren in ei'm Spitzen-Negligee, in ei'm neug'n... 
Na, da müſſen ei'm beicheidne Zweifel aufſteig'n. 


In Europa, im geſamten ... 
So ſagen die Beamten, 
Wird's jetzt, weil der Kampf gar, 
So ruhig, wie vor zwei Jahr' ... 
Wie befcheiden beweiſen 
Sich jetzt ſchon die Preußen, 
Rom kriegt Konſtitution, 
Aber g’ipürt nix davon, 
In Neapel, die Verwirrung 
Meicht der guten Regierung, 
Und was Wühler nur heißt, 
Nah Amerika reift... 
Dod in Frankreich fteht d' junge 
Nepublit nod am Sprunge. 
In Schleswig-Holſtein kocht's däniſch, 
England denkt muſelmänniſch, 
In London d' Punſchgläſer klingen, 
Good save the Sultan thun j’ fingen. 
Wie das all's fol zur Pazifizierung ſich neig'n, 
Na, da müſſen ei'm beicheidne Zweifel aufiteig'n. 


In der Zeitung jchreib'n ſ' viel, 
Allein glauben kann's, wer will, 
Heut ſchreib'n ſ', wirkliche drei König’ 
Sift'n im Grab fich nicht wenig, 
Weil ſ' parodiert werden jegund 
Durdy’n Dreilönigbund ... 
Gleich drauf heißt's: „Deutichland wird 
Ganz nen zentralifiert.“ 
Daun iS wieder nir dran, 
Kongreß fangen ſ' an, 
Die deutiche Flotte iS hin, 
Kommt auf der Spree nad) Berlin. 
Heut juperbe Bilanzen, 
Morgen Sturz der Finanzen, 
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Heut machen j’ viel Worte 

Über d’ Ohnmacht der Pforte, 

Gleich drauf ſchreib'n j’ in die Wlätter, 

Wie ſchon aufiteigt das Wetter, 

Wie did in Widdin fi die Türken fchon zeig'n, 
Na, da müſſen ei'm beicheidne Zweifel aufiteig’n. 


Einer ichreit: „Freiheitspeſt, 
J wollt’, du hätt'ſt Schon den Neft! 
A Verfaſſung, freie Preſſ', 
Zu was braucht das Bolf dös? 
Volksbewaffnung zu was? 
8 Volk hat g’lebt ohne alles das, 
Wenn id; könnt’, jo ſtürzt' ich 
3 ganze Jahr Achtundvierzig. 
Leiht nur Atem ich ſchöpf', 
Sch’ ich Zöpf' an die Köpf', 
Und Zenfur, die den Geift 
Mit der Wurzel ausreißt . . .* 
Vorigs Jahr hat derielbe 
G'rad fo g’ichrien gegen 's Schwarzgelbe, 
Den Stalabreier geihwungen, 
5 „deutiche Vaterland” g’iungen 
Und war rein Terrorismus 
Gegen den Abjolutismus. 
Iſt's denn Ernit, daß Sie jet gar fo gut g'ſinnt fich thun zeig'n?... 
Na, da müſſen ei'm beicheidne Zweifel auffteig’n. 


Permwandlung. 
Deloration wie zu Anfang des Altes, 


Fünfzehnte Scene. 
Yfrim, ITgnaz treten von lints aus dem Hintergrunde auf, 


JIgnaz. Sc gratuliere zum heimlichen Terno, oder was es geweſen is, aber 
auf Ehr’, ich war ganz paff. 

Prim, Der Wirt gar! Der hat noch ein dümmers Geſicht gemacht als Sie, 
Wetten S’ 'was, daß ich ihm jet zehn Frank' ſchuldig bleib’, und er traut ſich 
nir zu jagen . . . ja, einen Dukaten wechſeln laſſen, das erweckt Neipeft. 

Ianaz. Kurios! (Beifeite.) Aber auch Verdacht ... Unfer Herr iS verſchwunden. 
Bei dem Proletarier fommt ein Dukaten zum Borfchein . . . Eedentlich den Kopf 
fhüttelnd.) Om... 

Prim (hat aus einer mitgebrachten Flaſche gefoftet), Meiner Seel’, der Wirt hat mir 
ftatt einen Achtundvierz'ger a Maß Thaler eing’shentt . . . das is ihm rein aus 
Hochachtung g'ſchehn. 

Ignaz. Sie ſind Schuſter? 


Pfrim So jagt die Welt. 

Ignaz. Haben vermutlich einen unverhofften Engländer geboppelt? 

Prim Mh, Sie möchten gern wilfen, mie ein ehrlicher Schufter zu ei'm 
Dufaten fonımt? 

Sonaz. Naja... auffallend is es ... daß heißt, intereffant nämlich... 

Prim Als fremder Menfc geht's Ihnen eigentlih nir an... . aber nein, 
ich betrachte jeden, den ich im Wirtähaus find’, als eine verwandte Seele. (Ihm die 
Hand drüdend.) Sie follen alles wiffen. 

FAmaz (in neugieriger Epannung). Na, alio? 

Prim Sehn Sie, die Sad’ is die. Es liegt bier eine Begebenheit zu 
Grunde... . eine im Grunde fürchterliche VBegebenheit, die kein Menich auf Erben 
je erfahren darf, folglih Sie auch nid. 

Ignaz. Sa, aber... 

Pfrim. Drum zeigen Sie fich meines Vertrauens würdig und forichen Sie 
nicht weiter. 

Jgnaz (nad rechts im Vordergrunde in die Scene ſehend). Was is das?! Meiner Seel’... 
nein, er is's nicht, 

Pfrim ſebenfalls hinſehend). Na freilich iS er’s, mein Sohn... . 

Janaz (für ſich. Das is unfern Herrn fein Anzug, wie er leibt und Icbt. 

Pfrim cu Ignaz geheimnisvon). Sehn Sie, der is eigentlich die Begebenbeit, ich 
bin nur der Vater, aber er... . 

Jgin az (eiſeite). Da is eine Unthat g’ichehn . . . 

Pfrim. Was fchaun S’ denn jo? Warum foll mein Sohn feinen fchwarzen 
Rod anhaben? Und dab er rot gefüttert iS, das hat durchaus feinen republifa= 
niihen Grund ... Fahren Sie jegt gefälligft ab, ich hab’ mit meinem Sohn 
allein zu iprechen. 

Janaz (indem er abgeht, für ih). Da ruf ich auf der Stell’ meine Stamraden 


z'iſamm'. (Mad links ab.) 
Sechzehnte Scene. 
Pfrim, Wendelin. 

Pfrim. Menbelin, Bub’! Wie haft du dich z'ſammgeſtampert? Ich hätt’ 
dich bald nicht "kennt. 

Wendelin. a, ich wart’ jegt nur, bis’ ganz Tag wird, dann ftell! ich mid) 
fo unter der Sali ihr Fenſter ... Nimmt eine ſchmachtende Stellung an.) Seufzen in 
dent G’wand, da muß die Wirkung ungeheuer fein. Gin Blick hbernad von ihr, 
und ich bin im Himmel trog dem Satanas. 

Pfrim. Dir fteht ja jetzt alles zu Gebot. 

Mendelin Weiß der Vater, id hab’ mir's jegt überlegt, zu ändern is es 
nicht mehr, alfo laffen wir uns gut geichehn,, was freuzmöglich is, bis er mich 
holt mit Haut und Haar, 

Prim. Freilich, und der letzte hat ja noch nicht geichoben. Wie oft iS ber 
Teufel ſchon 'prellt worden. 

Wendelin (Hoffnung ſchöpfend). Water, wenn wir das z'ſamm'brächten .. .! 

Pfrim. Nir leichter ald das. Auf zehn Jahr’ ſchließt er meiſtens feine ton 


trafte, da machen wir das Ding fo: Neun Jahr leben wir recht flott und fidel, 
und im zehnten Jahr gehen wir auf Pilgerfahrt, nachher iS der Teufel erſt noch 
ber G'foppte. 

Wendelin. Ta, geht denn das? ... 

Prim Nur g’icheit fein, nachher geht alles. 

Wendelin. Mir fallt ein halbeter Stein vom Herzen. 

Prim Wie g’iagt: neun Jahr fibel leben und im zehnten Jahr Buße, das 
is das wahre. 

Diebzehnte Scene. 


Die Vorigen; Tanaz, zwei Bediente. 
3 gnaz (zu feinen Kameraden, mit welchen er aus dem Hintergrunbe links auftritt, auf Wendelin 


geigend). Sehls ... Rauber, Dieb oder Mörder... eins von beiden muß er fein. 
(Zieht fich nach dem Vorbergrunde rechts.) 


Prim zu Wendelin, ohne Ignaz und die Bebienten zu bemerten). Wenn du ihn fichft, 
meinen Reſpekt an Spadifanferl . . . (Wil rechts ab.) 

Janaz (u Wendelin). Entſchuldigen ... 

Pfriim (Ignaz bemertend). Jetzt is der noch da ...! 

JIgnaz Au Wendelin). Kommt billig, jo ein Rock ... nicht wahr? Giebt feinen 
Kameraden einen Wink und ſpricht weiter zu Wendelin.) So ein Negligee-Kappel iS auch nicht 
theuer? ... 

Wendelin. Geht das wen was an?... Ic hab’ einen Stihhandel gemadt. 

Fgnaz Guſammenſchaudernd). Stihhandel . . .!? Eeiſe zu feinen Nameraden.) Der 
hat unſern Herrn erftochen, 

MWendelim Gebentlich zu Prim), Was fie nur facheln miteinand' ...? 

Fanaz zu Wendelin. Sie gehn mit uns zum Herrn Oberrichter, Sie haben 
ein auffallendes Gewand. 

Pfrim. Mas wäre das!?... 

Wendelin Wär mir nit lieb...! (Beifeite.) Gleich beim erften Ausgang 
ein Malheur, ein friich dem Teufel verfchriebener Menih . . „1? 

JIgnaz. Angepackt! (Er und feine Kameraden paden Wendelin.) 

Wendelin Zu Hilf! Was wär’ denn das!? Glaubt denn der Teufel, ich 
hab’ meine Seel’ g’itohlen ? 

Ignaz (die Börfe in Wendelins Taſche findend), Den Geldbeutel haft du g’itohlen, 
Rauber! 

Pfrim. Wo biſt du? Erſchein! (Hält in einem Arm die Flaſche und macht mit dem 
andern Beſchwörungsgeſtikulationen.) Böſer Feind, zeig dich als unser guter Freund! ... 
Erſchein ...!! 

Fanaz Gu ein paar Arbeitern, welche eben über die Straße gehn). Delfts ung den Rauber 
transportieren! 

Die Bedienten Mur fort mit ihm! .. . Wendelin wird gevadt.) 

Wendelin während er nah dem Hintergrunde gefhleppt wird, wütend). Wenn ich ihn 
jeßt da hätt‘, den Satanas .. .! 

Prim (ganz perpler). Der Teufel fommt nicht! Das is zum Teufelholen! 

{Jm Orcheſter fällt Mufif ein, während des Tumults fält ber Vorhang.) 


II. Akt. 


Eleganter Salon in Thurmings Haufe. Nabe am Profpelte eine Seitenthür lints, eine rechts. Am 
Vorbergrunde links ber Eingang in ein Kabinet, nur mit einem Vorhang ftatt der Thüre verjehen, im 
Vorbergrunde rechts ebenfo. Im Proſpette links ein Fenſter nah ber Straße. Es ift Morgen. 


Erſte Scene. 
Thurming tritt durch die Seitenthür rechts ein und verſchließt fie forgfäftig hinter ſich. 


Es ift geglüdt, umerfannt bin ich wieder in meinem Haufe. Eigentlich dank’ 
ich’ 3 diefem Schlüffel, der den geheimen Eingang Öffnet... (Indem er die Jacke, welde 
er von Wendelin eingetaufht, über eine Stubllehne hängt.) Tonft würde mir jelbit die Ver: 
fleidung in diefer Jade wenig genügt haben... Wie unheildrohend war dieſe 
Nacht! Die Ehre meiner Adele, wie die meine, ftand auf dem Spiel. Ein Ober: 
richter fpaziert nächtlicherweile auf den Dächern herum ... wenn ich entdeckt 
worden wäre...!? Sie hätten mich zum Oberrichter geführt... in mein Haus 
wäre ich jedenfall® zurüdgelommen . . . (Lachend.) man hätte mich vor meinen 


eigenen Nichterftuhl geichleppt . . . (Er hat inzwiſchen einen eleganten Schlafrock aus dem 
mit bem Borbang verfehenen Eingang linfs vorne genommen und angezogen, greift dann nad ber Alingel 


auf dem nebenftehenden Tifhe und läutet.) Von meinen Dienern darf außer Ignaz nie 
mand ahnen, daß ich die Nacht außer dem Haufe zugebradit. 


Zweite Scene, 


Der Vorige; Gottfried, 

Gottfried cteitt dur bie Mitte ein). 

Thurming. Iſt ihon jemand im Vorzimmer ? 

Gottfried. Ein armer alter Mann hat den Brief gebradt und bittet in= 
ftändigft um die Gnad', vorgelaffen zu werden. 

Thurming. Gieb!... (Den Brief nehmend und die Aufſchrift befehend.) Die Schrift 
ift mir befannt... (Eieſt. „Ein Unglüdlicher, von mächtigen hochgeitellten Feinden 
bedroht, befindet fich in diefem Augenblid bier, wo er ohne Obdach umberirrt, 
ohne Zweifel wird er bald erkannt und verhaftet werden..." (Für is.) Allerdings 
zu befürchten . . . (2ieft weiter.) „Er bat ſich daher entichloffen, freiwillig vor dem 
Oberrichter zu erfcheinen, indem er in dem Ritter von Thurming nicht ein blindes 
Werkzeug der Rache des Miniſters zu finden hofft. Ein weißes Tud an einem 
der Fenſter Ihres Salons twird dem unglüdlichen Verbannten den NAugenblid 
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andenten, wann er erſcheinen darf.“ Für fig.) Keine Unterſchrift .. . (Zu Gottfried.) 
Martet der alte Mann auf Antwort? 

Gottfried. Sa, Euer Gnaben! 

7 hurm in 0. Laß ihn herein, (Machdem der Bediente abgegangen, für ſich.) Mo ich 
nur diefe Schriftzüge ſchon geſehen ... 


Pritte Scene. 
Pfriem, Thurming. 


P fr im (tritt mit ſchüchterner, tiefer Berbeugung durch die Mitte ein). 

Thurming. Nur näher, guter Alter, fürdtet Euch nicht. 

Prim Es ift weniger Furcht als nur das ängſtliche Zittern, Herzklopfen 
und Atemverlegen . . was man gewöhnlich bei Audienzen zu empfinden pflegt... 
(Tief feufend.) DO, du mein Gott! 

Thurming. Ahr ſeufzt? Habt Ihr Kummer? 

Pfrim. O du mein Gott, wie's halt fchon gebt, ich bin Flickſchuſter, wenig 
Verdienft, und der ungeheure Einfluß . . . dann die Zeitverhältniſſe . . . alles 
ſchränkt fich ein, e8 ift nicht mehr das Leben . 

Thurming. Das trifft alle, ich mwünfche aber Euren beiondern Kummer 
zu fennen. 

Pfrim Ich bin ein unglücklicher Vater, der fein Sind durch Lehren und 
gutes Beilpiel . . . 

Thurming. Habt Jhr mir diefen Brief gebracht ? 

Pfrim. Freilich, ich fomm’ g’rad als a deiperater nah Haus, nad dem Un— 
glüd mit mei'm Sohn, und wie ich” jegt daher komm’, feh’ ich mein eigen Fleiſch 
und Blut unten in stetten. 

Thurming. Mber der Brief ...? Ihr müßt deutlicher ſprechen. 

Prim. Noch deutliher?... Ja, jest, den Namen fann ich doch nicht jagen. 

Thurming. Das begreif’ ich allerdings. 

Pfrim Denn Ener Gnaden find wohl ein ſcharmanter Mann; aber einer 
Gerichtäperion is halt doc nie recht z’traun, und dann können S’ Ihnen wohl 
denken, um einen Unglüdlichen auf freien Fuß werd’ ich mich nicht fo heiß an 
nehmen, ald um einen Sohn in Ketten. 

Thurming. Aber wie fommt denn Euer Sohn in Ketten? 

Prim. Unihuldig, das heißt, er hat wohl ein Verbrechen begangen, ein 
großartiges Verbrechen ... 

Thurming. Unſchuldig, und ein Verbrechen? Wie nehm' ich das? 

Pfrim. Gar nicht, es is ein Verbrechen, was Ihnen nir angeht. 

Thurming (etwas fhärfer). Guter Freund... 

Pfrim. Net böf fein, ich mein’ nur, Sie fünnten Verdruß mit der Geift- 
lichkeit friegen. 

Thurming Was ſoll denn das wieder heißen ? 

Prim. Der weltliche Richter ift da gar feine Initanz, verſtehn Sie mich? 
Gr hat es viel aus Kindesliebe gethan, verſtehn Eie mich? 
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Thurming. Immer weniger. 

Pfrim. Denn ſelbſt das, daß mein Sohn durch'gangen is, verſtehn Sie 
mid... das is das alleredelſte, denn ſehn Sie, er kann feinen Wohlthäter in 
Ketten ſehn. 

Thurming. Ich dachte, fein Sohn ſei in Ketten ... 

Pfrim. Jetzt der Sohn, aber dazumal war's der Wohlthäter. 

Thurming. Jetzt verſteh' ich ihn vollends gar nicht mehr. 


Vierte Scene. 
Die Vorigen; Agnaj. 


Janaz (zur Mitte eintretend). Gott fei dank, Fuer Gnaden find wieder da! Sch 
hab’ ſchon "glaubt... . (Macht die Pantomime des Erdolchens.) 

Thurming. So arg ilt’3 diesmal nicht geworben. 

JIgnaz. Aber den Spigbuben haben wir glücklich erwifcht, der Ihnen aus: 
geraubt hat. Ihren rotieidenen Geldbeutel ... Ihren Überrof . . . alles haben 
wir ihm wieder abgenommten. 

Thurming Was ſagſt bu? Meine Börfe, meinen Palctot? 

JIgnaz. Wir haben ihn vorläufig in Ketten gelegt, unten fteht er im Gerichts— 
zimmer, 

Prim dammernd). Das i$ mein Sohn! 

Ignaz iu Prim. Da fönnen S’ a Freud’ haben. 

Thurming (lebhaft zu Ignaz). Du forgft dafür, daß ihm nicht das Geringfte 
zu leid geichieht. 

Ignaz. Mas? Hör’ ich redıt? 

Thurming Man fol ihn jogleich hierher führen... . in einigen Minuten 
werd’ ich ihn ſelbſt verhören. 

FJanaz «Gegernd). Ah, jetzt fenn’ ich mich ſchon a bißel aus... Euer Gnaden 
wollen weitere Spuren von der Nauberbande ... 

Thurming. Thue, was ich dir befehle, und behandle ihn mit der größten 
Aufmerkſamkeit. 

Jgnaz (geht durch die Mitte ab). 


Fünfte Scene. 
Thurming, Pfrim. 


Prim igerügen. Ih küſſ' 's Kleid, Ener Gnaden. Schaun S’, mein Sohn 
is a guter Bub, und wann er in der andern Welt in die Höll' kommt, fo wett’ 
ich, es fißt mander im Himmel und laßt jih angeignen von die Engeln, der ihm 
nicht 's Waller reicht. 

Thurming türfis) Was doc diefer Mann für verwirrtes Zeug ... 

Prim Mich und meine alte Eva hat er nicht Not leiden fehen können, und 
es wäre gewiß nie zu dem Schritt 'kommen, wenn uns der böſe Baron Stroms 
berg nicht den Strich gemacht hätt’ durd die Ammel:Penfion, 
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Thurming (aufmertfam werbend),. Mad jagt Zhr da? Amme... Strom: 
berg ... . und der Name Eva... 

Prim So heißt die meinige. Wenn Sie dad Strombergihe Haus kennen, 
fo muß Ihnen auch eine liebe Baroneß Ndele bekannt fein, 

Thurming Dia... nun? 

Prim Ih war Ammel bei ihr, und mein Weib hat die Penfion . . 
(Sich Lorrigierend.) will ich jagen, mein Weib war Ammel, und ich hab’ die Benfion 
bezogen. 

Thurming. Ih kannte die felige Baronin. 

Pfrim. Natürlich, die Herrichaften, das hängt ja alles z'ſamm'. 

Thurming. Und ihren, leider auch jchon verftorbenen Bruder, den Baron 
Reichthal . . . 

Prim, MVerftorben . . .? (fig lachend) Haha! Veritorbenen Baron Neid: 
thal lenn' ich feinen... aber... 

Thurming. Was jagt Ihr? 

Pfrim ireuperzig). Merten S’ denn gar nir, hochg’ftudierter Herr, von wen 
der Brief id? 

Thurming Von ihm? ... wär's möglih!? 

Birim Als Ammel feiner Niece Adele hab’ ich ihm Unterftand . . . das 
heißt, die meinige ... 

Thurming. Lieber Alter, eilt zum Baron und jagt ihm, ich werde das 
berabredete Zeichen geben, fobald e8 mit Sicherheit geichehen fann . . . Er wird 
nicht den Richter, fondern den Freund in mir finden... 

Pfrim. Mber der Wendelin... .? 

Thurming. Er ift unfchuldig ... ich bin von allem bereits unterrichtet, 
geht nur, geht, ich werd’ ihn fogleih feiner Haft entlaffen. 

Pfrim. Vergelt's Gott taufendmal! Und was das gewifle Verbrechen anbe: 
langt von ihm, da verlaff’ ich mich auf Nom. Da werd’ ich dann vielleicht fommen 
in neun Jahren und werd’ bitten um ein’ Empfehlung&brief. «Geht, fi tief verbeu: 


gend, burch die Mitte ab.) 
Sechſte Scene. 


Churming. 


Das Unglück feines Sohnes, die gefahrpolle Lage des Baron, feine drücenden 
Verhältniſſe . . das alles zuſammen fcheint eingewirkt zu haben auf die Geiftes- 
fräfte diefes Mannes. (Überlegend.) Aber das Vertrauen des Baron? kann mich in 
ichwere Verantwortlichkeit ftürzen ... gleichviel! Pflicht, Liebe und Ehre gebieten 
hier, wer denft da an Gefahr!... Was hör’ ih? Ein Wortwechiel im Vorſaal ... 


Siehbente Scene. 


Thurming; Rofalie, 

Ro i alie (durch bie Mitte eintretend, noch unter ber Thüre, halb für fi, bald zurückſprechend). 
Der Alte wird mich nody ganz bös machen, ich bin gewiß ein Gefchöpf, was allen 
möglihen herzlichen Antheil nimmt, aber die Schuld geben laß’ ich mir nicht. 

Neftroy. Band I. 6 


— s2 — 


Thurming. Was iſt denn geſchehn? 

Roſalie. Ich muß um Entſchuldigung bitten, Euer Gnaden, ich bin eine 
ſtille, ſanfte Perſon, aber aufbringen muß man mich nicht. 

Thurming. Did ſendet meine Adele... ach, in welcher Angſt mag die 
Arme gemweien fein! 

Roſalie. Sie weiß ſchon, daß Fuer Gnaden glüdlich nad) Haus gefommen 
find, und is jegt ganz Heiterkeit, aber ih... meinen Liebhaber fo ſehn zu 
müffen, und noch ertra die Vorwürf’ vom Alten anhören ...! 

Thurming. Was läßt mir Adele fagen?... ſprich ... 

Rosalie. Sie wird jelbit kommen, in einer halben Stund’ is fie da, fie will 
ſich vor den Verfolgungen ihres Vormundes retten, eh's zu ſpät is, denn er will f’ 
ins Kloſter iperren. . 

Thurming. Endlich alio giebt fie meinen Bitten nah... o, ich Glüdlicher ! 

Roſalie. Die heimliche Heirat ſoll offenbar werden; natürlich, Lieb’ kann 
heimlich jein, aber Heirat . . . ich wollt’, er könnt‘ mich heiraten, ich ſaget's ber 
ganzen Welt. 

Thurming. Ohne Zweifel liebit du auch? 

Nofalie. Na ob! (Sic korrigierend.; Das heißt, ich hab’ ihm fein Wort g’iagt, 
wenn er’3 erraten hat, bafür fann ich nicht. Ihre heimliche Frau Gemahlin is 
in bie Kirchen gefahren, beim berübrigen Thor iS fie aus der Equipage geitiegen, 
beim drübigen fteigt fie in einen Fiafer und fahrt auf Umwegen zu ihrem Ge: 
mahl. Es is 'was Schönes um die Lieb’; wann aber ein Mann nicht heiraten 
kann, wie mein Anbeter, da darf man ihm fo wenig als der Welt 'was merfen 
lafien, die Männer übernehmen ſich gern. 

Thurming. In einer halben Stunde fagteit du . . .? 

Rosalie Is fie da, und feine Nückficht joll jie mehr abhalten... o Gott, 
mich haltet auch feine Rückſicht ab, aber wie geſagt . . Übrigens, was die Ehr: 
lichkeit anbelangt, da is er unschuldig, und wenn eine Kammerjungfer jagt: „Ich 
leg’ die Hand ins Feuer“ ... fo is das feine Kleinigkeit. Und was fein Ver: 
brechen anbelangt ... . 

Thurming. Alſo dein Geliebter aud unschuldig und ein Verbrecher? Spricht 
denn heute alles in Rätſeln? 


Adte Scene. 
Die Vorigen; Pfrim. 


Prim dcurch die Mitte eintretend, zu Rofalie). Ja was is denn das? Was find denn 
Sie für eine Geliebte? Sie jammern nicht, Sie winfeln nicht . . . Ste erheben 
fein Angftgefchrei ... . und wo bleiben denn Ihre zerranften Haare, two bleiben 
denn .. . (Muf Thurming zeigend.) feine umklammerten Kniee? 

Thurming izu Roſalie). Was will denn der fonderbare Mann von dir? 

Pfrim «u Rofatie). Won dem andern red’ ich nicht, wiewohl... aber an feinem 
weltlihen Verbrechen find Sie ihuld. Warum flößen Sie den Männern Leiden: 
ihaft ein? Ha?... Mit einem Wort, e8 is Ihre Pflicht, hier zu bitten für ihn, 
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aber wahnfinnig bitten ... (Sid gegen Thurming wendend.) Verſtehn Euer Gnaden? 
Das iS meinem Sohn feine, diefe da, die, dö. 

Thurmimg. Ah, jetzt begreif’ ih... 

Rosalie. Daß er unſchuldig is, hab’ ich ja g'ſagt. 

Thurming (m Prim. Und hab’ ih Euch nicht gefagt, Eurem Sohn ſoll 
fein Leid geichehn ? ö 

Pfrim. Na, und wie ich ihn jegt hab’ mitnehmen wollen, fo haben f’ unten 
a’lagt, „Nein“. 

Thurming. Ganz recht, der Form wegen muß ein Verhör mit ihm ab» 
gehalten werben. 

Prim. Meinetwegen, wenn S’ mir ihn aber in einer Stund’ nicht nad) Haus 
ichiden, dann is es eine Meuterei. 

Thurming (äsend). Geht unbeforgt Eurer Wege, guter Alter. 

Pfrim. Ich geh', ia... aber ich ſag' Ihnen's, wie Sie ihn länger als a halbe 
Stund’ aufhalten, dann is es Meuterei, da nutzt gar nir. Sch küſſ' jett viel- 
mal d'Hand ... aber wohlgemerkt... in zehn Minuten... oder... Meuterei! 
(Geht durch die Mitte ab). 


Beunfe Scene. 
Die Vorigen, ohne Pfrim. 


Roſalie. Ich bitt! nur, von mir nichts zu denken ... 

Thurming. Eben dent’ ich, daß ich deine Dienfte benötige . . . (Nah dem 
Eingang rechts vorne zeigend.) Dort find die Zimmer, tvelche deine Gebieterin bewohnen 
wird; du wirft jo manches zu ordnen haben, (Geht vorne links ab.) 

Nofalie (während er abgeht, ihm nachrufend). Fin Glück id es, dab der Wendelin 
in unfere Händ’ gefallen is. «Mtein.) Es ſchad't halt doch nicht, werın man gute 
Freunde hat beim Striminal. (Geht rechts vorne ab.) 


Zehnte Srene. 
Gottfried, Ignaz, Wendelin, 


Gottfried (ſehr artig zu Wendelin, welder vom Schließer begleitet in Stetten hereingeführt 
wird). Ich bitt' nur voraus zu Äpazieren. 

Wendelin (befremder). Gehorfamer Diener. 

Fanaz tfehr zuvorfommend zu Wendelin). Es is Ihnen vielleicht nicht angenehm, 
in Stetten zu gehen? Grlauben zur Güte, «Hirt ihm mit Artigfeit die Kette tragen.) 

Wendelin. Ich dank’ ergebenft. (Nachdem fie in den Bordergrund der Bühne ger 
fommen und die andern eiwas zur Seite getreten find, für fih.) Ich war doc jelber Gefangen 
wärterg’hilf’, und gewiß nicht grob gegen die Arreftanten, aber daß ich ihnen 
d'Ketten nach'tragen hätt’. . . ſoweit hab’ ich die Humanität nicht getrieben. 

Gottfried dleife zu Ignap. Alſo mit Aufmerkſamkeit und Zuvorkommenheit, 
hat der Herr g’jagt? 

Ignaz (eiſe zu Gottfried). Ich glaub’, mit Hochachtung jogar ... (Zu Wendelin.) 
Darf ich einen Seffel bringen? 
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Wendelin O ja, Seſſeln, ſoviel Sie wollen, nur feine Bank. (Sest ih auf 
den Stuhl, den Ignaz herbeibringt.) 

Gottfried dürfis). Mit dem muB es eine eigene Bewandtnis haben, 

Wendelin dfürfis). Jetzt fehlt gar nir, als daß f’ mir mit ei'm Glas Wein 
aufwarteten. 

Janaz (hat die letzten Worte erihnappt und jagt leiſe zu Gottfried). Haft gehört? „Wein“ 
hat er gelagt. 

Gottfried (geht durd die Mitte ab). 

Mendelin (in feinem Selbfigeipräh fortfahren). Und wenn die Behandlung noch 
zehnmal jo gut wär’, vom Teufel is das fchofel, daß er mich nicht befreit. Für 
was hab’ ich denn einen Pakt mit ihm? Dieſe Gefangenihaft muß mir ab— 
gerechnet werden an der Seel. Schad', wenn man die Sad’ einem Advofaten 
übergeben könnt’, der ziehet den Teufel eine Ewigkeit herum, und ich könnt’ bie 
ganze Zeit nicht verdammt werden. 

Bottfried (bringt ein Glas Wein auf einem filbernen Teller und hält bie Flaſche in ber 
andern Hand). 

Ign az (nimmt ihm den Teller ab und präſentiert ſehr artig Wendelin das Glas Wein). Wenn 
eö (Fuer raub’riichen Gnaden gefällig is? ... 

Mendelin (mit wachſendem Staunen). O ja, warum nicht? (Trintt.) Superb... 
delifat . .. Grlauben, i8 das der gewöhnliche Wein, den die Gefangenen friegen ? 

Ianaz In der Negel wird er wohl nur auf freiem Fuß getrunfen ... 
wünfchen Eure Diebigkeit vielleicht nody ein Glas? 

Wendelin Nur zu! ... 

Gottfried (ſchentt ihm ein, nachdem ihm Ignaz den Wint hierzu ertheilt). 

Janaz iu Wendelin). Diefelben haben ohne Zweifel mehr geitohlen als ben 
bloßen Nod? 

Mendelin Die noble Behandlung zeigt allerdings, daß man mic für feinen 
Heinen Dieb halten fann. 

Fanaz (zu Gottfried, faut), Bring Erfriſchungen! 

Gottfried (acht ab). 

Wendelin. Karmanadln, die fühlen unendlich, das thut mir jehr gut. 

Ignaz. Unſer gnädiger Herr kommt, der Herr Oberrichter. 

Mendelin Bor die Karmanadln? Scad'! 

Ignaz. Das Berhör is das wichtigite. 

MWendelin. '3 Frubitued wär’ mir aber fieber. 

J gnaz (als eben Thurming aus dem Stabinett linfa vorne tritt). Daiser... wollen 
gefälligit ein Kompliment machen. 


Elfte Scene. 
CThurming, Wendelin, 
Thurmin g dim Schwarzen Anzug, ein rotes Band im Ainopfloh, zu Ianaz, welcher dann jo« 
gleich zur Mitte abgehty. Laß uns allein! 
Mendelin qur fi, in höflich gebüdter Stellung, ohne Thurming ind Geſicht zu jehen). Ohne 
feine Fragen abzuwarten, will id ihm eine Antwort oftroyiren. (2aut.) Ich heiße 


— 85 — 


Wendelin Pfrim. Ich bin ein Proletariatsbefliſſener, der den ganzen praktiſchen 
Kurs vom Pauperismus durchgemacht hat. Meine Lebensgeihichte is lächerlich, 
denn fie is fo traurig, daß ich mich nur auf drei Lacher, von denen nur der 
legte etwas erquidlih war, entfinnen kann, .:. Ohne Schmunzler wurd’ ich 
Stuabe, und da war dann mein erftes Lächeln ein höhniſches, wie in der Schul’ 
der junge Trottl von ein’ reihen Papa ftatt meiner 's Prämium bat ’riegt. 
Als theoretiiher Schulbub’ hat man mich ein wenig ausgeſtoßen, als praftiicher 
Lehrbub’ aber hat man mir jehr viel eingepufft. Nach einem mißliebigen, in einer 
Fabrik verweberten Jünglingsalter hab’ ich mich verliebt; die fpröden Launen 
meiner Göttin bin ich jest ſchon g’wöhnt, aber damals haben Sie mir einen 
Lacher der Verzweiflung erpreßt. Die fpätere Orts: und Standesveränderung 
hab’ id nur zu Gunften eines gefeffelten Wohlthäterd unternommen; wie er frei 
war und ich unerwiicht, ba hab’ ich mir ins Fäuſtchen gelacht... . Das waren 
die drei Lacher meines Lebens... . Um fchliehlich auf die gegenwärtige Ber: 
fettung zu fommen, jo war die Urſach' nir als ein Traum, der gewiß nicht von 
Magendrücden entftanden, aber dennoch jo beängftigend und furchtbar lebhaft war, 
dat er eine Art von Wirklichkeit in Geftalt eines unleugbaren Geldbentels zurück— 
gelaſſen hat... . ich bin unschuldig, und nur mein guter freund, der Teufel... 

Thurming (aut auflachend). Hahahaha! 

Wendelin cihm ins Geſicht ſehend und ih erfennend). Alle guten Geiſter!! ... jetzt 
kann's angehn! Der Belzebub hat die Geitalt des Oberrichters angenommen. 
(Für fih.) Jetzt kann mir freilich nix geichehn. 

Thurming. Erkennſt du mid, Wendelin? 

Wendelin Na, ob!... Heut naht in Sturm und Ungemwitter .. . 

Thurming. Wie ich durchs Fenſter erihien ... . 

Wendelin. Mit dem Seelen verlodenden Geldbeutel in der Hand... 
Schnuppernd, für fi.) Der unbändige Schwefel auf einmal! 

Thurming. Du weißt nicht, weld wichtigen Dienft du mir geleiftet haft. 
Ic werde alles für dich thun, was in meinen Sträften fteht, du fiehit, ich habe 
die Macht dazu. 

Wendelin Na, ja, die Macht, aber auch die Bosheit ... 

Thurming. Wie? 

Wendelin Sie fragen noh? Heißt das Wort halten? 

Thurming. Ich verſteh' dich nicht, bei meiner Seele. 

Wendelin (böfe werdend). Bei deiner Seele? Sag lieber bei der meinigen, bie 
ich aber zurücverlang', du haft den Pakt nicht erfüllt, betrügeriicher Vertrag: 
eingeher ! 

Thurming. Du biſt nicht bei Sinnen. (Für ſich, Sollte er wirklich die 
tolle Idee . . .? 

Wendelin. Wenn man feine Seele dem Teufel verfchreibt, jo is er vers 
pflichtet, einem durchs ganze Leben zu dienen, das weiß jedes Sind. Oder glaubit 
dur, ich werd’ mich um dreißig Dufaten und einen alten Kaput holen laſſen von 
dir? Pfui Teufel! Ich will Herrlich und in Freuden leben, Wonne, Entzüden, 
Neichthum, Überichwenglichkeit! . . . Verftanden? 
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Thurming. Er hält mid wirklich für ... 

Wendelin Und dann hab’ ich auch einen Vatern. 

Thurming. Ich kenne ihn. 

Wendelin. Und hauptſächlich hab’ ich noch eine Frau Mutter. 

Thurming. Id kenne fie, 

Wendelin Das wundert mich, fie i8 a gottesfürdtige rau. Und dann 
hab’ ich vor allem eine Geliebte... . 

Thurming. Die kenne ih auch ... 

Wendelin. Muß do der Teufel feine Nafen überall haben... (Drohend.) 
Na wart, du!... Für die alle muß geforgt werben, brillant, das befehl’ ich bir. 

Thurming (für fig). Wie Häre ich ihn auf, ohne den närriichen Patron in 
Gcheimniffe einzumweihn ? Nein, ich laſſe ihn in feinem Wahn, bis er von ſelbſt ... 
(Laut) Guter Wendelin, wenn ic auc nicht alles erfüllen fann, was du begebrft, 
fo werd’ ich doch thun, was in meinen Kräften fteht. 

Wendelin chrom. Und was iS denn das für a Manier, werd' id) noch 
lang jo in die Ketten umgehn ? 

Thurming Ah ja... (Für fish.) vielleicht bringt ihn das zur Raiſon 
Geht an die Mittelthür und ruft hinaus.) Gefangenwärter! (Der Befangenwärter erſcheint. Man 
nchme diefem Menichen die Stetten ab, ich habe mich von feiner Unſchuld überzeugt. 

Wendelin (während ihm bie Ketten abgenommen werben, zum Schlieker). Sie, und wann 
S' hinausgehn, fo jagen S’, daß auf die Erfriichungen nicht vergeflen wird, 
(Der Gefangenwärter gebt mit ben Ketten durch bie Mitte ab.) 

Thurming. Biſt du num beruhigt? 

Wendelin DO, ich hab’ dir noch ganz andere Sachen aufzutragen, hölliſcher 
Geiſt ... 

Thurming (achend). Hahahaha! 

Wendelin. Du lachſt? Na wart! Dir werd' ich noch '3 Lachen vertreiben. 

Thurming (für ns). Er iſt komplett verrückt. 

Wendelin (nasfinnend). Was fol ich ihm denn für eine Aufgab’ geben. ..? 
Recht was Unmögliches . . . er joll mir zum Beiſpiel ... das bringt er gewiß 
nicht 3’ jamm’.. . 

Thurming qur is). Jetzt Scheint er nachzufinnen. 

Wendelin (in gebieterifhem Ton). Du fchaffft mir jet augenblidlich meinen 
Wohlthäter, den Baron Reichthal her. 

Thurming (für fig). Gut, daß er mich an das verabredete Zeichen erinnert ... 
(Geht zum Fenfter und befeftigt auferbalb desfelben ein weißes Sacktuch, ohne daß Wendelin, ber 
auf neue Befehle ſinnt, etwas merkt. 

Wendelin fürs). Seht... das is das allerunmöglidite, aber g’rad 
deßtwegen fchaff’ ich ihm's, daß er fich gift’t, der Teufel . . . (Yu Thurming, welcher 
bereitö wieder nad dem Vordergrund gefommen ift.) Ferners zauberit du mir auf der Stel’ 
meine Geliebte ber. 

Thurming. Wenn bu weiter feinen Wunſch haft, als biefen, jo freut es 
mid, ihn bald befriedigen zu können. 

Wendelin. Menn er das imftand id... . (Sieht nach der Mittelthlir, durch melde 
Reichthal eintritt.) Da haben wir’s, da is er! 
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Zwölfle Scene, 
Die Vorigen; Reichthal. 


Reichthal (nahe an der Thür ſtehen bleibend). Alſo darf ich dieſes Haus mit Ver: 
trauen betreten? 

Thurming. Ohne Sorge, in meinem Haufe follen Sie nur Freunde finden. 

Reicht hal inasdem er Thurming begrüßt). Mein guter Wendelin, auch dich finde 
ich hier, treue, aufopfernde Seele! 

Wendelin (für ft). Der ftichelt auch ſchon auf meine Seel’, daß ich ſ' auf: 
geopfert hab’... Aber gut, die Geliebte bringt er doc nicht 3’ Tamm’... 

Thurming (u Wendelin). Geh einftweilen bier hinein. «Er zieht den Borbang von 
dem Cingang rechts vorne, wo Rofalie abgegangen, etwas zuriid.) Haft Du ſonſt noch einen 
Wunſch? (Zu Reichthal) Sie ſtaunen? ... Sie werden es noch mehr, wenn ich 
Ihnen fage, für was mid) diefer Menſch bält. 

Wendelin freudig auffhreiend). Millionen Element! Die Sali . . .! Meiner 
Seel’, er hat's doch z'ſamm'bracht . . . Da, jegt gewwinnt die Sache Geftalt, die 
G'ſchicht' hat jegt Hand und Fuß, und alles mögliche, die ganze Teufelverjchrei- 
bung kriegt jegt erſt a Gicht, und was für cin liebes Gicht! (Zu Thurming.) 
Satan, du haft mid am Haare gefaßt . . . rüber Thurmings Lacheln empört.) Belt, 
jegt lächelit und frohlodeit . . . o, nur recht die Schwäche des Menichen benugen, 
bis man ihn ganz umgarnt hat, und nachher... Madt die Pantomime: in den Abs 
grund ziehen.) D DU . . . (Mit Ingrimm.) Pfui Teufel! Geht rechts vorne ab.) 


DPreizehnte Scene. 
Die Vorigen, ohne Wendelin, 


Reihthal. Werden Sie mir auc nicht zürnen, einen Schritt gethan zur 
haben, der auch Sie in Gefahr bringen kann? 

Thurming. Ach bin hoderfreut, von Ihnen ſelbſt unter die vielen Freunde 
gezählt zu werben, die, von Ihrer Unschuld überzeugt, mit innigfter Theilnahme 
auf eine günstigere Wendung Ihres unverbienten Loſes hoffen, 


Pierzehnte Scene. 
Die Vorigen; Ignaz, Gottfried. 


Jgnaz (mit geheimnisvoller Wichtigkeit zu Thurming), Euer Gnaben ... 

Gottfried (mit einem Servierbrette, welches mit einem reichlichen Gabelfrübftüd befept it. 
eintretend). Ich bitt”, wo fommt das hin? 

Thurming Was foll dad... .? 

Ianaz. Das is's Fruhſtuck fürn Rauber. 

T hurm in g. Ah, nur da hinein ... Weiſt Gottfried nach rechts vorne.) 


Gott f ried (tbut wie ihm befohlen, fommt dann wieder zurüd und geht während bes Folgenden 
durch bie Mitte ab). 


SJanaz Euer Gnaden! ... (Thurming gebeimnisvol beifeite wintend.) Cine ver— 
ichleierte Dam’ iS angefommen und wünſcht . . . 
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Thurming für ſich. Das iſt Adele ...! Epricht ein paar Worte leiſe zu Ignaz, 
der dann durch die Mitte abgeht.) 


Reichthal. Sollte meine Gegenwart Ihnen irgend läſtig ſein, ſo ziehe ich 
mich zurück. 

Thurming. O keineswegs, doch mögen Sie einſtweilen hier eintreten ... 
(Zeigt nach ber Seitenthlir links rüdwärts.) um in wenig Augenblicken zu erfahren, welch 
gegründete Anſprüche Sie auf meinen Schug, auf meine Freundſchaft haben ... 

Neihthal. Ach gehorde . . . (Geht durd die bezeichnete Thlire ab.) 


FKünfzehnte Scene. 
Adele, Thurming. 

Th urmin g Giriner Battin entgegen gehend, welche durch die Mitteltgüre eintritt). Theure, 
geliebte Adele, jo ſchnell hätt’ ich mir dieſes Glück nicht als möglich gedacht. 

Adele Ad, mein theurer Gatte, ich erliege fait der Angſt. 

Thurming. Falle dich, du bift in Sicherheit. 

Adele. Heute morgen hat mein Vormund mir neuerdings erklärt, ich müſſe 
das Kloſter wählen, und nun fürchte ih, wenn er alles erfährt, daß er unſere 
Ehe ald ungültig erklären läßt. 

Thurming. Das joll ihm nicht gelingen. Und nun, theure Adele, verbanne 


jede Sorge, deiner wartet ein Augenblick freubdiger Überrafchung. 
(Geht mit Adele durch die Seitenthüre rechts rüdwärts ab.) 


Sedyehnte Scene. 
Wendelin, Rofalie, 

Roſalie (von rehts vome kommend). Den Wendelin müſſen ſ' mir aus’taufcht 
haben, das is ja gar nicht mehr der nämliche, er is auf einmal jo verzagt, und 
ſonſt hab’ ich mich gar nicht genug retten können vor ihm. 

Wendelin (ebenfalls aus Seite rechts vorne lommend, inficdhgefehrt). Die Geſchwindig⸗ 
feit, mit der das Frühſtück vernichtet war, is fabelhaft, das war fein natürlicher 
Appetit... '3 war Heißhunger. . . . Und wenn ich trink', das is auch als wie 
auf ein’ heißen Stein... . es müſſen fchon Flammen in mir fein, ich laß’ mir's 
nicht nehmen. 

Rosalie crritt ihm näher). Jetzt wirft bu ein Geftändnis ablegen. Woher diele 
Traurigkeit? Du biit frei... 

Wendelin qleichgültigh). Ich hab's im voraus gewußt, daß mir nir g’ichehn kann. 

Roſalie. Du bift geliebt... 

Wendelin tar. So? Das hätt’ft mir geitern jagen jollen. 

Rojalie. Na, ich glaub‘, wegen ei'm Tag, auf oder ab, is dad Glück immer 
noch groß genug. 

Wendelin Geftern warft du noch unſchätzbar, heut bift du wertlos. 

Roſalie. Was? 

Wendelin Ja, wenn du aus eignem Antrieb jo reden und handeln 
thätft ... ja... 

Nofalie Mer joll mic denn gezwungen haben? 


nee 


Wendelin. Sali.. .! (Mit Rachdruc.) Hältit du dich wirklich für eine frei: 
willige? G'ſpürſt du gar nichts von einer verborgenen Kraft in bir? 

Rofalie, Du meinft doch die Kraft der Liebe ? 

Wendelin Haba, Liebe...! Da wär’ ich freilich glücklich ... . 

Rofalie, So jei glüdlich, wer verbiet’t dir's denn ? 

Wendelin. Ic bitt' dich, Sali, um alles in der Welt... . Sali, was thuft 
du? Sali, was fallt dir denn ein, Sali! Geh... 

Rosalie qärtlich. Wendelin. . .! 

Mendelim iftrenge). Fort! 

Roſalie. Nber was haft denn? So nimm doch nur Vernunft an. 

Wendelin (mit jeierlidem Emiy. Gut. . . fo ſei's denn, ich will dich nicht in 
mein Scidial ziehen. 

Nofalie. Wenn ich jedes Los mit dir theilen will, geht's dich 'was an? 

Wendelin Alſo muß ich das Schredensbild aufrollen vor deinen Augen? 
Nun denn . . . denf dir, wir werden fopuliert .. . 

Rosalie Ma, das id doch nichts Schredlicdyes. 

Wendelin. Nuf meiner Seiten löfchen die Lichter aus... 

Nojalie Das bin ich gewöhnt, daß bei dir nie ein Yicht aufgeht. 

Wendelin Die Hochzeitstafel beginnt, es wird gegeſſen ... getrunken ... 

Roſalie. Allenfalld jchredlidy gegeilen und getrunfen, dad macht nir. 

Wendelin Ich felbit betäube mich in Wein... 

Nofalie. 3 meine Sorg’, dab das nicht geichieht. 

Wendelin Es ſchlägt Mitternadt . . . 

Rosalie Auch da werd’ ich mid noch nicht fürchten, 

Wendelin. Ja, wenn du gar nichts ſchrecklich ſind'ſt, dann beichreib' ich 
nicht weiter, fondern ic) fag’ dir nur Soviel: dich erwartet die Hölle an meiner 
Seite ... 

Roſalie (bſe werdend). Ah, jetzt is es mir zu arg! Die andern verſprechen 
einem doch wenigſtens den Himmel, wenn's auch ſonſt nicht wahr is, aber der 
unterſteht ſich, ſo zu reden, während ich die unendlichſte Liebe entwickle . . . was 


zu viel is, is zu viel! Du wirſt's zu ſpät bereuen, du haſt eine Roſalie gehabt. 
Geht durch die Seitenthüre lints rüdwärts ab.) 


Siebzehnte Scene. 
Wendelin, 


Jetzt bin ich vollendeter Liebesheld, ich habe nicht nur das Anziehende, ich hab’ 
auch das Abſtoßende in mir... Mic haben meine Kameraden immer ein aber: 
gläubiiches altes Weib genannt, und wer hat jegt recht? ... Aberglauben is 
immer nod was Beſſeres als Unglauben, und ich glaub’ einmal an den Aber: 
glauben, und ich halt’ große Stud auf'n Aberglauben, und mit einem Wort, um 
den Aberglauben nehm’ ich mich an. 


D' Leut' woll'n nir mehr glaub’n, und darum 
Werfen j' gar jo mit'm Aberglaub'n um, 
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Jeder Glaub'n, der j’ a bißl ſcheniert, 
Wird als Aberglaub'n gleich perfifliert. 
D’ Mehrzahl Menſchen hat Grund ohne Zweifel, 
Wenn's ein’ giebt, ſich zu fürchten vor'm Teufel, 
Statt fich z'beſſern, disputier'n j’ lieber keck 
Dem Teufel die Ohrwaſchel weg. 
Ich glaub’ feit, daß's ein’ giebt, möcht! drauf ſchwör'n, 
's wär’ fonft viel’ auf der Welt nicht z’erflär'n, 
Denn i ſag': Wenn fa Teufel nicht wär’, 
Wo fomm’t alles das Teufelszeug ber. 

J laß’ mir mein’ Aberglaub’n 

Durd fa Aufklärung raub'n, 

's is jetzt Schön überhaupt, 

Wenn m'r an etwas noch glaubt. 


Sagt man zu db’ Gelehrten, ’8 geht um, 
Sp laden j’ ein’ aus, und warum? 
Weil's an eignem Geift ihnen oft fehlt, 
Sag’n ſ' glei, '8 giebt gar fein’ Geift in ber Welt. 
Mieviel Körper gehn um in der Stadt, 
Wo keiner ein’ Geift in ſich hat! 
Eb’nio kann auch a Geijt allein gehn, 
Ohne auf'n dalfeten Leib anz’ftehn. 
Auch d’Heren find ftark noch verbreit't, 
Obwohl feine mehr aufm Beien umreit't, 
Drum geſchieht's, daß man bei jeßiger Zeit, 
Was a Her’ is, ſehr Schwer untericheid't. 

J laß’ mir mein’ Aberglaub’n 

Durd fa Aufllärung raub’n, 

‘8 is jeßt ſchön überhaupt, 

Wenn m’r an etwas noch glaubt. 


‘3 giebt auch Ahnungen; alles, was geſchicht, 

Ahnt mander Menſch, jeder aber nicht; 

Mas d’ Frau treibt, weiß oft d' ganze Stabt jchon, 
Nur der Mann hat keine Ahnung davon. 

Auch d' MWahrfagerei iS veradt't, 

Wird ftatt unterftügt nur verlacht ; 

D’ Leut zahl’n lieber für d’ Abendblätter ihr Bares, 
Das ſchon zeigt, fie hab’n fein’ Sinn für was Wahres. 
Auch auf Traum’, dat ſ' ausgehn, glaub’ i feit, 
Mit unire FFreiheitsideen i8’8 jo g’weit, 

Und ich frag’, ob's nicht wahr is und gewiß, 

Ob die Sad’ uns nit aud’gangen iS? 
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J laß’ mir mein’ Aberglaub'n 
Durch fa Aufklärung raub'n, 

s i8 jet ſchön überhaupt, 
Wenn m’r an etwas noch glaubt. 


Um Mitternacht wird's auf d' Kirchhöf' lebendi, 
Das glaubt heutzutag net der zehnti, 
Drum hab'n ſ' jetzt neue Schauder erdacht, 
Die jeden mahnen, es is Mitternacht. 
Um die Stund', wo ſich öffnet jed's Grab, 
Schaffen ſ' d' Leut' aus d' Wirtshäuſer ab, 
„Noch a Seidl”... . doch der Kellner jagt: „Nein!“ ... 
Die größten Freigeiſter ſchüchtert das ein. 
Manche fühlen ein’ Druck '3 ganze Jahr 
Und glaub’n, 's drudt ſ' d' Behörd' ... nicht wahr! 
Was d’ meiften druckt, weiß ich recht qut, 
Beim Tag d' Schulden, und "3 Nachts dann die Trud. 
I laß’ mir mein’ Aberglaub’n 
Durd fa Aufflärung raub'n, 
's is jest ſchön überhaupt, 
Wenn m'r an etwas noch glaubt. 


Und wenn dMenſchheit betrachten nur wollt, 
Was der Teufel auf der Welt alles holt, 
Nach) dem Mädl ihrer Schönheit ich geize, 
'3 Jahr drauf fein beim Teufel ihre Reize; ... 
Der Tenor! 8 hohe C gelingt ihm... 
Er wird heifer, und beim Teufel 8 d'Stimm'! 
Die ſchönen Ausfichten gar! na, bie find 
Oft beim Teufel, merkwürdig, wie g'ſchwind. 
Wenn er 's Schlechte nur holet, ging’s an, 
Dod der Teufel is ein heifliher Mann, 
Aus dem, was 'r überlaßt, ſieht man's recht, 
Wie viel 's giebt, was dem Teufel zu ſchlecht ... 
J laß’ mir mein’ Aberglaub'n, 
Durd fa Aufklärung raub'n, 
's is jest Schön überhaupt, 
Wenn m’r an etwas noch glaubt. (Aby 


Achtzehnte Scene. 


Rofalie, dann Tohann. 


Roſalie (ladend aus der Seitenthüre lints rüdwärts tommtend). Hörft du, Wendelin... 
wo is er benn? Seht hab’ ich erſt den ganzen lIberblic über feine Dummheit ... 


nein, wie ich zu jo einem Liebhaber komm'! 
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Jo hann (traf durd die Mitteltgüre eintretend). Das heiß’ ich atemlos laufen! 

Roſalie. Ntemlos? Johann, da is 'was Ungewöhnliches geichehn! 

Johann. Ab, unſere reizende NRofalie . . - 

Roſalie (ungeutig). Alles zu feiner Zeit, jegt nur... 

Sohann. Alfo Scherz beifeite, unfer Herr iS rafend über die Flucht feiner Niece, 

Roſalie. Omeh...! Übrigens bis hierher fann er und doch nicht ver: 
folgen. 


Beunzehnte Scene. 
Die Vorigen; Thurming, Adele, Reichthal. 

Thurming (mit Adelen aus der Seitenthüre lints rüdwärts fommend). Soldaten und 
Gendarmen umringen dad Haus... 

Adele. Ad zittere... 

Thurming (Aohann erblidend). Wer ift der Menih?... 

Sohann. Gin unterthänigfter Diener... 

Adele. Bon Stromberg .. . 

Nofalie. Aber ganz auf unirer Seiten. 

Thurming (u Iohann). Darf id) ihm trauen ? 

Johann. Auf Ehre... 

Thurming. Der reichlichſte Lohn ſoll dir werden, 

Johann. Dann ſchon gar... 

Thurming. Nun ſprich ... 

Johann. Gin mit „E von T* gemerktes vergeſſenes Sacktuch hat den gegen 
Emil von Thurming bereitS gehegten Verdacht zur Gewißheit erhoben; mein 
Herr hat bdieferwegen beim Staatöjefretär um Grlaubnis, eine Hausfuchung bei 
Euer Gnaden vorzunehmen, nachgeſucht! ... 

Thurming ceatrüſteh. Wie? 

Johann. Ich hab’ das Geſpräch behordt, wie der Staatsſekretär geſagt 
hat: „Das würde uns noch zu feinem jo auffallenden Schritte berechtigen, aber 
eine geheime Meldung, die eben dem Minifter gemacht wurde, vereinigt fi mit 
Ihren Wünfcen . . ." 

Thurming. Geheime Meldung . . . (Zu Mele) es ift fein Zweifel mehr, 
Reichthals Zurückkunft ift entdedt ... 

Adele Er iſt verloren ...! 

Thurming. Nod ift Nettung möglich ... (In die zweite Seitenthür links rufend.) 
Reichthal! 

Reichthal (uin ein). 

Thurming. Nur eilig dieſe Jade angezogen! Guimmt Wendelins Jade, welche er 
im Anfang des Altes auf den Stuhl gelegt, und giebt fie Reichthal.) Sie hat mich gerettet, möge 
fie Ihnen diefelben Dienſte thun. 

Johann. Es find aber die Ausgänge bejegt! 


Thurming. Diefer hier ift frei. (Zieht einen Schlüſſel aus der Taſche und flieht eilig 
die zweite Seitenthür rechts rüdwärts auf.) 
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Zwamigſte Scene. 
Die Vorigen; Prim. 


Pfrim ur die Mitte eintretend). Meuterei! Mo is mein Sohn?! Erblict Reich— 
thal, der die Jade angezogen.) Ha! Das is der Bonjour meines Sohnes! Der hat 
meinen Sohn heimlich hinrichten laffen, nir als das Jankerl is mehr übrig von ihm! 


Thurming (zu Reichthahh. Diefer Ausgang führt Sie fiher ind Freie... 
(Zrängt Reichthal durch die Seitenthür rechts rüdwärts ab.) 


Einundzwanzigfte Scene. 


Die Vorigen, ohne Reichthal; Kommiſſär, Gendarmen. 

Kommifiär (teitt durd die Mitte ein, durch die offenblelbende Mittelthür ficht man Gendarmen 
im Vorfaale, der Sergeant derfelben bleibt an der Thüre). Herr von Thurming, ich habe Be: 
fehl von Seiner Erzellenz dem Herrn Minifter, bier ftrenge Hausdurchſuchung 
vorzunehmen. 

Thurming. Ih fann mir die Veranlaffung denken... (Zeigt dem Nommitär 
ein Papier.) Aus dieſem Traufchein aber mögen Sie entnehmen, daß feine Macht 
ber Erde dieſe Dame . . . (Muf Adele zeigend.) aus meinem Haufe führen kann. 
Übrigens... 

Prim. Laflen Sie fih nicht abichreden, er hat meinen Sohn gemordet. 

Kommisifär Wie das? (Zu Prim.) Wie heißt er? 

Pfrim. Ih? Prim! Und mein Sohn heißt erit recht Prim, nämlich 
Wendelin. Prim. 

Kommiſſär. Was?... der in Finiterau Gefangenwärter war? 

Pfrim. Sa, ein hoffnungdvoller, ein... 

Kommif fär (gebt zum Sergeanten zurüd und ſpricht ein paar Worte leife mit ibm). 

Prim drohend zu Thurming). G'freun S’ Ihnen, jegt werden Sie's Friegen! 

Kommi j j är (it wieder nad vorn gefommen und jagt au ben Gendarmen, melde ebenfalls 
vorgetreten, auf Prim zeigend). Nehmt den Mann bier feit. 

PRirim Was wär! das!? Ha, gräßlich! Mein Sohn heimlich hingerichtet, 
ich öffentlich arretiert! Das is noch nicht dagemweien! 

(Am Orcheſter fällt Muſik ein, Prim mwirb von ber mannſchaft in bie Mitte genommen, ber Kommlſſär 

macht eine entfhuldigende Bewegung gegen Thurming, daß er nun die Durchſuchung vornehmen müfle, 

Thurming weiſt ibm höflich die Eingänge zu beiben Seiten. Während bdiefes zugleih mit der Arreties 
rung des wiberjpenjtig fih webrenden Pirim vorgebt, fällt ber Vorhang.) 


II. Akt. 


Zimmer bei Arnſtedt. 


Erſte Scene. 


Portter, Lent. 


(Beim Aufrollen des Borhangs fleht der Portier eine Heine Weile regungslos, mit dem großen Stab in 
der Dand, Peni tritt ein. 

Portier. Neugierige Gretl, was haft du da heroben zu ihun 2 

Leni. Ich hab’ nur jehn wollen, was mit die zwei verichleierten Damen ge 
jchieht, Die j’ bracht haben ... durch'n Schleier hat man die Thränen geiehn. 

Portier (alt und gravitätifh). Ja, jebt, das is fchon a fo. 

Leni. G'weint haben j' beide, aud die mtit dem grünen Schleier... '8 war 
aber nicht fo rührend, natürlich, die hat nur g’weint, weil fie Kammerjungfer is. 

VBortier Sa, jetzt, das is ſchon a fo. 

Leni. Mir ftünd' ein grüner Schleier jehr qut. 

Portier. Mir is auch von jeher grün gut g’itanden zum G'ſicht. 

Leni Ic faufet mir ein’, aber 's is nur das Fatale, wie man ein’ grünen 
Schleier hat, i8 es g'rad, als wenn man bint oben figet auf der. Equipage, man 
fennt gleich, daß das a Kammerjungfer is. 

Portier. Du haft das nicht nötig. Überhaupt auffallende Abzeichen muß 
man vermeiden. 

Leni. Und weiß der Vater, wer fie is, diefe Dam’. . .? 

Portier. Geht mid nir an. 

Leni. Und weswegen was fie da is? 

Portier. Mir alles toute möme, 

Leni. D'Kammerjungfer hat's ald a weinender g’ichnattert ... 

PVortier. Ja, jest, das is ſchon a ſo ... 

Leni. Sie hat heimlich geheirat’t. 

Portier Aha, nimm dir a Beiipiel ... 

Leni. Soll ic etwa auch heimlich heiraten ? 

P ortier (einen Moment auffahrend, gleich aber in feine kalte Ruhe zurüdfallend). Es is 
unter meiner Würde, mit einer Gretl, wie du ... Wenn ich ſage „Beiſpiel“, To 
is es ein abichredendes Beiſpiel. Was ih jag’, is abichredend. 

Leni. Der Bater weiß aber... 


—— 
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Portier. Ih weiß nir, das is bein Glück, denn wenn ich einmal 'was 
weiß, da is ber janfte Vater ums Ed, und ich bin rein aufgebrachter Portier. 

Leni. O weh! Da frieg’ ich völlig a Ganshaut. 

Portier. Das is ein Erbtheil von deiner Mutter, die hat jahraus, jahrein 
a Ganshaut g'habt. Marſch hinunter mit dir, die Herrichaften fommen. 

Leni. Der Pater is aber body recht abicheulich. «Geht durch die Mitte ab.) 

Portier. Ja, jest, das is ſchon a jo. Mb.) 


Bweile Scene. 
Arnfledt, Stromberg, Pfrim. 
(Arnftedt tritt mit Stromberg von rechts ein, Pfrim folgt ihnen.) 


Pfrim. Ich geh’ Euer Gnaden von einem Zimmer ins andre nad, ich laß’ 
Fuer Gnaden nicht aus. 

Arnjtedt Unerträglicher Menich, was will er denn noch? 

Pfrim. Ich hab’ draußt vor d'Leut' net reden wollen; Sie zeigen feine Thätig: 
keit, Ihr Benehmen iſt flaı. 

Stromberg. Sei er frob, daß man ihn laufen läßt, ftatt ihn für die Ver: 
heimlichung feines verbredheriichen Sohnes verantwortlich zu machen. 

Prim qu Etromberg). Plauſch net Peppi ... (Zi forrigierend.) Will ich jagen: 
Sei’n der Herr Baron still. Sie müſſen wiffen, ich hab’ allerhand in Händen... 
(Mit geheimnisvoll dominierender Wichtigkeit.) Ich bin im Belig von Alten, Dokumenten 
und Teitamenten ... 

Arnstedt qu Stromberg). Was fagt der Mann? ... 

Stromberg qu Pirim). Erkläre dich deutlicher. 

Prim Sehn Sie, ich hab’ ein vielieitig gebildetes Weib ... einmal is fie 
Gattin, nachher Mutter, gleich drauf wiederum Ammel, und zur Abwechslung 
Sranfenwärterin. So hat fie auch die verftorbene Baronin Stromberg, dic 
Schwägerin von dem Herrn . . . (Auf Etromberg zeigend.) gefranfengewart't. Eines 
Abends, wie die Baronin fchon recht jchleht war, war fie doch noch lang nicht jo 
ichlecdht, ald wie der... . (Auf Stromberg jeigend.) 

Stromberg. Burfce! 

Pfrim (roſtich. Steine bonmots, der Gegenftand is nicht dazu geeignet. Eines 
Abends war der (Auf Etromberg zeigend.) im Sranfenzimmer und hat 'glaubt, die 
bald auf ewig Entichlafene macht noch geihmwind ein’ zeitlichen Schlaf, und benußt 
den günstigen Mugenblid dazu, aus einer Schatulle das Teftament der Baronin 
zu fteblen. 

Stromberg inasdem er Wrnftedt bedentlich zugemunten, zu Pfeim). Wer hat dir ſolche 
Märchen aufgebunden? ... 

Prim O, nir Märchen! Diefe Erzählung is nach einer wahren Begeben: 
heit... . Wie alio der (Auf Stromberg zeigend.) mit dem geranbten Teftament bei der 
Thür hinaus will, padt ihn die vermeintlih Schlafende beim rad... er reiht 
fih los und hat beim Losreißen einen Brief verloren. 

Arnstedt cerfhredend). Himmel! 


— ——— 


Stromberg (ebenfo, zugleich. Was hör' ih... .?! 

Prim u Arnſtedt). Das id nämlich der Brief . . . (Sehr artig.) der Ihnen 
als Theilnehmer von dem feine Schandthaten hinitellt. 

Arnſtedt. Beähm er ih... 

Prim Sie find aud ein lieber Herr, Ihnen zwei haben die Tauben z'ſamm— 
"tragen, na, vielleicht friegen die Naben auch noch was zu thun. Daß id Ihnen 
alfo mweiter dien’... die meine als Kranfenwärterin kommt Auf Stromberg zeigend.) 
nadı Ihnen ind Zimmer, find't ben Brief auf der Erd’, die Baronin fchreibt ein 
kurzes und bündiges Teitament und giebt beides der meinigen, mit dem Auftrag, 
e8 niemanden ald dem Baron Reichthal zu übergeben, erichöpft fich und ftirbt 
als erichöpfter ... 

Stromberg. Ind diefe Papiere habt Ahr? ... 

Prim Mllemal. Seift geitern erit weiß ich drum, ſonſt hätt’ ich's Ahnen 
nicht fo lang g'ſchenkt, Sie Penſionſtreicher, Sie! 

Arnjtedt Und wo find die Papiere? 

Pfrim. Die Papiere hat mein Sohn. 

Arnftedtund Stromberg isetroffn). Sein Sohn?.. 

Pfrim. Sie ſehn alfo, dak wir eine fürchterliche Familie find. 

Stromberg. Wo ift fein Sohn ? 

Pfrim. Sie reden ein’ Stiefel z'ſamm' ... wenn ich das wüßt', fo ver: 
langet ih ihn nicht von Ahnen. 


Dritte Scene. 
Die Vorigen; Bedtenter. 


Bedienter (vurd die Mitte eintretend). Der Sohn dieſes Mannes wünscht vor: 
gelaflen zu werden. 

Prim ireudig). Juheh! Mein’ Buben haben ſ', mein! Wendelin! 

Arnſtedt (m dem Bedienten). Führe ibn in mein Bureau. Ich babe ihm Wich— 
tiged aufzutragen . . . (Zu Prim.) daß Eurem Sohn nichts Übles widerfährt. 

Pfrim. Na, das verfteht fih von Selbit, ich hab’ Ihnen ja in Händen alle 
ziwei, in einer Hand den, in der andern den „.. ich ſtürz' euch in den Staub, 
ich zermalm' euch, das is alles eins, wie mir g’rad der Guſto kommt. Mit einem 
Wort, Sie werden willen, was Sie zu thun haben, um meine Gunſt nicht zu ver: 
icherzen. Geyt ſtolz durch die Mitte ab.) 


Hierte Scene. 


Arnftedt, Stromberg. 


Arnstedt ipringend und eitig). Nun schnell ans Werk! Der Burfche erwartet 


mic in meinem Burcan, dort bringe ich ihn dahin, mir die Papiere auszuliefern. 
(Mad rechts ab.) 


—  , 


Fünfte Scene, 
Stromberg. 


Ic werde indes Wege einichlagen, daß Thurming, der fich nach dem Jagd— 
ichloffe des Tyüriten begeben, um gegen uns Klage zu führen, bort nicht vorgelaffen 
wird. Ein Glück war's, dat Thurming uns mit jo unfluger Zuverficht das Feld 
geräumt, daß ich Adelens wieder habhaft werden konnte. (Nah Lints ab.) 


Sechſte Scene. 
Pfrim, Leni, 


Leniimit Pfrim durch die Mitte eintretend). Das wär’ g’fehlt g'weſen, mein Vater is 
zwar ein jeelenguter Mann ... 

Prim. Recht haben S'. Gute Seelen können die Portier haben, aber die 
Körper, die find halt ewig grob. 

Leni Wie Sie ihm jagen, der Brief foll heimlih an Ihren Sohn ab’geben 
werden, jo wirft er Ihnen in eine andre Gaflen und trägt den Brief zum gnä— 
digen Derrn. . 

Pfrim. Da bin id) einer großen Gefahr entgangen; der Himmel hat das 
recht weiſe gefügnt, daß die Portier Töchter haben. 

Leni. D, ich hab’ auch Brüder. Der Vater hat ja zwei Söhne! 

Pirim Na ja, aber das find eigentlich feine Söhne, das find nur junge 
Portier ... Fett jagen Sie mir zur Güte... 

Veni (mad der Seitentbür reits zeigend). Da fommt er g’rad, Ahr Herr Sohn. 


Stebenfe Scene. 
Die Vorigen; Wendelin, 


Wendelin {in einem, bie gegenwärtige Sivreemode parodierenden Livreefaput mit lurzer Taille 
und enorm fangen, beinahe bis an die Erde reihenden Shöken fommt aus der Zeitenthüre rechts). Was 
taufend! Der Vater da? 

Pfrim. Ia, ich bin fo frei... du, ich muß dich warnen. 

Wendelin (mit einem Blic auf Leni, Wir find nicht allein . . 

Leni. Scenier’ ih etwa? 

Bfrim Hm, das juft net, aber... 

Wendelin mißlaunig zu Leni). Sie drängen ſich da zwiichen Vater und Sohn, 
und das kann doc, unmöglich eine Unterhaltung fein? 

Leni (für ſich. Diefe Sprödigfeit gefallt mir, 's liegt jo was Edles drin, die 
andern Männer mit dem Schmadten und Schmeicheln, das is jo fad, aber der... 
(Saut.) Ich werde ipäter das Vergnügen haben, das heißt... (Kotett zu Wendelin.) wenn 
id; Ihnen nicht unangenehm bin. 

Wendelin zweideutigh. Ja, ſpäter. 

Leni im Abgehen fr fih). Das is ein lieber Menich! (Gebt durch die Mittelthlire ab.) 

Neftroy. Band II. 7 
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Achte Scene. 
Wendelin, Pfrim. 


Pfrim. Du wirft ſchon gemerkt haben, Sohnerl, wir haben’s hier mit ein’ 
paar Böjewichter zu thun. 

Wendelin Na ob! 

Pfrim. Die Böfewichter haben das Gute, daß fie fich jo häufig durd Schriften 
blamieren, 

Mendelin Mit folhe Papiere kann man fie beherrichen, martern ... was 
man will. 

Pfrim. Ja, wo find denn aber die Papier ? 

Wendelin. Der drin hat aud drum g’fragt und hätt‘ j’ gern g’habt. 

Pfrim. Is ja der Baron NReichthal auf und davon. 

Wendelin. Na, dann find die Papiere in die rechte Händ'! 

Pfrim. Aber wir zwei könnten da in unrechte Händ' fommen. Nir wird 
feichter wütend, als ein Böfewicht. Drum leſ' noch geihwind den Brief, und 
dann . . . (Pfeift, mit der Geſte des Durchbrennens.) 

Wendelin Von wen... .? 

Pfrim. Vom Baron Reidhthal. 

Wendelin (tie). „Lieber Wendelin! Die Schriften, die mir ein glüdlicher 
Zufall in die Hände geipielt, jegen mic in den Stand, meine Feinde zu entlarven, 
zu vernichten.“ 

Prim Was, glüdliher Zufall! Das Janferl war's. 

Wendelin (itternd, nachdem er im ftillen weitergelefen). O weh ... Bater.. .! 

Prim Mas is dir denn? 

Wendelin. Sept kommt 'was Abicheuliches. 

Pfrim. Hör auf! will ih jagen: Fang an, les! 

Mendelin (meiterlefend). „Der Gemahl meiner Nichte ...“ aumeh! 

Prim (ungeulie), Nas. .? 

Wendelin Das is ja der nämliche Teufel, dem ich mid) verichrieben hab’, 
ber hat die Geſtalt des Oberrichter3 angenommen, 

Pfrim. Nicht möglid . . .!? 

Wendelin, Na, ich werd’ doch willen, wer mir erichienen is. Aber jetzt 
hör der Vater. (Weiterlefend.) „Der Gemahl meiner Nichte fagte mir, daß du ihm 
ergeben bift, und giebt dir den Auftrag, feine Gemahlin in aller Stille zu deiner 
Mutter zu bringen. Heute naht wird er erfcheinen, fie abzuholen.“ 

Prim Das is gräßlid ...! 

Wendelin (weiterlefend). „Und auch Dich ...“ «Zprehend.) Das bin nämlich 
ich ... (Meiterlefend.) „will er auf immer den Seinen nennen”. (Sprigt) Mir 
Happern die Zähn'. 

Pirim Mir fchnappen die Kniee zufamm’ . . .! (Beide drüden in fpradplofer Pan- 
tomime die höchſte Angft aus.) 

Wendelin. Wir haben feine Zeit beftimmt im Stontraft; er fann mich jede 
Minute Holen. 
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Pfrim. Und ich hab' 'glaubt, zehn Jahr'! Was fangen wir an?! 

Wendelin. Fort, auf die Pilgerfahrt, da giebt's fein anderes Mittel, als 
nah Rom! 

Pfrim. Ich werd’ um einen Fiaker fhaun, der muß nad der Tar fahren, 
da kommt's nicht viel über fechsunddreißig Kreuzer. (Durd die Mitte ab.) 


Neunte Scene. 
Wendelin. 


Aber jo geihwind! Daß mich der Teufel heut ſchon Holt... . jo indiskret 
hat er ſich mod; gegen niemand benommen. Wie haben die alle die Welt ge: 
noffen, die fatansbündigen Ritter, dieſe Don Juans, diefe Doktor Fäuſte ... 
und nur ich! Sonft heißt's immer: „Leben, Thaten und Höllenfahrt“ ... 
und ich hab’ nicht gelebt, ich Hab’ nichts gethan, und muß dod) in die Höll' 
fahren... und jo als Unfchuld 


Zehnte Scene. 
Wendelin; Lent. epäter Pfrim und Portier. 


Leni (durd die Mitte eintretend), Is es erlaubt . . .? (Für fig.) Steine Antwort is 
aud eine, (Zritt näher.) Mas is das? Eine finjtere Stirn... büftre Gedanken? 
33 Ihnen die Geliebte untreu worden? 

Wendelin An was erinnern Sie mih?! Sie find ein Frauenzimmer ... 

Leni. Aufzumarten, 

Wendelin Sie werden am beiten wiffen, wie das i8. Kann einem eine 
nach'm Tod noch treu fein? 

Leni. Da müſſen S’ eine fragen, der ſchon einer geftorben is, und nicht 
ein Mädl, die heut oder morgen erft fühlen wird, was erfte Liebe heikt. 

Wendelin. Ah, fo is das? Nehmen Sie's nicht übel. 

Leni. Übelnehmen? Ihnen 'was übelnehmen? Das brächt' ic ja gar nicht 
übers Her; ... 

Wendelin. Dieler Seufzer . . . diefer Blid ...?! Ich glaub’ gar... 

Leni. Was is Ihnen denn? 

Wendelin. Darf id um den werten Namen bitten? 

Leni. Leni heiß’ ich. 

Wendelin. Leni? Das is Verſtellung! Geftehn Sie's nur, Sie heißen 
Helene . . .! 

Leni. Nein, Magdalena, 

Wendelin topfigütteind). Magdalena war eine Bühende, 

Leni. Das kann ich auch noch werden. 

Wendelin. Senn’ mich fhon aus. Ich hab’ früher von meiner Unſchuld 
g'red't ... haft es nicht g'ſehn! ... is die Verloderin da... weiche von mir! 
Du bift fein Geſchöpf, du bift ein Trugbild aus hölliſchem Dunſt. Kein Zweifel, 
verführen will man mich! Das is eine hölliiche Idee! 
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Leni (beiſeite). Ich kenn’ mich nicht aus ... Eaut.) Gehn S’, Sie machen 
ei'm völlig Angft. 
Quodlibet. 

Leni. Alles biete ich dir an, 

DO Trauter, komm und ſei mein Mann, 

Gehörten Indiens Schäße mein, 

Ja, wär’ ic König dieſer Welt, 

Die Ihönfte Perl! im Diadem 

Märft du allein, wärft du allein. 
Mendelin. Sie geht ehr ſcharf drein, die Belzebubiſchi, 

Sie denkt fih, na wart’, dich erwiſch' i! 

Es mußt dir nir, höllifche Leni, 

Du plagſt dich umſonſt, ſchad' um die Müh’. 
Leni. Schaun S' net gar ſo drein, 

Thun S' net trauri ſein, 

Sagen Sie mir, was fällt Ihnen ein. 


Beide. 
Leni. Wendelin. 
Wir ſind ganz allein, Schwefeldunſt allein 
Sei'n S' galant und fein, | Dringt auf db’ Bruſt mir ein, 
Schlagen Sie jegt ein. '3 müßt’ nur Phosphor fein. 
Leni Fühlten Sie denn nod nie Liebes-Schnterzen ? 


Die fo ſüß durchglühn die Herzen? 
Mendelin. Diele junge Teuflin fpricht noch von Herzen, 
Fräul'n Helene, fonft hab'n S' feine Schmerzen ? 
Leni. Er hat kein Gefühl, das is gewiß, 
Schad', daß er ſo ſauber is, 
Er hat fein Gefühl... 


Beide, 
Leni. Wendelin. 
Gr hat fein Gefühl, das is gewiß, Ja, ja, das is gewiß, 
Schad', daß er fo ſauber is. Daß fie a junge Teuflin i8. 


Prim (tritt zitternd ein), 
Wendelin und Leni. Was iſt's denn? 
Mas hab'n S’ denn? 
Was is's, 
Dieſes Beben? 
(Beim will ſich fegen, fällt auf bie Erben neben ben Stuhl.) 
Ha, daneben! 
Sagen S' uns doch, was v8 is? 
Pirim. Das Bildnis iS bezaubernd ſchön, 
Wann die Portierd beim Thor in Gala ftehn, 
Ich fühl' es ... ich fühl' es ... 
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Doc wenn das Götterbild 
Zum Grobwerd’n anfangt, 
Wird's wild... 


Beni. Mein Papa ... 
Wendelin. Ihr Papa! 
Leni. Is ſo reſch! 
Wendelin. Is ſo reſch! 
Beide. 

Leni. | Wendelin, 
Im Dienft ift er allweil jo... | Sa, er war mit mir aud) a io. 
Leni. Machen Sie... 
Wendelin. Machen Sie... 
Leni. Sich nichts daraus, ein ſeelenguter Menſch is er do! 


Wendelin. Sich nichts daraus, 's is halt a fo... 
Alle drei. La lo Io la. 
Portier ctritt auf). Ich hab’ ihn g'ſehn, er is über d' Stiegen herauf 'kraxelt, 
Doch ihn ereilt mein Stock. 
Ha, mein Kind! Und der Menſch in dem ellenlangen Rock! 
Pfrim, Wendelin und Leni. Ach Gott! 
Die Not! 
. Er droht! 
Bortier, Da ift er ja, haft du ihn vielleicht herauf'zarelt, 
Der Vater fpricht zu Dir, 
Reiz' mich nicht, ſonſt erwachet in mir der Portier. 
Leni. Da wird ei'm völlig entriih ... 
Wendelin, Prim und Portier. Entriſch! 
Alle vier. Da entriich, da ſetzt's noch Fiſch'. 


Leni. Da wird ei'm völlig entriſch. 

Alle Ja entrifch! 

Leni. Wenn ich nur nix dawiſch'. 

Alle Dawiſch'. 

Leni. Ich leſ' in ſeinem G'ſicht! 

Alle. Sm G'ſicht? Verflixte G'ſchicht' ... 

Leni. Ich weiß, er ſchenkt mir's nicht. 

Alle. Ihr's nicht, daß ſie weiß von dieſer G'ſchicht'. 


Leni, Pfrim und Wendelin. 
Ich bin ſtill, 

Red, wer will, 

Mir ſteigen ſchon die Grausbirn' auf, 
Er kommt uns ganz gewiß noch drauf. 
Ich bin ſtill, red, wer will ꝛc. 


MWendelin. 
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Willſt verſchließen 

Gefühlen ſüßen 

's Herz, bu Soltel auf zwei Füßen, 
Snurrit die Leut' an 

Und Haft dein’ Freud’ dran, 

In deiner Herrihaftshauss 
Anlümmlungs-PBermanenz. 


Portier. Ich bin fonften in der Negel 


Alle, 
Portier. 
Alle. 
Leni. 


Alledrei, 


Leni. 
Alle drei. 


Pfrim. 


Ein ausgemachter Flegel, 

Wie erklär' ich mir das, 

Meine Augen werden naß, 
Tochter, fomm in meinen Arm, 
An das Vaterherz fo warn, 
Meine Tochter, meine Leni. 

2a lo Io Io. 

Ich bin reich jet wie ein Köni. 
Lo Io Io Io. 

Welche Seligkeit ftrömt durch meine Bruft 
Und erfüllt mein Herz, füllt mein Herz mit Götterluft. 
Sa, 's fehlt zu meinem Glüd 
Nur von ihm ein Dlicd, 

Bon ihm, ja von ihm ein Blick. 
3 Madl freut fi, 

Selig, ſchreit fie, 

Soll’n das Kindestriebe fein? 

's Scheint, 's fallt ihr gar net ein. 
Sa, ein Blick von ihm, von ihm wär’ Seligfeit. 
Sollen das die Kindestriebe fein % 
's jcheint, 's fallt ihr gar net ein. 
's is a Freud”, 

Die iS g'ſcheit, 

Sie zielt mit den Bliden, 

Weiß in Eil’ 

Pfeil auf Pfeil 

Aus dem Aug’ zu fchiden. 

Ohne Ruh 

Immerzu 

Thut ſie kokettieren, 

Lauert ſchlau, 

Zielt genau, 

Will mein' Sohn verführen. 

Aber das verſchmitzte Kind 

Nicht ſo g'ſchwind ihn gewinnt, 
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Das verihmigte Kind 
Nicht ſo g'ſchwind ihn gewinnt. 
Alle. Ja, ich (fie) fanget ihn nicht fo g'ſchwind. 
Alle vier. Ich thät’ gern drum was geben, 
Wüßt' ih, was wir erleben, 
Wie wird alles fih noch wenden, 
Wie wird fi die G'ſchicht' noch enden. 
Leni. Lo Io lo. 
Alle vier. Fragen wir nicht, was geichieht, 
Kümmern wir und um das nicht. 
Denn morgen ift aud) noch ein Tag, 
Drum laſſ'n wir auf morgen die Plag’.. - 
Lo lo lo. 
Portier. Jubel fchreit und fpringt man... 
Pfrim, Wendelin, Wer nicht benugt den Augenblid der Freud’, 
G'hört unter die Narren und wird niemals net g'ſcheit. 
Lacht ei'm jo 's Herz im Leib Inftig und froh, 
Wünſcht man fi, wär’ ed nur alleweil fo! 


Perwandlung. 


Waldige Gegend auf einer Anhöhe, die im Dintergrunde ſich Lichtet und die Ausficht auf eine, in einiger 
Entiernung liegende Stadt bietet. Nehis im Vordergrunde iſt ein Bauernwirtshaus. Es ift Abend, 


Elfte Scene. 
Churming, Reichthal, ein Gendarmerteoffizter. 

Reichthal eier eine Schrift Überflogen hat). Die Deveſche enthält nur die Be: 
ftätigung von bem Ableben des Miniſters, wie auch die uns bereits befannte 
Wahl feines Nachfolgers, welche eben in der Nefidenz fund gemacht wird. 

Thurming (um Offizier). Sie haben fomit Ihre Inftruftion, Stromberg und 
Arnftebt werben arretiert. 

Offizier. Jedoch hab’ ich den Einbruch der Nacht abzuwarten. 

Thurming. Um jedes Aufichen möglichft zu vermeiden; wollen Sie alio 
bie nötige Orbre geben, (Thurming geht reits in die Schente, der Offizier im Vordergrunde 


lints ab.) 
Zwölfte Scene. 
Roſalie, Zohann fommen erjhöpft, aber fehr eilig aus dem Hintergrunde links. 

Johann (im Auftreten). Unſern Lohnkutſcher mitſamt feine ftugigen Pferd Toll 
der Teufel holen. 

Roſalie. Wo nehmen wir jegt andere her! Bis wir das fürftliche Jagd» 
ihloß zu Fuß erreichen, ift der böfe Vormund mit meiner unglüdlichen Frau 
ihon lang über die Grenz’. 

Johann ider fih umſah, freudig). Da ift ein Wirtshaus ... da haben ſ' gewiß 
Wagen und Pferd. 
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Nofalie Nur geihwind, ſonſt kommt bie Hilfe zu fpät. 
Nofalie md Johann (ins Wirtshaus rechts ab). 


Dreizehnte Scene. 
Pfrim, Wendelin. 


(Im Orcheſter beginnt Muſik, während welder Pirim und hinter ihm Wendelin von links aus dem 
Dintergrunde auftreten, Prim hat auf feinem gewöhnlichen runden Hut zwei große Muſcheln gehefiet. 
Wendelin trägt die Livree und auf dem Hute ftatt der Kolarde eine große Muſchel. Außerdem trägt 
Prim ein Fäßchen auf dem Rüden und einen Pilgerflab in der Hand. Wendelin trägt an einem Stod ein 
Bündel über der Schulter. Wenn beide bebähtig nad dem Borbergrunde gefchritten find, endet die Mufit.) 

Wendelin (in Liore). Der Teufeldrod wäre abgeitreift und mit einer eng: 
liſchen Livree vertaufcht. Ein moralifcher VBedienter hat ihn mir in Berückſich— 
tigung der edlen Pilgerfuhr geliehen. 

Prim. Die Stadt haben wir ſchon weit hinter uns! 

Wendelin. Ind die Stätte, nach der wir pilgern, noch viel weiter bor uns. 

Pfrim (mach dem Wirtshans deutend). Hier wär! auch eine Stätte, 

Wendelin. Das is ein Wirtshaus, 

Pfrim. Glaubit du, dein Vater kennt das nicht? Wenn wir nur nicht irre 
gehn. Sollen wir nicht fragen da drin, ob das der Weg nad Nom is. 

Wendelin Ich weiß ja alles. Von uns vis-A-vis hat ein Bildermann 
fein Standl, der auch Landkarten verkauft, den hab’ ich g’tragt. Wenn man von 
unten aus Deutichland hinaus fommt, fteht man an die Berg’! 

Prim Da ftehn wir dann da, als wie die Pilger, die nicht weiter willen. 

Wendelin Wer fagt denn das? Die Berg’ heißen die Alpen. 

Pfrim. Ab, das is da, wo die Sirennerinnen . . . (Zieh korrigierend.) Will ich 
jagen, die Sennerinnen find; da müffen wir uns in acht nehmen, daß wir feine 
Zeit vertrantichen. 

Wendelin. Dann geht's über die wälliihe Grenz’ und allweil fort durchs 
Wälliſche, bis man endlich Italien betritt. Da kommen einem dann die Abruzzen 
entgegen. 

Pfrim. Da ftehn wir nachher wieder am Berg. Daß uns das fo oft paffiert! 
Ich möcht’ willen, was das Schickſal dadurch andeuten will. 

Wendelin Dann hört man auf einmal ben ganzen Tag zwölfe läuten, und 
man iS in Nom. 

Pfrim. Jetzt haben ſ' g'rad achte geläut’t; ob wir nicht a bißel einfehren 
follten ... . da, ſchau das Wetter, was aufzieht. 

Wendelin. Das is ja über der Stadt... . der Teufel glaubt, dort find't 


er mich ... Es donnert in (Entfernung, ein ſchwacher Blik, noch über ber Stadt, erhellt die etwas 
duntel geworbene Gegend.) 


Pfrim (beflommen). Du, fommet bir nicht vor, als ob fich 's Wetter daher zichet 
von der Stadt? 

Wendelin Ha ja, er muß a Spur haben. Da dürfen wir ſchon gar nicht 
einfehren, er kommt gern durch die Fenſter herein, und auf der Pilgerfahrt kann 
er und doch nicht jo leicht zu. 

Pfrim. Du haft recht, aber laß dich nur nicht mehr ein auf fo maß. 
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Wendelin Na, id bin gewigigt! Die Angiten haben mir ja mehr als um 
dreißig Dulaten an der Geſundheit ruiniert. (68 bliht und donnert ftärter.) 
Pfrim. Gehn wir. Ah, eine Pilgerſchaft ohne Einkehren, das is 'was Schred: 


liches. (In die Scene nad lints yeigend.) Du, da ichau! Da fommt wer! (Muftbegleitung. 
Beide weichen ein paar Schritte zurüd und beobadhten den Schmied, weldher auftritt, mit großen Augen.) 


Dierzehnte Scene. 
Die Vorigen; ein Schmied im Werfitattangug und mit ehvas geihmwärztem Geſicht, tritt von 
lints auf und geht nach redhts über die Bühne, 
Schmied. Schön guten Abend, meine Herrn. 


Pfrim und Wendelin (mit unheimlicher Scheu, dumpf murmelnd). Guten Abend. 
(Der Schmied gebt in die Waldjchente ab.) 


Pfrim. Haft ihn g’iehn? 
Wendelin. Das haltet ein anderer Menſch für einen Schmied. 
Pirim Wir willen’s beifer. Es war eine Erſcheinung. 


Fünfzehnte Scene. 


Pfrim, Wendelin, ein Bohlenbrenner und ein Rauchfangkehrer. 
(Blik und Donner.) 
Wendelin (nad lints deutend). Da ſchau der Water her! 
Pfrim. Hinter den taufendjäbrigen Eichen fangt's zu wurln an. 


Wendelin. E83 zeigen fi Geftalten. «Der Kohlenbrenner und der Rauchfangkehrer 
treten von linfs im Geſpräch auf.) 


Der ftohlenbrenner Ach hab’ das gern, wenn's recht blitzt. 

Raudfangfehrer Wenn’ nur wo einichlagen thät, ich fahr’ gern durch 
die Flammen. 

Beide (u Pfrim und Wendelin). Schön guten Abend, meine Herrn. 

P f rim und Wendelin (murmeln mit faſt vor Schreckherſtidter Stimme). Guten Abend! 

Wendelin dieife zu Pirim). Bleiben alle auf einer Ned’! (Der Rauchfangkehrer und 
der Kohlenbrenner find in die Waldſchenle gegangen.) 


Sechzehnte Scene. 
Pfrim, Wendelin. 


Prim (ehr ängtttig). Um alles in der Welt! Was wird denn das werden ? 
Wendelin (aufs höchſte erregt). Die Erſcheinungen werden immer jchredlicer ... 
Unholde umtreifen mid . . .! 


Pfrim. Dadrin... Mach der Waldſchenke deutend.) muB die Geifterherberg' jein. 
Es bliht und donnert flärfer.) 


Wendelin ’5 Wetter wird immmer ärger! 

Pirim Ich ſchwitze Todesichweih. 

Mendelin Ich werd’ gleih umfallen. 

Prim Die Thür gebt auf .. .! 

Wendelin. Er is's ... er holt mih! Der Teufel... ab! 

P f rim. Ah! (Big und Außerit beftiger Tonnerfchlag, Wendelin und Prim fallen auf das 
GBeficht zu Boden. Hter endet bie Muftbegleitung.) 
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Siebzehnte Scent. 


Die Vorigen; Churming, Reichthal, Rofalte, Schmied, Mohlenbrenner, Raud- 
fangkehrer. 


Thurming. Nur hinab zum Sreuziveg. 

Kohlenbrenner Wir fliegen wie das wilde Heer! 

Raudfangfehrer, Kohlenbrenner, Shmied. Hinab! (eiten tints ab.) 

Prim und Wendelin. Auweh! Aumeh! 

Reichthal (Heide erblidend). Was iſt dad... .!? 

Thurming ornig zu Wendelin). Ha, Wendelin! Du wollteſt fliehen, ohne einen 
Laut zu geben von der Gefahr, in welcher meine Gemahlin ſchwebt. Hab’ ich 
dih! Du ...! 

Wendelin (jammend), Mein’ arme Seel'! Er hat ſ' in die Krampeln! 

Pfrim. Apage! Hilfe! Auweh! 

Reihthal. Ja fagt mir, plagt euch der Satan? 

Wendelin und Prim. Unendlich! 


Thurming (u Reichthal). Kommen Sie, Freund, mich foltert tötliche Angſt! 
(Will mit Reichthal nad links ab.) 


Reichthal. Weld ein Tumult! Die Menge Leute, die duch 's Didicht 
breden ... 

Thurming. Himmel! Adele! Sturzt nad links ab.) 

Reichthal (folgt ihm). 


Adtzehnte Scene, 


Die Vorigen; Adele. 

Wendelin (ber mittlerweile von Rofalien Aufffärung erhalten unb einigermaßen zu Vernunft 
getommen it). Das wär’ alfo richtig der Oberrichter gewejen und die ganze Teu— 
felei war eine Einbildbung ? 

Adele (mit Thurming und Reichthal auftretend). Gerettet ... und in deinen Armen... 
welch übergroßes Glück! 

Wendelin (ge Thurming). Ener Gnaden, ich bitt! um Verzeihung, ich bab’ 
Ihnen für einen Teufel gehalten. 

Thurming. Und ich habe mich überzeugt, daß du ein dummer Teufel biſt. 

MWendelin (gegen die iluminierte Stadt zeigend). Ab! Ah! Da jhaun S’ her! 
Was is denn das? 

Thurming. Die Refidenz giebt ihre Freude über die neue Minifterwahl fund. 

Prim Die ganze Stadt illuminiert, da illuminier ich mich auch! Wenn 
wer nach mir fragt, ic bin im Wirtshaus! (Ins Wirtöbaus ab.) 

Wendelin fröhlich für ſich. Sch hab’ eine Teufelsverichreibung riskiert, jetzt 
fürcht' ih mich vor'm Heiraten auch nicht mehr. Roſalie, ich bin bein! 

(Mufit fällt ein, unter paſſender Gruppe fällt der Vorbang.) 


Der Zerriſſene. 


Der Berrillene, 


Poſſe mit Gefang in drei Akten 


von 


Johann Weftroy. 


Die Bandlung iſt dem Framöfifdhen (L’homme blas&) nadıgebildet, 


Stuttgart. 
Verlag von Adolf Bonz & Comp. 
1890. 


Perfonen. 





Herr von Yips, ein Kapitalift, Staubmann, Juſtiziär. 

Stifler, Anton, 

Sporner, ! ſeine Freunde, ' gofeph, | Bediente bei Herrn 

Mirer, | Ehriftion von Yıps, 

Madame Schleier. ' 

Glutbammer, ein Sclofier. Erſter | 

Krauttopf, Pächter auf einer Befigung | Zweiter Anecht bei Arauttopf 
deö Herrn von Lips, | Dritter | a 

Kathi, feine Anverwanbte. | Bierter 


Tie Handlung geht im erſten At auf dem Pandhaufe des Deren von Dips vor, der zweite und dritte 
Alt ſpielt auf Arautlopis Pachthof um acht Tage jpäter. 


l. Akt. 


Die Bühne flellt einen eleganten Gartenpavillon vor. Im Proſpekte rechts und links Thüren; zwifchen 

beiden in der Mitte bes Profpeftes eine große Glasthbür, melde nad einem Balkon führt. Rechts und 

lints Glasthüren. Rechts ein Fenſter. Durch die Glasthür, welde auf den Balkon führt, bat man 

die Ausſicht in eime pittorest:gigantifche Felfengegend, Rechts und links Tiſche und Stühle. Hinter 
ber Mitteltblire rechts ein Nubebett. 


Erſte Scene, 
Anton, Chriftan, Zofeph fommen durch die Glabthür lints aus dem Dintergrund vor. 


Anton (zu Chriftian und Jofeph, von welchen jeder drei Champagner Bouteillen trägt). So, 
tragt fie nur hinein, '3 werben nicht die legten jein; wenn die einmal ind Trinken 
fommen ... 

Joſeph. Is doch ein guter Herr, was der für feine Gäſt' alles fpringen laßt! 

Chriſtian. Wer fagt denn, daß er nur für die Gäſt' g’hört? Er trinft 
ihon jelber auch fein Honettes® Quantum. 

Joſeph. Und is doch immer fo übel aufg’legt dabei; unbegreiflich bei dem Wein ! 

Anton. Das verfteht ihr nicht! Er hat ein zerrifienes Gemüt, da rinnt der 
Mein dur und kann nicht in Kopf fteigen. Jetzt kümmert euch nicht um Sachen, 
die euch nir angehn, und jchauts zum Servieren. 

Ehriftian (indem er mit Joſef abgeht. Fin zerriffenes Gemüt mit bem Geld! 

Joſeph. '8 is ſtark. (Beide durch die Thür nad dem Epeifefalon ab.) 


weite Scene. 
Anton, dann Gluthammer und ein Burſche, der den Theil eines eiſernen Geländers trägt. 


Anton (nah dem Ballon, Mitte des Hintergrundes febend), Wenn P nacher heraus: 
fommen, bie ganze G'ſellſchaft, und der Herr ficht, daß die Altan’ nod fein 
G'länder hat, da £rieg’ ich wieder d' Schuld. 

Glutha MNET (tritt burd die Mittelthür Tinfs herein und trägt mit Anftrengung ein eijernes 
Ballongeländer ; ein Burfjche, der einen Theil des Geländers trägt, kommt mit und gebt, nachdem er 
es auf den Balton geftellt bat, fogleih ab). Meiner Seel’, jo ein eifernes G'länder wägt 
über fieben 2ot. 

Anton, Na endlich! Ich hab’ ſchon "glaubt, der Herr Gluthammer labt ung figen. 

Glutbammer. on unferm Ort bis da herüber is über a halbe Stund‘, 
wenn man leer geht; jeßt wenn man fo ein G’wicht tragt und a paarmal ein: 
fehren muß, da is a halber Tag weg, man weiß nicht, wo er hin’fommen ia. 
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Anton. Ja, das Einfehren, das hat mich auch ihon oft in der Arbeit fcheniert, 


Gluthammer. Wir werden gleich fertig fein. Sifnet die Balkonthür, tritt hin: 
aus und ftellt das Geländer auf.) 


Anton Nicht wahr, das is völlig jhauerlih, wenn man über die Altan’ 
ins Waffer hinunterichaut ? 

Gluthammer. ' Waller is halt immer ein ſchauerlicher Anblid. 

Anton. Ind was’s da drauß’ für ein’ Zug hat. 

Gluthbammer. Mir fcheint, von dem Zug hat der Fluß io 's Reißen 'Friegt. 

Anton. ch hätt’ cher das Fenſter, was da war, zumauern laſſen; unfer 
Herr aber laßt's zu einer Thür ausbrechen und eine Altan’ bauen, wegen der 
Ausficht; lauter fo verrudte Gufto, 

Sluthbammer So, jegt werden wir gleih . . . (Fangt an, tüdtig darauf [os 
zuhämmern.) 

Anton Aber Freund, was fallt ihm denn ein, jo einen Lärm zu machen; 
da drin iS Tafel. 

Gluthammer. Ja glaubt denn der Muſſi Anton, ein eifernes G'länder 
pidt man mit Heftpflafter an? 

Anton. Da darf jegt durchaus nicht 'klopft werden! 

Gluthbammer. Na, fo laſſen wir's halt derweil ftehen, bis fpäter. (zäst das 
unbefejtigte Geländer auf bem Balkon fteben und verläßt benfelben.) 

(Man hört im Speiſeſalon rechts den Toait ausbringen:) Der Herr vom Haufe lebe hoch! 

Gluthammer. Da geht's zu! Ihr müßt einen recht fidelen Herrn haben. 

Anton. Seine Gäft' find fidel, aber er... feine Spur. Ich muß jegt nad) 
ſchaun, ob ſ' fein’ friichen Champagner brauchen. (Geht in den Speiiejalon ab.) 


Pritte Scene. 
Gluthammer, danı Bathi, 


Gluthbammer (allein). Die reichen Leut' haben halt doc) ein prächtiges Leben. 
Sie fönnen trinfen, fchnabulieren, ichlafen, fih unterhalten nach Guſto ... Schade, 
ich hätt’ zum Neichtum viel Anlag' g’habt, wenn fich fo ein Millionär meiner an: 
g'nommen hätt’, hätt’ mich aus’bild’t und hätt" mir mit der Zeit 's G'ſchäft über: 
geben . . . aus mir hätt’ was werden fönnen, 

Kathi tritt durch Die Mitte links herein... Da werd’ ich den gnädigen Herrn finden, 
haben ſ' a’lagt. (Giuthammer erblidend.; Das is ja... is's möglich ... Meifter 
Gluthammer!? 

Gluthammer (Kathi betrachtend und jeine Ideen ſammelnd). Geduld ... ich hab' 
noch nicht den rechten Schlüſſel zum Schloß der Erinnerung. 

Kathi. Sch bin's ... die Krautkopfiſche Kathi! 

Gluthammer. Richtig ... die Kathi! Na, was macht denn mein alter 
Freund Krautkopf? 

Kathi. Was wird er machen? Bös id er aufn Meifter Gluthammer, daß 
er ſich feit anderthalb Jahren nicht bei ihm ſehn Takt, und da hat er recht! 
Richelsdorf iS doch nur vier Stund’ weit von der Stadt. 
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Glutbammer Jh bin ja nicht mehr in ber Stadt. Aber wie kommt 
denn die Jungfer Kathi daher? G'wiß das Pachtgeld vom Freund Krautfopf dem 
gnäbdigen Herrn überbringen ? 

Kathi. Muß denn ich nur Gäng' fürn Herrn Vettern machen, kann denn 
ih nicht meine eigenen Angelegenheiten haben? 

Glutbammer. Freilih! Ich kenn’ der Jungfer Stathi ihre Angelegenheiten nicht. 

Kathi. Um eine Zahlung handelt ſich's aber doch, das hat der Meifter er: 
raten. Der gute gnädige Herr von Lips war mein Taufpate. 

Gluthammer. Alſo Herr Göd!? 

Kathi. Meine Mutter hat einmal gedient im Haus, wie noch der alte Lips, 
der Fyabrifant, g'lebt hat; wie dann der junge Herr die vielen Häufer und Land: 
güter gefauft hat, das Pachtgut vom Vetter Krautlopf war auch dabei... da 
haben ich und meine Mutter uns gar nicht mehr in feine Nähe getraut, als noblen 
Herrn, aber (Zraurig.) vor drei Jahren, wie's und gar jo fchlecht 'gangen is, die 
Weißnähterei wird zu ſchlecht bezahlt . . . 

Glutbammer Wie überhaupt alle feinen Arbeiten; wann man felbit 
Marchanud de Mode war, fann man das am beiten beurtheilen. 

Kathi. Das wohl, aber ein Schloffermeifter wird da nicht viel davon verftehn. 

Gluthbammer (ſeufzend). O, ich war auch Marchand de Mode! 

Kathi. Hören S' auf mit die G'ſpaß! 

Glutbammer. Nein! 's i8 furchtbarer Ernſt ... im Verlauf der Begeben- 
heiten wird dir alles Far werden. 

Kathi. Da bin ich neugierig drauf. 

Gluthammer. Erzähl nur erit deine G'ſchicht' aus. 

Kathi. Die is ſchon fo viel ald aus. Wie's uns jo Ichlecht 'gangen is, und 
d’ Mutter war franf, da bin ich zu meinen gnädigen Herrn Göden und hab’ 
hundert Gulden z'leihen g’nommen; er hat mir's auf der Stell’ "geben und hat 
g'lacht, wie ih vom Z'ruckzahlen g’red't hab’! Meiner rau Mutter hab’ ich 
aber noch auf'n Todtenbett veriprechen müſſen, recht fleißig und fpariam zu fein 
und auf die Schuld ja nicht zu vergefien; und das hab’ ich halt a’halten. ch 
bin nach der Frau Mutter ihr'n Tod zum Better Krautkopf kommen, da hab’ ich 
gearbeitet und gearbeitet, und geipart und geipart, und nach dritihalb Jahren waren 
die hundert Gulden erübrigt. Jetzt bin ic) da, beim Herrn Böden Schulden zahlen. 

Glutbammer. Schulden zahlen? An jo was dent’ ich gar nicht mehr. 

Kathi. Wie fanı der Meifter jo reden, al3 ordentlicher Handwerfsmann und 
Meifter ? 

Gluthbammer Meilter? Ich bin ja 'feit fünf Monaten wieder G'ſell, und 
nur mit Krebsaugen blid’ ih auf meine Meifterichaft zurüd. 

Kathi cerftaunt und mitleidsvolhh. Is 's möglich! 

Gluthbammer Am Perlauf der Begebenheiten wird alles Har. ch hab’ 
mic) verliebt ... jest wird's bald zwei Jahr’, in eine Pugerin, in eine reine, 
ſchrecklich weißgewaſch'ne Seele. 

Kathi (mit gutmütiger Ironie), Und aufs Waſchen ſcheint der Herr große Stück' 
zu halten. 

Reſtroy. Band II. 8 
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Gluthammer. Hab’ cs noch feinen Samstag unterlaffen ... Daß id 
alio weiter jag’, fie hat mich ang'red't, ich foll ihr d’Marichandmoderei lernen 
laffen; ich hab’ fie alſo gleich in dLehr' "geben, und in furzer Zeit hat fie alles 
im fleinen Finger g’habt, und fo war fie Mamiell. Da itirbt die alte Marichand: 
mode, '3 Heiraten iS uns von Anfang ſchon in Kopf g'ſteckt :. . fo hat fie mir 
zug'red't, ich joll ihr das G'ſchäft von der toten Madam' faufen. Viertaufend 
Gulden hat's koſten follen; die Hälfte hab’ ich gleich bar aus’zahlt, und jo war 
die meinige Marihandmod’, Der Ehrentag war feitgeießt ... Da... (Zeit) 

Kathi. Sie wird doch nicht g'ſtorben jein? 

Glutbammer m Berlauf der Begebenheiten wird das alles klar. Die 
Hochzeit war beitimmt, 's Brantfleid war fertig, mein blauer Frack a’wend't... 
(Mit Schluchzen.) die Anginene*) "begelt, die Gäſt' eing’laden... Berion & zwei 
Bulden . . . (Beinage in Thränen ausbrehend.) ohne Wein... 

Kathi iröfteng. Na, g’icheit! Herr Gluthammer ... 

Gluthbammer. Den Tag vor der Hochzeit geh’ ich zu ihr, fie war aber nicht 3’ Haus. 

Kathi. War fie eine Freundin vom Spazierengehn % 

Glutbammer Im Berlauf der Begebenheiten wird das alles flar. Sie 
is von der Stund' an nicht mehr nach Haus 'kommen. Ach hab’ ſ' g'ſucht, ich 
hab’ ij’ g'meld't, ich hab’ ſ' wollen austrommeln laſſen, aber '8 darf nur a Feuer— 
werf aus'trommelt werben in ber Stabt... mit ein’ Wort, e8 war alles umfonit, 
id war Strohmwitiber, bin Strohwitiber geblieben, und das Stroh bring’ ich auf 
der Welt nicht mehr aus'n Kopf. 

Kathi. Mein Gott, man muß fi gar viel aus dem Kopf fchlagen. 

Gluthbammer DO! So 'was bleibt! Und dann die Folgen: 's G'ſchäft 
war einmal 'kauft, zweitaufend Gulden war ich drauf fchuldig ; denk' ich mir, zu 
was brauch’ ich zwei G’werber, es iS das g’icheiteite, ich verkauf’ eins. Da hab’ 
ich mein Schlofierg’werb’ verfauft und bin Marichandmode "blieben, 

Kathi. Das war aber au ein Gedanken... 

Gluthbammer Mär’ fein ſchlechter Gedanken g’weien, aber man war un— 
g’reht gegen mich. Die Kundichaften haben g'ſagt, ich hätt’ feinen Geichmad, 
weil ich alles in Schwarz und hochrot hab’ arbeiten laflen. Nach vier Monaten 
war ich nir, als eine zu Grund gegangene Marichandmode, und um meinen Gläu— 
bigern aus'n Sicht zu kommen, hab’ ich müſſen aufs Yand ala Schloſſerg'ſell 
gehn. O meine Mathilde! 

Kathi. Die Perfon war eine Undanfbare, iS gar nicht wert, daß ſich ber 
Herr Gluthammer fränft um fie, 

Glutbammer Was? Sie licht mich! Sie is offenbar mit G'walt fort: 
g’ichleppt worden, wird wo ald Gefangene feitg’halten, und hat feinen andern 
Gedanken, ald nur in meine Arme zurüdzufehren. 

Kathi. Da g’hört fih ein ftarker Glauben dazu. 

Gluthammer. D Gott! Wenn ich alles jo g’wiß wüßt'!l MWerm ich ben 
Räuber jo g’wiß ausfindig z'machen wüßt' ... Jungfer Kathi... Nimmt fie bei 


Beinkleid aus Nankingftoff. 
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der Hand.) dem ging's ſchlecht ... (Ihre Hand fräftig fhüttelnd.) der wurd’ auf ſchloſſeriſch 
in d’Arbeit g’nommen. .. . 
Kathi. Na, na, denf der Herr nur, daß ich fein Näuber bin. 
Glutbammer. Nehmen Sie's nicht übel, aber wenn ein Schloſſer in bie 
Rage fommt ... 


Pierte Scene, 


Die Vorigen; Anton. 

Anton (tommt aus dem Epeilefalon ; die Thüre bleibt offen). Leuteln, machts, daß ihr fort: 
fommt3, der Herr kommt gleich mit die Gäſt' heraus. 

Kathi. Das is g’icheit, ich kann alfo ſprechen mit'n gnädigen Herrn? 

Anton. Beileibe nicht! Das wär’ höchſt ungelegen. 

Kathi. So werd’ ich halt draußen warten. 

Anton Geh’ d' Jungfer im Garten fpazieren. 

Gluthammer. Meine Arbeit mach’ ich halt fpäter. 

Anton. Freilich! 

Glutbammer. Komm die Kathi! Die Mathilde iS verloren... (Nimmt 
fie beim Arm.) aber ihn werd' ich finden, den Mathildenjschnipfer ... (Grimmig.) und 
dann werden wir was erleben, von einer nagelneuen Zermalmungsmethode. 

Kathi cauifreiendd. Ah! Probierts die Methode, wo Ihr wollt, aber nicht an 
ınein’ Arm, 

Glutbammer Nehmen Sie's nicht übel, aber es giebt Momente, wo der 
ganze Schloffer in mir erwacht, und da merft man keine Spur, dab ich jemals 
Marſchandmode g'weſen bin. «Geht mit Kathi durch die Mitte linfs ab.) 

Anton (nad dem Speiſeſalon fehend, deſſen Thüre offen geblieben). Da fommt der Herr ... 
und das Gicht, was er macht . . . ich geh’! (Geht auch durch die Mitte links ab.) 


Fünfte Srene. 


Lips tritt während des Voripiels zum folgenden Lied aus der Thüre des Speiſeſalons. 


Ic hab’ vierzehn Anzüg', theils Licht und theils dunkel, 

Die Frad’ und die Pantalon, alles von Guntel, 

Mer mich anfchaut, dem fommt das g’wiß nicht in’ Sinn, 

Daß id) troß der Garderob’ ein Zerriffener bin. 

Mein Gemüt is zerriffen, da is alles zerſtückt, 

Und ein zerrifine® Gemüt wirb ei'm nirgends geflidt, 

Und doch ... müßt’ ich erflär'n wem den Grund von mein’ Schmerz, 
Sp ftündet ich da, wie'8 Mandl beim Sterz. 

Meiner Seel, 's is a fürchterlich's G'fühl, 

Wenn man ſelber nicht weiß, was man will. 


Bald möcht' ich die Welt durchflieg'n, ohne zu raſten, 
Bald iS mir der Weg z’weit vom Tiſch bis zum Saiten ; 
Bald lad' id; mir Gäft' a paar Dußend ins Haus, 

Und wie ſ' da find, fo werfet ich ſſ gern alle naus. 
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Bald efelt mich 's Leben an, das Grab nur mir g’fallt, 
Gleich drauf möcht" ich werd'n über taufend Jahr’ alt, 
Bald ärg’re ich mich drüber, daß’ Frauenzimmer giebt, 
Gleich drauf möcht’ ich, dab alle in mich wär'n verliebt. 
Meiner Seel, 3 is a fürchterlich's G'fühl, 

Wenn man jelber nicht weiß, was man will. 


Armut iS ohne Zweifel das ſchrecklichſte. Mir dürft! einer zehn Millionen 
herlegen und Sagen, ich joll arm fein dafür, ich nehmet ſ' nicht. Und was ſchaut 
anberjeit3 beim Reichthum heraus? Auch wieder ein ödes, abgeichnadtes Leben. 
Wenn einem Heinen Buben nir fehlt, und er iS grantig, jo giebt man ihm a paar 
Prader, und '8 iS qut. Wielleicht helfet das bei mir auch, aber bei einem Buben 
in meinem Alter müßten die Schläg’ vom Schidjal ausgehn, und von ba hab’ 
ich nir zu risfieren. Meine Gelder liegen ficher, meine Häuſer find affefuriert, 
meine Nealitäten find nicht zum ftehlen ... bin der einzige in meiner Familie, 
folglich kann mir fein theurer Angehöriger fterben, außer ich jelber, und um mid; 
werd’ ich mir auch d’ Haar’ nicht ausreißen, wenn ich einmal weg bin, ... Für 
mich is alfo keine Hoffnung auf Aufrieglung, auf Ampuls... Det hab’ ich Tafel 
g’habt, wenn ich nur wüßt', wie ich bis zur nächſten Tafel d’ Zeit verbring’!... 
Mit Abenteuer? Mit Spiel? ... Das Spielen is nir für ein’ Neichen; wen 
'3 Perlieren nicht mehr weh thut, dem macht '3 Gewinnen auch fein’ Freud'!... 
Abenteuer? Da muß ich laden! Für einen Neichen eriftieren feine Abenteuer. 
'3 Geld räumt zu leicht d' Hinderniffe auf die Seiten, Wo follen da die Aben— 
teuer berfommen? Man is und bleibt ſchon auf die Faden Alltagsgenüffe reduziert, 
die man mit Hilfe der Freundichaft hinunterwürgt. Das is noch das jchönite, 
über Mangel an Freunden darf ſich der Reiche nicht beflagen. Freunde hab’ ich, 
und das was für Freunde! Den warmen Antheil, den fie nehmen, wenn ſ' bei 
mir effen, das heiße Dlitgefühl, wenn ſ' mit mir zugleich einen Punſchduſel Eriegen, 
und die treue Anhänglichkeit! Ob einer zum losbringen wär'! ... Steine Mög: 
fichkeit! Ich bin wirklich ein beneidenswerter Kterl, nur ſchad', daß ich mich jelber 
nicht beneid’! ... 


Sechſte Scene. 
Der Vorige; Stifler, Sporner, Wirer tommen aus der Mitte rechte. 


Stifler (u ir). Aber, Herr Bruder, fag doch, was iſt's mit dir? Die 
Geſellſchaft wird immer lauter, du wirft immer ftiller, alle Gefichter verklären fich, 
das deine verdüſtert fich, endlich laßt du un® ganz im Stih ... 

MWirer Sind auch richtig alle ang’itochen. 

Stifler (u Hirn. Es herricht eine allgemeine Beitürzung unter den Gäſten, 
weil fie did) nicht jehn. 

Lips. Sie follen fi tröften, früher haben ſ' mich alle doppelt g'ſehn, aljo 
gleicht fich das wieder aus, 

MWirer Wenn ſ' fehn, du fommit nicht, jo verlieren fie ſich halt Ihön ſtad; 
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die Anhänglichkeit, die wir haben, die fann man nicht verlangen von fo ges 
wöhnlichen Tiſchfreunden. 

Lips. Freilich! 

Wirer. Bilt du Iuftig, iſt's recht, bift du traurig, find wir auch da und 
eſſen ſtumm in uns hinein, das heißt Ausdauer im Unglüd. 

Stiflermd Sporner Muf uns fannit bu zählen. 

Lips. An eud drei hab’ ich wirffich einen rechten Terno g'macht. 

Stifler Komm, trinkt nod ein Glas Champagner mit uns. 

Lips Ich hab’ keine Freud' mehr dran. Wie ich noch zwanzig Jahr’ alt 
war, damals ja... aber jeßt. 

Stifler. Ach finde jest alled am jchöniten. 

Lips. Ja, wenn man jo jung iſt, als wie dır. 

Stifler. Nu, gar io jung... . ich bin wohl erit im Vierunbfünfzigiten, 

Lips. Ich aber ſchon im leuten Viertel. 

Stifler. Das ſchmeckt nod nah dem FFlügelffeide. 

Lips. Und doch ſchon Matthäi am legten. 

Stifler. Laß dir nichts träumen. 

2ips. Eben die Träume verraten mir’s, daß es auf die Neige geht, ich mein’ 
die wachen Träume, die jeder Mensch hat. Beſtehen dieſe Träume in Hoffnungen, 
fo is man jung, beftehen fie in Erinnerungen, fo i8 man alt. Ich hoffe nir mehr 
und erinnere mich an vieles, ergo alt, uralt, Greis, Tatl! 

Wirer Du mußt dich zerftreuen. 

Lips. Das is leicht g’iagt, aber mit was? 

Wirer Wir begleiten dich, geh auf Reiſen. 

Lips. Um zu ſehn, daß es überall gleich fad i8. 

Stifler. Nein, er meint Naturgenub, Alpen, Vulkane, Katarakte ... 

Lips Sag mir ein Land, wo ich was Neues ehe, wo der Mafferfall einen 
andern Braufer, der Waldbach einen andern Murmfer, die MWielenquelle einen 
andern Scylängler hat, als ic ſchon hundertmal geiehen und gehört habe. Führ 
mih auf einen Gletſcher mit ſchwarzem Schnee und glühenden Eiszapfen . . » 
Segeln wir in einen Welttheil, wo das Waldesgrün Iilafarb, wo die Morgenröte 
paperlgrün is ... Laßt mich aus, die Natur Fränfelt auch an einer unerträg- 
lihen Stereotypität. 

Wirer (zu Epomer). Gicb ihm doch auch einen Nat, du Engländer expropris. 

Sporner Sch fage Pferde, nichts ala Pferde. Halte dir zehn bis fünfzehn 
Vollblut, verichreibe dir Jockeys, befuche alle Wettrennen, und du wirft ganz um— 
gewandelt. 

Lips, Mein, Freund! Ich reit’ gern aus zur Bewegung, ich fahr’ gern aus 
zur Bequemlichkeit, aber beiondere Freud’ hab’ ich auch keine damit. 

Wixer. So mad fonit verrudte G'ſchichten, begeh Narrenitreiche, das is 
auch eine Unterhaltung. 
Sporner. md zeigt überdies von Spleen. 
Lip u Spomer. Freund, blamier dich nicht, du mühlamer Gentlemann, 
Stifler. Bruder, jet treff' ich das Nechte. Eins ift dir noch neu... der Eheitand ! 
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Lips. Darüber hab’ ich mir jchon zu viel gehört. Sagen der Vorzeit, und 
Memoiren der Gegenwart. 

Stifler Triff nur eine originelle Wahl. 

Lips. Eine originelle Wahl? Wie iS das möglih? Wähl' ich vernünftig, jo 
haben ſchon Hundert jo gewählt, und wähl' ich dumm, jo haben ſchon Millionen Leut' 
jo g’wählt. Aber wenn ih... ja freili... (Bon einer Idee ergriffen.) ich hab's! 

Stifler md Wirer Was? 

Lips. Die originelle Wahl! Ich wähle ohne Wahl, ich treffe eine Wahl, ohne 
zu wählen. 

Stifler Erkläre und, wie das zu verſtehn. 

Lips (mit feftem Entſchluß). Das erfte fremde Frauenzimmer, was mir heut be= 
gegnet, wird meine Frau. 

Stifler. Bift du toll... .? 

Wirer (woleid). Lak nad). . .! 

Lips. Schön oder wild, gut oder bös, jung oder alt... alles end... 
ich heirat' fie, 

Sporner Das ift feſch! 

Stifler Menn aber, jegen wir ben Fall... 

Lip (in heiterer Stimmung). Sein Aber . . . fein positum! Unbedingt die erfte, 
die mir begegnet. Ich ſag' euch, Freunde, ich g'ſpür' jegt ſchon die heilſame 
Wirkung von diefem Entihluß; die Spannung, die Neugierd’, wer wird die erfte 
fein? .. . 

Siebente Scene. 


Die Vorigen; Anton. 


Anton (uch die Mitte lints eintretend, melbend zu Lips). Die Frau von Schleier 
wünscht ihre Aufwartung zu machen, 

Lips. Scidial, du haft gut paufiert, du fallit a tempo ein. 

Anton. Sie hat g’jagt, fie möcht! unbelannterweije die Ehre haben. 

Stifler Wer ift fie denn? 

Anton. Sie hat herauft ihre Sommerwohnung in der FFeldgaffe. 

Lips. Das id egal, nur herein, fie iS willkommen! 

Anton. Schr wohl. (Geht nah der Mitte linfs.) 

Lip (Anton nachruſend). Halt, du mußt erft fragen, ob fie Witwe is. 

Anton Sehr wohl. 

Lips. Wohlgemerkt, nur im Witwenfall wird fie vorgelaffen. 

Anton. Schr wohl. (Geht dur die Mitte link ab.) 


Adte Scene, 
Die Vorigen, ohne Anton. 
2iP3 din ſehr aufgeregter Stimmung). Brüdern, was ſagt ihr dazu? 
Stifler Die Sache ſpielt ind Verhängnisvolle hinüber. 
LiPE (nad dem Garten ſehend). Wann fie kommt, fo is ſ' Witwe, und wenn fie 
Witwe ift, jo kommt fie. 
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Stifler Meiner Seele... .? 

Lips. Gehts jest, meine Freunde, lat mich mit meiner Zufünftigen allein. 
Stifler. Du wirft doch nicht des Kuckucks fein? 

Lips. Der Ihrige werd’ ich auf alle Fälle, 

Sporner. Goddam! 

Wirer (u Epomer. Das ift ein guter Rat. 


Stifler, Promenieren wir ein wenig dur den Garten. (Geht mit Eporner 
und Wirer durch die Meine Glasthüre Seite links nad) dem Garten ab.) 


Lips (allein, Das is Aufregung. So ein Moment reiht ei'm die Schlaf: 
hauben vom Kopf. 


Neunte Scene, 
Anton, Madame Schleier, Lips. 


Anton (tritt durch die Mitte Lints meldend mit Madame Schleier ein). Die verwitwete 
Fran von Schleier. (Geht wieder durd die Mitte ab.) 

Lips. Unendlich erfreut ... 

Madame Schleier cjehr elegant und auffallend geffeideti. Herr von Lips... 
entihuldigen ... 

Tips Was verihafit mir dad Vergnügen? 

Madame Schleier Ich komm’ als Ballgeberin; e8 wird fehr glänzend 
werden. 

Yip3. Der Glanz alles Glänzenden wird durch fchwarze Unterlag' gehoben, 
drum find immer die Bälle die glänzenditen, denen das Unglüd den dunklen Grund 
abgiebt, für welches dann der Glanz des Balles zum Strahl des Troftes wird. 
So wird auch ohne Zweifel Ihr Ball einen wohlthätigen Zweck haben. 

Madame Schleier. Das heißt, mein Ball hat allerdings einen wohlthätigen 
Zwed, infofern das Vergnügen wohlthätig auf den Menfchen wirft... - 

Tips. Aha, und infofern der Ballertrag wohlthätig auf die Finanzen der 
Ballgeberin wirft. 

Madame Schleier. Inſofern es ferner eine Wohlthat für die Leut' ift, 
die einem freditiert haben, wenn fie zu ihrem Geld fommen, 

Lips. Mit einem Wort, zu Ihrem Beten und zum Beiten Ihrer Gläubiger 
wird der Ball gehalten; jet brauchen Sie nur noch die Bäfte mit dem Ball zum 
beiten zu halten, jo iſt ein allgemeines Beites erzwedt. 

Madame Schleier Der Herr von Lips machen Spaß mit einer Witwe, 
die im Drang’ der Verhältnifie . . . 

Yips. Entſchuldigung. 

Madame Schleier. Mir hätt’ nie die Idee fommen follen, den Schleier 
zum Mann zu nehmen, 

Lips. Was? Wie fo? 

Madame Schleier. Ich hab’ ihn genommen, der Himmel hat ihn aber 
wieder genommen. 

Lips. Ja so, Der felige Herr Gemahl hat Schleier geheißen. 

Madame Schleier. Aufzuwarten. 
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Lips. Und hat Ihnen nichts hinterlaſſen? 

Madame Schleier. Nichts, als das kleine Haus da heraußen, von dem 
ich die Hälfte an eine Sommerpartei verlaſſen. Jetzt haben mir die Gläubiger 
auf das Haus greifen wollen. 

Lips. Fatal, vor'm Feuer kann man ein Haus aſſekurieren laſſen, aber an 
eine Aſſekuranzanſtalt vor Gläubigern hat man noch nicht gedacht, und doch werden 
offenbar den Gläubigern mehr Häuſer, als den Flammen, zum Raube. 

Madame Schleier In der Deiperation hab’ ih den Entſchluß gefaßt, 
einen Ball zu geben, denn das Haus, worin mein Mann g’jtorben is, laß’ ich 
mir nicht entreißen. 

Lips, Natürlich, To was is als Tempel jüher Grinnerungen unſchätzbar. 

Madame Schleier. Stonträr, Herr von Lips: daß ich ihn in dem Haus 
los worden bin, das is die unſchätzbare Grinnerung. 

Lips. Alſo unglüdliche Ehe, und wahricheinfich ohne Delikateſſe? 

Madame Schleier O! Der Schleier war jadarob. 

Lips. Was war der Herr Gcmahl? 

Madame Schleier. Ein alter Streich: und Projektenmacher. Sie glauben 
nicht, wie ber mich hinter 's Licht g’führt hat. Herr von Lips müffen willen, 
ich war in der Stadt bei der Handlung. 

Lips. Bei was für einer Handlung ? 

Madame Schleier Putzhandlung. 

Lips. Eine ſchöne Handlung, die durch Wechſel floriert, während jo manche 
andre Handlung durch Wechſel falliert. 

Madame Schleier Gr is öfters in Equipage zu mir 'fommen; zu einer 
unerfahrenen Perſon gefahren gefommen, is das ficherfte Verfahren, ihr Herz in 
Gefahr zu bringen. 

Lips, Mit einem Wort, Sie wurden geblendet, ohne weder Fink noch Beliſar 
zu Sein, 

Madame Schleier Die Equipage war auögeliehen . . . dad Vermögen 
Schein... 

Lips. Mir fommen aber gänzlih vom Ball ab. 

Madame Schleier. Hier hab’ ich die Ehre, ein Billet ... (Übergiebt ihm ein Billet.) 

LipsS Les befehend). Der Preis iſt fünf Gulden... 

Madame Schleier Der Druder hat vergefien, daraufzujegen: ohne Bes 
ſchränkung der Großmut, was ich ihm doch jo oft aufgeboten habe. 

Lips, „Standesperfonen zahlen nadı Belieben” wäre beffer geweſen. Ic hab’ 
nicht gewechſelt, Madame Schleier müſſen ſchon gütigit diefen Hunderter nehmen. 

Madame Schleier. Herr von Lips... Ihre Großmut ... Ihre... 
(Eilfertig.) id) verharre mit unterthänigitem Dank, die tiefergebenfte Dienerin. (Ber: 
neigt fih und gebt raſch durch bie Witte links ab.) 

Lips (alein). Mein Kompliment. Wie fich die tummelt, die muß einen Ab: 
fchen vor dem Heransgeben haben. (Sid beſinnend.) Aber halt, id) vergeſſ' ja ganz, 
dak fie meine Braut is. (Eilt zur Thur und ruft ihr nad.) Ich bitt, Madame... 
haben S' die Güte... . auf ein’ Augenblid ... für fi.) fie fommt zurück. 


Tran am — uhr 
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Madame Schleier (durd die Mitte links zurüdtommend). Kerr bon Lips haben 
gerufen? Ich hätte vielleicht herausgeben ſollen? 

Lips. D nein, dad war's nicht. 

Madame Schleier Oder wünſchen vielleicht noch ein Billet. 

Lips. Mein, ih dan, Für einen Ledigen is cin Billet genug, und jelbit 
wenn ein Lediger die Ballgeberin heirat’t, braucht er nur ein Billet; denn Die 
Ballgeberin hat ja freies Entree auf ihrem eigenen Ball. 

Madame Schleier Ic veriteh’ Ihnen nicht .. . 

Lips Werd' mid gleich verftändlih machen, Ich hab’ Ahnen auf einen 
Augenblick zurüdgerufen, weil ich mich auf ewig mit Ihnen verbinden will. 

Madame Schleier. Fünf Gulden fommen auf's Ballbillet, fünfundneungig 
auf den Spaß, den Sie fih machen, das fann man fi ichon gefallen lafien. 

Yips. Ich mad’ aber Ernit; und das is eigentlich der Hauptipaß. 

Madame Schleier (äuferft erftaunt). Ich trau’ mein’ Obren nicht... . 

Yips. Is eö denn fo wunderbar; mir iS der Schuß zum Heiraten "kommen, 
und der Schuß trifft zufällig Sie. Beſſer als ein anderer Schuß, der bald mid) 
jelbft getroffen hätt‘, 

Madame Schleier. Wie das!? 

Lips. Sie müfjen wiſſen, mein Inn'res is zerriſſen, wie die Nachtwäſch' von 
einem Bettelmann ... da hab’ ich mich aljo unlängst erichießen wollen, und der: 
weil ih jo im Schuß ein Teftament auffeg' zu Gunsten meiner Freunde, i$ mir 
der Schuß zum Grichiehen vergangen, 

Madame Schleier. So einem veränderlichen Herrn thät’ auch 's Heiraten 
bald reuen. 

Lips. Dafür is ja eben 's Heiraten. Alfo jest im vollen Ernſt ... Ihre 
Antwort... 

Madame Schleier (ir fih, in Freude und Ungewißheit). Ich weiß nicht, träumt 
mir ... oder ... 

Lips. Spielen Sie mir jetzt die Komödie vor, als ob nicht mein Reichtum, 
fondern meine liebentwürdige Perſönlichkeit Ihren Entichluß beitimmt. 

Madame Schleier Komödie würden Sie das nennen... wenn?... 

Lips. Aha, Sie gehn ſchon darauf ein, das is recht, ich verdien’s, dab man 
mit mir Komödie fpielt, weil mich meine Citelfeit fhon manchmal undankbar 
gegen den Neichtum macht. Glauben Sie denn, wenn ich von einer G'ſellſchaft 
nad) Haus 'kommen bin, ich hab’ mich bedankt bei meine Obligationen und g'ſagt: 
„Euch nur verdankt’ ich’, daß Diele Frau auf mid gelächelt, diefe Tochter mit mir 
fofettiert hat. Euch nur, ihr herrlichen Papiere, dat dieſe Coufine mich heiraten 
will”... fein Gedanke! Ich hab' mich hing’itellt voll Selbitgefühl vor'n Spiegel, 
und g’funden: ich bin ein höchſt gefährlicher Mann. Dieien Undank muß die 
Nemeſis rächen. Alſo heraus jett mit dem Entichluß, meine Holde! 

Madame Schleier (fc sierend). Aber Herr von Lips, ich muß ja dod erit... 

Lips. ch veriteh’, vom Neinfagen feine Nede, aber zum Jaſagen finden Sie 
eine Bedenkzeit ſchicklich; gut, wie Sie wünſchen. 
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Zehnte Scene, 
Die Vorigen; Kath. 


Kathi (dur die Mittelthür Links eintretend). Ah! Das ift ja der Herr Göd! 

Lips iu Kathi). Wen fucht fie? 

Kathi. Kennen S’ mich denn nicht mehr, ich bin die Kathi, die Euer Gnaden 
aus der Tauf a’hoben haben. 

Lips (fe ertennend). Richtig, aber du bift g’wachien ſeit der Zeit, daß heißt, 
jeit die drei Jahre... . 

Kathi. Wo ich's legtemal bei Euer Gnaden war, wo Euer Gnaden Herr Göd 
io hilfreich waren ... 

Lips. Na, 's is ſchon gut, mein Kind, aber jet hab’ ich hier ... (Macht eine 
Bewegung, daß fie ih entfernen fol.) 

Madame Schleier Üntfernen Sie fih doch, meine Gute, Sie jehen ja, 
daß ber Herr von Lips über und» über beichäftigt iſt. 

Kathi weis. Ich bin wegen der gewiffen Schuld gekommen, die hundert 
Gulden, die Euer Gnaden, Herr Göd, meiner verftorbenen Mutter jo großmütig 
geliehen haben . . . 

Lips. Später, fpäter ... jegt hab’ ich durchaus feine Zeit; geh nur, Kind, 
geh! (Zu Madame Schleier, Ich geb’ Ihnen alio Bedenkzeit, aber nicht mehr ala 
eine Wierteljtund ! 

Madame Schleier Was kann man in einer Viertelitund' bedenten? Im 
Grund is eigentlich gar nichtö zu bedenken . . und der Herr von Lips burchichauen 
ohnedies jede Ziererei . . . ich könnte alſo gleich ... 

Lips. Ach weiß, Sie könnten gleich ja jagen, aber mir g'fallt das jetzt mit 
der Vedenfzeit; ich bild' mir jegt ein, ich bin in einer ängſtlichen Erwartung .. 
das unterhalt’ mid. Sehn S', fo muß fich der Menich felber für ein’ Narren 
halten. Glauben Sie mir, das ijt eine ſchöne und nicht jo leichte Kunft. Um 
andre für ein’ Narren zu halten, braucht man nir als Zeut’, die einen an Dumme 
heit übertreffen; um aber mit Vorſatz ſich felbit für ein’ Narren z'halten, muß 
man fich ſelbſt an G'ſcheitheit übertreffen. Alſo in einer Viertelftund’, Angebetete... 
ich werde die Sekunden zählen... das Blut drängt fich zum Herzen, das Hirn 


pulſiert ... der Atem ſtockt ... in einer Biertelitunde . . . Leben oder Tod! 
(Gilt in den Speiſeſalon ab.) 


Elfte Scene. 
Madame Scyleter, Kathi. 


Madame Schleier dür ſich. Ich mach’ da ein Glück!! ... Wenn er mir 
nur nicht mehr auskommt ... ein verrudter Millionär is 'was g’fährliches, bis 
nad) der Kopulation. 

Kathi tür it). Sch wart’ halt doc, bis er wieder fommt, das Geld will ich 
nicht wieder nah Haus tragen, 

MadameScleier (eornehm zu Katbir. Der Herr von Lips is allo Ihr Göd, 
oder eigentlich Pate, wie wir Noblen uns ausdrücken. 
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Hathi (chüchlern). Ja, Euer Gnabden. 

Madame Schleier Er hat dad Geld nicht zurüdverlangt, und bu bringjt 
es aus eignem Antrieb ? 

Katbi. Freilich, wenn man jchuldig is, muß man zahlen. 

Madame Schleier für is). In dem Haufe geben lauter ungewöhnliche 
Sadıen vor. 

Kathei (nach und nad mehr- Mut faſſend, nähert ih Madame Schleier), Fuer Gnaden find 
io herablaffend, mit mir zu fprechen, werden mir alfo eine Frag' erlauben, 's is 
vielleicht eine dumme Frage. (Etwas ängfttih.) Hab’ ich recht, mir is vor'kommen, 
ald wenn mein Herr Göd heiraten möcht’? 

Madame Schleier. Er proieftiert jo 'was dergleichen. 

Kathi (etwas betroffen). Er Heirat’? ... und wen will er denn heiraten ? 

Madame Schleier (ſtolz und kurz angebunden). Mich! 

Kathi (igre inmere Bewegung verbergend). Ihnen! ... Nicht wahr, Sie haben ihn 
reht gern? Er id fo gut ... jo ein herzensguter Herr... . er verdient‘8, und 
ihm fehlt ja nir zu feinem Glück, al® ein treues Herz. ... DO, Euer Gnaden 
werden ihn g'wiß recht glüdlid machen. 

Madame Schleier (ſchroff). Ich glaub’ gar, fie will mir Lehren geben ? 

Kathi ceingefgüchtert). O ich bitt’, nur nicht bös werden, wenn ich 'was Dalkets 
g'iagt hab’. 

Zwölfte Scene, 
Die Vorigen; Stifler. 


Stifler Mur die Glasthüre Fints eintretend), Nun? Schon alles in Ordnung? 
(Lips juchend.) Er iſt nicht da? 

Madame Schleier (ih rafh ummwendend). Wen juchen Sie? 

Stifler die erblidend). Was taufend, Sie find’ ? 

Madame Schleier (angenehm überraiht). Ah! Das is wirflih unverhofft ! 
Wie fommen Sie daher? 

Stifler. Das muß ich Sie fragen, liebenswürbige und fo plöglich ver— 
ihmwundene Mathilde, 

Kathi (melder der Name auffällh. Mathilde? 

Madame Schleier Mit mir haben fich wohl merkwürdige Schickſale zu— 
getragen in die anderthalb Jahr’; und das neueſte Schickſal is das, dab id) jeit 
fünf Minuten dem Herrn von Lips feine Braut bin, 

Stifler. Das is allerdings merkwürdig. 

Madame Schleier. So einen Goldfiich zu fangen, bei der Zeit. 

Kathi (türfis). Aber das is eine garitige Frau! . 

Madame Schleier. Übrigens wird's gut fein, lieber Papa Stifler ... 

Stifler. Scharmant ... Papa Stifler, io hat mich die ämable Mathilde 
Flint immer genannt. 

Madame Schleier. Es wird aber gut fein, bier nichts von früheren 
Zeiten zu erwähnen, 

Stifler. Natürlih! Wir jehen uns zum erftenmal. Cs find aber nod ein 
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paor Ihrer ehemaligen Anbeter hier; juchen wir fie im Garten auf, Sie werben 
ftaunen! 
Madame Schleier Ah muß aber in zehn Minuten wieder da fein. 
Stifler Das verfteht fih, laſſen Sie uns eilen. «(Bietet ipr den Arm.) 
Madame Schleier Ginen Millionär, der die Sekunden zählt, darf man 
nicht eine Minute warten laffen. «Beide links dur bie Heine Glasthüre ab.) 


Preizehnte Scene. 


Kathi, dann Gluthammer. 
(Während dieſer Scene wird es rüdwärts, und in den Couliſſen zugleich, ſehr langſam Nacht.) 


Kathi (auein). Weiß nicht... aber daß dieſe Frau einen Mann glücklich macht, 
das glaub' ich mein' Lebtag nicht. 

Gluthammer (durch die Mitte links hereineilend). Kathi! ... Kathi! ... id 
laß' mir's nicht nehmen, ich hab' was geſehn. 

Kathi. Wer will ihm 'was nehmen? Und was hat er g'ſehn? 

Gluthammer. Ich hab’ von weiten "was geſehn, was mid) ſehr nahe an— 
geht, und das laß’ ich mir nicht nehmen. 

Kathi. Gr is ja ganz außer fi. 

Glutbammer. Net wahr? DO, ich hab’ wie ein Wütender mit allen vieren 
um mic geichlagen; der dumme Anton hat mir den Hammer weggenonmen. 

Kathi. Das war recht g’icheit von ihm. Aber jegt red’ der Herr, über was 
id er denn wütend worden? 

Glutbammer Mar nicht früher ein Frauenzimmer da? 

Kathi. Grad in dem Augenblick is eine fortgegangen. 

Glutbammer Sest ichlag die Kathi d'Händ' über'n Kopf z'ſamm', bieje 
eine war in der Entfernung deutlich die Meine. 

Kathi. Warum net gar! Es war ja die Braut vom gmädigen Herrn. 

Glutbammer. Kann's nicht glauben, der Anton hat mir offenbar einen 
falichen Namen g'ſagt. 

Kathi. Hier hat ein Herr mit ihr g’red't und hat T Mathilde Flink g’nennt. 

Gluthbammer (aut aufihreiend). Mathilde Flinf! Flint! Mathilde! Sie is's, 
fie is's! 

Kathi. Wer? 

Gluthammer (aufer fit). Meine Geraubte, Hier haltet man fie gefangen, 
die treue Seele! O Himmel! 

Kathi. Die da war, hat jehr freundlich mit dem Herrn von Haus disfriert. 

Gluthbammer. Aha! Das war, um den Näuber zu beichwichtigen. Ma— 
thilde! Zur Lift nimmſt du die Zuflucht? Geduld, Engel, ich fomm’ dir mit Ge: 
walt zu HUF! (Rennt wütend nah der Thüre des Epeifefafons.) 

Kathi (erſchroden ihn zurlickhaltend). 

Gluthammer (grimmig). Sein Leben will ih, nir als fein Räuberleben, 
38 denn nirgends "was in der Näh'? Mein Hab und Gut für einen Tafchenfeitl! 
Eine ganze Million für a halbe Portion Gift! 
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Kathi. Is er raſend? 

Gluthbammer. a, rafend dumm, daß ich mich um ein Inftrument altes 
tier’; dieſe Fäuſt' find Dietrich genug, um einem die Pforten der Ewigkeit auf: 
zufperren. 

Kathi. Was? Ich Sag’ ihm's, meinem Herrn Göden laß’ ich nir geichehn! 

Gluthbammer (mit zunefmendem Ungeftüm). Wo is er? 

Kathi rängirih), Grid... er is in’ Garten 'gangen. 

Gluthbammer (aufer fih vor Grimm). Gut, dort will id ihm zur Hochzeit 
gratulieren, (Indem er mwiltenb, während ber folgenden Worte, alle Hlebe, Stiche, Stoße und Tritte 
vantomimiſch ausdridt.) Glück ... Freud’... Geſundheit ... langes Leben . 


und alles Erdenkliche, was er fich ſelbſt wünſchen kann. Wart, Räuber! (Rennt 
wittend durch die Mitte links ab. Es ift mittlerweile eimas bunfel geworden.) 


Vierzehnte Scene. 
Kathi; Madame Schleier, Stifler, Sporner, Wirer treten lints dur die Glasihür ein. 


Kathi. Gott, was hab’ ich gethan? Ich hab’ mein’ Herrn Göben verraten! 
Ich bin eine unglüdielige Perſon! 

Stifler Kommen Sie, liebendwürdige Mathilde, die Abendluft iſt fühl. 

Wirer Auf unfern Freund jeine Braut müffen wir ja acht geben. 

Madame Schleier. Zu gütig, meine Herren. 

Kathi (melde erft ängftlich nad der Miktelthüre fints gelaufen, läuft jept rechts am die 
Thür, welche in den Speifefalon führt, und ruft an ber zugemachten Thir). Herr Göd! ... 
Lieber, gnädiger Herr Göd! 

Stifler. Was macht denn das Geſchöpf für einen heilloſen Rumor? 

Kathi. Ach, meine Herren, ich muß mit mein' Herrn Göden ſprechen, und 
das auf der Stell'. 

Stifler. Das geht jetzt nicht an. 

Madame Schleier Geh, Kind, geh, und komm ein andersmal. 

Kathi. O Madame, ich muß! 

Madame Schleier ungeduldig und gebieteriih). Gin andersmal, hab’ ich gelagt! 
Und jest bitt’ ich mir's aus ... (Zeigt nad der Mitte links.) — 

Stifler gu Madame Schleier). Ärgern Sie ſich nicht ... 

Kathi reingefsüctert, für fih, indem fie fih rüdwärts nad) der Thüre zieht). Der alte Be: 
diente muß ihn warnen... den muß ich ſchaun, daß ic find’. . . (Eift durch die 
Mitte lin!s ab.) 


Fünfzehnte Scene, 
Die Vorigen, ohne Batht. 
Stifler Wir bringen alſo heute noch der baldigen Gebieterin dieſes Hauſes 
ein Lebehoch. 
Madame Schleier Meine Herren, ihre Huldigung erfreut mich unendlich, 
und ich werde Ihnen ſtets eine freundliche Hauswirtin fein, 
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Wirer MWirtin, das is das rechte Wort. 

Madame Schleier Wir wollen einen Kleinen, aber um jo fröhlicheren 
Zirkel bilden. 

Wirer Das id das wahre. 

Stifler. Jetzt laffen wir aber Freund Lips nicht fänger ſchmachten. 

Madame Schleier Nicht wahr, die Viertelftunde is ſchon vorbei? 


Zwei Bediente (treten mit vier angezlindeten Armleuchtern durch die Mitte links ein und 
ftellen je einen Leuchter auf die Tiſche rechts und links. in den Coulifien Tag, im Hintergrundbe 
bleibt es Nacht). 


Stifler (u Mabame Schleler). Erlauben Sie mir, daß ich ihm fein Glück ver: 
fünde, (Er öffnet in der Mitte rechts die Thür nad dem Speifefalon, und man fieht Lips auf einem 
Divan ausgeſtredt liegen und ſchlafen.) Er ſchläft. 


Die 3me i Bedienten (melde bie beiden andern Armleuchter nach bem Speifefalon tragen 
wolten, haben fih in bem Moment ber Thlir genäbert, als Stifler dieſelbe öffnete, fo daß fie unwill⸗ 
kürlich den ſchlafenden Lips beleuchten). 


Spornerund Wirer é«erſtaunt). Gr ichläft. 

Madame S hle ier (überrafcht und ihren Ärger faum bezwingend). (Fr ſchläft! ... 
Das tit etwas ftarf. 

Stifler. Ohne Zweifel hat ihn infolge der Gemütsaufregung und der ein: 
getretenen Dunkelheit ein leichter Schlummer überfallen, 

Lips (ihnarct). 

Madame Schleier. Das jcheint ſchon mehr als ein Schlummer zu fein. 

Wirer Was man fagt, ein fompletter Schlaf. 

Stifler qu den Webienten). Stellt nur die Leuchter hinein. 

Die Bedienten ifellen die Leuchter in den Speifefalon). 

Madame Schleier Laſſen S’ mid allein, meine Herren, mit dem... 
(Halb teife) Murmelthier. 

Stifler Gehn wir zu den übrigen ins Billardzimmter, 


MWirer (indem er mit Stiffer und Sporner durch die Mitte rechtd in den Speifefalon nad rechts 
abs, und an dem fdilafenden Lips vorübergebt, ben Bedienten, welche bie Leuchter in den Epeifefalon 


geſtellt, zurufend). G'ſchwind, Bediente, aufzünden beim Billard, eine A la guerre 
acht 108. (Die Bedienten folgen ihm.) 


Sechzehnte Scene. 
Madame Schleier; Lips. 


Madame Schleier. Die poltern an ihm vorbei, und er rührt fich nicht. 
(Tem fchlafenden Pips näher tretend.) Herr bon Lips . . . (Pips ſchnarcht ſehr fart ; erihroden, 
einen Schritt zurüdweichend.) Nein, wie der ſchnarcht .. wie mein Seliger ... liebens⸗ 
würdige Eigenschaft! (Tritt ihm näher, und ruft aut.) Herr von Lips! Herr von Lips! 

LipeS (erwahend und auffpringend). Was giebt's? ... Ah! Madame, Sie find’! ... 
entichuldigen. 

Madame Schleier, Sie ihnarden ja, dab einem die Haar’ zu Berg’ ftehn. 

Lips. Da bitt’ ih um Vergebung, das kommt vom Träumen, ich hab’ g’rad 
jo einen g’ivaßigen Traum g'habt. 
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Madame Schleier. Sonſt iS das nur bei beängjtigenden Träumen der 
all, oder wenn die Trud ... 

Lips. Mir hat von Ihnen geträumt. Sie haben mich verjchmäht, haben 
meine Hand ausgeſchlagen. 

Madame Schleier. Und das iſt Ihnen gar jo ſpaſſig vorgefommen ? 

Lips. Am Traume fommt einem ja alles anders vor, als in der Wirklichkeit. 

Madame Schleier Träume bedeuten auch gewöhnlich das RKonträre. 
Die Viertelitunde, die Sie mir gegeben, is vorüber, und ... 

Lips Gerſtreu). Mas für eine Viertelſtund'? 

Madame Schleier iitiert. Na, die Bedenkzeit. 

Lips. Ab ja fo, richtig . - . das hätt’ ich bald verichlafen. Sie verihmähen 
mich alfo nicht? 

Madame Schleier. Beinahe hätten Sie's verdient; dem ungeachtet will 
ic diesmal... . 

LipS tim rubigen gleihgäftigen Tone). Gnade für Recht ergehen lafien, qui. Wir 
wollen, weil mein Traum nicht ausgeht, weiter träumen, das heißt, von der Zukunft 
disfurieren; das i8 auch ein Traum, der jelten ausgeht. I8 Ihnen nicht gefällig, 
Plag zu nehmen? (Rüdt einen Stuhl zurecht.) 

Madame Schleier für is). Is das eine Hindentung, dab er mich fiten 
lafjen will? f 

gi DS (fi ſehend, obne in der Zerſtreuung zu bemerten, daß Madame Schleier fi nicht fert). 
Bis wann glauben Sie alio, daß uniere Verlobung ... 

Madame Schleier Hm! Da eben Gäſte, folglich auch Zeugen anweſend 
find, fo meinet ih . . . heut abends. 


Siehzehnte Scene. 
Die Vorigen; Gluthammer, 


Glu th AMMErT (tritt, von beiden unbemerkt, durch bie Mittelthlire links ein und bfeibt im 
Hintergrunde lauſchend in heftiger Aufregung ftehn, für fi). Sie is's!! ... Die Taube jteht 
vor dem Räuber. 

Lips. Und bis wann meinen Sie die Hochzeit ? 

Madame Schleier. Ich glaub‘, das wär’ wohl an Ihnen, den Tag zu 
beſtimmen. 

Gluthammer (betroffen, für ſich. Was? 

Lips. So können wir alſo in ſechs Wochen ein Baar fein. 

Madame Schleier (seeidig). Sch Wochen? ... Ich glaub’, wenn die 
Braut in einer Viertelftunde den Entſchluß fabt, jo könnt’ der Bräutigam doch 
längitens in acht Tagen mit die Anftalten fertig fein. 

Blutbammer (furäibar enttäuiht). Wie geichieht mir denn. 

Lips (mit forcierter Laune), Acht Tag’, jagen fie, zu was? das wär’ traurig, 
wenn man einen Genieftreih nicht in vierundzwanzig Stund’ zuſamm' brächt'. 
Morgen muß die Hochzeit fein. 

Gluthammer (vorftügend. Und heut noch is die Leich'. 
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Lips cerftaun). Was will denn dert... 

Madame Schleier cauficreiendy. Ah!der Gluthammer! (Hätt fih an einen Stuhl.) 

Gluthammer. Na Elende, der Ginthammer in der furdtbariten Hiß. 

Lips. Und fie eritarret zu Eis! 

Gluthbammer (mütend zu Lips). Mad) dein Teitament! Glüdzerftörer! Selig: 
feitvernichter ! : 

Madame Schleier. Ich bin verloren!... 

2 ip, Für mich feineswegs. Glauben Sie, das (Auf Gluthammer deutend.) ſchreckt 
mih ab? Ich will ja einen Narrenitreich begehn, und ich jehe immer mehr und 
mehr, ich habe eine ganz paſſende Wahl getroffen. (Schließt fie in feine Arme.) 

Gluthammer (grimmie). Ha, diefer Anblid ! 

Madame Schleier iu ip. Rufen S’ Ihre Bedienten! 

Lip 8% Zu was? Ich krieg' felbit einen Guſto, eine alte Gymnaſtik regt fich 
in mir, 

Gluthbammer dein Schuryfell aufrolfend, zu Lips). Heraus, wenn du Kuraſche haft. 

Lips iu Gluthammer. „Sieh den Rod aus. 

Glutbammer die Fäufte ballend). A ſolche Lektion Haft aber ficher noch net 
kriegt. (Beide ſtürzen auf einander los und ringen.) 

Madame Schleier. ber, Herr von Lips... geben Sie ſich niht ab... 
Ungſtlich) Zu Hilf’, Vediente ! 

Gluthammer rim Ringen zu Lips, deu er gegen die Mittte fints drängt). Dir Hilft 
fein Bedienter mehr! 

Lips (indem er jeine Kraft zuſammen nimmt). Ich will dir zeigen, daß ich keinen 
brauch'. (Drüngt Gluthammer durch die Mitte links zur Thüte hinaus). 

Madame Schleier ränaftib). IS denn niemand da? 

Gluthbammer (Mitte lints zurüdfommend). ch bin wieder da! 

Yips. Nod feine Ruh’? Na wart’... . Kerl g’freu dich! (Kommen, indem fie 
ringen, in die Rähe der Balfonthüre, die offen ftebt; unmillfürlich drängt einer den andern hinaus auf 


den Balfon. in Schredensausruf ; beide flürgen, indem fie ich umflammert halten, ſamt dem noch 
nicht feſtaemachten Gifengitter, über den Palfon herab.) 


Madame Schleier (aut aufihreieny. Ah!! Er is des Todes. (Ztürst zum 
Balton). Himmel! ins Waffer! ... Rettung! Tod! Hilf’! 


Achtzehnte Scene. 


Madame Schleier, Stifler, Sporner, Wirer, mehrere Herren durch die Mitte redtt. 
Anton, Chriſtian, Tofeph dur die Mitte lints. 

Sti f ler (mit ben Übrigen eilig und in ängftliher Verwirrung aus der Thüre des Speiſeſalons 
tommend). "8 ift nicht möglich! 

Wirer. Rom Billardzinmer hat man's deutlich g'ſehn. 

Madame Schleier In’ Abgrund g’itürzt, alle zwei... Einkt auf einen 
Ztugtl lints) 

Stifler Der Mörder mit? 

Wirer Nur gihwind, Schinafeln, Schiffleut'! (Mitte tints ab.) 


Die Herren. Ja, Schiffleute! Strike! Stangen! (Eiten mit den Bedienten durch 
die Mitte rechts ab.) 
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Neunzehnte Scene. 
Madame Schleier, Stifler, Sporner. 

Stifler Erholen Sie fi, ſchöne Frau! 

Madame Schleier. Das is zu viel! Vor zwei Minuten haben noch zwei 
Männer um mich gerauft, und jegt macht mich ein zweifacher Tod zur dreifachen 
Witib. 

Stifler. Beruhigen Sie ſich, Herr Lips muß gerettet werben. (Zu Sporner.) 
Sie fönnten ſich auch ein wenig thätiger annchmen. 

Sporner (gan mitig). Ja! Ja! 

Stifler. Damit ift ihm nicht geholfen. 


Zwanzigfte Scene. 
Die Vorigen; Wirer mit megreren Herren durch die Mitte links eintretend. 
Wirer Beim Mondihein Hat man einen Kopf ober'm Waſſer g’iehn, fie 
rudern ihon nad). 
Stifler Treten wir auf den Balfon. 


Die Herren. Bon hier kann man’s ſehen. (Aue, aus Madame Schleier, drängen 
fid auf den Balkon.) 


Wirer Dort... ſehn S' ... 

Alle. Wo? Wo? 

Wixer. Dort! Sicht man nir mehr? 

Die Herren Da iſt feine Rettung! 

Stifler Offenbarer Morb! 

Wirer. Ein Glück fürn Mörder, wann er guch erioffen is. 


Einundzwaniglte Srene. 


Lips; die Vorigen auf dem Balton. 


2ip3 (ohne von den Anweſenden, welde um die Balfonthür gedrängt, ihre Blide nad außen und 
folglich Lips den Rüden kehren, bemerkt zu werben, ift ganz durchnäßt durch die Mittelthür links ein» 
getreten und hat die letzten auf dem Balkon geführten Reden gehört). Schauderhaft, er 13 nicht 


erioffen, der Mörder lebt... lebt für die Juſtiz. (Faßt fi verzweitelt mit beiden Händen 
an den Hopf.) 


Die Herren (auf dem Balton), Tot tft tot. 


LipS cin größter Ange). Flucht! ... Flucht! ... Schleunige Flucht! ... ceitt 
durd die Seite lints ob.) 


(Der Vorhang fällt.) 


Neitron. Band IM. 9 


I. Akt. 


Die Bühne ftellt das innere eines Birtihaftsgebäudes und Getreidefpeihers auf bem Pachthoje Araut: 

fopfs vor. Rechts, lints und in ber Mitte des Fußbodens befinden fi brei praftifable Kalitbüren. 

Rechts Führt eine Seitentbür nah bem Wohngebäude, links cine Seitenthür ins Freie. Im Hinter: 

grunde in ber Mitte ift ein großes Thor, mweldes zur Drefchtenme führt; im Hintergrunde berieben 

liegen Getreibegarben hoch aufgeichichtet; rechts im Vordergrunde fteht ein Tiſch und zwei Stühle, 
lints zwei Stühle, 


Erfte Scene. 
Brantkopf, Kathi, zwei Bauernknechte. 


Krautkopf (u dm Anehten). Is der Stleeader ſchon g'macht? 

Erſter Knecht. Das g’ihieht heut. 

Krautfopf. 8 's Heu ſchon aufg’ichobert ? 

Zweiter änedt Das g’ichieht heut. 

Krautkopf (argerlich. Gent, heut, alles g’ichieht heut. 

Erſter Knecht. Wir fönnen’s auf morgen aud laſſen. 

Krautkopf. Ich werd’ dich gleih umbringen; geitern, geftern hätt's ſchon 
follen g’ihehn fein. Gedroſchen muß aud werden... aumweh mein Kopf! ...* 
Auf alles joll man denken ... Die Drejcher follen fommen, fonft bring’ ich ſ' 
auch um. 


Erfter Knecht. Sie werden noch beim Fruhſtuck fein. (Die beiden Auechte geben 
durch bie Seite linf& ab.) 


Krautkopf cu Hai). Und du kommſt wieder gar net vom led? Nühr 
dich, Iuftig, lebendig. 

Kathi (melde traurig im Borbergrunde rechts neitanden). Ich ſoll Iebendig fein, und 
er... er id tot. (Brit in Thränen aus.) 

Krautkopf. Alles mit Maß, die Weinerei iS z'viel; wenn ein Göd ftirbt, 
fo weint man in der erften Stund', und in ber zweiten fragt man, ob er ei'm 
"was vermacht hat, und is das net ber Fall, fo ſchimpft man in der dritten Stund’ 
über ihn, und in der vierten arbeit’t man wieder drauf los, als wie vor und eh'. 

Kathi. Der Herr Vetter kann das Gefühl nicht haben, der Herr Vetter hat ihn 
nicht "kennt, hat ihn gar nie g’iehn, den guten Herrn, aber ich ... (@eint,) 

Krautfopf. Warum war er nie herauft? Wann hätt’ ich Zeit zum Viſiten— 
machen g'habt? Ich weiß eh net, wo mir ber Kopf iteht. 

Dritter ine ch t (tritt mit einer bochaufgethürmten Butte vol Arautbäupteln burd bie Eeite 
tints ein). Wo kommt denn das Kraut hin? 
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Krautfopf (eitig die Fallthür rechts öffnend). Da in den Steller herunter; leer die 
Butten um. 

Dritter ine ht (ftürgt die Butte um umb läßt bie Krautbäupteln in ben Keller hinabrollen). 

Krautfopf. So... (Der Aneht geht Seite Ins ab.) 

Vierter Kinecht tritt Seite links ein mit einer Butte voll weißer Rüben). 

Krautkopf. Was bringt denn ber? 


Vierter Knecht. Ruben haben wir ausg’nommen. (Bit die Butte in denfelben 
Aeller hinableeren.) 


Krautfopf. Halt! Nicht da herein. (Eut zur Falthür Int.) Da g’hören die 
Ruben her. (Indem er die Fallthür öffnet.) An feine Ordnung g’wöhnt fi) das Volf... 
Kraut und Nuben werfeten ſ' untereinand‘, als wie Kraut und Ruben. 

Nierter Knecht (hat abgeleert, wie ihm befohlen, und geht durch die Seite Iinfs ab). 

Krautfopf (gr Rath). Und du, Kathi, ſchau nach wegen dem Frühſtück ... und 
jett joll ich noch wegen Robotaudmweiß.... und wenn ertra heut noch die Herrn 


mit'n Herrn Juſtiziär ... auf was ſoll ich nodj alles denfen! Auweh, mein Kopf. 
Eilt durch die Seitenthüre rechts ab.) 


Zweite Scene. 
Aathi, dann Cips. 


Kathi (auein). Manchen Augenblick iſt mir g'rad nicht anders, als ob die 
ganze Welt g'ſtorben wär', und manchen Augenblick denk' ich mir wieder, es kann 
nicht ſein, er muß leben, er muß wieder zum Vorſchein kommen. 

Li pS (als Bauernknecht verkleidet, mit ängſtlicher Vorſicht durch die Thüre Seite links hereinfommend), 
Kathi! Kathi! 

Kathi quſammenfahrend). Gott im Himmel! ... Das war feine Stimm'. 

Lips (vortretend), Es id mehr, es is ber ganze Herr von Lips, 

Kathi (im Hödften Ausbruch der Freude). Is's möglih!... Sa... ja, er lebt! 
Mein Herr Göd id nicht ertrunken! ... 

Lips. Nein, das Wafler hat mich verichont, ich jcheine eine andre Beitinnmung 
zu haben. 

Kathi. Gott! Die Freud'! ... Herr Vetter... . ber gnäbige Herr ald Bauer 
verkleid't! ... Ich ruf’ 's ganze Haus z'ſamm'. 

Lips. Still, um alles in der Welt... ich bin ja Malefikant. 

Kathi. Ah, gehn S' doch! 

2ip8. Sa, ja, Kathi, im Ernit, was du da ſiehſt, (Muf fich zeigend.) das ift der 
Juſtiz verfallen. 

Kathi. Warum nicht gar! Weil a paar dumme Leut' auöfprengen, Sie haben 
abiihtlih . . . 

Lips. 's waren Zeugen, meine G'ſellſchaft hat 's Fenſter aufg’riffen im 
Billardzimmer, in dem Nugenblid, wie ih aufm Balkon zum Schloſſer g’iagt 
hab’, „wart Kerl, g’freu dich!“ . .. In dem „wart, Kerl, g’freu dich“ liegt ſchein— 
bar vorſätzlicher Mord, das „wart, Kerl, g'freu dich“ bricht mir 's G'nack, 
und wirb zum furdtbaren „wart, Kerl, g’freu dich” fir mich jelbit. 
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Kathi. Ich darf alio dem Vetter Krautkopf nichts jagen ? 

Lips. Keine Silben, ich bin erjoffen für die ganze Welt. Auf den allgemeinen 
Glauben, daß ich bereit3 den Grundeln Magenbeichwerben verurſach', gründet ſich 
meine Exiſtenz; 's fatalite i8 aber, mir is '8 Geld aus’gangen, bei einer jo uns 
verhofften Wafferreif’ ſteckt man nicht beionders "was zu fih. Dieſes Bauern— 
gewand war meine legte Depenie, 

Kathi. Lieber Himmel, wenn ich nur die hundert Gulden noch hätt’, die ich 
Ahnen jchuldig war, aber ich hab’ ſſ Ihrem alten Bebienten übergeben. 

Lips. Da haben wir einen Beweis, was bas für üble Folgen haben kann, 
wenn man zu voreilig i8 im Schuldenzahlen. 

Kathi. Ein Glüd, daß Euer Gnaden jo viel Freunde haben. 

Lips. Freunde? Kind, ind Waſſer g’fallen bin ich eh’ ſchon, Toll ich jett 
abbrennen aud noch wie jemand, ber im Unglüd auf freunde baut? 

Kathi. Wer hat Ihnen denn gerettet? 

Lips. Ic ſelbſt war der edle Mann, dem ich fo hoch verpflichtet bin; ich bin 
ans Land geihwommen; aber jegt erjt, feitdem ich im Trodnen bin, fang’ ich an, 
unterzugehn. Ic hab’ zwar drei Freunde, das find treue Freund’, die drei, bie 
werben viel für mich thun, das fann aber in einige Wochen geihehn; dann flücht 
ich ins Ausland; jet follen ſi aber noch gar nir erfahren. 

Kathi. Alfo haben Sie doch Hoffnungen für die Zukunft? 

Yips. Das wohl, aber die Zukunft is noch nicht da, und wie hinüber fommen 
in die Zukunft? ... Ohne Eſſen kann man nicht durch die Gegenwart. Wenn 
ich jeßt das Gelb hätt’, was ich fo oft auf ein einziges Garcon-Diner ausgegeben 
hab’! Heut 3’ Mittag komm’ ich auf den Punkt, wo ich jeden vierfüßigen Garçon 
um fein Diner beneiden würde, 

Kathi cdie Hände ringend). Mein Herr Göd in Not! ... Nein, das kann, das 
darf net jein. 

Lips. Ih hab’ da herauft ein fo ſchönes Schloß, ih war ichon jahrelang 
nicht da, weil 's mir zu fad war; wenn ich jeßt einbrechen könnt’ in mein Schloß, 
wie ich mir alle wertvollen Gegenitänd’' raubet! Aber '3 gebt nicht, mein In— 
ipeftor thät’ mich erwiichen, mein eigener Amtmann liefert mich an die Juftiz. 

Kathi. Gott, wenn id; jet eine Millionärin wär'! ... Aber ich hab’ nichts ... 
gar nichts... 's is ſchrecklich! Was werden S’ denn jegt anfangen, mein lieber, 
guter, gnäbiger Herr? 

Lips. Sag deinem Vetter, bu kennſt mich, ich war Geichäftsführer bei deiner 
Mutter ihrem ehemaligen Millimann, und leg ein guts Wort ein, daß er mid in 
Dienſt nimmt. 

Kathi. Was? Euer Gnaden wollen dienen auf dem Grund und Boden, wo 
Sie Herr find? 

Lips. Med nicht, Katbi, ih bin ja Malefikant. 

statbi. Aber bedenken S' doch . . . (Rad der Seitenthüre rechts jehend.) Der Herr 
Netter Krautkopf . . . 
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DPritte Scene. 
Die Vorigen; Brautkopf. 


Krautkopf (duch die Seltenthüre rechts fommend). Auweh, mein Kopf... g'ſchwind, 
Kathi, ſchau nad) . . . (Lips beinertend.) wer is denn das? 

Kathi. Eid... (Für ſich.) ich trau’ mir's nicht zu jagen. Es iS... 

Lips. Ein Knecht. 

Kathi. Er möcht’ gern hier bei Ahnen, Herr Better, Dienit. 

Krautfopf. Mir find die zumider, die ich ſchon im Dienft hab’, der ging’ 
mir g’rad noch ab. 

Kathi. Sie haben ja vorgeftern zwei fortgejagt. 

Krautfopf. Richtig, haft reht; man kann nicht auf alles denken ... 

Kathi. Und ber is fo brav, fo gut... 

Krautkopf. Woher fennit du ihn denn? 

Katbi. Ih... ich fenn’ ihn... . (Etodend.) aus der Stadt. 

Krautfopf. Aus der Stabt? 

Lips (ganz bänriih). Ach hab’ d'Milli einig’führt. 

Krautkopf. Bei wen war er denn? 

Lips (grob). Wo werd’ ich denn geweſen fein? Bei ein’ Millimann. 

Krautfopf (über Lips Ton aufgebradt). Wie red't denn er mit mir? 

Lips. Grad fo wie id mit mein’ Millimann g’red't hab’, 

Kathi cigm leiſe zurechtweiſend). ber, Euer Gnaben ... 

Krautkopf iu Lips). Möglih, daß der ihm die Art gelitten hat, ich ver: 
trag’ aber jeinen Ton net... (für fig.) und wo nur die Kerln wieder bleiben? 
(Ruft durch die Seitenthüre lints hinaus.) De, Seppel, Martin! 

Lips (zu Kathi). Sch hab’ "glaubt, auf'm Land iS die Grobheit 3’Haus, und 
nach dem Grad von FFlegelei, der in der Stadt Mode is, hab’ ich mir "denkt, muß 
ih redit ... 

Kathi. Ad nein, bei die Bauern halt't man doch auf Art. 

Krautkopf (Lips meflend). Der Burſch ſchaut mir fo ung’ihidt aus... 
(Laut zu Lips.) Verſteht er "was? Stann er ordentlich adern? 

Lip (erfäroden. Adern? Werden hier Menichen vor den Pflug geipannt ? 

Krautkopf. Red' er nicht jo einfältig. Kann er anbaun? 

Lips. An'baut hab’ ich wohl ſchon viel... 

Krautkopf. Aber aud) ordentlich, dak 'was aufgehn kann. 

Lips. Bei mir is fehr viel auf'gangen. 

Krautkopf. Aber noch fein Licht über d' Landwirtichaft. 

Lips. Ich war zehn Jahr" bei einem Millimann, 

Krautfopf. Alſo paßt er vermutlich mehr zum Bich. 

Lips. Soll das eine Kränkung für mich oder fürn Millimann fein? 

Krautkopf. Ich mein’, ob er Kenntnis vom Viehſtand hat, Was habts 
denn für Küh' g'habt? 

Lips. ine Schweizerfuh, die hat alle Tag ichs Maß Obers "geben. 

Krautkopf. Marum nit gar ein’ Millirahm? 
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Lips. Für die gewöhnlide Milli haben wir ordinäre Küh' g’habt. 

Krautkopf (für ſich. Ich werd' nicht Flug aus dem Menichen. (Zu Lies.) 
Habts Ihr Stallfütterung g’habt? ... 

Lips. G'ſchlafen haben wir im Stall, aber gegeflen im Zimmer. 

Krautkopf. Wer red’t denn von euch? Ich mein’ bie Küh'. 

Lips. Die hab’ ich alle Tag’ auf d' Wieſen begleit't. 

Krautkopf. Schlehte Manipulation! Von die Schaf’ wird er wohl auch 
nicht zu viel verftehn ? 

Lips. Hm! Die Schaf’, wenn j' fromm find, gehn viele in ein’ Stall, und 
wenn's donnert, fteden j’ die Köpf' z''ſamm'; ſonſt i8 an ihnen nichts Bemerkens— 
wertes. 

Kathi. Nehmen S' ihn nur, Herr Vetter, was er nicht kann, wird er ſchon 
noch lernen. 

Lips. Freilich, bedenken S’ nur meine Jugend, 

nrautfopf. Na, meinetiwegen, probieren will ich's mit ihm, er fann glei) 
beim Dreichen mithelfen, das wird er doc können ? 

Lips. Laſſen S’a Frühftüd bringen, nad) dem Sprichwort „der ißt wie ein 
Dreicher”, werd’ ich Ihmen gleich zeigen, dab ich als folder zu großen Erwar— 
tungen berechtige. 

Xrautfopf. Bei mir wird zuerft gearbeit't und nachher gegeflen. 


Pierte Scene. 


Die Vorigen; drei Knechte. 
(Die drei Knechte treten durch die Thür [ints herein.) 


Krautfopf. Na, jeids einmal da? G'ſchwind dazu g’ichaut, ſonſt bring’ ich 
euch um! (Die Anrdıte find zur Tenne gegangen und fangen zu breichen an. Zu Zips, welcher zögert.) 
Is's ihm g'fällig? 

Lips. Na, ich glaub's, das is ja ſehr eine angenehme Beſchäftigung. (Geht zur 
Zenne und nimmt einen Dreichtlegel zur Hand.) 

Kathi sängfttich für fich. Wenn er’3 nur trifft, wie ſich's g'hört. 

Krautkopf ui. Aber Menjch, was treibt er denn? Er nimmt ja den 
Dreichtlegel verkehrt. 

Lips. Das darf man ja nur jagen, die größten Künstler haben ihon manches 


vergriffen, Wendet ben Drefchflegel um unb driſcht mit ben übrigen, ohne fich in den taftmäßigen 
Schlag diefer Arbeit finden zu fünnen.) 


Krautkopf zzu Kathih. Du, mir Scheint, mit dem wird's es nicht thun. (Zu Lips) 
Nicht einmal g’ihmwind, einmal langiam; das muß nach'm Takt gehn. 

2iP8 (indem er drifct, zu Krauttopf). Die jollen mir nachgeben, ſchreiben Sie ihnen 
ein colla parte vor. (Triſſt den einen Knecht mit dem Drefchflegel auf den Kopf.) 

Erſter Knecht (rer. Ah! 

Zweiter und dritter Knecht. Zum Teufel hinein, 

Krautkopf (ärgerlich zu Lips). Aber er haut ja die Leut' auf die Köpf', was 
is denn das? 
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LiP3 (nah vome tommend). IH hab’ halt in Gedanken leeres Stroh gedroichen, 
das haben jhon gar viele gethan. 

Eriter Knecht ru Arauttoph)y. Der kann ja nicht dreichen, fchie ihn der Herr 
Krautkopf lieber auf 's Feld zum Aufladen hinaus. 

Krautkopf. Was? Is noch nicht alles hereingeführt ? 

Erſter Knecht. „freilich net. 

Krautkopf. Ne? Ih muß euch umbringen! Laufts nur gleich aufs Feld, 
und heift3 z'ſamm', daß noch alles herein fommt vor'm Regen. 

Die drei Knechte. Schon recht, gleich. (Gehen durch die Thüre Seite lints ab.) 

Krautkopf. Auf was ich alles z'denken ... halt, das darf ich nicht ver— 
geſſen ... (2ips, welder den übrigen folgen will, nahrufend.) De, hörtö nicht!. . . Dummkopf! 

Lips Anh umwendend). Was ſchaffen S’? 

Krautkopf. Menigitens verjteht er's doch gleich, wenn man ihn bei fein’ 
Namen nennt. 

Lips. Eigentlich heiß’ ich Steffel. 

Krautfopf. Er geht jest auf der Stell’ zum Herrn Juſtiziarius. 

Lip ferisroden). Zu was für einem Arius? 

Krautfopf. Zum Juftiziarius, mach er die Obren auf. 

Lips (für ſich. Das Mort „Juſtiz“ verurfaht mir jo ein halawehartiges 
Gruſeln ... 

Krautkopf. Und jag er, ich laß’ fragen, ob die Herrn ſchon da ſei'n, und 
bis wann er mit ihnen herkommen wird. 

LIVE (uend). Was für Herrn? 

Krautkopf. Geht ihn das 'was an? Thu er, was man ihm ichafft. (gu Kati.) 
Kathi! Führ ihn bis ans Fe, da fannit ihm von weitem 's Amthaus zeigen, 

Lisp (ürfid). Wenn S’ mid) erfenneten auf'm Amt! Aber was es in Ihren 
Stadl für einen Zug hat, Rimmt ein Schnupftuch hervor.) die Thüren, jcheint mir, ichließen 
io ſchlecht! (Binder jih mit dem Schnupftuche das Geſicht ein.) 

Krautkopf. Was wären denn das für Heiklichkeiten? . . . 

Lips. Ich hab's Reißen ... mein rechter Weisheitszahn iS in einem elendigen 


Zuftand, (Zu Kathi.) So, Kathi, jegt gehn wir zum Juftiziarius. (Geht mit Kathi Seite 
tinis ab.) 


Fünfte Scene. 
Arantkopf, dann Gluthammer. 


Krautkopf cateimy. So ein Knecht is mir noch nicht vorgefommen. Das 
muß mir auch noch geichehn, wo ich ohnedem ... aumeh, mein Kopf. 

Sluthbammer ifedt aus dem Getreideichober nur den Kopf heraus). Krautfopf! 

Krautkopf (ih umichend und Gluthammers Geſicht erbiidend). Was id das für cin 
Kopf? ... 

Gluthammeer (fc aus den Getreidegarben heraus wühlend). Der meinige! 

Krautkopf itaunend). Gluthammer! 

Glutbammer. Ein Kopf, den ’3 Gericht gleich am Kopf nehmen wird, 
Brüderl, veritef mich! (Sintt an Arauttopis Bruft.) 
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KXrautfopf. Ich hab’ ’glaubt, du bift eriofien? 

Gluthbammer. Nicht ich, der Herr von Lips, 

Krautkopf. Ic hab’ 'glaubt, alle zwei. 

Gluthammer. 8 Gericht weiß das beifer, man forfcht mir nah... in jedem 
Dorf hab’ ich einen Wachter g'ſehn. (Aufſchreiend.) Ha, fie fommen... Rettung... 

Krautkopf cerihroden. Wert... Wo? Es is ja nir! 

Glutbammer (fh erholend). Nein, e8 is nir... mir war nur fo... 

Krautkopf. Ich bin erichroden, daß ich feinen Tropfen Blut gäbet. 

Gluthbammer So erichred’ ih ſchon feit acht Tag’. Wie ich heraus: 
g'ichwommen bin, bin ic) ins Gebüſch gefrodhen, die Lipfiiche Dienerichaft is an 
mir vorbei, mit den Worten „er is tot, er is tot!“ ... Seitdem is das ganze 
Land mit Wachtern überfät ... man forſcht ... man fpürt ... ich glaub" fo: 
gar, das Unglaubliche i8 g'ſchehn. 

Krautfopf. Was denn? 

Glutbammer Man hat einen Preis auf meinen Kopf gelett. 

Krautfopf. Ab, '3 Gericht wirft 's Geld net jo hinaus. Aus welchen 
Grund jollten fie denn glauben, daß du mit Vorfag ... 

Gluthbammer Ich bin Schloffer, ih muß verftehn, was ein unangenageltes 


Geländer is. (Aufisreiend.) Ha... da find fiel... Stride, Stetten! Zurück! Zurück! 
(Umfaßt Krautkopf frampfbaft.) 


Krautkopf (erſchtogen). Wer? ... Wo? 

Gluthammer «id erholend). Es is nix ... mir war nur fo. 

Krautkopf. Hörſt, wenn du mich nochmal fo erſchreckſt ... 

Gluthammer. Brüderl, du haft feinen Begriff, was das is, wenn man 
nir als Wachter im Kopf hat. 

Krautkopf. Wo halt did denn aufgehalten, was haft denn g'macht in die 
acht Tag’? 

Gluthbammer ifeuizenyy. ch hab’ ein jehr freies Leben geführt, aber ganz 
ohne Wonne, der Mald war mein Nadıtquartier, der Mond war meine Sonne. 
(Deftig zufammenfahrend.) Hall... 

Krautfopf tevenfalis zufammenfahrenn). Mas? 

Gluthbammer caufatmend). Nix. Geftern abend bin ich in dieſe Gegend 
kommen, bu warjt nicht zu Haus; fo hab’ ih mid da in deinem Stab! ins Ge: 
treid’ verfrochen, bin eingeihhlafen, mir hat von nir als Gericht geträumt, man 
hat mid) verhört... man hat die Bank bringen laſſen . . . da hat mid) 's Dreichen 
aufgemedt. 

Krautkopf. Und was foll denn jetzt geichehn? 

Slutbammer. Brüderl, verſteck mich! 

Krautfopf tängitih). Wenn aber... 

Gluthbammer. Und wenn's bein Tod wär’, du bijt mein Freund, du mußt 
mich veriteden. 

Krautkopf. Menn id nur wüßt', wo... ich muß erit derweil... über: 
morgen wirb gebaden . . . ich verſteck' dich in die Badituben; komm! 

Gluthbammer Gut, ſchieb mid in’ Badofen hinein! Wenn ſ' ibn auch 
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heizen, ich rühr' mic, net. (Heftig auffhreiend.; Ah! ... Ha, dort, Schergen ... 
Hochgericht ... Rad ... (Alammert fd in großer Angft an Krauttopf. 

Krautkopf dich von ihm losmachend, Du bift ja närriih... Wie kommt denn 
auf mein’ "Traidboden a Hochgerict. 

Gluthbammer (vergeblich bemüht, fi zu fammeln). Die Kniee ſchnappen z'ſamm', 
Matt.) ich Ichnapp’ auf! (Eintt.) 

Krautkopf cihn im Zufammenfinten auffangend). So wart nur, bis wir im der 
Badituben find. 

Gluthammer (ehr man. Schlepp mich, Brüderl ... du bift mein Freund... 
du mußt mich ichleppen. 

Krautkopf tindem er mühfam Gluthammer dur die Eeitenthüre rechts bineinzieht). Das 
i8 a gute Kommilfion . . . ich weiß mid nicht au... aumeh, mein Kopf. 


(Beide nad rechts ab; es wird nicht abgeräumt, Tiſch und Stühle bleiben in der Berwandlung jtehen ; 

die Eritenthüren bleiben ebenfall3 ftehen. Verwandlung fällt vor. Die Bühne ftellt eine Etube in Araut- 

topis Pachthof vor. Mittelthüre, Seitenthüren, Tiih und Stühle von früher. Rechts hangiert ein Hatten 

Heraus, lints im Dintergrumde ein Bett, weldyes mit Vorhängen ganz geſchloſſen ift; im Halten iſt eine 
arobe Flaſche Wein, ein kälberner Schlegel, eine Laterne, Feuerzeug und Brot.) 


Sechſte Scene. 
Kathi, 


durd die Mittelihäire lommend, bringt Mil und Brot. 

Da hab’ ich ihm fein Frühſtück g’richt't, fo gut als wir's halt haben auf'm Land. 
(Stellt das Mitgebrachte in einen Schrank rehts.) Jetzt muß ich nur g’ichwind hier, wie der 
Vetter Krautkopf g’ihafft bat... Mir geht alles fo g'ſchwind von der Hand, ich 
leb' neu auf, weil mein Herr Göd nicht mehr tot id. Wenn ich ihm nur ... 


Diebente Scene, 


Die Vorige; Arantkopf. 

Krautkopf (urd die Seitenthür lints fommend und in diefelbe zurüdiprehend). Bleib 
nur ruhig, ich werd’ dir gleich ... (Bemerkt Kathi.) Mas macht denn du da? 

Kathi. Ich mach' Ordnung. 

Krautkopf. Ich brauch’ keine Ordnung. Hinaus geh, dem neuen Knecht 
entgegen, ſchau, wo er bleibt. 

Kathi (Halb für ſich. O, das lab’ ich mir nicht zweimal jagen. (Geht durd die 
Nittelthüre ab.) 

Adte Scene. 


Arautkopf, dann Gluthammer innerhalb der Scene. 


Krautkopf callein, indem er zu einem Schranke rechts gebt. Das is a Verlegenheit 
mit dem Gluthammer! Wenn er nur nicht mein Freund wär", ich werfet ihn fiir 
mein Leben gern hinaus, aber ... 

Glutbammer (von innen, tints). Was z'eflen, Freund! Was zeiten ! 


Krautkopf. Gleich, Brüderl, gleich. (Hat aus dem Schranke eine Echüfiel mit den 
Überreften eines Kalbsſchlegels und ein Stil Brot genommen und eilt damit durch bie Seitenthüre 
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lints ab, ſpricht dann innerhalb der Scene.) So, ba ftopf dir 3 Maul! Durh bie Thüre 
heraustommend und zurüdipregend.) Und verhalt did) till, bis ich wiederfomme. (Mat 
die Thüre zu. AÄngſtlich für fi.) Mann das verraten würd’, daß ich mich unterſteh' 
und einen Unteritandgeber mad’. 

Gluthammer ivon innen), Was z'trinfen, Brüberl! Was z'trinfen! 

Krautkopf. Gleih, Freund, gleich, ſchrei nur nicht ſo. (Eut zum Schrante 
rechts, wie früher, und nimmt eine große Flaſche Wein heraus.) Macht der a Speltafel, als 
wenn er ſchon verdurſten müßt’, Eilt dur die Seitenthüre links ab, foricht innerhalb der Scene.) 
Jetzt ib und trink und gieb mir amal a Ruh’. (Tritt wieder dur die Thüre, in melde 
er noch zurudſpricht, Meine Leut' merken's ja ſonſt. (Wacht die Thüre zu. Das is ein 
Kerl, mein Freund, To eine GFinquartierung hat mir noch g’fchlt ... Was hab’ 
ih denn jet? ... Ich werd’ ganz fonfus. 

Gluthbammer {von innen’. Brüderl, ein’ Polſter! Bring mir ein’ Polfter! 

Nrautfopf idie Hände sufammenichlagend). Nein, was der alles braucht! ... 
Gleich! Eut zu feinem im Sintergrunde lints ftehenden Bette.) Es 18 zum Fraisfriegen ... 
Nimmt einen Kolfter.) Hann der nicht jo auf der Ofenbank liegen. (Eitt durd die Seiten 
thlire fints ab und fpridt innerhalb der Ecene.) Da haft, mac) did) kommod'; wenn du jetzt 
aber noch einen Murer machſt ... (Tritt wieder durd die Thüre.) meiner Seel’, ich geh’ 
aufs G'richt und geb’ dich an... (Schließt die Thure ab.) Ich weiß wirklich net... 
Auweh, mein Kopf ... (Geht durch die Seitenthüre rechts ab.) 


Neunte Scene. 
Lips, Kath. 


Kathei (mit Lips durch die Mitte eintretend). Ach kann mir's denken, dab Fuer Gnaden 
müd' find; wer g’wohnt i8 in Gauipagen z'fahren und nur auf Teppich’ zu gehn... 

Yipsd. Menn ih nur die Dichter, die die Wieſen einen Blumenteppich, die den 
Hafen rajenderweile cin jchwellendes grünes Sammetkiſſen nennen, wenn ich nur 
die a drei Stund’ lang barfuß herumjagen könnt’ in der fo vielfältig und zus 
gleich jo einfältig angeverjelten Yandnatur, ich gebet "was drum. 

stathi Meffer und Brot aus dem Schrank bringend und auf den Tiſch ſetzend). Um io beifer, 
hoff’ ich, wird Ihnen 's Frühſtück Ichmeden. 

Lips. Mas jervierit du mir denn da? 

Kathi. Brot und Mild. 

Lips. Stipfeln habt ihr nicht? 

Kathi. Das id unser ichönftes Brot. 

Yips. Und euer einziger Kaffee beiteht in Milh? Wenigitens hat man feine 
Wallungen zu riskieren. 

Kathi. Ich wär’ glüdlih, wenn ich Fuer Gnaden alle Leckerbiſſen ber Erde 
voriegen könnt'; aber... 

Lips. Du liche Kathi, du bift jo eine liebe Kathi, daß mir dieſes Frühſtück, 
von deiner Hand gereicht, zum allerlederiten Leckerbiſſen wird, 

Kathi. Nein, nein, das Leben bier muß Ahnen ichredlich fein. 

Lips. Na, io viel merk’ ich wohl, dab 's mir früher zu gut 'gangen is, und 
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dab nur diefe Einförmigkeit des b’ftändigen Gutgehens die Sehnſucht nad) be— 
fonderer Gemütdaufregung in mir erzeugt hat. Set geht's aber ſchon acht Tag! 
fo, und adıt Tag’ in der Unruh' wäre genug Aufregerei, und jegt hab’ ich erit 
noch eine ganze aufgeregte Zukunft zu erwarten. Und dann is noch was ... 
noch was ... 

Kathi (chellnehmendd). Was denn? Sagen S' mir alles, Herr Göd. 

Lips. O du liebe Kathi, du fommit mir alleweil lieber vor. (Win fie ans 
Herz brüden.) 

Kathi. Aber Herr Göd ... 

Lips. Was mir außerdem is, das fannit du gar nicht beurtheilen. Nicht 
wahr, bu haft noch niemand umgebradjt ? 

Kathi. Was fallt Ihnen nicht ein! 

Lips. Na, wenn fich zum Beiipiel einer aus Lieb’ zu dir 'was angethan 
hätt’, wärjt dur feine indirefte Mörderin. 

Kathi. Gott ſei Dank, jo eine grimmige Schönheit bin ich nicht. 

Lips. D Kathi! Du weißt gar nit, was du für eine liebe Stathi bift! 
(Umfagt fie.) 

Kathi. O gehn S' doch ... 

Lips. Daß ich dir alſo ſag', ich hab' Viſionen. 

Kathi. Die Krankheit kennen wir nicht auf'm Land, 

Lips. Das find Phantaſiegeſpinſte, in den Hohlgängen des Gehirns erzeugt, 
die manchmal heraustreten aus uns, ſich frampusartig aufſtellen auf dem Nik'lo— 
markt der Einſamkeit . . . erloichene Augen rollen, lebloſe Zähne fletichen und 
mit drohender Knochenhand anfreiben zu modrigen Grabesohrfeigen ... . das is 
Viſion. 

Kathi. Nein, was die Stadtleut' für Zuſtänd' haben ... 

Lips. Wenn's finſter wird, ſeh' ich weiße Geſtalten ... 

Kathi. Wie is das möglich? Bei der Nacht find ja alle Küh' ſchwarz. 

Lips. Und is eigentlich eine Ochſerei von mir! Hab’ ich ihn denn abſichtlich 
ertränft? Mein! Und doch allweil der ſchneeweiße Schloffergeift . . . Dur madıft 
dir feine Vorftellung, wie ſchauerlich ein weißer Schlofier is. 

Kathi. So 'was müflen S’ Ihnen aus'm Sinn ichlagen. 

Lips Selbit diefe Milch erinnert mid... wenn ſ' nur a bifferl kaffeebraun 


wär’... aber weiß is mein Abichen (Ztoft die Milchſchüſſel von ſich, daß einiges davon 
auf den Tiſch heraus Läuft.) 


Zehnke Scene. 
Die Vorigen; Arantkopf. 


Krautko pf (welcher bei den letzten Worten aus der Seitenthüre rechts getreten ift, mit einem 
Schreibzeug in der Hand). Der pritichelt ja meinen ganzen Tiich an, was wär’ denn 
das für a Art? 

Yips Ich hab’ g'frühſtückt. 

Krautkopf. Das thun die Knecht' bei mir im Vorhaus (Zu Kathi.) Jch glaub”, 
du biſt b’ieifen, daß du den Burichen herein . 
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Kathi. Weil er Zahnweh hat. 
Krautkopf. Na ja, widel ihn lieber gar in Baumwoll' ein, den lieben Narren. 
Kathi (den Tiſch abwiſchend). Wird gleich wieder alles jauber fein. 


Krautkopf. Weiter mit der Milchſchüſſel, da g’hört 's Tintenzeng ber. (Sreut 
das mitgebradgte Schreibgeug auf den Tiſch.) 


Lips. Der Herr Juftiziarins laßt jagen, die Herren find ſchon da, und er 
wird gleich kommen mit ihnen. 

Krautfopf. So? Komm, Kathi, wir gehn ihnen entgegen. 

Kathi. Mem denn? 

Krautkopf. Den lachenden Erben des jeligen Herrn von Lips. 

LipeS (erfhroten auffhreiend). Des feligen ... 

Krautkopf. Na, was 18? Was fchreit er denn? 

Lips. Der lipfiihe Tod geht mir jo 3’Herzen, '3 war jo ein lieber fchar: 
manter Mann. 

Kathi. Gin herjendguter vortrefflicher Herr. 

Lips. '8 id ewig ſchad'. 

Krautkopf. Warum net gar, jet is halt un ein’ Narren weniger auf der 
Melt... den Schaden fann die Welt verichmerzen. 

Lips Grlauben S’ mir, er war... 

Krautkopf. Halt’ er 's Maul, ich weiß's beffer, was cr war, er war ein 
verrudter ... 

Lips. Er war ein Ferrifiener. 

Krautkopf. Net wahr is's. Er war ein ganzer Dalf, darüber iS nur eine 
Stimme Komm, Kathi ... und er (Zu Sins.) bleibt da, zur Bedienung bei der 
Amtshandlung, wann die Herren 'was ichaffen. (Mit Kathi durch die Mitte ab.) 

Lips (alein. Der red't recht hübſch über mich, ich muß das alles anhören 
und thun dabei, als ob ich's gar net wär’, da braucht man jchon eine Portion 
Verftellung ; übrigens is es nicht gar jo arg; mein Troft id, es giebt Situationen, 
wo die Verftellung eine noch weit jchwierigere Aufgabe ift. 


's betrügt ein’ die Frau, '8 wird ei'm g'ſteckt von die Leut'. 
„Da, Elende, jegt mad) zum Tod dich bereit!” 

Sp möcht! man ihr donnern ins Ohr in der Hiß’ 

Und ihr anthun zehn Gattungen Tod auf ei'm Sig. 

Doch halt... lieber nachſpionier'n ohne G'ſäus, 

Sonit lacht f" ein’ noch aus, jagt, man hat fein’ Beweis. 
Jetzt kommt  aufpugt ing Zimmer. „Ich geh’ in d' Viſit', 
'3 hat a Freundin mich eing'lad'n!“ „No ja, warum nit; 
A Bufferl, mein Herz, unterhalte dich nur!“ 

Sid jo zu verftell'n, na da g’hört 'was dazur. 


Man reb’t mit ei'm Herrn, der fann nugen und ſchad'n, 
Mit dem fich z’verfeinden, das möcht’ ich fei'm rat'n, 
Sein Benehmen is jtolz, was er jpricdht, das is dumm, 
Den ein’ Eſel zu heißen, man gäbet 'was drum... 
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Doch halt... für den Ejel müßt’ theuer man büßen, 
Lieber legt man fih ihm unterthänig zu Füßen; 

Fuer Gnaden, dero Weisheit und hoher Verſtand 

Geht mit hocdhdero Edeliinn ſtets Hand in Hand, 

Euer Gnab’n ftrahl'n als Mufterbild uns allen vur... 
Sich jo zu verftell'n, na da g’hört "was dazur. 


Fin Herr, der maht Muſik, blaft fleißig Fagott, 

Seine Frau, die macht Verf’, man möcht! frieg'n d' Schwer’not, 
Der Sohn patt in Öl, „Leut, wo habt's euer Hirn“... 

Möcht' man ihnen gern jag'n ... „ös thuts euch nur blamier'n !* 
Doch halt ... man is ja in die Tochter verlicht, 

Und die friegt a drei Häuſer, wann 's Elternpaar ftirbt, 

Jetzt muß man dem Alten jein’ Blaſerei lob'n, 

Der Frau ſag'n: „Sie ftehn auf dem Parnaß ganz ob’n,“ 

Dem Ladel: „Sie find eine Correggio-Natur“ ... 

Sich fo zu veritell'n, na da g'hört 'was dazur. 


Man liebt eine Schwärmerin, jaufnet bei ihr, 

Sie bringt ei'm a Milli, und im Leib hat man Bier, 

Dann fommt ſ' noch mit Erbbeer’n, die fie jelber thut pflücken, 
Man möcht’ ihr gern jag'n, „Sind, ba krieg' id; ja 's Zwicken,“ 
Doc Halt ... das zeritört die Illuſion, 

Der Schwärmerin z'lieb muß man eſſen davon 

Und ausrufen während dem Schnierzenverbeißen: 

Ach ſieh dort die Taube, die Lämmer, die weißen, 

O wie reizend der Abend auf der blumigen Flur! 

Sich fo zu derftell'n, na dba g’hört 'was dazur. 


Ein’ dramatiihen Künftler wird mitg'jpielt oft übel, 

Und dann hat man Täg’, wo man b’jonder3 jenfibel, 

Dan feind’t d' ganze Welt an, fich jelber am meiften, 

Nein, in diefer Stimmung, da kann ich nichtS leiſten ... 

Doch halt ... „glaubit denn, Dalf, daß das wen int'reffiert, 

Ob ein Unrecht dich kränkt oder jonit was tufchiert, 

's is Siebne, 's wird auf'zog'n, jegt renn’ auf die Scen’: 

(Mit töwelgaftem Ton.) „O Jegerl, mein’ Trudf, die is gar fo jchön, 
Und ich g'fall' ihr, ich bin ein freuzluftiger Bua!“ 

Eich jo zu veritell’'n, na da g’hört "was dazua. (Seite rechts ab.) 


Zwölfte Scene. 


Stifler, Sporner, Wirer, Zuftiziarius, Brantkopf, Kathl, dann Lips tommen durch 
die Mittelthüre herein. 
Krautkopf dim Gintreten zu den Herren), Bitte unterthänigft, meine niedrige 
Wohnung zu beehren. 
Stifler. Wir werden Sie nicht lange inkommodieren. 
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Juftiziär Nah nunmehro gepflogener Befihtigung des Scloffes wolle 
es ben verehrliden pleno titulo Herren Erben des verewigten Herrn von Lips 
befieblam fein, zur Beaugenicheinigung der Pachthöfe zu fchreiten. 

Krautkopf. He Steffel! 

L ips (das Geſicht mit dem Schnupftuch verbunden, durch die Seite rechts kommend, mit verſtelltet 
Stimme). Was ſchaffen S’? 

Krautkopf. Den Tiſch in d'Mitten und noch a paar Seſſeln herg'ſtellt. 

Li p 8 (ftellt die Stüble und den Tiſch mit Hilfe des Krautkopf und der Kathi in bie Mitte). 

Wirer Auf Ehr’, jo a Gut is net übel, 

Sporner. Goddam! 

Juftiziär Mächter Krautlopf, Ihr könnt den morgen völligen Pachtzins 
jogleih an die, laut hier in Händen habenden testamenti (Zieht eine Schrift hervor.) 
neuen Gutsherrn, Stifler, Sporner und Wirer, pleno titulo erlegen. Zeit bier 
den paragraphum primum (Zeigt Krauttopf das Inftrument und legt es auf den Tiſch.) 

Ri TET (zu Stifler und Sporner, ohne den ganz nahe ſtehnden Lips zu beachten). Ad) bin net 
bö8 drüber, daß ber Lips erfoffen is, 

Stifler. Ach aud nicht, bei Gott! 

Sporner Sein Spleen war unerträglich. 

Stifler. Diepafiendite Grabichrift für ihn wäre: „Er war zu dumm für diefe Welt.“ 

Wirer. is eigentlih a Schand’ für ung, daß wir fo einen Freund g’habt haben. 

2iPp%8 (erſtaunend, für ih), Meine Ohren friegen den Starrframpf, 

Kathi (ur is). Sind das auch Menihen?... (Leife zu Lips.) Und denen haben 
Sie Ihr Vermögen vermadht? 

Lips (leife zu Katpi). Alles; 's war an dem Tag, wie ich mich hab" erichießen wollen. 

Krautkopf qu ins Nimm er doh '3 Tüchel vom G'ſicht. 

Lips (zu Krauttopf). Ich kann nicht, mein Weisheitszahn zeigt fich immer miferabliger. 

Stifler. Alſo vorwärts! Schen wir und alle an. (Wit die Eeitenthüre lints 
öffnen und findet felbe verfhlofien.) Oho . . - 

Krautfopf erlegen). Ich werd' gleih den Schlüffel ... wo hab’ ich ihn 
denn nur hingelegt? Wollten die gnädigen Herren indeffen die Wirtichaftslofalitäten 
beiehn? Kathi, führ die Herrn. 

Stifler Na, ja, ihönes Kind, führ uns herum. 

Auftiziär Wenn es den verehrlichen pleno titulo ... 

Lips dürft). Hallunten, 

Juſtiziär. Gefällig it... 

MWirer. Gut, ſchau'n wir die Lofalitäten an, (Stifler, Spomer, Wirer, Auftisiarius 
und Kathi geben durd bie Mittelthüre ab.) 

Krautkopf madrufend). Ich werd’ die unterthänige Ehre haben, nachzufolgen. 
«Zu Lips) Was hat er da Maulaffen feil? 

Lips (gend). Ich hab’ nur... 

Krautkopf. Mari, begleit er die Herren. 

LiphsS (gebt zur Mittelthüre ab). 

Krautkopf calein. Wo ſteck' ich jegt den Freund Gluthammer bin? (In— 
dem er die Seitenthüre lints auffhliekt.) Wenn ich nochmal auf d'Welt komm' ... Alles... 
nur feinen Freund. (Geht durch die Seitenthüre lints ab.) 
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Dreizehnte Scene, 


Lips durd die Mittelthüre vorſichtig eintretend, 


Herr Krautkopf! ... Er id net da... . geſcheit. Alfo fo betrauern die Erben 
einen Dahingeichiedenen? Den möcht! ich ſehen, dem da nicht der Bufto zum 
Sterben vergeht! . . . Ha ... der Gedanken is Gold wert! iEr feyt fib an den 
Tiſch und ſchreibt auf die zweite Eeite bes dafelbft Itegen gebliebenen Teftaments.) Über den 
Artikel jollt! ihr euch wundern. Warts, meine guten Freund’, weil ihr gar jo 
gute Freund’ jeids . .. muß euch eine Heine Überrafhung machen . . . jo, ben 
19. Juni... am 20. bin ich ins Waſſer g’fallen, am 19. war ich noch ſchreib— 
fähig. Punktum, aber feinen Streuſand drauf. (Gr ficht auf.) Jetzt id mir um 
einige Zentner leichter um& Herz! (@itt durch die Mittelthüre ab.) 


Dierzehnte Scene. 
Arantkopf, Gluthammer. 


Krautkopf (aus der Seitenthüre linka tretend und in ſelbe zurücſſprechend). Wart nur, 
ich mach' dir ein Licht. Indem er eine im Schrante ſtehende Laterne und Feuerzeug nimmt, 
und Licht madt.) Ich werde den Augenblick ... 

Glut bh ammer (BWeinftajde und Schüffel in ber Hand, den Volfter unter dem Arm, kommt 
dur die Seitenthüre Lints). Aber du, Brüder! ... 

Krautkopf. Was bleibit denn net drin, wir müſſen ja bei der drinnigen 
Thür hinaus in Stadl. 

Glutbammer Du mußt net etwan glauben, daß ich den ganzen Tag aus: 
fomm’ mit dem Lalerl Wein. 

Krautkopf. Wirſt ſchon mehr friegen, fürcht dich net. 

Glutbammer. Für einen Freund is nir zu viel. 

Krautfopf. Merk auf jet, in mei'm Getreid’itadl, wo ich dich g'funden 
hab’, jind drei Fallthüren; s is alles eins, in weldye du hinunterfteigit, denn Die 
Thüren bon meinem Seller find offen. 

Glutbammer,. PBrüberl, das treff’ ich nicht, du mußt mich begleiten. 

Krautfop flänertis). Ich joll ja aber ... hörſt, mit dir hab’ ich viel Steierei. 

Slutbammer Was man für einen Freund thut, darf einem nie ſchwer 
anfommen. Und in deinem Seller wird's weiter feine Kälte haben. Du, id 
nehm’ mir noch 'was mit. (Geht zu Krauttopfs Bett und nimmt Bettdecke, Schlafhaube und 
die noch übrigen zwei Politer.) 

Krautkopf imie oben). Du nimmft mir ja mein ganzes Bett! 

Gluthammer. Mußt dich halt fo behelfen. 

Krautkopf. Der Kerl raubt mid förmlich aus. 

Gluthbammer. für einen Freund darf einem '8 Leben nicht z’viel fein. 

rautfop f (die Laterne, dann die Weinflaſche und Schüflel, welde Glutbammer, ald er die 
Betten nahm, auf den Tiſch gefett, mitnehmend). Jetzt ſchau, daß d' weiter fommit. 

Gluthbammer (im Abgehen). Wann du aud auf zehn Jahr in ſchweren Kerker 
fommen ſollſt ... für ein’ Freund is nir z'viel. (Mit Arauttopf durch die Seitenthüre links ab.) 
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Fünfehnte Srene. 
Stifler, Sporner, Wirer, Zuſtiziarins, Lips treten durch die Minelthüre cin. 


Stifler mit feinen Freunden in Streit), Ich werde der Erbichaft wegen nicht zum 
Bauer werden, ich verkaufe das Gut. 

Sporner. Und ich behalte es der Jagd wegen. 

Wirer. Da hab’ ich, glaub’ ih, auch 'was dreinz’reden; Gigenmädhtigkeiten 
leid’ ich nicht. 

Stifler Die Stimmenmehrheit enticheidet. 

Sporner. Goddam! 

Wirer. Ich werd’ euch gleich zeigen, daß meine Stimm’ die ausgiebigſte is! 

Stifler. Du haft uns gar nichts zu zeigen, verftauden ! 

Wirer Du, mir trau nicht. 

Stifler Du bijt ein unartiger Menic. 

Auftiziär Grlauben die pleno titulo Herren Erben ... 

MWirer aufgebrası,. Ci was! 

Suftiziär Wir wollen ſehen, ob nicht vielleicht ein paragraphus testamenti 
die in Nede ftehende causam litis enticheidet. 

Mirer. Meinetwegen, ihaun 5’ nad, aber das jag’ ich gleich ... 


Schzehnte Scene. 
Die Vorigen; Krautkopf. 


Krautkopf (durd die Seite Links auftretend). Ich hab’ Ihon den Schlüffel unter: 
thänigit gefunden. 

Juſtiziähr (sat im Teftamente geleſen. Hm! Sonderbar ... dieſen Artiknlum 
hab’ ich doch früher gar nicht bemerkt. , 

Krautkopf iu den drei Herrey. Wenn es dem fämtlichen Euer Gnaden jekt 
gefällig is ... 

Ju ſti zi är (topfigüttelnd), Gm! Hm! 

Stifler Was iſt's, Herr Juſtiziarius? 

Wirer Mas bedeut’t der juribiiche Humſer? 

Auftiziär Hier fteht ja ein förmlicher Widerruf des Teitamentes. 

Stifler, Sporner, Birer und Krautkopf. Widerruf? 

Juſtiziär. Eigene Handichrift des Wohlieligen, unterzeichnet den 19. Juni... 
alles richtig. Kite.) „Da es möglich iſt, daß ich morgen mein Grab in den Wellen 
finde, ſo erfläre ich hiermit obiges Tejtament für null und nichtig und ernenne 
zur Grbin meines fämtlihen Vermögens ſowohl im Baren wie in Realitäten: 
meines Pächters Peter Krautkopf Nichte Katharina Walter. 

Krautkopf e iin größten Staunen auffhreiend). Die Kathi? ... 

Stifler, Sporner, Wirer ebenſo. Was für eine Kathi? ... 

Krautkopf. Die Kathi! ... 


(Allgemeine Gruppe bes höchſten Erſtaumens. Der Vorhang fällt.) 


II. Akt. 


Dieſelbe Stube wie zu Enbe bes vorigen Aites, 


Erſte Scene. 


Stifler, Sporner, Wirer, Zuftiziarins, Rrautkopf, Lips im Hintergrunde. 
(Beim Aufrollen des Borbanges find alle in berfelben Gruppe bed Erftaunens wie am Ende bes 
vorigen Alles.) 

Stifler, Sporner, Birer, Krautkopf. Die Kathi!! ... 

Sporner (um Juſtiziär). Und können wir denn nicht progefiieren ? 

Juſtizi är (die Achſeln zudend). Prozeſſieren wohl ... 

Wirer Mber g’winnen thut am End’ nur der Advokat dabei. 

SJuftiziär Der bier geichriebene Widerruf ift vollfommen rechtskräftig. 

Alle (verlafien ben Tifh). 

Krautkopf. Und der Herr Juftiziarius iS der Dann, der's verfteht. Meine 
Kathi erbt universal. 

Stifler für is). Dad Mädchen is ſchön ... wenn es mir gelingen ... 

Sporner (für fig). Wenn ich fie zu meiner Lady madte ... 

Wirercürfis). Mann ich mich anſetz', g’hört d'Kathi und d' ganze Erbichaft mein. 

Krautfopf qur fig. Schon viele Vettern haben ihre Muhmen g'heirat'. 

Juſtiziär cfür fih). Ih Dummkopf mußte g’rad vergangenen Winter die 
dritte Frau nehmen! 

Krautfopf. Der Kathi muß ich aber vor allem ihr Glück verkünden. 

Lip 8 Cim Hintergrunde für fih). Fett feines Gehör, laufch hinter dem groben Vorhang. 

rautfo pf {ift zur Seitenthüre rechtö gegangen unb ruft binein). Kathi! 


Bmweite Scene, 


Die Vorigen; Kathi. 

Kat h i (fommt mit Präfentierteller, Beinflafhen und Bläfern burd; die Seitenthüre rechts berein). 
Da bin ich ſchon, Herr Better! (Sept das Mitgebrachte auf den Tiſch.) 

ee s ; 

eh ee — n. N (zugleich, indem fie fi ſcherwenzelnd um Kathi brüngen.) 

MWirer Engel von ei'm Schag! 

Krautkopf. Meine liebe Kathi! 

Kathi cauf den Wein jeigend). Wann's den gnäbigen Herren beliebt... . 

Stifler. Bon deiner Hand kredenzt, muß jeder Tran zum füßen Nektar werden. 

Kathi. Nektar, ba wachit feiner bei uns. 

MWirer (ihre Hand ergreifend), Lieb Handerl das! (Hätt feine Hand zu der ihrigen.) 
Was glaubit a jo? Stünd’ gar net übel z'ſamm', dad Paar Händ'? 

Nefroy. Band III. 10 


} (ugfeidh mit den Vorigen.) 
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Sporner (ch ige zärtlich nähernd). Miftreh Kitty! ... 

MWirer (Sporner wegdrängend). Du, wirft gleich abfahren. 

Stifler gu Kathh. Die eleganteften jungen Leute werden fich bemühen . . . 
ich zum Beifpiel ... man fieht mir's nicht an: ich bin 45, Die 40 find das 
ihönfte Alter für einen Ehemann, 

Krautkopf (zu Kathi, kofettierend). Ich bin noch Schöner in die 40, ih bin 47. 

Kathi chalb für fi). Ich weiß gar nicht, was die Herren alle wollen? Sie ſchauen 
mid; an mit fo wunderbare Augen ... 

AJuftiziär Sie wünfchen famt und fonders die reizende pleno titulo Uni— 
verjaferbin des feligen Herrn von Yips zu ehelichen. 

Kathi (verwundert). Wer iS Univerfalerbin? ... 

Krautfopf. Du, meine Kathi, du! 

Juſtiziär cauf das in Händen haltende Teftament deutend). Unjtreitbar heres ex asse, 
bier ſteht's. 

Kathi (mit Entzüden). Seine Erbin?... Ih... ich bin feine Erbin... Gott, 
dieje Freud’! 

Krautkopf. Ich g’freu’ mich mit dir und will mich ewig mit dir g'fren'n, 
du mein Augapfel du! 

Kat bi (in freudigiter Aufregung). Io ift benn ber Steffel? Ad muB mit bem 
Steffel reden! ... 

Stifler, Sporner, Wixer cbeftemdend). Steffel!? ... 

Krautkopf (ärgerlich. Zu was mit'n Steffel? Ach glaub’ gar... 

Kathi. Wo is er, ih muß ihm's fagen. 

Krautkopf. Ich glaub’ gar... mir war Ächon früher jo... du, ich 
wollt’ dir's nicht raten, in den Burfchen verliebt zu fein, ich bring’ dich gleich um. 

Stifler, Sporner, Birer Wo ilt der Steffel? 

MWirer (die Reitgerte shwingend). Ich hab’ ein Hausmittel, ihm die Lieb’ 3’vertreiben. 

Krautkopf. Wo ſteckt denn der Kerl? 

Kathi «ängktic, für ſich. Wenn ſ' über ihn herfallen, erkennen ſ' ihn, und er 
iſt verloren. 


Stifler, Sporner, Wirer Den Steffel aufg’jucht! (Wollen durd die 
Mittelthire ab.) 


Kathi (Hat eine Idee erfaht). Halt... halt, meine Herrn! 

Stifler, Sporner, Wirer (umtehrend). Mas iſt's, Kathi? 

Kathi. Wer jagt Ihnen denn, daß ich in’ Steffel verliebt bin ? 

Stifler. Du willſt ihm ja jo eilig bein Glüd verkünden. 

Kathi. Das hat ganz einen andern Grund, muß man benn gleid in jeben 
Steffel verliebt fein, wenn man ihm 'was zu jagen bat? 

Stifler, Sporner, Wirer Alſo nicht? 

Kathi. Könnt mir nicht einfallen, Is denn 'was Schöns an ihm? 

Stifler Die tölpelhafte Haltung. 

Kathi. Nicht wahr? 

Krautfopf. Das Kopfhinunteriteden. 

Kathi. Seinen aufrichtigen Blick. 
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Eporner Gin Maul, wie ein Bulldogg. 

Wirer. Und den fnieverdrebten Gang, 

Kathi. Das hab’ ich alles auch bemerkt. Wie können Sie mir fo einen Ge- 
Ihmad zutrauen? 

Stifler, Sporner. Merzeih, holdes Kind! 

MWirer augleis), Nur keine Verſchmach deßtwegen. 

KXrautfopf. Ich hab’ dir unrecht gethan. 

Kathi cbeifeit). Ach muB alles anwenden, daß fie mir nicht über den arnten 
Herrn kommen. (Laut) Um Ihnen einen Beweis zu geben, künd' ich Ihnen aller: 
jeit3 an, daß ich mir noch heut meinen Zufünftigen wähl', 

Stifler, Sporner, Virer Scharmant! (Jeder für fs.) Sch bin der 
Glückliche. 

Krautkopf iu ap). Könnteſt du undankbar ſein für alle Wohlthaten? 

Kathi mit Boziehung.. Undankbar? ... Das ſoll mir fein Menſch nachſagen. 

Krautkopf Gartlich. Alſo hab’ ih Hoffnung? 

Kathi für ſich. Der ſcheniert mich am wenigſten und muB mir helfen, daß 
ich die andern los werd’! ... (Laut und etwas kofett zu Arautkopf.) ch will noch nir 
verraten: aber ... s hat ftarf den Anjchein ... man fanı nicht willen, Herr 
Vetter, was g’ichieht. (Läuft durch die Nittelthiire ab.) 

Krautkopf (ih vor Freude mit beiden Händen am Kopfe faſſend). Glücklichiter aller 
Krautköpf'! 

Stifler, Sporner, Wirer ‘vetroffen). Was wär' das? Mär’ nicht 
übel... Kathi! Eilen ihr nad, dur die Mittelthlire ab.) 

Juftiziär ür fh). Bin neugierig, ob fie 'was ausrichten, die pleno titulo 
Herren. (Geht den Vorigen nad.) 


Dritfe Scene. 
Brautkopf, dann Lips. 


Krautkopf raten. Wenn die mir j" umftimmeten... ich lab 's Madl nicht 
mehr aus die Augen. Will mit großen Schritten durch die Mittelthüre abeifen.) 

Lip aus feinem Verſted vorftürzend, hält Krauttopf am Rockſchoß). Halt’, nicht von 
der Stell’! 

Krautfopf rerisroden auffhreiend). Mh! (Stoffe ertennend.) Er is's!? Ampertis 
nenter Burſch, er wird gleih "was fangen. 

Lips (durchaus in heftiger Aufregung). Ich Hab’ ſchon 'was g'fangt, Sie kommen 
mir nicht mehr aus. 

Krautfopf. Kecker Knecht! 

Lips. MWahnfinniger Herr! 

Ktrautfopf inch losmachen wollend). Fr unterfteht fich, Fich zu vergreifen? 

Lips. Sie unterftehen fich, ſich zu vereh’lichen ? 

Krautkopf. Ih ſag' ihm's im Guten .. 

Lips. Ich fag’ Ihnen's im Böſen. 

Krautkopf. Er wagt ed zu drohen? 

Lips. Sie wagen zu lieben? 
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Krautkopf. Geht das ihn 'was an. 

Lips. Heiraten? ... Greis, was fallt dir ein? 

Krautkopf. Was! Greis? Ich bin ein Mann in den beiten Jahren. 

Lips igrimmig). Werden wir gleich ſehen ... Gut für dich, wenn du rüjtig 
bit. (Beginnt die Handlung des Ärmelaufftedens.) 

Krautkopf (ängftli für fh), Er id aus Lieb’ rafend worden ... ih muß 
andre Saiten aufziehn . +. (‘in freundlihem Tone, indem er die Thür zu gewinnen fucht.) 
Aber Steffel! 

Lips cihm den Weg abfemeidend). Wart, Pacdıter, deine Seel’ wird jett gleich 
ihren irdiichen Pachthof verlaſſen. 

Krautkopf (immer ängſtlicher). Steffel ... gewiſſenloſer Steffel, du willft mein 
Alter jhonungslos behandeln ? 

Lips. Aha, jegt ift er auf einmal alt. Warum denn? Du Bräutigam in den 
beiten Jahren. Das Jahr ift dein fchlechteites, denn es enthalt't dein’ Todestag! 

KRrautkopf cür fig). Cinem Narren muß man nachgeben ... (2aut, in ſehr bes 
gütigendem Tone.) Sag nur, Steffel, was d' mwillit? 

LipS (gebieteriis). Sie werden die Kathi nicht heiraten! 

Krautfopf ehr masgiebig). Meinetivegen, jo heirat’ ſ' ein andrer. 

Lips wie oben). Die andern dürfen ſ' auch nicht heiraten. 

Krautfopf. Weißt was, wirf ſ' hinaus, die andern. 

Yips. Das is Ihr G'ſchäft, Sie find Herr im Haus, drum befehl’ ich's Ihnen... . 

Krautkopf. Ach fag’ den Herren, du laßt fie hinauswerfen. 

Lips. Auf meine Verantwortung. 

Krautkopf. Siehit, ich thu’ dir ja alles zu lich. «Für fin.) Der ſoll ſich 
g'freu'n! (aut) Adieu! (Geht durd die Mittelthlire ab.) 

Lips (oarfs). Adien! «Für ih.) Imponieren muß man dem Bauernvolf, 

Krautkopf (ven Kopf durch die Thüre hezeinftedtend). Schaffſt vielleicht fonft noch 
was? Därfſt es nur jagen. 

2ip8 (iehr darf). Nein, fonft nir! 

Krautkopf (ven Hohn blicen Iafjend). Siehſt, Stefferl, ich bin ganz zu dei'm 
Willen. (Zieht den Kopf zurüd.) 


Vierte Scene, 
Lips. 

Ich glaub’, der halt’t mich für ein’ Narren? Egal! Weit g'fehlt hat er auf 
fein’ Fall; in meiner Lag’ wär’ 's G'ſcheitbleiben ein Mirakel. Ich hab’ zu viel 
Malheur mit meinen Erben ... jo red't die Stathi über mich in dem Augenblick, 
wo ich ihr Allesvermacher bin? Tölpel, fralewatichet, Bulldogg . . . die Beer: 
fungen hat fie auch g’macht, 's is zu arg! Meiner Seel’, wenn ich nochmal ftirb, 
jo vermach' ich alles dem Taubjtummeninjtitut; diefe Erben können mir doch nir 
nachreden. Ja, ja, ſolche Leut', wie die Kathi und meine Erben, muß's auch geben; 
es muß ein’ Unterſchied geben unter die Menſchen, das laßt fich die Welt nicht 
itreitig machen; es iſt ja eine ihrer famoſeſten Figenichaften, daß allerhand Leut' 
berumgehn auf ihr. 
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Zwei hab’n miteinander g'habt einen Streit 

Und haſſen fich bitter feit diefer Zeit, 

‘3 red't Feiner, '3 jchimpft feiner, doch left man den Pic 

Nach zwanzig Jahr'n noch ganz friſch in Die giftigen Blick' ... 
Zwei andre, die ſchimpfen ſich Spitzbub', Filou, 

Betrüger und Lump, Gott weiß was noch dazu, 

Jetzt zahlt ein Vermittler ein’ Champagner:Boutelli, 

Beim zweiten Glas lächeln die Totfeind' ſchon ſeli', 

Beim dritten fchluchzt jeder: „Freund, ich hab’ g’fehlt,“ ... 
So giebt es halt allerhand Leut' auf der Welt. 


's hat einer von d'Güter 6000 Guld'n Renten, 

Und ertra ein’ Pack Metalliaue noch in Händen, 

Gr zahlt all's fomptant, und doch jagt er zum Schneider: 

Hab'n S’ die Güte, bis morgen machen S’ mir den Nod weiter, 
Ein andrer, ber g’rad aus'n Schuldenarreft kummt, 

Macht Spektakel im Gafthaus, daß alles veritummt, 

Er wirft jedem Kellner die Teller an’ Kopf, 

Er beutelt den Echufterbub'n jedesmal den Schopf, 

Und doch fieht der Wirt und der Schuiter fein Geld... 

So giebt «3 halt allerhand Leut' auf der Welt. 


Sin Herr, der fieben Spracen hat gründlich ftudiert, 

Der Franzöfiich als wie Deutich ſowohl jchreibt als parliert, 

Der ſetzt fih hinein ins franzöfiiche Theater, 

Sein Lächeln ift ftill, und fein Beifall ein ftader ... 

Fin andrer, der, wenn er net Deutich zur Not kunnt, 

Sich rein müßt’ verleg'n drauf, zu bell'n wie a Hund, 

Der thut, wie die Leut', über ein’ franzöfiichen Spak laden, 

Der für ihn ſpaniſch i8, gleich einen Mordplärer machen, 

Schreit „tr&s bien“ und „charmant“, wie von Wohlg'fall'n beſeelt ... 
Sp giebt es halt allerhand Leut' auf der Welt. 


3 geht einer um Neune aus'n Wirtshaus, „ſchau, ſchau, 

Der traut fich net da z'bleib'n“ ... fag'n d’ Freund... „wegen der rau!” 
Der Frau zu Lich’ g’ichiceht 's allerdings, antwort’ er... 

Trogdem aber weiß man, er i8 z'Haus der Herr. 

Gin andrer, der haut mit der Yauft aufn Tiich, 

Wie die meine ein’ Mukſer macht, kriegt fie glei’ Fiſch', 

Ach bin rein Tyrann . . . jest verjagt ihm die Stimm’, 

Im Spiegel hat er ſ' g’iehn, 's fteht fein Weib hinter ihm, 

Drauf laßt fih beim Ohrwaſchl heimführ'n der Held... 

So giebt e3 halt allerhand Leut' auf der Welt, 


Ein Mädl is fröhlich, ohne fich viel zu Ichenieren, 
Sie lacht mit, wenn d'Herrn etwas Luſtigs disk'rieren, 
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Unterſtund' fi aber wer, fie nur z'nehmen beim Kinn, 

Der därf ihaun, daß er fortkommt, jonft hat er eine drin... 
A andre ſchlagt d'Augen allweil nieder... O Gott! 

Wenn a Mann fie nur anichaut, jo wird j’ feuerrot, 

Sie lacht net, fie red't net, fie flüſtert nur ſcheuch, 

Doch wie man ihr d'Hand drüdt, erwiedert fie 's gleich 

Und jagt verihämt „Ja,“ wenn man fie wohin b'ſtellt ... 
So giebt es halt allerhand Leut' auf der Welt. 


Perwandlung. 
Tie Bühne ftellt denſelben Betreideipeicher vor, wie anfangs des zweiten Altes. Es ift Abend. Hatbi 
fommt mit einer Laterne aus der Eeitenthüre rechts. 


Fünffe Scene, 
Kathi. 


Mein guädiger Herr Göd ift nirgends zu finden, und die Stadtherren verfolgen 
mich überall. Da, Hoff’ ih doc, werd’ ich Ruh' haben vor ihnen. (Naddem fie die 
Laterne auf den Tiſch geftelt, nad dem Thore Iinfs jehend.) Ich glaub’ gar . . . (Freudig.) 


richtig, er is'! 
Sechſte Scene. 
Die Vorige; Zips. 


Lips (durd die Eeitenthüre linfs eintretend, für fi, ohne Kathi zu bemerfen). Dableiben 
mag ich nicht, und fort kann ich nicht, das iſt die ſchönſte Lage. 

Kathi. Herr Göd! Na endlich! 

2iP8 (beteoffen.. Du biſt da? 

Kathi. DO! Herr Göd! Das war g’icheit von Ihnen, daß Sie Ihre hab: 
füchtigen Freunde enterbt haben. 

Lips tfroftig). Na, wenn du's nur g'ſcheit find’ft, das is ja ſehr ſchmeichel— 
haft für mid, 

Kathi (ohne feinen veränderten Ton zu bemerten). Jet muß ich Ihnen gleich einen 
Plan anvertrauen. 

Lip (wie oben). Haft recht, zieh mich ins Vertrauen, vertrau mir's Halt an, 
daß der Vetter Strautfopf noch ein Mann iS, den man halb aus Neigung, halb 
aus Dankbarkeit gern haben faun, na? Warum trauft dic denn net heraus 
mit'n Vertrauen? 

Kathi (befremder). Aber, Herr Göd, wer jagt Ihnen dem, dab ich den Vettern 
will® Ich betrachte den Vettern als einen Vater, weil ich feinen Water, fondern 
nur einen Vetter hab’, 

Lips. Alſo haben wir eine jugendliche Inklination? Nur anvertraut, ſchenk 
mir das gar angenehme Vertrauen. Unter welhem Mititär ftedt er, wo muß er 
los 'fauft werden? Du bift Erbin, 's Vermögen is da! Oder is er defertiert, willit 
ihm nad)? Heirat mit Namensveränderung, in Amerika geht alles, "8 Vermögen i8 da, _ 

Kathi. Sie glauben aljo, ich bin in einen jungen, lüftigen Burſchen ver: 
liebt? (Sicht Lips an und ſchüttelt verneinend den Kopf.) 
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Lips. Alſo in feinen Alten und in feinen Jungen? Du haft aber doch 
g’jagt, du haft einen Plan. 

Kathi. DO! Einen Plan hab’ ich freilih. Ich nehm’ all Ihr bares Geld, 
verkauf' Ihre Häufer, Ihre Güter und fiegel’ das Ganze ein in einen großmächtigen 
Brief; den ſchick' ich Ihnen dann nad, dab 's Ihnen recht gut geht im Aus: 
land... das is mein Plan. 

Lips (im freudiger Bewunderung). Kathi! ... Das wollteft du? Aber... Eich 
mähigend,) wen heirat’st denn hernach? 

Kathi. Niemand, 

Lips. Alſo g’fallt dir gar feiner!?... 

Kat hi {mil ſprechen, unterbrüdt aber, was fe fagen wollte, und ſchweigt gedanlenvoll). 

Lips. Hat denn die ganze Welt ein Bulldoggmaul, oder fommt dir unjer 
ganzes Geſchlecht Eralewatichet vor ? 

Kathi. Ach alaub' gar, Sie haben g’horcht, wie ich über Ihnen los'zogen 
hab’? Dann müflen S’ aber aud) gemerkt haben, dat das nur aus Beſorgnis 
um Ihnen g’ichehen is. 

Lips (feinen Irrihum einſehend). Sa... ja... ich hab's aber nicht gemerft. 

Kathi. Müſſen nicht bös fein, Herr Göd... Sie merlen überhaupt vieles net. 

Lips. Eine Bemerkung möcht ich für mein Leben gern machen, aber... 

Kathi («chalthaf). Welche denn, zum Beiipiel ? 

LipeS (im jreudiger Aufwaltung). Und ich bemerkt’ wirklich... ein klopfendes Herz 
. +. einen verftohlnen Blid!... O Gott, id trau’ mir ihn nicht aufz’löfen ben 
Nebus, (Seine Bewegung unterdrüdend.;) In meine Jahr' blamiert man fich zu leicht 
und verſchmerzt Blamagen zu ſchwer. (Man hört die fpäter Nommenden Iints.) Was ijt 
denn das? 

Siebente Scene, 
Die Vorigen; Stifler, Sporner, Wirer, dann Zufttztarius. 

Sti fler (mit Eporner und Wixer, raſch dur die Zeitenihüre links eintretend). Da i8 der 
frehe Burſche! 

Wirer Der Radıter Krautkopf hat uns beine Poſt ausg'richt'. 

Juftiziär (hereineilend). Mäßigung, meine Herren! 

MWirer qu Lips). Geht werben wir Dir eine Cachucha einftubieren. 

Sporner. Unſre Reitgerten follen die Kaſtagnetten fein. 

Sti ft ET auf Lips eindbringend). Infamer . .. (Erkennt ihn, als er ihn eben am fragen 
fafien will, und ruft, ganz flarr vor Erftaunen.) Ha! 

MWirer (der ebenfalls näher getreten). Was is's? (Erkennt Lips.) Ba! 

Stifler Freund Lips! 

Spornerund Wirer Du Iebit?! 

Lips. Sa, ich Ieb’, meine undanfbaren, heuchleriichen Freunde! 

Stifler verlegen). Verzeih! ... 

Sporner und Wirer verlegen). Wir konnten nicht willen ... 

Stifler Gin unbewadhtes Wort ... 

Juftiziär (erftaunt). Lipsiusredivivus. (Am refpettvoll näher tretend.) Euer Gaben 
erlauben, daß ich mich von der Identität überzeuge. 
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Lips. Laſſen S’ mid ungefchoren, ich will von der Welt und ihren Faxen 
nir mehr willen, ich zieh" mich zurücd in eine ftille, reizende Verborgenbeit. 

AJuftiziär Still fann dero VBerborgenheit allerdings werden, aber reizend 
... quod nego, 

Lips. Wie meinen Sie dad? 

Juftiziär. Auf Hochdenenſelben laftet die Inkulpation einer Schloſſererſäu— 
fung, weshalb ich mich dero vielwerter Perſon verfichern muß. Suscipiemus 
denique aretatione, 

Lips. Sie unterftehn fih? 

Suftiziär, Ich handle amtlich nad) höherer Inſtruktion. 

Lips. Mein Gegner ift zufällig ertrunfen, ich bin unschuldig. 

Auftiziär Diesfalld wird Ihnen eine Veweisführung obliegen, welche nad 
den ablichtverratenden Worten des Teftamentswiderrufs, die da lauten: „Da es 
möglich it, daß ich morgen mein Grab in den Wellen finde ...“ fich einer be 
deutenden Schwierigkeit erfreuen dürfte. 

Lips fh vor die Stirn fhlagend). Das hab’ ih dumm gemacht; Kathi, ich bin 
verloren. 

Fuftiziär (durch die Thüre links binausrufend). Heda! Knechte! Leute! Famuli! 

Kathi (in großer Angft um Lips). Gott! Was thu ich jewt!? 

Juſtiziär qur Seitenthitre gehend). Diele Thür iſt von innen zu verichließen. 
(Zperrt dieſelbe zu und ftedt den Schlüfel zu fi.) Bauern müffen von außen Wade halten. 

Kathi cteife zu Pipe). Sei'n S’ ruhig, der Herr Vetter Krautkopf muß Ihnen 
retten. Eäuft durch die Thlire linka ab.) 

Juftiziär /su tips). Hochdielelben werden gnädigit bemerken, daß jeder Flucht: 
verſuch vergeblich wäre. Wir laflen den pleno titulo Gefangenen allein. (Berneiat 


fih und geht mit Stiffer, Zporner und Wiger durch die Seitenthüre linls ab, Man hört die Thür lints 
von innen fchließen.) 


Adıte Scene. 


rs fi * 
Lips, wie aus einem Traum erwachend. 


Wie geichieht mir? ... Ih war fo felig! Ach hab’ gar nicht nach'zählt, im 
wievielten Himmel als idy war ... aber nur einen Mugenblic bin id in Wolfen 
g'ſchwebt; jett fteh’ ich wieder da, mit der Ausficht auf jahrelanges Sigen. Der 
Abſtand is groß. Das is Eiswaſſerſturz im Dampfbad des Geiftes. Mich beu— 
telt "was, und weil ich allein bin, ſo kann's nur das Fieber fein... 's Abend— 
ficht und Wärme geht dem Übelthäter zugleih aus; wie's dunkel wird, fängt das 
unheimliche Fröfteln an. Die Seel’ eines Verbrecher: is cine Nachteule, beim 
Tag is fie ftumpfiinnig, aber wie's dämmert, flattert ſ' auf, und mit der Fin— 
fternis® wachſt die Klarheit ihrer Katzenaugen ... in jedem Wintel eine bleiche 
Geftalt. (Nasdem er fih unheimlich umgefehen, nach einer Ede ftarrend.) Steht nicht dort?... 
Ja, er is's!... Nein... nein... '8 id nir als ein Nechen, und ich hab’ "glaubt, 
es i8 fein Geift, der mich zur Nechenichaft zieht. Wenn die Leut' wüßten, was 
das heißt, einen Schloffer ertränfen, es ließ's g’wiß jeder bleiben. Mir fcheint 
gar, die Latern' geht mir aus. (Öffnet die Laterne und gebt bamit gegen bie Witte der Bühne.) 


Das ging’ mir nod ab. (Stotpert über etwas.) Stock an!... Was ilt dad? (An den 
Boden leuchtend.) Ein eiferner Ring? ... Eiſen, unheimliches Metall für den, der 
Anſpruch auf Ketten hat. (Unterfugend.) Das ift ja... (Mm Ring siebend.) Nichtig 
eine Fallthür . . . da komm' ich in einen Seller hinab... da kann ich mich 
veriteden .. . alte Fäller, neue Grdäpfeln, vergeblide Durdforihung! Kathi 
um Mitternacht ... vielleicht unterirdiicher Gang . , . Rettung ... Freiheit! 
Die ganze praktiihe Romantik liegt da vor meinem Blick. (Öffnet die Fallthüre in der 
Mitte der Bühne.) Da ſchaut's ichauerlih aus... ab was! Mas fein muß, muß 
fein. (Steigt mit der Laterne hinab, im Orcheſter beginnt bumpfe Muſik.) 


Peunte Scene. 
Der Vorige; Öluthammer, 


LiP8 (unten, Hößt einen durchdringlichen Schrei aus). Ah!! 

Gluthammer (unten ebenfalls erſchrocen aufſchreiendd). Ah!! 

Lips cunten). Höllengeſpenſt! 

Gluthammer (untn. Satanas! 

LipS (eilig mit der Laterne ganz verſtört herauftommend). Zu Hilf’! Zu Hilf'! Salägt 
die Fallthür Hinter ſich zu. Da drunt' fein Geiſt ... fo deutlich hab’ ich die Geſtalt 
noch nie g'ſehn. 

Glut h AMMET (die Fallthür rechts von unten öfinend und herauflommend. Nur bis an bie 
ruft ſichtbar; er ift in Arautlopfs Bettdede eingebüllt und bat bie Schlafhaube auf. In großer Angft). 
Sein Geiſt verfolgt mich! Luft... . Luft! 

Lips. Der Schatten fteigt herauf... hinab mit Dir! (Läuft mit dem Mute der 
Verzweiflung auf die Fallthür zu und tritt diefelbe mit den Füßen nieder.) Wart, Abgrund! Ich 
werd’ dir lernen, Stobold’ heranfzuichiden. (Schwer aufatmend.) Haben wir auf ber 
Oberfläche nicht ſchon Schauerliches im Überfluß? 

Gluthbammer (erfgeint wie früher, aber unter der Fallthür Iints). Mich bringt Die 
Angft um! 

Lips centieg. Dort mwieder!? Hölliſches Gaufelfpiel! . . . (Eut wie früher auf 
die Fallthüre los und tritt fie zu) Ich Hab’ ja nur einen umgebradt . .. (Seinlant 
werbend.; Zu was diefe gräßliche Multiplikation? .. . 

Gluthbammer (erfcheint wie früher in der Fallthüre, aber in der Mitte der Bilhne). Ich 
muß herauf! 

Lips (aufer ih). Hinab mit dir! Was tot is, g'hört unter d' Erd'! (Wirft fich 
mit ausgebreiteten Armen auf die Fallthüre nieder und drückt dieſelbe auf dieſe Art zu und Glut— 
hammer wieber hinab.) Der ganze Erdboden iS unterminiert, die Schloffer ſchießen 
wie Spargel in d' Höh'! Das halt’ aus, wer will! cin fih mühfan aufraffen.) Meine 
Knie... meine Sinne... . meine Kraft ... ich bin tot! (Sintt wieder zuſammen.) 

(Man hört einen zahlreichen Jubelruf von innen:) Es lebe der gnädige Derr! 
(Hier endet die Mufttbegleitung.) 
Lip 3 (auffahrend), Was war das? 
(Ruf von innen, Seite linfs:) Es lebe der gnädige Herr! 

Lips (matt), Ich foll Ieben!? Dummköpf', ich hab’ Feine Zeit, ich bin g'rad 

mit'n Tod beichäftigt! (Rafft ſich mühſam auf. Man hört die Thür Seite links aufbrechen.) 
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Behnte Scene, 
Der Vorige, onne Gluthammer; Brautkopf, Zuftiziär, Stifler, Sporner, Wirer, 
Bathi; mehrere Bauern fommen mit. Ale eilen lints herein, der Yufliziär zulekt, 
Krautfopf cin freubiger Berwirrung). Hab’ ich ein’ Kopf? Hab’ ich Keinen? 
Hab’ ich ein’, gnädiger Herr? Hab’ ich feinen? 
Kathi (auf Lips zeigend). Das is er! 
FJuftiziär qu Aramtopf). Wie kanır er die Leute zum Vivatrufen alarmieren? 
Krautfopf cohne auf den Zuftiziär zu hören). Und ich verworfner Grobian ... 
erlauben Euer Gnaden, Ihnen im zerfnirichten Triumph aufs Schloß zu tragen, 
Jufti zi är (zwiſchen Lips und ſKrauttopf tretend). Halt! Ihre Gnaden gehören der Juſtiz. 
Krautkopf. Er is unſchuldig, das werd' ich gleich beweiſen. 
Juſtiziär. Der Schloſſer is einmal tot! 


Elfte Srene. 


Die Vorigen; Gluthammer. 

Glut hammer (hat die Fallthüre rechtzs von unten aufgehoben und lommt herauf). Mer 
hat Ihnen denn das g'ſagt? Der Herr is tot! 

Krautkopf. Wer hat dir denn das g’jagt? Der gnädige Herr lebt. 

Gluthbammer. Plauſch nicht! «Zum Yufiziär.) Nehmen S’ mich, ich will 
lieber ein Gefangener, als ein Lebendigbegrabener fein. 

Lips (Gluthammer mit freudigem Staunen betrachtend). Der Scloffer!?... Er is’s 
wirflih!? Gr Iebt!? 

Gluthammer ceenfo). Der gnädige Herr!?... Eris’s ridtig!? Er is nicht tot? 

Lip (ihm freundlich die Hand drildend). Nein, lieber Ermorbeter ! 

Gluthbammer Ich auch nicht, Euer umgebrachten Gnaben ? 

Juftiziär, Steiner is tot! Steiner hat den andern umgebracht. Der Kriminal— 
fall zerfällt in nichts. 

Stifler (ich Lips mit bevoter Freundlichkeit nähernd). Wirſt du unſern Glückwunſch 
verihmähen ? 

Lips. Im Gegentheil, ihr könnt jehr viel zu meinem Glück beitragen. 

Stifler, Sporner, Wirer (äuferft zuvorfommend). O ſag nur, wie? 

Lips. Wenn ihr euch auf der Stell’ zum Teufel padt. 

Juftiziär Profit! 

Stifler, Sporner und Wirer tsiehen ſich betroffen zurück und entfernen ſich Seite links). 

Lips (u Gluthammer). Ich bin jet nicht mehr dein Nebenbuhler, nimm deine 
Witwe famt einer reichen Ausſteuer von mir. 

Gluthbammer. Die Ausfteuer nehm’ ich und kauf’ mir ein Schlofferg’werb', 
aber für d'Witwe dank’ ih; mir iS die ganze Mathildenlieb’ vergangen. 

Lips. Und in mir is eine Kathilieb' erwacht. Jetzt ſeh' ich's erit, daß ich nicht 
bloß in der Einbildung, daß ich wirklich ein Zerriffener war. Die ganze eh’liche 
Hälfte hat mir g’fehlt, aber gottlob, jet hab’ ich ſ' a’funden, wenn auch etwas ipät.... 
Kathi! Hier fteht dein Verlebter, Verliebter, Berlobter, hier fteht meine Braut! 

Krautkopf. Seine Braut! Schreits Vivat!! 

Alle quſammen). Vibat!! 

(Der Vorhang fällt.) 


Die Gleichheit der Jahre. 


Die 


Gleichheit der Jahre. 


Polfe in vier Abtheilungen 


Johann Neſtroy. 





Stuttgart. 
Verlag von Adolf Bon & Comp. 
1890, 


Perfonen. 


Herr von Steinthal, ein reiher Guts— 
beſitzer. 

Frau von Steinthal, deſſen Ge— 
mahlin. 


Herr von Hirſchwald, Oberforſtmeiſter 


in Kobelsbach. 

Urſula, deſſen Haushälterin. 

Mamſell Regina Geldkaßz, eine fa: 
pitaliftin. 

Chriftopb Striegel, Zoll-Einnehmer 
in Kobelsbach. 

Gredcentia, jeine Gattin. 

Eduard, deren Sohn. 

3ettermann, Xederermeifter, Crescen: 
tiaö Bruder, 

Müller, Verwalter der Herrihaft Stein: 
thal. 

Amalie, feine Tochter. 

Kapitän Brand, ein Verwandter der 
Frau von Steinthal. 

Kandidat Schwarz. 


Mamfell Plauſcherl, Einwohne⸗ 
Mamjell Plappermühl,) rinnen von 
Mamſell Nedhaus, Kobelsbach. 


Pudelkopf, Schrankenzieher in Kobels— 


bach. 
Feſt, Dorfrichter. 





Schlag, Dorfwächter. 

Geißel, ein Landkutſcher. 

Claus, ein Bote. 

Nanette, Stubenmädchen bei Mamjell 


Regina. 

Eufanna, Dienſtmagd des Zoll-Ein— 
nehmers. 

Korporal Sturm. 

Grethen, ein Bauernmäbden in 
Müller Dienften. 

a. Bauernburfiche 

Salob, | r 

2 — | Bauernmädden. 

Ein Diener. 

Raul, 

Claus, | 5 

Kafpar, Träger. 

Niclas, | 

Schnell, 


Fahrzu, Poſtillons. 

Friedrich, Bedienter bei Herrn Stein: 
thal. 

Zwei Männer. 

Mehrere Bediente und Jäger, Sol: 
daten, Sandleute,Honoratioren 
aus Kobelsbach. 


Die Handlung ipielt iheild in dem fleinen Etäbtchen Kobelsbach, theils in dem eine Meile entfernten 
Dorfe und auf der Herrihaft Steinthal. Zwiſchen der dritten und vierten Abtheilung liegt ein Zeitraum 
von einem Jahr. 


1. Abtheilung: Der 29. Geburtstag und der Landlkutſcher. 


2, " 
3. " 
4. r 


Raub und Verlobung. 
Liebe und Verzweiflung. 
Zange Ralen unb Heiraten. 


Grſte Abtheilung, 


Zimmer beim Oberforitmeiiter Hirſchwald. 


Erſte Scene. 
Hirſchwald, Regina, Plauſcherl, Plappermühl, Redhaus, Honoratiorinnen, Urfula. 


(Alle ſihen um einen großen, halbrunden Kaffeetiſch im Vordergrunde; Hirſchwald feitwärts recht, neben 
ihm Regina; dann die übrigen. Am linten Ende des Tiſches ift ein leerer Plah. Alles trinkt Kaffee. 
Urfela geht ab und zu und iſt fortwährend beſchäftigt, die leeren Iafien wieder zu füllen.) 


Introduktion. 

Man trinkt ſo ein' guten, ein' ſtarken Kaffee 

Nicht in der Entfernung und nicht in der Näh', 

Es zeichnet in dem Punkt' ſich ans 

Vor allen der Herr hier vom Haus. 

(Man hört Pudelkopf von außen.) 

Hirſchwald. Ach, da hör' ich den Pudelkopf kommen. 
Regina. Der fommt gewiß, um mir zu gratulieren. 


Zweite Srene. 
Die Vorigen; Pudelkopf, mit einem großen Blumenſtrauß. 


Budelfopf. Ih mad’ ein’ tiefen Servus hier, 
Dann fang’ ich an und gratulier': 
Ich wünſche dir, du holde Maid, 
Zu leben noch gar lange Zeit, 
Doh muß es früher g’itorben fein, 
So fee mich zum Erben ein, 
Mit diefem Wunfche reich’ ich hin 
Des Feſtes holder Königin 
Den ichönften Blumenſtrauß der Stadt, 
Es freffet fih a Kuh dran jatt. 


Regina. Es iſt wirklich zu viel, mein befter Herr von Hirihwald, was Sie 
wegen meinem Geburtstag für Umſtände machen. 
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Pudelkopf ige Regina). Wenn's erlaubt ift zu fragen, ben wievielten Ges 
burtstag haben wir denn heut? 

Negina wicht unfreundlich. Weiß er nicht, mein Lieber, daß man um jo etwas 
Damen nie fragen fol? Werſchamt.) Es ift leider Ihon mein neunundzwanzigſter. 

Planihert. Nicht möglihb? Schon neunundzwanzig Jahr’ follen Sie fein? 

Redhaus. Ad, bören Zie auf! 

Plappermühl, Warum wollen Sie fi älter machen? 

(ÜUrfula präfentiert Rein berum.) 

Negina. Nein, cs ift wirklih fo. Aufs Jahr... ESeufzend.) O, ich will 
gar nicht denen an die dreißig! (Wendet fih im Geſpräch an Hirſchwald 

Plauſcherl (u den übrigen). Die alte Närrin macht fih um gute zwanzig 
Jahr jünger. 

Plappermühl. Und hält uns für fo dumm... 

Redhaus. Daß fie denft, wir glauben’S. (endet fi fehr freundlich zu Rigina.) 
Nun, meine Liebite, beite Freundin . . . (Spricht Teife weiter.) 

Pudelkopf iu dirſchwald). Herr von Hirſchwald, warten 5’ nur geichwind 
nochmal auf mit ei'm Wein. 

Hirſchwald. Hit er fo durftig? 

Pudelkopf. Es ift nur, daß ich die neunundzwanzig Jahr’ himumterbring'. 

Hirſchwald /giebt ihm). Vivat der Seburtätag ! 

Alle Bivat! (Sie trinten.) 

Hirihwald (mit Beziehungh. Wär’s aber nicht Ihöner, wenn man gleich aus: 
rufen könnt’: Vivat, das Brautpaar ſoll leben! 

Negina Was für ein Brautpaar? 

Hirſchwald. Ich der Bräutigam, und Sie die Braut. 

Regina. Was fällt Ihnen ein? Sie find ein fcharmanter Mann, ein Mann, 
der mir fo manche Angelegenheit in Ordnung gebracht hat, dem ich vielen Dank 
ihuldig bin; aber Sie heiraten... . nein, das fann ich nicht. Zarte Sympathie 
ift'ö, die der Jungfrau Herz zum Jüngling zieht, ſonſt iſt die Ehe ein drückend 
Band. Sie find ja viel zu alt für mid. 

Hirſchwald. Ich bin fünfzig Jahr' ... 

Pudelkopf. Ich auch, und bin dabei der liebenswürdigſte Kerl von der 
Welt. Wie mir die Madln nachlaufen, das glaubt gar fein Menſch. Ah, da 
muß ich Ihnen viel erzählen darüber. ‘endet fit zu den Frauen.) 

Urjula (u Pudeltopn. Ungeheuer? Und auf mich haft du ganz vergeffen? 

Pudelkopf. Urſula, lab nad, jtöre nicht diefes Felt. Wie ich dich geliebt 
habe, das war anno... anno... das geht jett halt in die fünfundswanzig 
Jahre, da warft du noch jung; aber jebt ... 

Uriula,. Biſt du nicht aud älter geworben ? 

Pudelkopf. Das fon, aber ich bin liebenswürdig geblieben; glaub’ mir, 
Urſula, das fagt dir kein Menſch nad. 

(Betrachtet Ach mit Wohlgefallen in einem Stehfpiegel; Die Frauen reden leife miteinander, Regina 
tröftet Irfula.) 

Hirſchwald iseifeitn. Die alte Mamſell Negina mit ihren Rapitalien ift und 


— 161 — 


bfeibt für mich die beite Partie; aber das ſeh' ich ſchon, im Guten geht's nicht; 
ih muß zu einem ertremen Mittel ichreiten. (Ruft.) Urſula! (2eife zu ihr) Geh’ fie 
hinaus, er Soll nur kommen. (Urjula durd die Mitte ab.) 


Dritte Scene. 
Die Vorigen, ohne Urfula, 


Pudelkopf Goch immer vor dem Epiege). Die Schnupftüchelweberifche Wetti hat 
recht, daß fie fich zu Tod meint um mid, 

Hirſchwald. Nod ein Glas allerfeitd. (Schentt ein.) 

Regina. Ich danke, bis ich mir den Wein angewöhne, da hat es noch Zeit. 

Plauſcherl. Nein, wie die Alte zimpferlih thut! 

Redhaus. Das it zum Durchgehn. 


Pierte Scene. 
Die Vorigen; Arſula, ein Bote, 


Hirihwald um eintretenden Boten). Was giebt's ? 

Bote (ein Pafet überreigend). Das iſt angelommen aus der Nejibenz. as.) 

Hirſchwald dtieft die Adrefiy. An Fräulein Negina von Geldkatz. 

Negina. An mih?... Öffne er, lieber Pudellopf. 

Pudelkopf (das Pater nefmendi. Da ift gewiß eine Gratulation. 

Regina. Es ſcheint fait, eim Dichter der Refidenz hat mid) in Verſe gebracht. 

Pudelfopf. Ia, in Herameter. (Hat geöfinet.) Da haben wir's ſchon. (Bieft.) 
Taufſchein . . .“ 

Alle Was ift das? 

Pudelkopf. „Regina Geldfag, geboren anno 1784,” 

Reginma in den Stuhl zurüdiintend). Wer hat mir das gethan? 

Pudelkopf. Entweder, das ift ein Drrchehler oder Sie haben ihre fünfzig 
Jahre als wie 'druckt.*) 

Re q ina (wütend aufipringend). Schändlich! (Bleibt wie verfteinert ſtehen.) 

Die Frauen (teile untereinander). Das ift g’icheit! Recht g’ichicht ihr! 

Hirtſchwald ibeifeite). Das wirkt, (Zu Regina.) Wo und wie dad Dokument 
herfommt, das weiß ich nicht, aber jegt ernenere ich meinen Antrag. Gleichheit 
der Jahre, behaupt’ ich, ift die Grundbedingung einer glüdlichen Ehe. Sie find 
fünfzig, ich bin fünfzig, fo können wir alfo prächtig den Abend unferer Lebens: 
zeit miteinander zubringen. 

Regina u dirſchwald). Heimtückiſcher Böſewicht, Sie haben mir den Streich 
bier geipielt! Doch nun erkläre ih... und dies ſei jett erjt mein Triumph. 
wenn ich auch ſchon fünfzig Jahr’ alt bin, jo heirate id) doch einen Schönen liebens— 
würdigen jungen Mann und hab’ e3 nicht nötig, jo einen alten Verräter zu nehmen. 

Hirſchwald. Bleiben Sie bei dem Ausiprich ? 

Pudelkopf. Ih mad’ 's g’rad, wie die Mamfell Regin’: ich laſſ' die 
Madeln noch eine Weil’ ſchmachten um mich und dann zwick' ich mir eine auf, 
eine jugendlihe Schönheit, und die wird die meinige, 


2) Die, ‚Steichheit der Jahre‘ wurde 1884 zum eritenmal aufgeführt. 
Neſtroy. Band IL 11 
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Hirfhmwald (u Regina. Wenn Sie Ihrer Sade fo gewiß find... 

Negina. Das bin ih; in Jahr und Tag bin ich die Gattin eines Jüng— 
lings, wie ich mir ihn wünſche. 

Hirihmwald. Und wenn's Ihnen fehlichlagt, wenn S’ feinen kriegen , fo 
müffen Sie mich heiraten. Wenn Sie Ihrer Sadıe jo gewiß find, jo Fönnen Sie 
das eingehen. 

Negina (ereizh. Um Ihnen und allen Anweſenden zu zeigen, daß ich gewiß 
bin, geh’ ich es ein. 

Hirſchwald. Und er auch, Herr Pudelfopf ? 

Pudelkopf. Gilt! Wenn nicht in einem Jahr' ein jugendliches Weſen als 
ehliches Geſpons an meiner Seite wandelt, dann, Urſchel, erhältſt du meine Hand. 

Hirſchwald (zu Regina und Pudeltop). Gut, alſo, es gilt, und haben Sie 
Kuraſche, jo kommen S’ in mein Schreibzimmer. Wir wollen die Sad’ gleich 
mit fchriftliher Beftimmtheit in Ordnung bringen, 

Negina hol und zuverſichtlich. Mir Ichlägt’3 nicht fehl, ich unterzeichne. 

Pudelkopf ceenjo). Ach brenn' nicht ab’; ich zeichne unter. 

(Alles ift aufgeftanden. Hirſchwal d öffnet die Eeitenthüre, Regina, Pubellopfund Urfu la treten 
mit ihm ein; die Frauen folgen.) 
Chor. Wenn biefer Alten Eitelfeit 
Beſtraft würd’, das wär! meine Freud’, 
Da ſchmecket mir erjt der Saffee 
Biel beffer noch als je. (Alle ab.) 


Berwandlung. 


Freier Pla in einem Dorfe, eine Meile von Aobelsbach, Iinfs eine Brannweinſchenke, rechte ein 
Einlehrwirishaus. 


Fünfte Scene. 


Mehrere Bauern kommen von tehts. 


Chor, 
Der Abend ift da, und die Arbeit ift aus, 
Jetzt heißt es: nur g’ichwind hinein ins Brauntweinhaus, 
Daß feiner ein’ Rauſch friegt, drauf müſſen wir fchau’n, 
Sonft thäten zum B'ſchluß nod die Weiber uns hau'n. 
(Alle ab in die Branntweinichente.) 


Sechſte Scene. 
Eduard, Geifel, 
(Während des Nachſpielb kommt von redts ans dem Dintergrunde ein Landkutſcher gefahren 
und wendet fidh vorne nad Tinfs, wo er anhält.) 


Geißel Cauf dem Bod figend, ſpricht, indem er fill Hält, in den Wagen jurüd). Sie er— 
lauben ſchon, daß ich mich da ein wenig anfeucht’; ba fchenfen ſ' den echten pol: 
niſchen Vanilli. 
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Eduard Gum Wagenienfter heraus). Schon recht, fchenier dich nit und laß mic 
Ichlafen. (Zieht den Kopf wieder jurüd.) 

Geißel (mim. Heda, Steffel! (Spricht in den Wagen zurüd.) Ich trink" ihn gleich 
auf dem Bock. 


Siebente Scene, 
Die Vorigen; Kellner aus der Vranntweinſchenle; Müller aus dem Einkehrwirtshaus, 


Kellner (u Geißen. Mag Ihaffen &’? 

Geißel. Gebts ein Glafel ein’ Geift außer. 

Kellner Gleich. (Geht zurilck.) 

Müller din das Wirtshaus zurüdjpregend). Spann ein, daß wir nach Stobelabad) 
fommen, eh’ '8 finfter wird, 

Eduard (zum Bagenfenfter heraus, obne Müller zu bemerfen). Das wirb jetzt ber günz 
ftigfte Augenblick fein. 

Kellner (kommt mit einem Glas Branntwein, welches er Geifiel giebt, aus ber Schente). 
Das ift einer, der fich gewaſchen hat. (Geißel trintt.) 

Eduard (macht behutſam den Wagenſchlag auf und fpriht im Serausfteigen). So, ich fahr’ 
ab; die Meil'n nad) Kobelsbach geh’ ich zu Fuß, fo ift 8 ganze Fuhrlohn erfpart. 
Will fich fortſchleichen.) 

Müller (sat das ganze unternehmen bemertt). Halt! Ich werd’ ihm Lernen, Leut' 
betrügen! (Bertritt ihm ben Weg.) 

Eduard für fis). Verdammt! 

Müller (ſchreit). Kutſcher! Der bat abfahren wollen. 

Geißel (indem er vom Bod fpringt. Was? ... Steffel, halt mir die Roff't... 
Wär’ mir nicht lieb, ich hab’ noch fein’ Kreuzer Fuhrlohn 'riegt von ber Reſidenz 
bis daher. 

Eduard iu Geißeth. So ſei net jo dalfet. «Zu Miüer, der in feſthält) Ob S’ 
mic außlaffen werden ober nit? ... 

Müller Nir da, ich leid' keine Ungerechtigfeit! 

Geißel (u Mühe). Laffen S' ihn aus, es halt! ihm ſchon ich. (Zu Eduard.) 
Zahlen S’. mir jegt geſchwind mein’ Fuhrlohn und 's doppelte Trinfgeld, nachher 
halt’ ich die ganze G'iſchicht' für ein’ Spaß. 

Eduard (tür fs). Das iſt eine Ihöne Verlegenheit! (Sucht zum Scheine in den 
Taſchen.) Hruzinefer! Wo hab’ ich denn... Verdammt! Sch hab’ meine Brief: 
taichen verloren. 

Geißel. Was?... Iſt's um biefe Zeit?... Bagaſch' haben Sie auch feine... 

Eduard. Die hab’ ich ſchon früher verloren, eh' ih einen Wagen auf: 
g'nommen hab’, 

Geißel. Sie find ein Vagabund! 

Müller (u Geifen. Hab’ ich recht g'habt, ober nicht ? 

Eduard (wild zu Müller). Was geht’8 denn Ahnen an? 

Müller. Ich leid’ keine Ungerechtigkeit ! 

Geißel. Geld her, oder ih mach' ein’ Spektakel! 

Eduard qu Gehen. Laß dir nur jagen: Ich hab’ dich ehrlich zahlen wollen, 
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aber bu haft jo lang Mittagsftation gehalten, und da hab’ ich mein ganzes Gerſtel 
im Preferanzeln verloren, 

Geißel (immer lauter freiend). Da ift mir nicht g’holfen damit, mein Geld will 
ih haben. 

Eduard (zu Müner). Sie haben Ihnen unbekannterweiſe dreingemiicht in die 
G'ſchicht', jegt leihen Sie mir fünfundzwanzig Gulden. 

Müller Warum nit gar! So einem Landſtreicher! 

Eduard (fakt ihn am Rod). Ih ſag's Ihnen jet zum letztenmal im Guten, 
leihen S’ mir fünfundzwanzig Gulden. 

Müller Zu Hilf! Räuber! Vagabunden! 

Geißel. Mein Geld will ich haben! 


Achke Scene. 


Die Vorigen; die Bauern aus der Branntweinfhente. 


Bauern Was giebt's denn? Was iff denn das für ein Lärm? 

Müller Sperrts den Bagabunden ein! 

Geißel. Durchgehn hat er wollen, 

Bauern irufen in die Schente). Wachter, heraus! 

Eduard (tür fi). Jetzt bin ich Schön in der Sauce. (Zu Geißel.) Kutſcher, wenn 
du ein gefühlvolles Herz haft, wenn der Umgang mit die Roſſ' nicht jede feinere 
Empfindung in dir erftidt hat, fo... 


Beunte Scene. 

Die Vorigen; Schlag, betrunten aus der Schenke. 
Schlag. Sit denn da gar fein Fried’? 
Müller Herr Wacter, da ift ein Betrüger, der muß eingeiperrt werben. 
Schlag. Wegen einem it e3 nicht der Mühe wert ; wenn's feine Bande ift... 
Eduard, Das ift ein Mann, der Herr Wachter! 
Schlag. Laßts ihn laufen. 
Geißel. Wär’ mir nicht lieb, mein Geld muß ich haben. 
Schlag. Gehts zum Richter, ich hab’ feine Zeit. (Geht wieder in bie Branntwein- 

fchente zurüd. 


Die Bauern Den Richter bolen! Den Richter holen! (Einige laufen fort, andere 
jiehen ſich theils jurüd, teils beifeite und ftellen fi jo, dak Eduard nicht davonlaufen kann.) 


Zehnte Scene. 
Die Vorigen, ohne Schlag, . 


Eduard (u Mütter. Mas haben ©’ jegt davon, dak S’ mid) ind Malheur 
bracht haben? Wenn das meine Eltern erfahren... . 

Müller Da, mit folde Kinder erlebt man eine Freud’. (Streng) Wer find 
feine Eltern ? 

Eduard. Ic bin der Sohn vom Mautheinnehmer Striegel in Kobelsbach. 

Müller (wie vom Donner gerührt). Wie? Was? Nicht möglich! 
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Eduard. Da ijt mein Paß. Zeigt ihn vor.) 

Müller Sie find’... Sie find ber, ben ich fuch”. 

Eduard. DO, ih wollt’, Sie hätten mid nicht gefunden. 

Müller (ven Hut abnegmend). Ich bin der Verwalter der Steinthaliichen Güter. 
Der alte Herr von Steinthal, an deſſen Sohn Sie fo Ihön ala wahrer Freund 
gehandelt haben, den Sie im Nerbenfieber, wie fih gar fein Menſch mehr zu ihm 
getraut hat, gepflegt haben, ſchickt mich nach Kobelsbach. Sie müſſen auf die Herr: 
ihaft; er will Ihnen für die Lebensrettung feines Sohnes jelbit feinen Dank abftatten. 

Eduard. Iſt er glüdlich angefommen, mein Freund, mein Schulfamerad ? 

Müller Er ift nod ſchwach, aber das wird ſich bald geben. Sie find ein 
einziger Menih . . . fo ein vortrefflihes Herz! ... Aber jagen S’ mir, wie 
haben S’ denn da fo eine jfandalöfe G’ihicht' anfangen können ? 

Eduard. Herr Verwalter, glauben Sie mir, auch der beite Menſch fann im 
Preferanzeln verlieren, 

Müller (zu Geißen. Kutſcher! Geh’ er g’ichwind her, das Ganze ijt ein Irr— 
thum. (Giebt ipm Geld) Da hat er feine fünfundzwanzig Gulden... da bat er 
ein Trinkgeld. (Giebt ihm noch etwas.) Da hat er nod) etwas, als zweites Trinkgeld, 
aber jegt jag’ er ja fein Wort. 

Geißel. D, ih küſſ' die Hand. 

Bauerm Der Herr Richter fommt! Der Herr Richter fommt! 


Elfte Scene. 
Die Vorigen; Fe, einige Bauern, 


Feſt. Wo iſt der Malefifant ? 

Bauern (auf Edward zeigend). Da fteht er! 

Feſt. Fort mit ihm! Er wirb eingeiperrt! 

Eduard Grohlodend). Nir wird eing’sperrt; es iſt jchon eine Ausgleichung 
geſchehn. 

Geißel. Alles iſt bezahlt, er iſt unſchuldig. 

Feſt. Wegen was hat man mich denn holen laſſen, wenn der Malefikant un— 
ſchuldig it? Wer hat die Gerechtigkeit für ein’ Narren gehalten? 

Mehrere Bauern (auf Müler zeigend). Der Herr da. 

Felt. So wird der eingefperrt. 

Einige (molln Müller paden. In den Kotter mit ihm! 

Müller (verlegen). Es war ein Irrtum, und für Ihre Bemühung bitt’ ich 
das anzunehmen. (Sieht ihm Geb.) 

Feſt. Ah, wenn fi die Sache fo verhält. (Bu den Bauern.) Zurück, imper: 
tinentes Volt! (Zu Müner und Eduard.) Ach wünſch' allerfeits glüdliche Neife! 

Müller (ruft ins Wirtshaus hinein). Ignaz! Wir reifen gleidy wieder nad) Stein: 
thal zurüd. 

Eduard, Und ich tummel' mich, dat ich nach Kobelsbach fomm’; da bleib’ 
ich drei Tag’ und hernad) fahr’ ich, was 's Zeug halt’, meinen Freund Auguft 
u ſehn. 
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Geißel föffnet den Schlag). Is' gefällig, Euer Gnaden ? 

Müller (Eduard umarmend). Leben Sie wohl, auf baldige Wiederſehen! 

Eduard (u müller). Sie kennen mid) jegt. Fangen Sie mic) nicht wieder beim 
Schößel ab, ſonſt müffen Sie mir fünfzig Gulden leihen. 

Müller, Sie find ein Vocativus! 

Eduard. Und den Bauern, die den Richter g’holt haben, geben S’ auch ein 
Feines Donceur, ich kann feine Ungerechtigkeit leiden, (Beifeite, indem er in den Wagen 
fteigt.) Der muß ſchön ausruden, der alte Herr. 

Müller. Bauern, ber da! Das vertrinktS auf die Gejundheit diefes fremden 
Herrit. (Giebt ihnen Gelb.) 

Bauern Juhe! Vivat! 

Eduard (aus dem Wagen). Kutſcher, fahr zu! (Geißel ſteigt auf den Bod.) 


Ghor. 
Wir haben ein Trinkgeld, was braucht's mehr ? 
Vivat! Das war ein gnädiger Herr! 


(Während der Wagen abführt, fällt der Vorhang.) 


Zweite Abtheilung. 


Bimmer bes Mautheinnehmers Strietzel in Kobelsbach mit Mittels und Settenthliren. 


Erſte Scene. 
Strietzel und Ürescentia treten in kleinſtädtiſchem Fefltagsgewande ein, nachdem fie von außen 
bie Mittelthüre aufgefhloffen haben. 

Grescentia, Geh, geh, auf dem halben Spazierweg umfehren unb nad 
Hans laufen, das ift eine Narrheit, die Leut' müflen einen auslachen. 

Striegel (ummillig auf: und abgebend),. Mir alles eins, mich verdrießt heut 
3 Spazierengehn, 

Grescentia. So geh in den Ratskeller. 

Striegel. s g'freut mich nicht. 

Grescentia. So befuch deinen Schwagern. 

Striegel. Das mag ih auch nicht, 

Greöcentia. Na, fo laß es bleiben, 

Strießel, Das thu ich fo. Mber freuen foll fih der Burſch auf den Em— 
pfang, wie ich den foramifieren werd'! 

Gredcentia. Hör auf; wenn er fommt, thuft ihm doc) nichts, 

Strießel. O, dasmal will ich ihm ein Kapitel über die väterliche Autorität 
mit Frafturbuchitaben anf den Buckel ſchreiben. 

Grescentia. Unglüd, hoff’ id zu Gott, ift unferm Eduard teins paſſiert; 
denn wenn die Herrn Söhne nichts von ſich hören laſſen, geht's ihnen meiſten— 
theils recht gut. 

Strietzel. Geſtern vor acht Tagen hätt' er hier ankommen ſollen. 

Crescentia. Und über das lange Ausbleiben wird er ſich doch wahr— 
ſcheinlich zu entſchuldigen wiſſen. 

Strietzel. Alles eins ... ich bin taub für jede Entſchuldigung. (Zieht feinen 
Sonntagsrocd aus.) Mo ift mein brauner Kaput? 

Grescentia. Drinn in deinem Zimmer, 

Strießel (geimmig). ch zerreiß’ ihn... . 

Greöcentia. Den Kaput? 

Striegel. Nein, meinen ungeratenen Sohn, wenn er mir unter die Augen 
kommt. (Geht erzurnt rechts ab.) 

Crescentia «uein). Der Zorn iſt vorbei, wie er einen Tritt hört von un— 
jerın Eduard. 
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Strießel (ſchreit entfegt). Ach! 

Crescentia (erfgroden), Ums Himmels willen, was iſt das? (citt zur Thüre.) 
Striekel (laß herausſtürzend). Da ſchau hinein! 

Grescentia (eilt durd die Thüre rechts ab). 

Striegel (fintt atemlos in einen Seen. Ach bin ruiniert... . ich bin tot! 
Grescentia (fsreit von innen, wie früher Striegen. Ach! 

Striegel. Das iſt mein legtes End’! 

Crescentia (vefperat herausftürzgend). Mann! ... 

Strietzel. Weib! ... 

Beide (uglehch aufſchreiend). Ach! ... 


Zweike Scene. 
Die Vorigen; Zettermann tritt durch die Mitte ein. 


Zettermann. Was giebt’ denn da? Mird da wer umgebradit, oder fangt 
ihr einander im fünfundzwanzigften Ch’itandsiahr zum Starbatichen an? 

Strietzel (n& aufraffend). Schwager, ich und mein Weib, wir beide find um: 
gebracht; das Scidjal hat uns zu Tod farbaticht. 

Zettermann. Was giebt's denn? 

Strietzel. Meine Kaſſa ift aufgebrochen worden. 

Zettermann. Was?! ... Näuber! Dieb! Mörder! Geißt das Fenfter auf.‘ 

Striegel itäuft ibm nach und bäft ihn zuriit). Um alles in der Welt, feinen Lärm! 
Taufend Gulden Silber Mauthgelder, die ich morgen in die Nefidenz abliefern 
muß, find geitohlen. 

Zettermann. Und da foll ich feinen Lärm machen? Sauft zum Feniter.) Ge! 
Zu Huf! 

Strießel. Um Gottes willen, fei der Schwager ftill! (Schlägt das Fenfter zu.) 
Wenn auch der Dieb auffommt, was nugt mir das? Wie die Sach' befannt wird, 
jo bin ich wegen Nachläffigkeit in Aufbewahrung ämtlicher Gelder meines Dienjtes 
entlaffen, nachher kann ich betteln gehn. 

Zettermanmn Nichtig, richtig! 's laute Schreien verdirbt noch mehr in der 
Sadı'; ganz in der Stil! muß man da fchreien. 

Grescentia (die Hände ringend). Was fangen wir an! Was fangen wir an! 

Zettermann (zw Steigen). Sch helfet gern ... der Schwager weiß, ich bin 
ein guter Sterl, ich Hab’ aber fein Geld und hätt’ ich ein Geld, jo wär’ ich ſchwer— 
lich ein guter Kerl. Hat der Schwager gar feinen Ausweg, das Geld zu leihen 
zu Friegen ? 

Striegel. Ih weiß gar feinen. 

Zettermann Das it übel; aber wir müſſen der Sad’ auf die Spur 
kommen. Wer war zu Haus heut nachmittag ? 

Striegel. Gar niemand. 

Grescentia. Unſre Magd, die Suſann', ift mitm Stubenmädel von der 
Mamſell Regin' neben uns nad Knittelberg hinüber aufn Sirchtag. 

Zettermann. Und der Schraufenzieher Pudelkopf? . 
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Striegel. Der loichiert ja nicht bei ums, 

ZJettermann. Das Haus ift zu ſchlecht veriwahrt, das ift der Fehler. 

Crescentia. Es war ja aber alles gut zug'ſperrt. 

Striegel, Und weder an Thür noch Thor ift die geringite Spur von einem 
Einbruch zu jehen. 

Zettermann. Das Haus daneben, das macht den Übelftand. Die Feuer: 
mauer geht nur bis zum Boden hinauf; da find dann die beiden Häuſer nur 
durch eine Schlechte Bretterwand getrennt; wie leicht ift da ein Laden ausgehoben, 
jo fann man herüber, mir nir dir nir, 

Strießel. Aber im Haus daneben lojchiert ja niemand, als die gute, reiche 
Mamfell Regin’, die fo freundfchaftlid mit uns ift, und ihr Stubenmäbdel; auf 
diefe Leit’ kann man ſich doch verlaffen. 

Zettermann. Wenn fie reich und freundichaftlich ift, fo Ichau der Schwager, 
daß fie ihm das Geld leiht. 

Erescentia (von diefer Idee ergriffen). Bruder... 

Striegßel. Schwager, du haft mir ein Flambeau auf'zunden. Ja, die Mam— 
fell Negin’, die gute, liebe Mamfell Regin’, das ift die einzige Perſon auf der 
Melt, die mir helfen kann. 


Pritfe Scene. 
Die Vorigen ; Sufanna, noch vom Sirhtag gepußt, tritt durch die Mitte ein. 

Sulanna Ich küſſ' die Hand, Madam'. (außt Grescentia die Hand.) Nein, das 
war eine Unterhaltung auf dem Kirchtag . . . g’rad komm' ich mit der Mamſell 
Regin’ ihrer Nanett’ zurüd. 

Striegel. Geh g’ihwind hinüber, Suſann', ich laſſ' die Mamfell Regin' 
bitten ... oder nein... 

Crescentia. 9a, wir laifen fie bitten, ob fie nicht einen Augenblick herüber 
fommen möcht’, 

Striegel. Das ift zu fed. 

Grescentia. Mein, fie joll das Unglück ſelbſt fehen. 

Sujanna. Was für ein Unglüd ? 

Strietzel iu Grescentia). Na, ſei jo gut umd ſag der 'was, dann fingen’s 
gleich die Spaten auf'm Dad. «Zu Suſanna.) G'ſchwind, richt deine Poſt aus, 

Sufanıa (meugierig abgehend). Unglüd... Unglück? Das muß ich erfahren. 


Vierte Scene, 
Die Vorigen; ohne Sufanna. 


Jettermann Schwager, ich mach’ unterdeffen meine Paſſus. 

Striegel. Was denn für Paſſus? Mac)’ der Schwager nur ja kein Aufichen. 

Zettermann. Nichts Aufichn, bloß Paſſus thu' ich machen. Ruhig fann 
id nicht fein im diefer Sach', ſchreien darf ich nicht, alfo muß ich wenigitens 
Paſſus machen. B'hüt dich Gott, Schweiter . . . und du, Schwager, ſchau, daß 


du dich aus der Sauce herausmwicelft, ich mach’ umterdeffen meine Paſſus. (ein 
durd die Mitte ab.) 


—- 10 — 


Fünfte Scene, 


Strietzel, Crescentia. 
Crescentia. Wird's uns aber auch helfen wollen, die Mamſell Regin'? 
Strietzel (teinmütig),. Tauſend Gulden Silber! Nein, es iſt zuviel Geld, 
ich trau' mir ſ' gar nicht anz'reden drum. 


Sechſte Scene. 


Die Vorigen; Regina, 


Negina, Guten Tag, lieber Herr Einnehmer, guten Tag, liebe Madam'! 

Strietzel. D meine beite, vortrefflidite . . . 

Grescentia (weinerlich. Wir haben heute feinen guten Tag. 

Striegel iverzweitery. Einen milerablen Tag. 

Regina. Wieſo das? 

Striegel. Verzeihen Sie nur unfere Keckheit, daß wir um Ihnen hinüber: 
geſchickt haben, 

Regina. Geihidt? Um mich geſchickt? ... Ich war gar nicht zu Haufe. 

Grescentia. Nicht zu Haus? 

Negina. Ach babe heut bei meiner Freundin, bei ber guten Mauſcherl ge: 
ipeift und wollte eben nach Haufe, da dacht’ ich mir, ich muß doch im Vorbei— 
gehn meine liebe Nachbarn ein wenig befuchen. 

Grescentia. Sie fommen in dad Haus des Unglücks. 

Striegel, Schand', Spott, Armut, vielleicht auch die Feſtung Stehen mir bevor. 

Eredcentia (jammernd), Entſetzlich! 

Negina tu Grescntia). Fallen Sie fih doch, und erzählen Sie. 

Crescentia. Da, ſehen Sie felbft. (Führt Regina rehts ab.) 


Siebenke Scene, 
Striehel. 


Sie icheint gerührt, der auf'brochene Schreibfaften wird fie noch mehr rühren. 
Mir jagt meine Ahnung, fie ruckt aus und leiht mir taufend Gulden. 


Achke Scene. 
Der Vorige; Pudelkopf. 


Budelkopf Gröhlich. Servus, Herr Einnehmer! Ich muß Ihnen wieder 
Abenteuer erzählen. Wie's die Madeln wegen mir treiben, das ift aus der Weil’... 

Striegel. Halt er 's Maul! Weiß er ſchon ... 

Pudelkopf. Daß Ihr Dienftbot’, die Sandel, mit der Reginiſchen Nanett’ 
eifert, das ift alles wegen mir, 

Strietzel. Laſſ' er mich aus mit Liebesgeſchichten. Ich bin heut nachmittag ... 

Pudelkopf igleigüttig). Ich weiß, die Kaſſe ift Ihnen auf’brochen worden. 
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(Eifrig.; Sie, die Seifenfieder-Peppi hat mit der Fleiſchſelcher-Kathi g’rauft, das 
war auch wegen mir, 

Striegel, Berihon er mid. Wer hat ihm mein Unglück erzählt? 

Pudelkopf. Der Herr Zettermann, ber Xederer. Dem feine Tochter, Die 
Stanzi, hat auch ein Aug’ auf mich; ich laff’ aber die Mabeln alle in der Hoff: 
nungslofigkeit ſchmachten. Und die Yedererstöchter, vor die hab’ ich einen eigenen 
Abichen, denn wenn ei'm fo ein Water, jo ein Lederer aufs Leder kommt ... 

Striegel. Taufend Gulden Amtsgelder ... 

Budelfopf /gleihgüttig). ch weiß, taufend Gulden Silber. eifrig. Und die 
Bärenwirtiihe Sali, die hat wollen die Tabakkramer-Thereſ' mit Kronäugeln 
vergeben, da3 war alled wegen mir. 

Striegel. Halter 3 Maul! ... Hat er gar feine Vermutung, wer ben 
Diebitahl begangen haben könnt'? 

Pudelkopf. Ich gewiß nicht, ich bin bloß Herzensdieb, ich ftehl’ fein Geld, 
denn ich bin ein ehrlicher Mann, doch das ift das geringfte; aber ich fürchtet mich 
ihon vor'm Grwiichtwerden zu ftarf, das ift die Hauptfach”, 


Beunte Scene. 
Die Vorigen; Regina, dann Sufanna. 


Regina iaus der Seitenthüre). Suſann'! Suſann'! 

Striegel (mit nah der Mitte). Suſann'! 

Suſanna (durd die Mitte). Da bin ich! 

Negina, Geh die Sufann’ hinein, der Madam' ift übel geworden. «Sufanna 
rechts ab.) 

Striegel. Ja, fo ein Schreden wirft auf die Nerven. 

Regina. Diesmal war e8 nit der Schred, jondern die unverhoffte freude; 
ich habe der Madam’ den Antrag gemacht, daß ich zur Beſeitigung diefer Ver: 
legenheit die taufend Gulden berleihen will. 

Striegel {aufer fih vor Freude). Was? ... Mamſell Regin' ... Sie woll- 
ten... o Gnad' ... Schranfenzieher, halt er mich! (Sintt Pudeltopf in die Arme.) 

Regina (ſehr freundlich. Ab, der Mosje Pudelkopf ift da? 

Pudelkopf. Zu dienen, ja. (gu Etrieget., Herr Einnehmer, fonımen Sie zu ſich, 
ſonſt laſſ' ich Ihnen fallen, oder ich werf’ Ihnen der Mamſell Regin’ in die Arm’. 

Striegel qich fammelnd, zu Regina). ft es möglich ? 

Negina. Heut noch befommen Sie das Gelb. 

Striegel. Auf meinen Knieen will... (it niederfnieen.) 

Regina cihn aufpaltend). Was fällt Ihnen denn ein, lieber Herr Einnehmer? 

Striegef. So foll fih wenigitens der Schrankenzieher niederfnieen und ſoll 
ih bedanken. 

Negina Warum nicht gar! 

Budelkopf. Seien Sie unbeforgt, ich hätt’3 jo nicht gethan. (Mittiereite ift 
Etriekel yur Seitenthüre gegangen und ſieht hinein.) 

Negina. Ein naiver Mann, der Herr Pudelkopf. 
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Pudelkopf. Inter anderm, ich hab’ Ihnen ja die neueſten Verhältnifie noch 
nicht erzählt, twie ich meine Spröbdigfeit auslaſſ' an die Greißleriſchen Töchter. 

Regina. Er muß mich befuchen diefer Tage, ich hab’ ihm auch eine Menge 
zu jagen, 

Striegel. Da kommt die meinige, fie hat ſich erholt. (unter der Thüre zu Cres— 
centia, die eben mit Sufanna heraustritt.) Nicht wahr, die Freud’! ... 


Zehnke Scene. 


Die Vorigen; Crescentta, Sufanna. 

Grescentia. Hinaus, Sulanna! ... 

Suſanna. Da it nichts zu erfahren. Durch die Mitte ab.) 

Gredcentia ‘gu Regina). Wie lann ich Ahnen danten ? 

Negina. Laſſen Sie das, ich thu's mit Vergnügen. Nur eines, lieber Herr 
Ginnehmer, über den Rücdzablungstermin müflen wir uns einigen. 

Striegel (erbüiit. Ja... da... richtig... ans Zurüdzahlen hab’ ich 
noch gar nicht gedacht. 

Pudelkopf. Ah mach's aud immer fo, wenn ich ein Geld ausleih'. 

Striegel. Und je mehr ich darüber nachdenk', defto mehr ſeh' ich ein, daß ich 
von meinem Ginfommen in alle Ewigkeit feine tauiend Gulden erwirtichaften fann. 

Grescentia. Leider! Leider! Mamſell Regin’, wir müßten Ihnen betrügen; 
wir können Ihre Güte gar nicht annehmen, 

Negina. Sch würde meinerjeitd gar nicht anftchen auf dieſe Summe; aber 
ich betrachte mein Vermögen als das Vermögen meines künftigen Bräntigams 
und darf folglich nichts davon verichenfen. 

Strießel. Sie heiraten? 

Negina. Nun, es ift noch nichts beftimmt, aber ich denfe, da ich doch hei— 
ratöfähig bin... 

Pudelkopf. O ja, im Überfluß. 

Negina. Ach merde einen von den Kobelsbacher Nünglingen durd meine 
Hand und mein Bermögen beglüden. 

Strie tz el von einer Idee ergriffen). Stobelöbacdher Süngling? ... (Air fid.) Da 
fommt mir ein Gedanke... die Not ift da... ich will ben Anwurf machen. 
(Zu Regina.) Ih möchte in Nüdficht der Berücdfichtigung des Obbeſagten nur in 
feife Erwähnung bringen, daß a dato noch ein Stobelöbadheriicher Jüngling ab- 
geht. und der ... tft mein Sohn. 

Crescentia cteife zu Strieken. Aber Mann... 

Negina. Ihr Sohn... ja richtig, der ift noch... 

Striegel. An der Neidenz und ftudiert. Leider war er die ganzen drei 
Sahre, ſeit diejelben in Kobelsbach wohnen, nicht hier, und bat aljo nicht das 
Glück gehabt... 

Regina. O, ich hab’ fo viel Gutes von ihm gehört, er fol ein liebenswür— 
diger, ſittſamer, wohlerzogener Jüngling fein, und wirklih ... offen ſei es ge: 
jagt ... ich würde nicht einen Augenblic anftehen, ohne ihn je geliehen zu haben, 
ihm den Vorzug vor allen übrigen zu geben. 
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Striegßel cerfrun. Wär's möglich?! 

Regina (zu Etrieher). Wir find fchon einig vorberhand, 

Grescentia, ber wird unfer Eduard auch wollen? 

Regina ibefeidig). O Madam’, ich zweifle nicht, ich bin, Gott jei Dank, noch 
nicht in Ihren Jahren, 

Pudelkopf cu Grescentia). Sie ift wenigſtens um dreiviertel Jahr’ jünger 
ala Sie. 

Strießel cerboft zu Grescentia). Meib, wenn du noch ein Wort in Geichäften 
drein red'ſt ... 

Regina Ceinlentend). Nun, ganz unrecht hat die Madam' nicht, wenn fie meint, 
dab man etwas mit Behutfamkeit zu Werke gehen muß. Ihr Sohn ift erſt ... 

Striegel, Dreiundzwanzig Jahr’, 

Regina. Und die Jugend hat ichon ſolche jonderbare Anfichten von Tugend 
und Schönheit... . 

Striegel. Did bitt' ... 

Pudelfopf (u Reina). Da ift das beite, wenn abends die erſte Zuſammen— 
funft geichieht, bei die Lichter, da gewinnt jede weibliche Schönheit, (Seite zu Striegel.) 
denn beim Tag it fie ſchiech wie die Nacht. 

Negina. Er hat ganz redıt. 

Budelfopf. Halt! Jetzt fommt mir noch ein Gedanken. ch hab’ die Eigen: 
ihaft, jo ſchön ich als Mann bin, jo wild bin ich als Frauenzimmer. Da wär’s 
alfo micht schleht, wenn man mich als Frauenzimmer anziehet und ftatt der 
Mamſell Regin' als feine beitimmmte Braut vorftellet; ift er ein gehoriamer Sohn, 
io willigt er ein, dann zeigt man ihm erft die wirkliche Mamiell NRegin’, nachher 
muß er ja entzüdt fein über den Abftand, 

Negina. Der Gedanke it nicht jchlecht, To fee ich mich doch in feinem Fall 
einer abichlägigen Antwort aus, 

Striegel. Zu viel VBeicheidenheit, das haben Sie gar nicht zu riskieren, 


Elfte Scene. 


Die Vorigen; Bettermann ftürzt dur die Mitte herein. 


Zettermann. Der Eduard fommt! Der Eduard fommt! 

Striegelund Crescentia. Mein Sohn! 

Zettermann Ich hab’ ihm alles ſchon geſagt. 

Striegel, Wo iſt er? Wo bieibt er? 

Zettermann. Ich glaub’, er macht unten mitm Landkuticher Richtigkeit. 

Regina Was thu' ih? Er foll mich jegt nicht ſehn. 

Striegel (auf die Seitenthüre linfs deutend). Wir begleiten Ihnen da durch'n 
Garten hinunter. 

Negina. Gut. Bringen Sie ihn in einer halben Stunde zu mir, jo fann 
alles Ächnell in Ordnung kommen. 

Pudelkopf. Ich geh’ gleich mit Ihnen, Mamfell Regin'. (Sie eiten ab, Zetter⸗ 


mann hält Striehel zurück.) 
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Bwölfte Scene. 
Bettermann, Striehel, 
Zettermann. Schwager, was war das? Mas geht denn die alte Mam— 
fell der Eduard an? 
Striegel. Still! Sie heirat’ ihn, nachher ſchenkt fie mir die ganzen taufend 
Gulden. 
Zettermann Und um taufend Gulden verfaufft du deinen Sohn an die 
Schachtel? 
Strietzel sngttis). Still, um alles in der Melt... 
Zettermann. Mir da, ich ſchrei', daß "8 die ganze Stabt hört. 
Striegel. Schwager, wenn mir der Schwager den Plan verdirbt, jo bring’ 
ih den Echwagern um. (Ab.) 
Zettermann didreit ihm nad). Meuterer! Seelenverfäufer! Schandfled meiner 
Familie! 
Dreizehnte Scene. 


Bettermann, Eduard tritt dur die Mitte ein. 


Eduard. Megen was fchreit denn der Herr Ontel jo? 

Zettermann. Eduard! Lieber, guter Eduard! 

Eduard. ft etwa noch ein Unglück geichehn ? 

Zettermann, Das größte; dein Vater will did an eine Alte verfuppeln. 

Eduard. Hat ſ' Gelb? 

Zettermann An einen böſen Draden. 

Eduard. Hat ſ' Gelp?. 

Zettermann. An eine Xantippe . . 

Eduard. Hat ſ' Gelb? 

Zettermann. Sie hilft deinem Vater jeßt aus der Verlegenheit mit taufend 
Gulden, und du jollft das Opfer fein. 

Eduard, Hat fie außer die tauſend Gulden noch ein Geld? 

BZettermann. 9, reich ift fie, aber... 

Eduard. Ach Heirat ſ'. 

Zettermann cerftaung,. Eduard! ... 

Eduard. Wenn j ein Geld hat, ſo heirat’ ich 8 Kindsweib von der Her’ 
Megäre ihrer Großmutter, das ijt mir alles eins. 

Zettermann. Mber fo bedenk' doch ... 

Eduard. Warım net gar! Wenn man '3 Heiraten bedenfen wollt’, wer hei- 
ratet denn bernah? Mein Entfchluß ift ſchon gefaßt... . verliebt war ich in 
meinem Leben nicht; jo ſehr als mir alle faubern Madeln gefallen . . . ich werd’ 
mich auch nie verlieben. Sch geb’ nur jo hin und wieder Gaftroflen beim ſchönen 
Geſchlecht; ich brauch’ alfo nichts, als ein Geld ... die Alte hat eins, alſo wird 
fie g’heirat’t, ung’ichauter. 

Zettermann. Eduard, lieber Eduard, wenn du dich einmal verlieben ſoll— 
teit ... und das wird g’ihehn unausbleiblid ... wie unglüdlich wirft du da fein! 
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Eduard. Verlieben? Hören S’ auf! Könnt! mir gar nicht einfallen, fo eine 
Dummpeit! 

Zettermann Ma gut, renn’ in bein Verderben, ich hab’ dich gewarnt, ich 
hab’ meine Paſſus gemadht, es war umfonft, jest mach’ ich anderwärts meine 
Paſſus, ich will gar nicht® mehr willen von bir. (w.) 

Eduard falten. O Onkel, wenn Sie fo reich wären wie andere Leberer, 
dann thät’ mich dad Wort kurios touchieren. Meine Eltern dürfen nicht wiſſen, 
wie's fteht mit mir, die jollen mich noch als braves Söhnel ſehen, wie vor drei 
Jahren. Na, und wenn ich jekt aus Gefälligkeit für'n Papa die Alte heirat’, 
jo ift er ohnebem ganz entzüdt, und mir foftet'8 fein’ Stampf, ich mach' mir nir 
draus. Mit die jungen Madeln fchaut ch’ nicht viel herans, 


53 gehn auf der Welt fchr viel Mädeln herum 

Und Schauen ſchön langſam nad Freiern fih um, 

Manche ift prächtig auf’pußt, Ihaut um ftolzen Blicks, 

Doch fragt man hernady wegen Vermög'n, heißt's: 's is nir. 
Die Schönheit ift all's, was ſ' ihr eigen nennen fann, 

Und da iſt auch wirklich nir B’fonderes dran, 

Ich bedenk' mich, nein, nein, das wär’ g'fehlt, 

Ich Heirat’ nur eine mit Geld. 


Manchmal, daß man einer faum zweimal nachgebt, 

Sp heißt's gleih: Erklär'n S’, wie's mit'm Heiraten fteht. 
Was foll man da antworten auf jo a Frag’? 

Na, hör'n S’, das ift eine Fritiiche Sach'. 

Das Heiraten koſt't gleich ein ganz’ Kapital, 

Sich da g’ihwind entichließen, iſt etwas fatal. 

Ic bedenkt’ mich, nein, nein, das wär’ g’fehlt, 

Ich heirat’ nur eine mit Geld, 


Mande hat a Mama oder auch ein’ Papa, 

Da dürft" man noch Schulden zahl'n für alle zwa, 

D' Mama nimmt im G’wölb all’s auf Puff, was ſ' heimbringt, 
Der Papa zahlt im Wirtshaus net all’s, was er trinkt, 

Das fallt dann auf'n Schwiegerfohn alles, o je, 

Und von Ausftaffierung ift feine Idee. 

Ich bedenk' mich, nein, nein, das wär’ g’fehlt, 

Ich heirat’ nur eine mit Geld. 


Die nichts g’habt hab'n, find öfters die ärgjten als Frau'n, 
Wie die zum Verſchwenden und Aufpugen ſchau'n, i 
Da heißt's: all’s muß jchön fein, ſonſt ſeh' ich nichts gleich, 
Gros de Naple ift für mich ſchon das fchlechteite Zeug, 
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Und die lieben Bifiten, die fommen ... aueh! 
D’ Verwandten, bie trinten ein’ arm an Kaffee. 
Ich bedenkt’ mich, nein, nein, das wär’ g’fehlt, 
Ich Heirat’ nur eine mit Geld. 


Pierzehnte Scene. 
Der Vorige; Striehel, Crescentia. 


Striegel. Mein Sohn Eduard! Laß dic umarmen! 

Gredcentia (wgleid). Eduardel! Mein Eduardel! (Beide umarmen ihn.) 

Eduard Ach küſſ' die Hand, Papa... ich füff’ die Hand, Mama! Thut es.) 

Strietzel. Biſt endlid angefommen? 

Eduard, Gott fei Danf, Papa. 

Grescentia (ihn mit Wohlgefallen bettachtend). Eduard, bein Pantalon ift zu 
frz, du bift gewachlen, mein Sohn, 

Eduard. Mit Ihrer gütigiten Grlaubnis, Mama. (Beifeite.) Ich glaub's, 
daß die Pantalon zu furz ift, ich hab's von einem guten Freund ausg'lichen, der 
viel Feiner ift, als id. 

Striegel, Du findeft deine Eltern in einer traurigen Lag'. 

Eduard. Der Herr Onkel hat's g'ſagt. 

Striegel, Nur du fannft mich retten, Eduard; du mußt jo gut fein und 
mußt mir zu lieb ein wenig heiraten. 

Eduard. Heiraten, Papa? ... Mas iſt das? ... 

Striegel. Eduard, du red'ſt ja verwirrt. 

Eduard. Da fo, ich weiß es ſchon. 

Striegel. Mein ganzes Unglüd ift repariert, du darfit weiter nir thun, 
als du heirat’st die Mamſell Regin’, fie ift zwar nicht jung, aber Schön... ift fie 
auch nicht. 

Eduard. Thut nix, ich heirat’ alles, was der Papa ichafft. 

Striegel cihn umarmend). Das hab’ ich g’wußt, du bringft mir das Opfer. 
est zieh dich nur hübich an und komm gleich mit hinüber zu ihr. Wo ift denn 
deine Bagaſch'? Deine Kleider? 

Eduard. Das kommt alles erit mit einem andern Landfuticher nad). 

Striegel, Das ift fatal! Was thun wir denn jett? (Wendet ſich zu Errscentia.) 

Edmard (keifeite,. Guter Vater, du ahneſt e8 nicht, aber dein Sohn fteht in 
feiner Sonntags, Wochentag-, Feiertag:, Sommer: und Wintergarberob’ vor dir. 

Striegel (u Grescontia). Bind ihm wenigftens ein weißes Halstüchel von 
mir um. (Bu Eduard.) Komm, Sohnerl! 

Eduard (ehr fittiam). Sch werd’ ihr ſchon fo auch gefallen; geſittetes Be— 
tragen ift der ſchönſte Schmud des Jünglingd, wenn man auch nicht ſchön ans 
gezogen iſt; nur artig fein, dann wird man in jeder Gefellichaft gerne gejehen. 

Strießel (entzuay. O du mein Herzensfohn! Goldmenſch! Rettungsengel! 
Helfer in der Not! 

Crescentia qeufzend). O mein armer Eduard! (Aue rechts ab.) 
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Perwandlung. 
Elegantes Schlafzimmer ber Mamfell Regina mit Mittels und Seitenthüren. 


Fünfzehnte Scene. 
Regina, Nanette. 


Regina (geſchäftig aus der Seitenthüre tretend, fie ift jorgfältig aufgepugt). Nanett'! Nanett’! 
Nanette (kommt eilig dur die Mitte mit Lichtern, die fie auf den Tiſch ſtellh. Befchlen ? 
Regina. Iſt zum Notarius geihidt? 

Nanette. Er wird gleich kommen. 

Regina. Hit die Geſellſchaft geladen? 

Nanette Ja. 

Negina Was hat denn der Herr von Hirſchwald geſagt? 

Nanette. Er war frappiert, wie er aber gehört hat, daß die Hochzeit erft 
überd Jahr vor fich gehen fol, da hat er gelacht und hat gelagt: in einem Jahr 
ändert ſich gar viel. 

Regina. Dafür wird ſchon der Notarius ſorgen. Stelle den Wein und das 
Zucerwerf auf diefen Tiſch. 

Nanette Gleich. (Thut es.) 

Regina. Mir klopft das Herz. Horst.) Ich glaube, fie ſind's. 

Nanette. Sie kommen fchon. 

Ne q ina (läuft eilig durch Die Seite rechts zurlid). 


Sechzehnte Scene. 
Die Vorigen; Striejel, Irescentia, Eduard. 


Nanette den Eintretenden die Thlire öfnend). Belieben Sie nur herein zu ſpa— 
zieren. (96.) 

Striegel. Da ihau, Eduard, jo prächtig lofchiert deine Braut. 

Eduard. Gefallt mir ſehr gut, das Quartier, (Beifeite) Ihr Stubenmadel 
gefallt mir aber beſſer. {Man hört von rechts einige Accorde auf der Guitarre.) 

Striegel. Hörit du's? Das it die Deinige. 


Stebzehnte Scene. 


Die Vorigen; Pudelkopf im iFrauenzimmeranzuge ; tritt ſchwänmeriſch durch die Eeitenthüre 
rechts und alfompagniert ſich auf der Guitarre zu den erflen Talten des Liedes. 


Ginfam bin ich, nicht alleine, 

Denn es jtrablet ... 
Eduard (über diefen Anblick außerſt betroffen, Halblaut). Mich trifft der Schlag! 
Pudelkopf. Ha, wer belaufcht mich? 
Striegel, Wir waren jo frei... 
Pudelkopf. Iſt das der Jüngling? Nur näher. 
Eduard fteife zu Striegen, Papa, mir wird übel... ih muß hinaus... 
Strießel (eiſej. G'ſcheit, Sohnerl, g'ſcheit! 
Reftroy. Band II. 12 
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Pudelkopf. Nur fchön herein da! In meinen Armen winkt dir der Liebe Glüd. 

Eduard (nähert fich fehlihtern), Mir ſchaudert die Haut vor dem Umfang dieſes 
Glücks. 

Pudelkopf. Kennſt du die Pflichten, die mit Roſenketten den Gatten an 
die Gattin . . . das Dings dader dahier ... 

Eduard (Hat ſich gendhert, prallt aber zur). Es iſt die Unmöglichkeit ... es 
thut's nicht ... aber ihr Geld ... meine Schulden ... dem Papa fein Mal— 
heur ... das ſaubere Stubenmadel ... ich laß ſ' halt doch net aus. (Eitt raſch 
zu Pudeltopt.) Mamſell Negin’, ich bin der Ihrige. (Neigt feine Hand bin.) 

Pudelkopf (mit feiner Männerftimme). Iſt das ein folgfamer Sohn oder nicht? 

Eduard iKöhft erſtaunt). Was ift das? 

Striegel, Gold:Eduardel, das war nur eine Prüfung deines Gehorſams, 
das ift der Schranfenzieher Pudelkopf. 

Eduard. Richtig. 

Strießel. Da ichau, diefer Engel, das it deine wirkliche Braut. (Zeigt aui 
Mamfell Hegina, die eben dburd bie Seitenthüre rechts tritt.) 


Adytzehnte Scene. 
Die Vorigen; Regina, 


Eduard (ittſam und fHüdtern). Diefer Engel... ist meine wirklihe Braut? 

Pudelkopf iu Reina). Haben S' gehört? Engel hat er gejagt... er iſt 
ſchon verliebt in Ihnen bis zum MWahnfinn, 

Striekel iu Erescentia triumphierend). Das wird eine glüdliche Eh'! 

Gredcentia iseifeite). Daß Gott erbarm'! 

Negina. Monfienr Eduard, Ihr Vater wünfcht uniere Verbindung, und id) 
leugne e3 nicht, daß mich ein geheimer Zug des Herzens ... 

Eduard. Dich bitt’, das ift alles zu viel. 

Negina Wenn e8 alſo auch Ihr Wille ft... 

Eduard, Ach hab’ feinen Willen, ald den Willen meiner Herrn Eltern. 
(güßt ihr bie Hand. 

Striegel. Triumph, es ift gelungen! 

Eduard (für ſich, Indem er beifeite tried, Es ift auch Diefe Braut eine verfluchte 
Aufgab’, aber etwas menschlicher ſchaut fie doch aus. 

Strießel (hat mit Regina die Gläfer auf dem Tiſche vollgefhentn. Das Brautpaar joll 


Icben ! (te, aud Eduard, ergreifen die Gtäfer.) Lang lebe der Bräutigam und die Braut! 
(Ale trinken.) 5 


Eduard inabdem er getrunken, für fih). Wenn fie auch nicht lang lebt, ich mad)’ 
mir gar nichts draus. 

Negina (giebt Striehel Geid). Hier ift das Geld. Den Schuldſchein bringt der 
Notarius zur Unterfertigung ; es ift nur einjtweilen, weil die Hochzeit nicht ſogleich 
vor fich gehen kann; dann befommen Sie den Schein wieder zurüd. 

Eduard iu Regina). Und wann ift c8 Ihnen denn gefällig, daß ich Ahnen 
heirat’ ? 

Regina. In einem Jahr. 
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Eduard. Ach hab’ geglaubt, Sie wünichen gleich. (Beifeite.) Jetzt kann ich 
noch ein Jahr warten aufs Geld, 

Negina. Sie müffen ja zuerft Ihre Studien vollenden. 

Eduard. Did bitt‘, 's Heiraten ift wichtiger als das Studieren. 

Strießel qu Regina). Iſt das eine zärtliche Ungebuld oder nicht? 

Regina ig Eduard). Der hiefige Verwalter ift uralt und kränklich, ich habe 
wichtige Connaiſſancen, fein anderer wird die Stelle erhalten, als durch meinen 
Einfluß Sie, mein fünftiger Gemahl. 

Eduard (ußt ihr die Hand). Ich kilſſ' die Hand für den Einfluß, 

Striegel, Verwalter! (entzüdt., O Glück über Glüd! 

Eduard (ihr nochmals die Hand küffend). Ich küſſ' die Hand für die Stell’! 

Negina (zu Strietzel und Erescentia), in lieber, folgfamer Menſch! 

Eduard rirür fis). G'freu dich, Alte, wenn ich dein Dann bin! 

Negina, Wie lange werden Sie jegt bei uns bleiben ? 

Eduard, Nur drei Tag’, ich muß auf die Herrſchaft Steinthal auf Beſuch, 
und dann gleich wieder in die Nefidenz zu meinen Studien. 

Regina. Da werde ih, damit Ihnen nichts zuftößt, den Schranfenzicher 
Ihnen als Begleiter mitgeben, bis Sie in der Refidenz angelangt find, 

Eduard iseifeite). Aha, die Alte giebt mir einen Wachter mit. 

Pudelkopf. Wenn Sie mir Urlaub erwirfen. 

Negina. Das werde id. 

Pudelkopf. Ich weiß nicht, wir Beamte find hier fchredlich angehängt. 

Regina. ich er doc wieder feine andern Kleider an. 

Pudelkopf. a, richtig. (Man hört viele Stimmen vor der Thür), Was iſt das? 
Ich glaub’ gar, der Herr Oberforftmeiiter ... der farbatjcht nich, wenn er merkt, 
daß ich da gegen ihn im Komplott bin. «Läuft durd die Mittelthüre.) Ich muB doch jehen ... 


BWeungehnte Scene, 
Die Vortgen; Hirſchwald, Aupferberg, Gäfte. 

Pudel fo pf (der eben fort wollte, läßt eifigft feinen Schleier herunter und verneigt ſich zierlich 
und tritt verlegen wieder ein). 

Hirſchwald. Mamiell Regin', ich mach’ meine Gratulation, 

Negina. Ach zweifle, daß Ihnen das von Herzen geht. 

Hirſchwald cieife zu Regina). Was ift denn das für ein fremdes verichleiertes 
Frauenzimmer? 

Regina qur ſich. Was ſag' ich ihm, daß fein Spektakel entitcht? aut.) Eine 
Freundin aus der Reſidenz. 

Hirſchwald. Eine Haffische Geſtalt! .. . Ich habe den Notarius und nad 
Ihrem Wunſche Mufif und Gäjte mitgebradt. Das Brautpaar unterzeichnet den 
Ghefontraft, und wir wünſchen Glück. 


Chor. 


Wir gratulieren alle hier, 
Und wünſchen Freude für und für 
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Dem Bräutigam, ber Braut, 
Und ichreien Vivat laut! 
(Während des Chor haben alle unterzeichnet.) 


Hirſchwald. Und num vor der Tafel friſch noch einen Walzer gemacht. (Zu 
Pudeltopf.) Sie erlauben, meine Gnädige, eine Tour! 

Pudelkopf cagier. Echauffieren Sie mih nur nicht zu ſtark. 

Hirſchwald. Meine Götilihe! (Zum Brautpaar.) Allons, Braut und Bräus 
tigam voran! : 

Eduard (für fih). est walz' ich mit der Alten, bis fie damiſch wird, nad): 


her Schau’ ich mich ums Stubenmabel um, 
(Alle tanzen, Pudeltopf wird ohnmädhtig.) 


Alle Was ift gefhehen? (Eiten ihm zu Hitfe.) 


(Komijcdhe Gruppe; der Borhang fällt.) 


Dritte Abtheilung. 


Garten im Schloſſe des Herm von Steinthal. 


Erſte Scene. 


Landlente beiderfei Geſchlechtes, unter ihnen Jakob, Hans, Liſe und Hannchen, treten 
paarweiſe von rechts aus dem Hintergrunde und vertheilen ſich zu beiden Seiten. Dann Steinthal 
und Eduard. 

Chor, 

Die Hüt’ laßt und ſchwingen, 

Und tanzen und fingen, 

Es ift unfer junger Herr wieder g'ſund; 

Friſch ift er dem Leben 

Nun wiedergegeben, 

Drum Ichallet auch Freude aus jeglihem Mund; 
Muſik fol erklingen, 

Zum Tanzen und Springen, 

Wir fehn ihn jegt wieder, o glüdlihe Stund'! 


Steinthal itommt mit Eduard). Mein Sohn läßt cuch vielmals danken für 
eure Liebe und Anhänglichkeit, gern wär’ er felbft vor euch erfchtenen, allein auf 
Befehl des Arztes muß er nod) einige Tage das Zimmer hüten. 

Eduard. In ein paar Tagen, da darf er das eritemal ausgehen, da wird 
dann gleich getanzt, gefpielt, gejubelt und getrunfen die ganze Nadıt. 

Steinthal, Oho! Das wäre etwas zu früh für ihn. «gu den Sandlenten.) 
Seht hier, der treuen Pflege diefes jungen Mannes verdanft mein Sohn allein 
fein Leben! 

Die Landleute AH! (omplimentieren ihn.) 

Eduard. Das ift zu viel g'ſagt . . . ich hab’ nichts gethan, als was ein 
Schulfamerad' gern für den andern thut. 

Steinthal, Erwarten Sie mid bier, lieber Eduard, ich muß meine Ges 
mahlin holen. (Zu den Sandteuten.) hr guten Leute, kommt Sonntag alle wieder 


hierher, da will ich mit einem frohen Feite die Geneſung meines Sohnes feiern. 
(Zink gegen den Dintergrund ab.) 


Die Landleute Es lebe der gnädige Herr! (Wollen rechts ab.) 
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Aweife Scene. 
Ednard, Landleute. 


Eduard (vertritt ihnen den Weg). Halt, wohin denn jchon ? 
2andleute Zur Arbeit. 

Eduard. Ad, wer wird denn alle Tage arbeiten? 

Jakob. Befchlen Sie, daß wir dableiben jolfen ? 

Eduard. Das heißt, ihr könnts gehn, ihr brauchts nur die Madeln da z'laſſen. 
Jakob. Ah, das thun wir nicht. 

Hand, Der Herr wär’ gar g’icheit. 

Eduard (zu den Dim). Sind das eure Liebhaber? 

Die Mädchen Aufzuwarten. 

Eduard. Da habt ihr euch 'was Sauberes ausgeſucht. 

Die Burſche. Der wird grob. 

Hannden Wir haben feine andern Mannsbilder bier aufm Land. 


Eduard, Nett is halt ein Schöner da, der euch alle glücklich machen wird, 
(WIN Dannden küſſen.) 


Die Burſche. Das werden wir fchon nicht leiden! 

Eduard. Merfteht fih, euch wird man fragen! Ich bin der Lebensretter 
des jungen, gnädigen Herrn ... die will ich ſehen, die mir ein Bußel verweigert. 
... Bei der (Auf File deutend.) Wird der Anfang g'macht. 

Liſe. Ad! 

Hans. Das tft meine Geliebte. 

Eduard. Das ift mir alles eins; jest Eriegit du eins, du Mauferl, bu. 
Müßt Liſe.) 

Liſe. Ach! 

Hans. Herr, jetzt ſchlag' ich drein. 

Eduard. Zurück, ungehobelter Menſch! 

Jakob Au Dansı. Nicht ſchlagen, zum Verwalter gehen wir und verklagen ihn. 

Die Buride. Sa, ja, das thun wir! 

Die Mädchen Ad, das iſt ein Ichlimmer Herr! 


Die Burſche. Zum Rerwalter! Zum Verwalter! (Ane Landleule reits nad dem 
Hintergrunde ab.) 


Dritte Scene, 
Eduard, dann Amalie, 


Eduard. Man mag jagen, was man will, es ift jegt nicht mehr das Ber: 
gnügen aufm Land, ald wie chmald, Es war eine Zeit, wo fich die Bauern: 
bengeln eine Gnad' draus gemacht haben, wenn man ihren Madeln ſchön gethan 
hat, und jeßt fennen fie die Eiferſucht jo gut, als wie die Liebhaber in der Stadt. 
O, verderbliche Aufklärung, du ruinierft uns die Schönsten ländlichen Unterhaltungen. 

Amalie (kommt mit einer Gießtanne). Die Sonne neigt fich zum Untergang, ic 
muB eilen, meine Roſen zu begieben. 

Eduard. 9a, was iſt das für ein himmliſches Geſchöpf! 
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Amalie cerihroden, indem fie ihn bemertt). ES ift jemand hier. (Wit fort ) 

Eduard. Weiden Sie, es ift fein Menſch da. 

Amalie Wie? Sie wären niemand? 

Gduard. Ach bin über Ihren Anblid ganz weg, und wenn man weg ift, To 
ift man ja nicht da. 

Amalie Solde Schmeicheleien verftehen wir Landmädchen nicht. 

Eduard. Engel! Göttin! 

Amalie. Seins von beiden; ich bin nichts weiter, als die Tochter des Ver: 
walters Müller, die fich freut, den edlen Mann kennen zu lernen, der mit auf: 
opiernder Freundichaft das Leben unseres jungen gnädigen Herrn gerettet bat. 

Eduard Lentzudt). Nein, jo ein Weſen ift mir noch nie erichienen. Erlauben 
Sie, dab ich diefe ichöne himmlische Hand vor der Hand mit einigen Küſſen bes 
decke. (Will ihre Hand faffen.) ; 

Amalie PVerzeihen Sie, ih muß zu meinen Nojen eilen. («Läuft rechts im Vor 
dergrunde ab.) 


Vierte Scene, 
Eduard. 


Wie iſt mir denn? Wie g'ſchieht mir denn? ... Da geht ſie hin, die Roſen 
begießen, und ich ſteh' da wie begoſſen. Mir wird ſchwindlich vor die Augen. 
Aufs Herz deutend.) Hier pumpert's, als wie wenn man von weiten eine türkiſche 
Muſik hört. Ich bin verliebt ... verliebt auf Leben und Tod! ... Ah Dumm— 
kopf! Drei Tag’ bin ich da und immer auf der Jagd herumvagiert, morgen muß 
ich fortreiien, und heut erit lern’ ich dieſes Geſchöpf aller Geſchöpfe kennen! . 
Zu ihr! Zu ihr! Ich muß ihr entdeden, was in mir vorgeht, fonft zeripringt 
mein Gerz, ald wie ein Pluger, den der Kellner z'ſtark beutelt hat. Zu ihr! 
Läuft rechts durch ben Vordergrund ab.) 


Fünfte Scene. 
Müller, Kans, Zakob, Bauern rechts aus dem Dintergrunde. 


Safob. Was z'viel ift, iſt zwiel! 

Alle. Das ift aus der Weil”, 

Hand. Sein Madel ift ficher vor dem Menfchen! 

Müller Sa, ja, es ift ein abichenlicher Hallodri, das! Seid nur jegt ruhig. 
Gripart dem gnädigen Herrn den Verdruß, morgen reift er ja fo ab, der... 

Jakob. Der Madeldieb, ber! 

Hand, Wem er mir unter die Händ’ kommt! Ih muß ihm eine geben mit 
der Fauſt. 

Müller Ruhig, rubig! Geht jegt und erwartet den morgigen Tag mit 
Geduld. “Für fies.) Cine wahre Landplag’, der jaubere Mosje Eduard, 's g'fallt 
mir gar nicht, daß unfer junger Herr jo einen liederlihen Freund hat, 
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Sechſte Scene. 


Die Vorigen; Ednard rechts aus dem Vordergrunde ftürjend. 


Eduard. DBater! Verwalter! Mann! Menſchenfreund! Ich liebe bis zum 
Wahnſinn, made mic glücklich, gieb mir die Hand deiner Tochter. 

Müller (im hösften Staunen und Umvillen). Wa ... was? 

Die Burſche. Ah, das ift ftark! a 

Müller. Gffronterie ohnegleihen! Hier ftehen noch die Bauern und Klagen, 
dab Sie fein Mäbdel in Ruh’ laffen, und gleich darauf begehren Sie meine Tochter 
zur Frau? 

Die Burſche. Das wär ein Schwiegerjohn ! 

Eduard (gu den Burfen). Ob ihr weiter gehts! 

Müller (zu pen Burſchem, Fort, geht jekt! 

Die Burſche im Abgehem. Nein, das ift fchredlich, was jo ein Stadtherr für 
eine Keckheit hat. (Rechts im Hintergrunde ab.) 


Siebenfe Scene. 
Die Vorigen, ohne die Bauern. 


Eduard. Leben oder Tod, was hab’ id; zu hoffen? 

Müller Von mir gar nichts, und von meiner Tochter nod) weniger. Ich 
fann nur einen joliden jungen Mann zum Schwiegeriohn brauchen; aber ein Menſch, 
den ich fennen lern’, wie er g'rad ben Landkutſcher ums Fuhrlohn ſchnellen wilt, 
der hernach allen Madeln nachlauft, ein folcher kriegt meine Tochter nicht, das 
geb’ ih Ihnen ſchriftlich, wenn S' mir's aufs Wort nicht glauben. 

Eduard (nievernieend). Verwalter, fich mich hier zu deinen Fühen! Noch bin 
ich vor feinem Verwalter gefniet, aber um deine Tochter ... 

Müller Das ift alles umſonſt. 

Eduard (auffpringend). Ach bring’ mich um! 

Müller Nutzt nir! 

Eduard. Ich begeh’ einen Meuchelmord an mir felbit. 

Müller Es wird einmal nichts draus, und damit Punktum. 


Achte Scene. 
Die Vorigen; Steinthal, Frau von Steinthal, Brand, 

Steinthal, Was geht hier vor? 

Brand Million Kartätichen! 

Eduard, Er verweigert mir die Hand feiner Tochter, unter dem ſchnöden 
Vorwand, ich fei ein Lump. 

Brand. Was, Verwalter? Eduard ift der beite Jäger ... 

Müller Ja, Madeljäger ... mit Erlaubnis vor den Herrichaiten zu fagen. 

Brand. Das giebt fid). 

Müller Nichts giebt fi. 

Steinthal. Alles giebt ſich. 
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Eduard. Gieb mir der Verwalter nur erft feine Tochter. 

Müller Auf feinen Fall. 

Frau von Steinthal. Auch nicht, wenn ich meine Bitten mit Eduards 
Bitten vereinige ? 

Müller Gnädigfte Frau... ih... wie können ... 

Eduard (Hittend zu Herrn von Eteinthal). Nehmen Sie fih an um mich! 

Steinthal. Jetzt ift er vielleicht zu lüftig zum Ehemann, aber er hat ja 
noch ein Jahr zu ftudieren. 

Gduard. Sch bring’ mich um! 

Steinthal (u Eduard). Ruhig! (Zu Mütter) Wenn ich etwas Rechtes ans 
dem jungen Menjchen made ... 

Frau von Steinthal iittend). Verwalter! 

Eduard. Ich bring' mich um! 

Frau von Steinthal, Brand, Steinthal (befänftigen Edward). Ruhig! 

Müller. Auf ſolche Fürbitt' kann ich nicht Nein ſagen, aber ... ändern 
muß er ſich. 

Brand. Vergönnt ſei ihm ein Probejahr. 

Eduard. Softbarer, göttlicher Verwalter! Ich werd’ mich jo beffern, daß 
mid gar fein Menich kennt vor lauter Honnettität. 

Müller Und wenn er fich geändert hat, dann... 

Eduard. Dann verfprehen Sie mir... 

Müller. Dann verſprech' ich erft noch nichts. 

Eduard. Ich bring’ mid um! 

Müller. Dann muß ich erit wiffen, ob's Madel ihn mag. 

Eduard. Die mag mich jegt ſchon. Ich Hab’ ſchon in ihren Blicken geleien, 
daß fie mich liebt, 

Müller Das ift ein Teufeläfert! 

Steinthal. Er wird fi) gewiß beifern. 

Müller Gut, dann ſoll er 's Madel haben. 

Eduard Gubelnd). Ich mach’ einen Luftfprung vor Freuden! (pPlötzlich von 
einem Gedanten ergriffen und bis zur Verzweiflung berabgeftimmt.) Nein, ich mad’ einen Salto 
mortale ins Grab. et bin ich erit ganz unglücklich. (Fur fih, indem er beifeite tritt.) 
Den Engel fünnt' ich haben, aber... ber Ehefontraft ... die Alte... fie 
laßt mich nimmer aus. Verzweiflung, jebt bin ich dein Raub! ... (Zu Brand.) 
Herr Kapitän, Ihr Zimmer ift offen? Sie haben geladene Piftolen? Leben Sie 
wohl, es ift aus mit mir! Schidjal, ich bin fertig, mir fehlt nichts mehr, ala 
ein Schuß! (Stürzt linfs gegen den Hintergrund ab.) 


Neunte Scene. 
Die Vorigen, ohne Eduard. 


Brand (Höhft erftaunt, wie alle übrigen). Ein Schuß, fagt er, fehlt ibm... . 
Müller Mir fcheint, er hat ihn jchon. 
Steinthal. Was ift ihm denn auf einmal? 
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Müller Ic gab ihm meine Einwilligung, und er wirb noch verzweifelter, als 
er früher war, 

Brand Da ftedt ein Geheimnis dahinter. 

Steinthal. Auf alle Fälle. Er muß befennen, muß offen reden. 

Frau von Steinthal. Wenn nur fein Unglück ... 

Brand. Meine Piitolen find alle icharf geladen... 

Alle Ihm nad, ſonſt erleben wir ein Malheur! Eduard! Eduard! (Eilen ihm nad.) 


Achnte Scene. 
Amalie tritt aedanfenvoll von redhts aus dem Vordergrunde auf. 


Gr fiebt mich ... ah! Und ich fühl's nur zu ſehr, daß mein Herz bei feinent 
Anblick nicht gleihgültig blieb. Nein, es ift nichts als gerechte Anerkennung feiner 
ihönen Handlung an dem Sohne der gnädigen Herrihaft. Wenn es aber mehr 
wäre? ... Morgen... morgen fhon joll er fort! ... 


Menn ich ihn febe, fo durchglühet 

Fin Schnen meine Bruft, 

Die Wangen Nöte überziehet, 

Sch fühle Schmerz und Luſt. 

In feiner Nah’ fühl’ ich mein Herz jo ſüß bewegt, 
Dies alles Üüberzeuget mid, 

Daß es ganz allein für ihn nur ſchlägt. 
Kaum bricht der nächite Morgen an, 
Verläßt er diefen Ort, 

Ad), käm' es da auf mich nur an, 

Ich ließ’ ihn nimmer fort. 


Elite Scene. 


Die Vorige; Pudelkopf fommt rechts aus dem Hintergrunde und erblidt Amalien. 


Pudelkopf. Da ijt fie, die mich fchon feit mehreren Tagen mit Liebes: 
bliden verfolgt. Frohlocke, Verwalteriiche, denn du bift die erite, für die ich Gegen: 
liebe fühle, du wirft die Meinige. Ort und Gelegenheit iſt günftig, wir wollen 
unjere Herzen ausichütten gegen einander. (Si Amalien nähernd.) Verwalteriſches 
Meiſterſtuck! 

Amalie (ihm gewahr werdend). Ah, er iſt's! ... Was will er, Freund? 

Pudelkopf iveifeit. Freund, fagt fie... der Weg von der Freundſchaft 
bis zur Liebe ift eine biumenreiche Bahn. 

Amalie. Diefer Menſch fcheint mehr Eduards Aufſeher, als fein Diener zu 
jein ... wenn ich ihm zu bewegen fuchte, länger mit ihm bier zu verweilen ? 

PBudelfopf. So allein bier im Garten? Iſt es nicht hübfcher, wenn ... 

Amalie Ich habe eine Pitte an ihn. 

Pudelkopf. Nur zu. (Beifeite.) Jetzt wird fie um Gegenliebe flchen. 

Amalie Wird er fie mir wohl gewähren? 
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Pudelkopf. Wir wollen jehen, was zu machen iſt. (Beifeite.) Ach thu' i’ 
noch ein wenig verieren. 

Amalie Er will morgen ſchon mit Eduard abreiien ? 

Pudelfopf. Um fieben Uhr wird gefruhftudt, um halber achte reifen wir. 

Amalie Ließe fih denn das gar nicht verichieben ? 

Pudelkopf. Nein, nir wird verjchoben. 

Amalie, Bleibt doch acht Tage nod), 

Pudelkopf. Sie fleht umfonft. 

Amalie Lieber, guter... 

Pudelkopf. Flehe nicht, das Flehen nützt dir doch nichts. 

Amalie. Nun, ſo geh' er, er iſt ein hartherziger Menſch. 

Pudelkopf. Nicht ſo hart, als du glaubſt, Amalie. Verzweifle nicht, wiſſe, 
ich liebe dich. 

Amalie (im höchſten Staunen). Was? 

Pudelkopf iür fig). Sie ift ganz weg über das Geſtändnis. (Saut.) Bleiben 
fann ich aber deßtwegen doc nicht, ich muß morgen fort. Indeſſen zeige dich 
binnen Jahresfrift in Kobelsbach, ich will derweil meine Sachen in Ordnung 
bringen, Schulden zahlen, auslöfen, Wäſch' waſchen laffen ıc., und wenn du dort 
dich mir portofrei überlieferit, fo follft du die Meinige werden. 

Amalie Geh er zum Kuckuck, er Schafskopf, er! us.) 

Pudelfopf ratein). Sie liebt mich bis zur Raferei! Schafskopf hat fie g’iagt. 
Das thut einen andern abichreden, denn das jagt man mur zu einem dummen 
Kerl, der einem z'wider ift, aber der Ton, in dem fie ben Schafskopf ausgeiprocdhen 
hat, darin liegt die Liebe. Drum jag’ ich, auskennen muß man fich mit die Frauen— 
zimmer. Ich geh’ ihr nad. (Ab, 


Zwölfte Scene. 
Steinthal, Müller, im eifrigen Geſpräche von lints. 


Müller, Du verdammtes Geheimnis! 

Steiuthal. Das ift ja ichredlih, wie man den armen jungen Menichen 
um fein Lebensglüd bringen will, 

Müller. Jet geht mir der junge Mensch erft zu Herzen. Sch hab’ ganz 
furioje Gedanken im Kopf, ich hab’ ihn um alles eraminiert; die Bauart des 
Nachbarhauſes, die Bretterwand, das hängt zufamm’, das iſt Har .. . ich ſag', 
die Alte jelbft Hat die taufend Gulden... 

Steintdal. Warum nidt gar! 

Müller Ach laſſ' mir's nicht nehmen. 

Steinthal. Sei's, wie es ſei, die fchmählichen Bande müſſen zerriffen 
werden . . . aber wie? 

Müller. Das ift der punctus puncti .. . das geht nicht fo leicht, aber 
deöiwegen werden fie doch zerrijien. 
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Preizehnte Scene. 
Die Vorigen; Brand, Eduard, Arm in Arm. 

Brand. Kuraſche, junger Mann, es muß noch alles gut werden, und wenn 
der Teufel drinnen ftedt. 

Eduard (äuferft niedergefhlagen). Ich hab’ gar feine Hoffnung; ich geh’ zum 
Totengräber und lab mid, eingraben, wie ich da bin. 

Steinthal, Mut, lieber Eduard, e8 fauın... 

Eduard. Ich lab mic eingraben, das ift der einzige Ausweg. 

Brand Schämen Sie fih! Juriſt, und weiß feinen Ausweg! 

Müller. 9a, fo leicht ift das nicht, 

Steinthbal. Die größte Behutſamkeit ift vonnöten, die alte Mamſell darf 
nicht das Seringite ahnen, darum muß vor allem ihr Aufpafier, der Schranfen- 
zieher, entfernt werben, und Eduard acht Tage bier bleiben... in diefer Zeit wird 
unser Plan ins Reine fommen, 

Eduard. Ich laß mid eingraben. 

Brand Der Scranfenzieher muß fort. 

Müller Mber wie? 

Brand. Das verdammte Wie? Da ſteckt's ewig! 


Pierzehnfe Scene, 
Die Vorigen; Sturm. 
Sturm. Herr Stapitän... 
Brand Mas giebt’3? «Sturm überreicht einen Zettel, er überjieht ihm Hüdhtig.) Schon 
aut. Alſo in einer Stunde achit du mit dem Transport? 
Sturm. Ja, Herr Stapitän. 
Brand. But. (Sturm will fort) Halt! (Sturm bleibt fliehen, zu den übrigen.) Ach hab's. 
(Spricht Teife mit Zturm.) 
Eduard. Sch geh’ zum Totengräber. 
Müller Wenn nur meine Tochter dba wär’, die müßt’ ihn auf andere Ge: 
danfen bringen. (Zpricht leife mit Deren von Steinthal.) 
Eduard iraurig abgehend). Um zwei Gulden muß er mich eingraben. (Lints ab.) 


Fünfjzehnte Scene. 
Die Vorigen; oyne Eduard, 


Brand (u Emm. Er behandelt ihn unterwegs gut, und nah fünf Tagen 
fommt ihr gegen Kobelsbach, da läßt er ihn laufen. 

Sturm. Sehr wohl, Herr Kapitän, werd's ſchon machen, (Lints ab.) 

Steinthal (u Brandy. Mas haft du denn ? 


Sedhzehnte Scene, 


Die Vorigen; Amalle täuft von rechts auf die Bühne. 


Amalie Ad, Vater, der abſcheuliche Schrankenzieher läuft mir überall nad... 
ih weiß nicht, ift er betrunfen, er hat mir erit eine Liebeserklärung gemacht. 
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Steintbal und Müller Hahahaha! 

Brand (zu Amalien). Der? Ihnen eine Liebeserklärung? ... Das paßt mir 
ganz herrlich zu meinem Vorhaben. 

Steinthal. Aber Brand... 

Bramd (links in die Scene ſehend). Da ſeh' ich ja Ihre Magd, Amalie, das ift 
eine pfiffige Dirne, der muß ich auch ein paar Worte fagen, was fie zu thun 
hat. (Will ab.) 

Steintbal, Mber jo rede doch ... 

Brand. Nichts wird gerebet, aber verlaßt euch auf mich, in einer halben 
Stunde iſt der verdammte Schranfenzieher fort. (ints ab.) 

Steinthal und Müller Da bin ich begierig. (Folgen mit Amalien.) 


Siebzehnte Srene. 


Pudelkopf kommt von rechts. 


Wo ift fie denn? Sie lauft mir davon ... ein klares Kennzeichen von Liebe, 
O wart’ nur, du Fanbanlete *) Bosheit, ich erwiſch' dich Schon. «Sins in die Scene 
jehend.) Was ift denn das für ein Bauernmadel, die dort mitm Herrn Offizier 
red't? Sie jchaut her auf mich... . Hab’ ſchon wieder eine Eroberung gemad)t. 

. Sie lauft her. Da kann man jehn, wie mir d'Madeln zulaufen. 


Achtzehnte Scene.. 
Die Vorigen; Margarete von lints. 


Margarete Mein Hear... 

Pudelkopf (Geiſeite). Mein Herr, jagt fie, das ift ſchon eine Anjpielung, 
daß fie gern meine Frau wär. Nutzt ihr nir. 

Margarete Ich bin die Dienjtmagd der Mamfell Amalie und hab’ ſo— 
eben mit ihr geſprochen. 

Pudelkopf. Das war die Mamfell Amalie? Ih hab’ ſ' für einen Offizier 
ang'ſchaut. 

Margarete Ja, jet... ich mein’ aber früher. Sie hat noch einen 
Zweifel, ob Sie wirklich der berühmte Schrankenzieher Pudelkopf find, in den fich 
alle Madeln vergaffen. 

Pudelkopf io. Ihr eigenes Schidjal fei des Beweiſes genug. 

Margarete Sie möcht" aber gern etwas Schriftlihes; haben Sie feinen 
Paß, feine Ausweiſung bei ſich? 

Pudelkopf. Da, zeig ihr die Jungfer meinen Paß. (Giebt ihr ein Papier.) 
Aber gleich wieder zurückbringen, ich brauch' ihn morgen früh auf die Reiſ'. 

Margarete Das iſt nicht nötig, Sie werden ihn aus ihren Händen ſelbſt 
erhalten, denn ich komme, Ihnen zugleich eine Beitellung zu geben, 

Budelfopf. Eine heimliche? 

Margarete, Ganz heimlich. Sie follen in einer Viertelftund’ unten im 
Dorf umter ihrem Fenſter warten. 


) Stleinbeinig, zarttnochig; in übertragenem Sinne: ſchwächlich, unfheinbar. 
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Pudelkopf. Inter ihrem Fenfter? Daß aber nur nicht etwa der Water 
'was berabichütt't! 

Margarete Sein Sie unbeforgt ... Es ift Schade, daß Sie nit mehr 
als ein bloßer Schrantenzieher find, dann hätt’ der Vater gewiß nichts dagegen. 

Pudelkopf. O, ic bitt’ fie, red’ fie nicht jo g’ihwollen. Ein Schranten: 
zieher ift eine der wichtigften Perſonen, die es giebt, das will ich ihr gleich erflären. 

Margarete. Mir ift leid, aber ich fann die Erklärung nicht abwarten, die 
Mamjell wartet mit Schnfucht auf mid, Das Dokument ift in guten Händen. 
Adien, Sie wichtige Perſon! (äuft ab.) 


Deunzehnte Srene. 
Pudelkopf. 

Fahrft nicht ab! ... Wenn mic eins beim Puntenör *) padt, das fommt übel 
an! Was kann's denn Beſſers geben, ala ein’ Schranfenzicher? In jedem Stand 
giebt's zu viel, es ift einer dem andern im Weg; nur Schrantenzieher giebt’ noch 
zu wenig. Heutzutag', two alles gern mit Bug und Aufwand aus feinen Schranfen 
tritt, wie viel’ Schranfenzicher brauchet man da? Jet wenn man erit der mensch: 
lichen Narrheit und Verrudtheit Schranken ziehen wollt’... in das ift gar nicht 
hineinzugehen, man braucdet ja bald fo viel!" Schranfenzicher, als es Leut' giebt. 


Schranken giebt's z'wenig, fo viel ift ausg'macht, 

Und die, die's noch giebt, werd'n nicht g'hörig beadht't; 
Es tritt alles gern aus den Schranken heraus, 

Leut’, die nur zwei Zimmer hab'n, madıen a Haus; 
Leut', die nir z'eſſen hab'n für'n eignen Mund, 

Die halten ſich noch a drei, vier große Hund’; 

Da möcht’ man die Fras völlig krieg'n, 

Da wär's am Platz, Schranfen zu ziehg'n. 


's giebt Stuger, die trag'n Sporn’ von der Läng', o je, 
Allein von ei'm Noß, da iſt feine Idee; 

Sch weiß nicht, für was fih manche G'ſchwufen anſchau'n, 
Mit der Neitgerten thun j' nur ſich ſelbſt allweil hau'n; 
Und Leut', die qut ſehn, thun mit Aug'ngläſern prahl'n, 
So lang, bis f’ a paarmal auf d'Naſen recht fall'n; 

Da möcht” man die Fras völlig krieg'n, 

Da wär's am Platz, Schranfen zu ziehg'n. 


D’ Frauenzimmer werd'n unfcheniert ang'raucht von d' Seren, 
Nicht anderfter g’rad, ala wenn ſ' Meerſchaumköpf' wär'n, 
Und der weibliche Pu, da wird ei'm richtig bang, 

Was ch’ lang war, ift kurz, und was furz war, iſt lang; 
Die Ohrringel hängen bis am Ellbogen berab, 

Und die Kleider gehn nur am halben Madel, ganz knapp; 


*, Point d’honnenr. 
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Da möcht! man die Fras völlig frieg'n, 
Da wär's am Platz, Schranken zu ziehg'n. 


Neulich rauch’ ih Tabak, wie ich jo promenier’, 

Kommt a Bub von jehs Jahr'n, begehrt a Feuer von mir; 
Die Leut' ſchmier'n einander an hinten und burn, 

‘3 ift zum Lachen, für was ſ' ſich oft ausgeben thurn; 

Gin Dampfwagen iſt hier, der bewegt ſich kein’ Schritt, 

Iſt's a rechtichaffner Dampfwagen, warum fahrt er denn nit? 
Ta möcht! man die Fras völlig krieg'n, 

Da wär's am Pla, Schranfen zu ziehg'n. çab.) 


Perwandlung. 


"Das Dorf Steintbal, im Vordergrunde rechts ein Wirtshaus, links das Haus bes Verwalter Müller. 


Awanzigfie Scene. 


Soldaten, Sturm. 
(Der Tambour geht über die Bühne und trommelt, worauf fih aus den Bauernhäufern einzelne Eol- 
daten, ungefähr zehn Dann, verfammeln; wie fie beifammen find, fommt Korporal Sturm.) 
Sturm die mufternd). Alles in Ordnung? Gut. Wir bredhen alfobald auf. 


Borderband geht da ins Wirtshaus hinein. (Die Soldaten gehen ab, Sturm fagt dem 
lekten, der ein Bünbel trägt, etwas ins Ohr, worauf dieſer auch bineingeht.) 


Einundzwanzigſte Scene. 
Sturm; Pudelkopf tommt von rechts. 


Pudelkopf auf das Haus des Verwalters zeigend), Da fteht Schon das Haus meiner 
Empfindungen. (Spägend.) Sie fchiengelt g’wiß hinter einem Vorhang herunter 
auf mic. 

Sturm {mit jehr ftarker Stimme). Halt! 

Pudelkopf (iäget zufammen und wendet ih um). ch bitt' Sie, mein Beſter, ge 
wöhnen Sie fihh mehr mezza voce an. 

Sturm. 9a, was feh’ ih? Das ift ja der Deierteur! 

Pudelkopf. Na, find S’ fo gut, ich bin Honoratior aus Kobelsbach. 

Sturm. Ich hab’ ja die Perfonsbefchreibung bei mir. (Ziept ein Papier heraus.) 
Alles trifft zu. 

Pudelkopf. Das ift nicht möglich, ich müßt! nur ein heimlicher Zwilling fein. 

Sturm. Wo hat er feinen Paß? 

Pndelfopf. Den hab’ ich meiner Geliebten gegeben. 

Sturm, Elende Ausfluht! In Kobelsbach wird ſich das ſchon ausweiſen. 

Pudelkopf. Ich reiſ' aber morgen in die Nefidenz. 

Sturm. Er marſchiert mit mir. Da drin ift eine alte Uniform des Defer: 


teurs, paßt fie ihm, fo ift er's ohne Zweifel. Nur hinein da. (Padt ihm und führt 
ihn gegen bas Wirtähaus,) 
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Pudelkopf. Million Schwerennot, jet werd’ ich ſchiech. 
Sturm (grimmig). Seine Widerrede ... hinein da! Sonft follen ihm taufend 
Donnerwetter . . . (Dat Pubelfopf ins Wirtshaus hineingeſchleudert und folgt ihm.) 


Zweiundzwamigſte Scene. 
Die Vorigen; Steinthal, Brand, Müller, dann Eduard, 


(Di: Erfteren haben währenb der legten Scene abwechſelnd im Hintergrunde gelaufht, nun fommen 
fie lachend hervor.) 
Brand. Das ift gelungen! Mein Sturm ift ein ercellenter Sterl! Hahahaha ! 
Steinthal. Wo ift denn Eduard? Er bleibt jegt acht Tage bei uns, dann 
reift er mit meinem Sohne nach der Reſidenz, wir benfen auf Mittel, ihn von 
der Alten zu befreien, der Verwalter giebt ihm feine Tochter, und alles geht gut. 
Müller Er foll jegt gleich zu ihr. Die Liebe wird ihm neuen Mut geben 
und ihn zur Beſſerung anipornen. Er foll jett die Liebeserklärung machen. 
Steinthal. Ja wo ift er denn? 
Brand. Am Ende ift er wirklich zum Totengräber gegangen. 
Müller Mär’ mir nicht lieb, zu meiner Tochter foll er. 
Eduard (fieht oben aus des Dermwalters Haus zum Fenſter heraus). Id) bin ihon bei ihr. 
Müller DO, du verfluchter Kerl! (Schnell ab ins Haus.) 
Brand. Hohoho! Der findet fih ſchon felbit zurecht. (Fr und Steinthat folgen.) 


Dreiundzwanzigſte Scene. 


Pudelkopf, Sturm, Soldaten, Bauern tommen lärmend aus dem Wirtshaufe, Pudellopf 
ift in einer äuferft farikierten Grenadieruniform. 

Pudelkopf iganz verzweilett). Aber Herr Ktorporal ... 

Sturm Da haben wird. Die Uniform figt ihm wie angegoffen.... Kein 
Zweifel, er iſt's! 

Pudelkopf chrin. Mosje Eduard! Nehmen Sie fi meiner an! 

Sturm. Seine Umftände gemacht! 

Budelfopf. Amalie! Holde Amalie! 

Amalie (am Fenſter). Was joll’s ? . 

Pudelkopf. Geliebte, fag öffentlih, daß ich dein Geliebter bin, und zeig 
meinen Paß ber. 

Sturm, Xorwärts! 

Pudelkopf. Mein, fag’ ich, ich geh’ nicht! Laßt mich aus, denn wenn id) 
in die Verzweiflung komm', jo ſchieß' ich alles z'ſamm'. (Er ſchießt) 

Alle Ha, Gewaltthätigfeit! Mord! Menterei!... Fort mit ihm! «Er wird 


abgeflihrt.) 
(Der Borhang fällt.) 


Dierte Abtheilung. 


Zimmer im Hauſe des Zolleinnehmers Striekel, wie zu Anfang der zweiten Abiheilung. 


Erſte Scene. 


Striehel, Irescentia durch die Seite rechts. 


Striegel. Da ſchau mid an, Weib, in meinem fchönften Ornat, fo hab’ 
id) ausg'ſchaut, wie wir zwei g’heirat’ haben. 

Grescentia (ebenfalls gepugt). Wär’ nur jchon lieber unjer Eduard da. Die 
legten drei Monat’ gar nicht zu fchreiben ... 

Striegel. Sa, das war ftark, ich hab’ ſchon nicht mehr g’wußt, was ich 
der Mamfell Negin’ vorlügen joll, indeffen der Brief, der geitern von ihm ge 
fommen ift, wo er fchreibt, daß er heut Nachmittag bier eintrifft, um feine Negin’ 
zu heiraten, der jöhnt mid) ganz wieder mit ihm aus. 

Grescentia Suann’!... Mo denn die immer ftedt? 

Striegel. Gattin, haft du einen Sinn für das Glüd, einen Sohn zu haben, 
der in drei Tagen Verwalter wird? 


Aweile Scene. 
Die Vorigen; Regina. 


Negina. Hit er nodh nicht da? 

Striegel. Ich erwart’ ihn alle Minuten, 

Negina. Bor einer Stunde find Schon an alle Kandidaten, die ſich um bie 
Verwaltersftelle beworben haben, die abichlägigen Antworten vom Amt aus ge 
ſchickt worden. 

Strietzel (triumphierend). Das wird eine Senfation! Der alte Verwalter iſt 
uns doch recht a tempo geftorben. 

Negina. D, Ihrem Eduard wär's doch nicht entgangen, Jetzt hören Sie 
aber, was ich für Anordnungen zur Feier des heutigen Abends getroffen habe. 
Weil wir heute Kirchweihfeſt haben, ließ ich in dem ſchönen Gartenfalon beim 
Engel ein prächtige Souper beitellen, und beim Sefundheittrinfen erfcheint mein 
Stubenmädchen ald Amor und Ihre Köchin als Hymen und feßen mir und Ihrem 
Sohne Kränze auf. 

Striegel. D Herrlichkeit über Herrlichkeit! (Hut und Stod nehmend.) Ich 
geh’ jet geichwind auf die Poſt und wart’, bis er fommt. (Eut durch bie Mitte ab.) 

Regine. Sa, ja, thun Sie das. 

Grescentia. Wie geihwind doch das Jahr vergangen ift! Ah, jetzt fallt 
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mir g’rad ein, bei mir iſt Wäſch' aufg’hängt, ich muß noch ... Sie erlauben 
ſchon . . . (Eilt dur die Mitte ab.) 
Negina. Schenieren Sie fid) gar nicht, licbe Madam'. 


Pritte Scene, 
Regina, 


Mir Hopft das Herz . . . der Kandidat Schwarz ift die Gaffe heraufgeftürmt, 
wenn er mich nur nicht hat hereingehen geſehen. Der liebe junge Mann, ich fann 
ihm nicht helfen. Bald hätte fein zärtliches leben meine Treue wanken gemadt... 
aber nein... . auch er ift zwar ein beicheidener junger Menſch, doch ein ftillerer, 
folgjamerer Gatte wird auf jeden Fall mein Eduard fein. 


Bierte Scene. 
Die Vorigen; Schwarz fehr modern ſchwarz gekleldet, öffnet haftig die Mittelthüre. 

Schwarz 9a, fie ift est 

Negina cerfäroden). Ach! ... Was thun Sie? 

Schwarz Mein Herz hat mich den rechten Weg geführt. 

Negina Was wollen Sie hier? 

Schwarz Noch einmal in den Himmel dieier Augen bliden, noch einmal 
den Ton diefer bolden Stimme hören und dann auf ewig Xebewohl jagen der 
Graufamen, die Herz und Ruhe mir geraubt. 

Regina. Fallen Sie fih, junger Mann; die Macht der Verhältnifie . . » 

Schwarz Id weiß alle... alles! O, der Üüberglückiche! 

Negina Es mag Sie wohl auch ein wenig fränfen, daß Sie die Ausficht 
auf die Verwaltersitelle ... 

Schwarz D, denken Sie nicht fo Hein von mir. Ohne Eigennug ift meine 
Liebe; dich, holdes Weſen, did; allein hab’ ich geliebt; die Stelle an deinem Herzen 
ift die einzige, um bie ich ihn bemeide, Was liegt mir an ſchnödem Golde, ich 
verachte e8. Cine Strohhütte am Ufer des murmelnden Baches, und beim Schlag 
der Nachtigallen dich im Arme, fo hätte ich mit keinem Könige getauscht. 

Regina. O machen Sie mir nichts weiß, lieber Schwarz. (Beifeite) So 
zart, fo innig habe ich mir feine Liebe wirklich nicht gedacht. 

Schwarz (ihre Hand ergreifend). 

Die Abichiedsitunde Ichlägt, bald bin ich fern von bier, 

Doc meine Liebe, fie bleibt ewig nur bei dir; 

Drum denf, indem die Roſen blühn auf deinen Wegen, 

63 wankt ein hoffnungslojes Herz dem Grab entgegen. 
(Stulrzt ab und ftößt unter ber Thüre auf Pudelkopf.) 


Fünfte Scene. 
Regina, Pudelkopf tritt ein, ſich die Seite Haltend, 
Pudelkopf. Ah, da muk ich bitten! 
Negina. Berzeih er bem Unglücklichen, er ift ganz in Schwärmeret verſunken. 
Pudelkopf. Das war feine Schwärmerei, das war ein realer Nippenftoß. 


— 15 — 


Ich hab’ diefe auswendigen Touchierungen nicht nötig, meine Rippen leiden heut 
von inwendig ſchon genug. 

Regina. Wieſo das? 

Pudelkopf. Weil '3 Herz ſolche Mafematten madt. Die Jahresfrift ift 
vorbei und die Verwalteriiche Tochter von Steinthal ... 

Regina. Aber lieber Freund, die Art und Weile, wie man ihn voriges Jahr 
von Steinthal wegtransportiert hat, fann ihm ſchon ein Beweis fein, daß man 
ihn dort nur zum beften gehabt hat, und dasſelbe wird wohl die Verwalterstochter 
auch gethan haben. 

Pudelkopf. Verſteht ſich, da hat's Zeit! Sie hat gar nichts gewußt dazu— 
malen, das war eine Kabale von ihrem Vatern. Und heut war ich im Wirts— 
haus beim Engel, da hab' ich hinter einem Vorhang ein halbes Geſicht g'ſehn, 
und ich wett' drauf, das gehört ihr. Ganz klar war ich noch nicht, aber wie 
ich da ins Haus herein geh', lauft mir ein kleiner Bub nach und ſagt mir, ich 
ſoll heut abend zum Engel auf'n Ktirchtag kommen, da werd' ich wen ſehn. Na 
alſo, jetzt unterliegt die Sache keinem Zweifel mehr, treu war ſie mir das ganze Jahr. 

Regina. Treu? Hahaha! Wie kann er das behaupten, da er feine einzige 
Nachricht von ihr erhielt? 

Pudelkopf. Brauch’ feine Nachricht; meine Strumpfbandeln find mir Be: 
weis genug. Wie einem eins aufgeht, fo ift der Schatz untreu. Drum hab’ ich 
aus Vorfiht 's ganze Jahr keine Strümpf’ getragen, folglich auch feine Strumpf: 
bandeln, folglich hat mir auch feins aufgehen können, und folglich war fie aud) 
verhindert an jeglicher Untreue. 

Negina. Er ift ein Narr! 

Sechſte Scene. 
Die Vorigen; Strietzel eitig dur die Mitte. 

Striegel. Der Poſtwagen ift da, und mein Sohn ift nicht drin. 

Negina. Nicht drin? Gonderbar! 

Pudelkopf. Da wird er gewiß mit einer andern Gelegenheit fommen, 


Regina, Wenn ihm nur nichtetiva ein Unglüd... (Man hört ein Poſthorn vor dem Haufe.) 
Striegel. Hör id recht? ... 


Biebente Scene. 
Die Vorigen; Urescentia, hereinlaufend. 
Crescentia. Er ift!s! Er ift's! 
Striegel. Mein Sohn? „.. Ich werd’ ordentlich ſchwach vor lauter Freud'. 


Gredcentia, Mit Ertrapoft fommt er! Mit Ertrapoft! 
(Man hört ſehr ſtarles Hundegebell von aufen.) 
Regina (vefremden. Was ift denn das für ein Lärm? 


Achte Scene. 


Die Vorigen; mehrere Träger, ein Pube. 
(Zwei Träger bringen einen Flaſchenkeller.) 
Eriter Träger. Gehn wir da recht? 
Striegel, Was ift denn das? 
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Zweiter Träger. Dem Herrn fein Flaſchenkeller. EStellen ihm nieder und 
geben ab.) 

Regina. Er trinkt ja feinen Wein. 

Striegel. Den madt er mir zum Präjent. 

Ein Bube (tritt mit einer Menge Tabafspfeifen ein. Da find die Pfeifen von bem 
Herrn, daß nichts zuſammeng'ſchlagen wird. (Geht lints ab und fommt wieder jurlid,) 

Dritter Träger (pringt Piftolen, Eäbel und Stugen). Da find die Waffen. 
Crescentia. Waffen? 

Negina. Hilf, Himmel! Ein ganzes Arjenal! 

Bude qurüctommend). Nur alles da hinein! 

Vierter Träger (bringt einen noch größeren Haufen Waffen). Das ift nicht zum 
Grichleppen. 

Gin Buriche (lommt und führt zwei Bullenbeißer). Ruhig, Sultel, ruhig! 

Negina. Ha, welch fürdterlice Beftien ! 

Striegel. Und die Menge Waffen! 


Vierter Träger. Im zweiten Wagen liegen noch mehr. (Geht famt dem 
Burſchen mit den Hunden rechts ab ; Dundegebell.) 


Regina. Ich falle aus den Wolfen! 


Pudelkopf. Ic thu' ordentli daköma. 
(Zwei Voſtillons treten ein, ſtellen ſich zu beiben Zeiten der Thüre und blaſen; die Träger und 
Burfche bleiben ebenfalls, nachdem fie durch die Thüre links zuriidgefommen, an der Mitlelthüre fichen. 


Weunfe Scene, 


Die Vorigen; Eduard tritt rafh ein, hinter Ihm führt ein Burfae zwei große Bunde, mit 

melden er links abgeht. Eduard fit in einen Pelzrod mit Schnüren getleidet, trägt einen lebernen 

Gürtel, auffallendbe Aappe, fehr großen Schnurrbart, Zwideltart und Badenbart, fein Haupthaar ift 

fang unb vermilbert, fein ganzes Husichen äußert wüſt; nad feinem Eintritt hören bie Prftillons zu 
blafen auf. 


Eduard. Da bin ih mit Sad und Pal! Hier it Geld! «Wirit Gerd unter 
die Träger und Poftillons.) 

Träger und Poſtillons. Wir danken shön! Schaffen S’ ein andermal. (*6.) 

Eduard (mild). ort, fort, Geſindel! Bu Striegel und Ere'centia, welche wie vom 
Donner gerührt daftchen.) Nun, (Flternpaar, was ftehit du jo betufft? Komm in 
meine Arme, du mein Paar Eltern? 

Grescentia. Gduarbderl! 

Strietel. Sohn, was it aus dir geiworden ? 

Negina. Gin Ungeheuer... 

Eduard, Ad, meine Braut! Lab dich umarmen, alter Scay. 

Negina. Zurück! (Sie fteit ſich Hinter den Tiſch.) 

Eduard Wie, jo wideripenftig, Hedwig? (Storrigierend.) ſprich ich, Regin'. 

Negina (mit grauenvoller Ahnung). (Fr nennt mich Hedwig, fo hieß die Banditenbrant. 

Eduard. Hüte dich, meinen Grimm zu reizen, Nolamunde, Sich korrigierend.) 
jprich ich, Regin'. 

Negima seifeite, mit ſteigender Angſt). Fr giebt mir lauter Namen von Räuber: 
bräuten. 
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Eduard (gebieteriib). Still, Bertha! 

Negina. Ba, ichon wieder? 

Eduard fi forrigierend). Sprich ich, Negin’. 

Striegel. Sohn, ih bitte dich um alles in der Welt, dent, was du red'ſt. 
Und wie jchauft denn aus? Iſt das ein Ausjehen für einen künftigen Verwalter? 

Regina D, für einen ſolchen Menfchen giebt's feine Stelle hier. 

Eduard, Net haft du, Alte! Kanzleiftaub ift keine Atmoſphäre für mid. 
Auf eine angenehmere Weife werde das Deinige durchgebracht. 

Regina. Nihtswürbiger! 

Eduard, Steine Beleidigung, oder... . (Pfeift auf einem gellenden Pfeifchen.) 

Regina (erbebend). Da, diefer gräßlihe Pfiff! ... 

Pudelkopf. Mir wird entriic! 


Bchnte Scene. 


Die Vorigen; zwei Männer. 
Erſter Mann Was befichlit du? 
Eduard. Wir gehn auf den Kirchtag. Ihr beide bleibt ſtets in meiner Nähe. 
Zweiter Mann Schon gut. 


Eduard zum erften Mann). Meine Piftolen. (geigt auf die Eeitenthlire lints, worauf 
ber erfte Mann abgeht.) . ’ 


Strietzel. Mid trifft der Schlag! j 
Regina Wie wird mir... (Wantt nah einem Stuble.) 
Pudelkopf. Die wird gleih umfallen. 


Eduard. Hab’ ich denn feinen Geruch bei mir? (Durdfucht feine Taſchen und zieht 


aus einer, Indem er fid Regina nähert, ein Riechfläſchchen heraus, in dieſem Augenblicke entfält ihm 
ein Dolch.) 


Negina von diefem Geräufh auffaprend). Ha, diefer Morditahl! 


Eriter Mann (tommt aus Links zuruch. Hier find die Piſtolen. (Giebt Eduard zwei 
Tiftolen.) 


Eduard (ed die Piftolen in den Bürtel). Heda! (Er murmelt zu den beiden Männern, 
welche dicht zu ihm treten, unverfiänblihe Worte, die beiden Männer murmeln ebenſo zu Eduard.) 

Strietzel {zw Erescentia), Sie murmeln! 

Pudelkopf. Das ift eine ſchieche Murmlerei! 

Eduard (Regina an der Hand ſaſſend). Folge mir, Bibiana ... (Korrigierend.) fprid) 
ih, Regin'. 

Regina. Ich bin des Todes! 

Eduard. Fort auf den Kirchtag! Hurrah! 

Die beiden Männer. Hurrah! (mit Edward und Regina ab.) 

Pudelkopf. Hurrab haben ſ' g’iagt, jet iſt's Schon richtig, er iſt ein Rauber. 

Strießel (mit Entiegen). Ninaldini! 

Pudelkopf. Jaromir! 

Strietzel. Abällino! 

Pudelkopf. Kulmerberg! 

Strietzel. Das alles iſt in mei'm Sohn konzentriert. 

Crescentia. O ich unglückliche Mutter! 
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Striegel. Ihm nad, fonft fallt er der Obrigkeit in die Händ’. (Beide eilen 
handeringend ab.) 
Pudelkopf. Spektafel! Der junge Herr ift ein Näuber "worden. (Folgt) 


Perwandlung. 


Ein beleuchteter und feſtlich beforierter Gartenfalon. Nedts im Vorbergrunde ift ein Kamin, etwas 

weiter zurüd eine Tapetentbüre. Der ganze Hintergrund beſteht aus meift offenen Glasfenftern und 

Qlasthliren, welde bie Ausfiht auf einen mit farbigen Ballons erleuchleten und kirchtagmäßig delorierten 
Garten eröffnen. 


Elfte Scene, 


Volk von ſtobelsbach, beiderlei Geſchlechts. 
(Mit ber Verwandlung beginnt Tanzmuſik, vom im Salon iſt die Bühne leer, im Garten draußen 
wird getanzt und gejubelt.) 
Chor. Sirdtag ift heut, 
Das ift a Freud! 
Alles ſpringt um und um, 
Dreht luſtig fich herum. 
(Muftt und Tanz enden.) 
Kellner (ſchreih. Zu der Kegelftatt! Ein Bod wird ausg'ſchoben. 
Alle Zur Kegelſtatt! Juchhe! «Dur den Hintergrund ab.) 


3wölfte Scene. 
Yanette, Suſanna. 

Nanette (kommt, wenn alles fid verlaufen hat, durch die Mitteliblire in den Salon, und geht 
an die Tapetenthüre rechts. Sie ift im Hauskleide). Sufann’! (Nuft in die Taptienthüre) Sufann’! 
Sufanna (tritt ald Hymen, ideal geffeidet, aus der Topetentgüre). Da bin ich ſchon! 

Nanette. Ad, prächtig ſehen Sie aus... fo ſchön ... ich glaub’ nicht, 
daß der wirflihe Hymen fo ausg'ſchaut hat. 

Sufanna Und wie Sie Ihnen erit ald Amor ausnehmen werden! Wo 
friegen wir denn bie Kränz' her? 

Nanette. Die wird der Wirt haben! 

Suſanna. Da will ich j’ gleich holen! Eauft glei hinter dem Salon rechts ab.) 

Nanette callein). Mein Anzug ift ſchon da drin. (Auf die Tapetenthüre zeigend.) 
Ich habe höchſte Zeit, daß ich Toilette mache. 

Eduard (ruft Laut hinter der Scene). Nur Wein her! Wein! Gleich zwölf Bonteillen! 

Namette (fieht durch die Glasthüre gegen tints). Was ift denn das ? 


Dreizehnte Scene. 
Manette, Regina, Eduard, Strießel, Trescentta, Pudelkopf. 

Eduard (Megina am Arm hereinführend). Braut, ich fag’ dir's zum legtenmal: 
ſpreiz dich nicht ! 

Regina. Das ift mein letzter Tag! 

Pudelkopf (u Regina). Fürchten S’ Ihnen net, wir find in feinem Wald. 
(Drei Kellner treten ein, jeder mit mehreren Flaſchen Wein und Gläfern und fegen fie auf ben Tiſch.) 

EdUArd (su den Kellnern). Nur hingeitellt, die Geſellſchaft wird gleich kommen. 
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(Ranette erblidend.) Regin', das freut mich, daß du diefen Dienftboten noch haft, das 
zeigt, dab du mich liebit. (Umarmt Nanetten. Die Kellner gehen ab.) 

Striegel. Sohn, um alles in der Welt, trinf und entfliehe! Aber die Menge 
Wein wirft du doch nicht . . . 


Eduard. Der wird ſchon feinen Herrn finden. (Cr pfeift dur das Pfeifen, der 
Pf wird von aufen wiederholt.) 


Regina (beifeite, mit fteigender Angſt). Es find ihrer mehrere. 
Gredcentia. Eduardel! 
Pudelkopf. est fommt 's ganze Bandel! 


Pierzehnte Scene. 
Die Vorigen; zehn Männer von wüſtem Ausjehen treten herein. 


Alle Hier find wir! 

Einer. Was befichlit du, Hauptmann ? 

Eduard (halblaut zu ihm). Dummkopf! 

Grescentia, Striegel, Pudelkopf. Hauptmann? Auweh! 

Regina Wache! Wade! 

Eduard, Steinen Laut, oder du biſt des Todes! «Zieht eine Piſtole.) 

Gredcentia Ad!... 

Eduard, Kameraden... (endet fi au den Männern und ſpricht Ieife mit ihnen.) 

Regina (teife). Herr Pudelkopf, geh er um die Wach'. 

Pudelkopf. Wir werden ihn gleich haben. (Wit burg die Glasthäre fort.) 

Eduard (vemertt es). Halt, Bube! 

Pudelkopf chic erfsroden ummendend). Ich hab’ nur fchaun wollen, ob's regnen 
wird heut. 

Eduard. Donnern und bligen wird's über Kobelsbach. (Feuert eine Piſtole ab.) 

Alle (außer den Männern). Auweh! Auweh! 

Eduard (su den erften beiden Männern). Ihr beide haltet Wache an der Thüre, dieſe 
bier (Auf Regina deutend.) und Diefer da (Muf Pudeltopf zeigend.) ... ſchaut ihn euch gut 
an... dieſe zwei Perionen dürfen den Salon nicht verlaffen. Ihr haftet mit eurem 
Kopf dafür. (Die beiden ftelen ih an ben Eingang, die andern Männer, bie fih im Salon be 
finden, murren; er tritt vor.) Wer murrt, wenn ich befcehle? (Aues iſt fein.) O, ich will 
nächſtens unter euch treten und fürchterlice Mufterung halten. 

Pudelkopf. Das find die echten Nauber! 


Eduard. Jetzt eingeichentt! (Aue Aameraden Eduards treten an den Tiſch und fchenfen 
die Glaͤſer voll.) 


Regina den Augendlid benügend). Herr Pudelkopf, geh’ er fchnell in dies Ka— 
binett. (Auf die Tapetenthüre zeigend.) Das ift das einzige Nettungsmittel, da drin liegt 
ein Amoranzug, den zich' er an, fo wird er unfenntlich fein, und die zwei Wächter 
bier werden ihn paflieren laflen. 

Pudelkopf. Das ift das beite. Amor war mir ja immer hold, fo wird... 

Negina. Nur ichnell, und dann hole er die ganze Miliz von Kobelsbach. 

Pudeltopf. Weiß ſchon. (Sqlüpft eilig in die Tapetenthüre.) 
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Fünfzehnte Scene. 
Die Vorigen, ohne Pudelkopf. 
Eduard (pu feinen Kameraden). Die Gläfer in die Hand und ein luſtiges Lieb gelungen. 


Chor Stimmt an das Lieb, 
Das Lied vom grünen Wald, 
Es klingt fo rein, es klingt fo hell, 
Daß 's Echo wiederhallt; 
Im Walde leben wir fo frank und frei, 
Denn feine Sorge quälet uns dabei. 
Wir trogen fühn dem legten Todesſtoß, 
Und ftürzen mutig auf die Feinde los. 
Vorſicht nur wacht 
In ſtiller Nacht. 
Mit Bedacht in der Nacht 
Schleichen wir ſein ſtill, 
Jeder Weg, jeder Steg 
Führet uns zum Ziel, 
Lauern dann auf den Mann, 
Der uns Beute bringt, 
Stürzen kühn auf ihn hin, 
Bis er taumelnd ſinkt. 
Hurrah! tönt durch den Wald, 
Daß 's Echo wiederhallt. 
Megina und Crescentia ſtürzen einander troſtlos in die Arme; Strietzel hat in ber Verzweiflung eine 
Bouteile Bein genommen, welde er unter Schluchzen audtrinft.) 


Sechzehnte Scene. 
Die Vorigen; ein Mann tritt genen das Ende des Chores ein und jagt Eduard etwas ins Ohr. 
Eduard. Nuf, Kameraden, mir nah! ab.) 
Alle Männer Auf, ihm nad! Ab) 
Grescentia Mas ift geichehen ? 
Striegel. Sohn, id geh’ dir nicht von der Seiten. (Beide folgen.) 


Diebzehnte Scene. 

Regina, Uanette, Wächter. 
Negina {mil ebenfalls, diefe Belegenbeit beniigend, forteilen). 
Dererite Bädter Zurück! 
Regina. 9a, jo ift denn feine Nettung aus feinen Klauen? 
Nancette Am den Garten binausblidend). Dort geht der Kandidat Schwarz. 
Regina. Iſt's möglich? Wo? 
Nanette Dort. 
Negina. Ruf ihn, mir verfagt die Stimme, 
Nanette, Herr Kandidat Schwarz! Herr Handidat Schwarz! 
Negina. Er jei mein Nettungsengel. 
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Adıtzehnte Scene. 


Die Vorigen; Schwarz. 

Schwarz. Angebetetes Fräulein! 

Regina. Herr Kandidat... 

Schwarz. Sie ließen mid rufen, ohne Zweifel um mir Vorwürfe zu machen 
über meinen früher zu heftig geäußerten Schmerz. Befürchten Sie feinen Rüd: 
fall mehr, ich will mein Unglücd dulden und fchweigen. Ausgebrannt, doch ruhig 
fteht das Haus. 


Regina. Nein, lieber Schwarz, hoffen Sie alles, nur retten Sie mid. 
Schwarz Retten? 


Beungehnte Scene. 
Die Vortgen ; Pudelkopf tommt ats Amor gekleidet aus der Tapetenthüre. 
Pudelkopf. Da bin ich, aber 's Kitterl ift mir zu Kurz. 
Schwarz Was ift denn das? 
Regina. Nur ftille! 
Budelfopf, Sekt wollen wir's probieren. 
Negina. ch babe Todesangft, die Wächter laſſen ihn nicht paſſieren. 
Pudelkopf. Nur rubia, ala Amor fennt mich kein Menih. Wir werden's 
gleich jchen. Geht ganz tet zur GMHasthüre binaus, die Wächter laffen ibn vaſſteren.) 


Amanziglie Scene. 

Die Vorigen, ohne Pndelkopf. 
Regina. Dem Himmel fei Dank, die Lift ift gelungen. 
Schwarz Melde Lift? 
Regina. In diefer Verfleidung holt er die Wache. 
Schwarz Die Wache? Ich begreife nicht ... 
Regina. So mwilfen Sie denn, ih bin ... wie joll ich denn fagen ... ich 

bin Banditenbraut. 

Schwarz. Banditenbraut? 
Regina. Mein Bräutigam fchrte ala Näuber zurüd. 
Schwarz Sie ſcherzen. 
Regina. Nein, es iſt furchtbarer Ernſt. Schützen Sie mich, lieber Schwarz. 
Schwarz. Mit meinem Leben vertheidige ich Sie. 
Regina. Die Verwalterſtelle und meine Hand ſei dann Ihr Lohn. 
Schwarz centzuäay. Wär's möglich? Himmliſches Geſchöpf! Sturzt, ihre Hand 


kſſend, zu ihren Füßen.) 
Einundzwanzigſte Srene. 
Die Vorigen; Eduard, feine Kameraden, Crescentia, Strietel. 


Eduard (wütend vortügend). Da, Falſche! Hab’ ich dich ertappt? Tu wärſt 
doch alt genug, um treu zu fein, und dennoch .. . 
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Schwarz; Was wollen Sie, mein Herr? 

Eduard. Ihnen dritthalb Lot Blei ind Gehirn jagen. 

Schwarz. Beitimmen Sie Zeit und Ort. 

Eduard. Gleich da, wie wir gehn und ſtehn. 

Striegel und Gredcentia, Mber Sohn! 

Negina. Ich fchreie Feuer! 

Eduard. Verſuch's, und diefe Kugel fährt dir durch ben Kopf. (Zu Schwan.) 
Hier find Piſtolen. 

Schwarz (eine Piftole nehmend). Wohlan denn! (Yu Regina.) Für dich wag’ id 
gern mein Leben. (Steut fih, Eduarb an ber andern Seite.) 

Negina (währenddem in hödfter Ang). Da, jo ſoll ich mir mal A propos meinen 
Standidaten zuſammenſchießen laffen? (Pistzlich von einer Idee ergriffen.) Halt! (Sie ftent 
ſich zwifchen beide.) Hätt' ich's doch bald in der Angſt vergefien ... ich habe ja bie 
Dokumente bei mir. (Zieht Papiere aus ihrem Miditüt.) Elender! (Zgerreißt ein Papier und 
wirft e$ vor Eduards frühe) Hier ift der Ehefontraft, (Eduard hebt das Papier auf.) und um 
das [cute Band zwiſchen ums zu zerreißen, fo will ich geftehen, daß unſere ganze 
Verbindung auf einer Täufchung beruhte. Ich felbit ließ mich, von thörichter 
Liebe verblendet, herbei zu dem unichuldigen Scherz, dem Herrn Einnehmer voriges 
Jahr die taufend Gulden zu entiwenden. (Zu Strieget.) Bier ift Ihr Schein, Sie 
find mir nichts jchuldig. (Giebt ihm ein Papier.) 

Striegel und Crescentia (gan verblüff). Ma... mas? 

Eduard. Endlich haben die Ängſten das Geftändnis herausgepreßt. 

Strießel qu Regina). Das war ja ein hölliicher Betrug! (Mean Hört trommeln.) 


Zweiundzwanzigſte Scene, 
Die Vorigen; Pudelkopf, noch als Amor gefleidet. 


Pudelkopf. Die Wade kommt! Die Wade! 

Striegel, Auweh! Jet erwiſchen 1 ihn! 

Grescentia (järin. Ach! 

Eduard (zu Pudeltopn. Alfo du Haft mic; verraten? So ftirb! (Sucht die Piftole, 
die er früher auf ben Tiſch gelegt bat.) 

Pudelkopf (iäreit vor Angit). Wache! Er erſchießt mich! Wache! (Atettert eitigft 
ben Aamin binauf.) 


Preiundgwanzigfle Scene. 


Die Vorigen; die Bobelsbadyer Miliz, isren Sergeanten an der Spike, rückt mit gefälltern 
Bajonette unter Trommelſchlag ein, 


Sergeant. Grgebt euch! 


Eduard. Den Augenblid, aber nicht in diefer Geſtalt. (Wirft feinen Pelzrock ab; 
nimmt Haupt: unb Barthaar ab, ebenio ale feine Gefährten. Eduard ficht in moberner ſchwarzer 
Aleidung, feine Gefährten in eleganten Bedienten- unb Zägerlivreen ba.) 


Alle (erſtaunt). Was ift das? 
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Vierundzwanzigſte Srene. 
Die Vorigen; Steinthal, Müller, Amalie, Hirſchwald, Urfula treten durch die Mitte ein. 

Steinthal. Das follen Sie fogleich erfahren. Mein Name ift Steinthal ... 
biefer Herr hier (Auf Eduard zeigend.) iſt Vertvalter meiner Güter, und dies ift meine 
Dienerſchaft. 

Crescentia (entzidt). Iſt's möglich? 

Strietzel (ebenſo). Alſo Verwalter, und nicht Räuber? 

Eduard. Alles war nur eine Maskerade, um meinen Heiratsfontraft zurüds 
zufriegen. 

Regina. Dieſen Betrug follen die Gerichte . 

Eduard Cteife zu ir). Seien Sie froh, wenn wir den Ihrigen den Gerichten 
verichweigen. 

Negina (etwas betroffen, aber gleich wieder gefaft). Übrigens glauben Sie ja nicht, 
daß ich mich über Ihren Wankelmut gräme, in diefem jungen Manne (Auf Schwarz 
zeigend.) hab’ ich einen mir weit lieberen Bräutigam gefunden. 

Schwarz (su Regina). Verzeihen Sie, meine Vortrefflichfte, hier fteht ein Stuhl, 
wenn Sie allenfalls in Ohnmacht fallen wollen, Sch bin der einzige Sohn des 
Herrn von Steinthal, meine Hand ift ſchon anderwärts verfagt, und nur um einen 
gewwiffen Betrug zu entlarven und meinen Schulfreund Eduard von Ihmählichen 


Banden zu befreien, hab’ ich mich herbeigelaffen, Ihren Anbeter zu fpielen, (Geht 
zu Ebuarb und umarmt ihn.) 


Negina, Ah! (Sie finkt auf den Stubt.) 

Striegel. Jet, Eduard, ſuch dir eine Braut nad) deinem Guſto. 

Eduard. DO, bas ift Schon lang geichehen, Papa. (Amatien vorführend.) Hier 
jteht fie, die Tochter des vorigen Verwalters von Steinthal, der ſich zur Ruhe fett. 

Miller ci präfentierend). Und fie dem jeßigen (Auf Eduard zeigend.) ſamt reicher 
Mitgift zur Frau giebt. 


Striegel, Eredcentia (umarmen das Brautpaar), O Glück über Glüd! 
(Geräufd im Kamin.) 


Fünfundzwanzigfie Scene. 
Die Vorigen; Yndelkopf fällt aus dem Kamin herunter mit ganz ſchwarzem Geficht. 

Alle Hoho! Der Pudelkopf! 

Pudelkopf (aufftegend). Ich hab’ im Nauchfang eine Üblichkeit von einer Ans 
wandlung 'kriegt, ſolche Sadıen hab’ id g’hört... Amalie, jo handelft bu an mir? 

Eduard. Scher' er fich zum Kuckuck! 

H ir j wald {zu Regina, bie fi indefien erholt, mit einer Schrift in der Sand). Jetzt 
komme ich aber mit unſerm Heiratsverſprechen. 

Urfula (gm Pudeltopf, ebenfalls eine Schrift vorweiſend). Und ich mit dem unſrigen. 

Hirſchwald. Es ift bloß wegen der Gleichheit der Jahre. 

Regina (uür ſich. Man foll fid) nicht weiden an meinem Ärger. (Sehr freund- 
ih zu Hirfhward.) Mit Vergnügen bin ich die ihrige. 

Pudelkopf (für fih, mit Beziehung auf Amalien). Sie foll nicht fehen, daß mir 


was dran liegt! (Zu urſula.) Wenn du mit einem gejelhten Amor zufrieden bift ...? 
(Reicht ihr die Hand.) 


Steinthal. Nun hat jedes feinen Theil, wie ſich's gebührt; drum laßt 
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uns jeden Groll vergeffen und hier, beim Stirchweihfeft, fröhlichen Sinnes , die 


Verlobungen feiern, (Raufcende Muſit beginnt; im Garten draußen bezinnt ein allgemeiner 
Zanz; im Salon haben bie Bedienten Champagnergläſer gefüllt.) 


Steinthal ruft, ein Gas ergreifend). Die Brautpaare hoch! 


Ghor. 


Amalie, 


Eduard. 


Bupdeltopf. 


Ghor. 


Striekel. 


Amalie. 


Pudelkopf. 


Chor. 


Quodlibet. 
In Liebe alles ſich vereint, 
Was kann es Schönres geben? 
Hymen ſchließt, ſo wie es ſcheint, 
Hier gar ein dreifach Band. 
Nun feſt vereint zu leben, 
Reicht alles ſich die Hand. 
Morgen, morgen lacht mir das Glück 
An eines Gatten Seite, 
Ihm gehört Herz und Hand 
Zum heil'gen Ehebund; 
Kaum noch faſſe ich die Freude, 
Aller Gram iſt nun verbannt. 
Ich hab’ fie errungen, die koſtbarſte Perl', 
Mein g’hört fie für immer, ich glüclicher Kerl, 
Jetzt fehlt mir durchaus nichts mehr zur Seligkeit, 
ALS daß mic das Glück in zehn Jahr'n auch noch g’freut. 
Ich fühl’ von heißer Liebe 
Dies Herz für fie entflammen. 
Was nügt das all's zufamnıen, 
Sie giebt mir dod den Wurf, 
O laß Hoffnung dich befeben, 
Und vertraue dem Geſchick. 
Ich kann jest luſtig fein, fo viel ift g’wiß, 
Daß mein Sohn a Verwalter und kein Nauber is. 
Es ſchlinget die Liebe 
Das Band um die Herzen, 
Und zärtliche Triebe 
Durchglühen die Bruft. 
Es weichen die Schmerzen, 
In heiteren Scherzen 
Wird fo das Leben zur Freude und Luft. 
Sch werd' jegt der Urfchel ihr Mann, 
Das ift all's, was man jagen nur kann, 
Mir ſelbſt möcht! ich geben a Dachtel, 
Ich muß nehmen die alte Schachtel, 
Doch das gebt fein’ Menichen 'was an, 
Bald malet Freude jeder Blick, 
Es winkt die Luft, es winft dad Glück, 
Drum bringt den Abend froh dahin, 
In Wonne ſchwebe Herz und Sinn. 


(Ale tanzen und jubeln, unter pafiender Gruppierung fällt der Vorhang.) 


Der Färber und fein Zwillingsbruder. 


Der 


Färber und fein Zwillingsbruder. 
Polfe mif Gelang in drei Akten 


Johann Neſtroy. 


x 
\ 


Stuttgart. 
Perlag von Adolf Bonz & Comp. 
1890. 


Perfonen. 


Kilian Blau, Fär: 





bermeifter, 
Hermann Blau, ) Zmwillingäbrüder. 
Sergeant der Grenz⸗ | 
gendarmerie, 
Netter, | 
Schlag, | Sergeanten ber Grenz: 
Knall, | gendarmerie. 


Sturm, Gemeiner, Hermanns Diener. 

Gertrud, defien Weib, Martetenderin. 

Anjelm, Altgefelle bei Kilian, 

Mamfel Roferl, in Kilians Haus ers 
zogen, 

Meifter Klopf, ein Kupferſchmied. 

Herr von Yöwenjhludt, Über: 
forjtmeiiter. 


Grummer, Scloßin: 


Thomas, Gärtner 


Cordelia, feine Schweiter. 
Beter, deſſen Bedienter. 
Marquis Saintville. 
Waldau, Giüterdireftor 

| bes 


ipeftor | Marquis, 

von Dornberg, Anführer einer Ab: 
theilung Gendarmerie. 

Eine Ordonnanz. 

Jean, Bedienter des Marquis. 

Martin, Knecht bei Kilian, 

Gendarmen. 

Säfte und Dienerfhaft auf dem 
Schloſſe des Marquis. 

Säfte bei Meijter Kilian. 


I. Akt. 





Mag vor einer Schenke im Gebirge. Rechts das Wirtshaus mit praftifablen Eingang. Bor bem Haufe 
Tiſche mit Banken. 


Erſte Scene. 


Chor der Gendarmen. 
(Ale ſtehen und figen an Tiſchen und trinken.) 


Die Gläſer voll Wein 

Schenket ein, ſchenket ein! 

Es erfreut das Gemüt 

Ein luſtiges Lied, 

Geſungen beim Wein, 

Schenket ein, ſchenket ein! 

Das Waſſer gehört für die Weiber und Enten, 
Der Bauer hält ſtumpf feinen Bierkrug in Händen; 
Doch ein tapfred Gemüt 

Erfreuet ein Lieb, 

Geſungen beim Wein, 

Schenket ein, ſchenket ein! 


Zweike Scene, 
Die Vorigen; Wetter, Schlag, Knall aus dem Wirtspaufe. Bei ihrem Erſcheinen fchen bie 


Eigenden auf. 

Wetter Ihr thut euch gütlih? Recht fo. 

Schlag. Hent abend wird's heiß hergeben. Nu, das find wir fchon gewohnt. 
Der Grenzgendarme fteht immer im Felde; die Räubereinfälle fennen feinen Waffen: 
ftillftand, um jo mehr, da fie von dem benachbarten Bebicte aus, welches wahr: 
icheinlich bald ein feindliches fein wird, unterftügt werden; und an Frieden ift ba 
auch nicht zu denken, Tolange nicht das berüchtigte und gefürchtete Oberhaupt 
diefer Banden in unfere Hände fällt, 

Metter Die Erpedition heut abend ift wichtig. Unfere Kundſchafter haben 
alles ausgewittert. 

Neftroy. Band II. 14 
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Schlag. Wir find unferer zu wenige bier, und der nächite Grenzpoften ift 
zu weit, um Succurs zu holen; da muß einer dreinhauen für drei, 

Alle Das wollen wir. 

Wetter Jetzt jeht nach den Pferden. (Die Gendarmen ab.) 


Pritte Scene. 


Die Vorigen, ohne die Gendarmen; dazu Hermann mit zwei Sergeanten, 


Hermann. nutzt nix, alles ift umſonſt. 

Knall. Nun, jo renn in dein Verderben. 

Schlag. Was giebt's denn? 

Hermann. in paar Xicbesabentener hab’ ich vor. 

Knall. Über der Grenze ... 

Hermann. Weil die Licbe feine Grenzen fennt. 

Schlag. Aber das ftrenge Verbot ... 

Hermann. Verbot ift dad Clement der Lich”, 

Schlag. Mber die Gefahr... 

Hermann. Die Gefahr ift das Meer, aus deifen Grund man fid) die Perle 
bes Glücks heraufbolen muß. 

Schlag. Ich bin der Gefahr nie ausgewichen, wenn mid die Dienftpflicht 
ihr gegenüberftellte; aber beim Vergnügen vermeide ich fie. 

Hermann. Das ilt gefehlt, nur bei der Linie der Gefahr fommt man 
hinaus ins Freie des Vergnügens. Wer fich ſcheut, diefe Linie zu paffieren, der 
bleibt ewig in der ftaubigen Vorftadt der Langweiligkeit boden. 

Schlag. Teine Anfichten ... 

Hermann. erhalten ſich zu den eurigen wie Tag und Nacht, das ift klar. 
Wenn ich eure Anfichten von Lebens- und Liebesglüd hätt’, da wär’ ich Färber 
worden, wie mein Bruder, und hätt’ eine Klampfererstochter g’heirat’t mit der 
blehernen Einwilligung der Herrn Eltern. (Den Ton eines blrgerlihen Schwiegerpapas 
parodierend.) „Ja, Herr Schwiegerfohn, Sie jollen unfere Tochter haben.“ (Den fdüc- 
ternen Ton eines bürgerlichen Bräutigams parobierend.) „U, ich danfe Ihnen, Herr Schwieger: 
papa, für diefe Gnad’ und dieſes Glück!“ ... Jetzt wird unfinnig gefreflen aufm 
Ehrentag; nachher, mit dem Gürtel, mit dem Schleier reift der ſchöne Wahn ent: 
zwei, dann geht das maſchinenmäßige Werkitattleben fort, ein’ Tag wie den an: 
dern; nur der Sonntag macht eine glänzende Ausnahme, da wird ins Wirtshaus 
'gangen mit der ganzen Familie und Freundſchaft, da kann man den Wein maß: 
teil’ trinfen und man friegt doch fein’ Naufch, fo nüchtern iſt der Diskurs, ber 
da g’führt wird... Das wär’ jo eine Griftenz für mich! Da müßt’ ich doc dem 
Zeufel d' jchönften Grobheiten anthun, wenn er mid nicht augenblidlich holet. 
Mein Leben hat ein andres G'ſicht, ich bin nicht hübſch, ich weiß eigentlich nicht, 
warum ich das unbändige Glück mach', ich hab’ zwar dermalen nur zwei Haupt: 
amouren ... Nebendalfereien werden nicht gerechnet ... aber die Situation tft 
intereffant; beide von vornchmer Familie; von Hoffnung, von Ausficht ift da feine 
Spur. Eine hat zum Überfluß auch einen Mann, und beide find über der Grenz’ 
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drüben. Was riöfier’ ich alles, wenn's verraten wird, dab ich über die Grenz’ 
geh’! Jetzt komm' ich zu der erſten, da lauern acht Zägerburfchen, ſechzehn Hund’ 
und ein Bruder auf mid . . . ich komme glüdlih durch und eile zu der andern, 
da hat ſchon der Gemahl, der Gutöbefiger, die gräßlichiten Vorkehrungen gegen 
mich getroffen. Seine Bauern dürfen gar nicht mehr adern; die dürfen gar nichts 
mehr thun, als aufpaſſen auf mich, und trogdem gelang’ ich ans Ziel und wieder 
zurüd, Solche vierundzwanzig Stunden find ja mehr wert, als drei Menichenalter, 
im vieredigiten Zirfel der Spiehbürgerlichkeit verbegetiert. 

Schlag. Du wirft noch übel wegkommen mit deinen Liebesabenteuern. 

Hermann. Möglich, id fordere das Schickſal fo lang heraus, bis ich ein: 
mal ein rechtes Glüd hab’ oder ein rechtes Malheur, dann gieb ich ein’ Fried'. 
Vor der Hand aber wird fih in die Gefahren geftürzt! Die Gefahr ift ja die 
poetiihe Ballfriſur der Liebe, und die hat fie auch höchſt nötig, denn in der 
Sclafhauben der Alltäglichkeit nimmt ſich diefe Himmelstochter miferabel aus, 


Fin Verhältnis, wo man bei der Thür hincingeht, 
Das ift höchit profaiich, das wird ei'm bald öd; 
Doch wo man beim Fenſter hineinfteigen muß, 
Das macht ſich poetiich, das ift ein Genuß; 
Drum, wenn auch d'Leut' fagen von mir, ich ſei ein Narr, 
Mein Wahlipruch bleibt doch: Nur Gefahr! Nur Gefahr! 
Wetter, Schlag, Knall, Freund, du bift ein Narr 
Mit deiner Gefahr! 
Hermann A Mama, die ein’ freundlich zum Hausthor begleit't, 
Das iſt Profa, um die einen niemand beneid't, 
A Bedientenichaar, die ein’ beim Schößel erwiſcht, 
Das iſt Poeſie, die die Seele erfrifcht, 
Drum, wenn auch d' Leut' jagen von mir, ich ſei ein Narr, 
Mein Wahlipruch bleibt doh: Nur Gefahr! Nur Gefahr! 
Wetter, Schlag, Knall. Freund, du bift ein Narr 
Mit deiner Gefahr! 
Hermann. Lebt wohl jest, mein Weg ift gar weit, 
Ich darf nicht verplaudern die Zeit. (Lints ab.) 
Alle (ihm nachrufend). Leb wohl, Freund, vergiß nur das Sprichwort ja nicht: 
Der Krug geht zum Brunnen jo lang, bis er bricht. 
(Sehen rechts ins Wirtshaus ab.) 


Berwandlung. 
Hofraum im Haufe bed Färbers, rechts ber Eingang in das Wohnhaus, weiter zurück fiebt man lange 
Stüde Zeug an den zum ZTrodnen gehörigen Valken aufgehangen; im Hintergrunde eine Mauer mit 
einem Thor; Iints im Hintergrunde ein Bagenfhuppen; weiter vorne ber Eingang in den Garten. 


Pierte Scene. 
Alllan tritt aus dem Wohnhauſe. 


Ah bin a Färber und hab’ Geld, 
Denn d' Farb’ ift d' Hauptſach' in der Welt, 
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D’ Leut' wüßten ſehr oft nicht, auf Ehr', 

Wie dran fein, wenn d’ Farb’ net wär”, 

Die ift zum zehntenmal ſchon Braut, 

D' böſe Welt fpriht auch von ihr hübſch Laut; 
Zum Glüd ift d' Farb’ der Unschuld weiß, 
Sie b’ftellt fih fo a Kleid, a neu's, 

Das zicht fie zu der Hochzeit an, 

Und überglüdlich ruft der Mann: 

„Möcht’ jehn, wer noch 'was ſagen kann, 

D’ Farb' zeigt alles deutlich an.“ 


D' Farb' lügt ſehr oft in der That, 

Doh oft auch d' Wahrheit fie verrat't; 

's Madel fürcht't, fie kriegt von d’ Eltern Wir, 
Drum jagt ſ': Von d’ Männer weiß ich nir! 
Doch a ſchwarzer Fleck am Finger bleibt 

Und zeigt, daß 's Madel BrieferIn fchreibt. 
„Wo warit denn wieder gar fo lang ?* 

Sagt die Tant!, „mir war fchon angft und bang!" 
„sch war nur bei der Marſchandmod',“ 

Sagt d' Nichte und wird feuerrot, 

Entſchuldigt fich, To qut fie kann ... 

Dod) d' Farb’ zeigt alles deutlich an. 


Der jagt zu feinem Freund: „Ich trau’ 
Mir zu erobern dieje Frau, 

Von der ihr Sagt, daß j’ ſpröd' foll fein; 
In einer Stund’ gehört fie mein.“ 

Die Stund’ vergeht, er fommt zurüd 

Und prahlt fih mit ſei'm Liebesalüd ... 
„Sie hat mich ſchon geküßt!“ ... Schau, ſchau, 
Auf einem Aug’ ift er ganz blau; 

Jetzt weiß man's, daß er d' Leut' anlügt, 
Statt'm Buſſel hat er a Watichen kkriegt, 
Der mag jest anfichneiden, was er fann .. 
D’ Farb' zeigt alles deutlich an. 


63 iſt furios, daß g’rad bei mir die Farb' gar nir ausdrüdt. Beredſamleit 
heißt der große Schneidermeifter, der die Gefühle in Worte Heiden foll, ich hab’ 
aber den Schneider net, darum haben meine Gefühle nir anz’legen, und Gefühle, 
die nir anz’legen haben, die kann man net berzeigen vor die Leut'; drum hätt’ 
ich's halt gar jo gern, wenn die Farb’ verraten thät’, was in mir vorgeht; aber 
weiß der Teufel, ich werd’ nicht rot, ich werd’ nicht bfaß, ich werd’ nicht pignol- 
farb’, mit einem Wort, ich hab’ immer fo ein undezidiertes Ansichen, als wie ein 
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fichter Taffet, der zehn Jahr’ Überrod, acht Jahr’ Unterfleid und vierzehn Winter 
Mantelfutter war. Ich bin da mit meiner Lieb’ in einem foldhen Ambera*), ich 
red’ immer fo herum, und fie merkt nir, fie fann eigentlich nir merfen; denn das, 
was ich red’, fagt nir. Jetzt find die Gäft’ zur Verlobung eing’laden, ich erwart’ ſ' 
alle Minuten, Auf morgen ift die Hochzeit b’ftellt; jetzt wird's doch bald Zeit 
fein, daß ich zu der Liebeserflärung ſchau'; vielleicht könnte da ein dritter... . 
das ift ein g’icheiter Gebanten ... mein Altg’fell ... He! Anſelm! 


Fünfte Scene. 
Der Vorige; Anfelm aus dem Haufe. 

Anſelm. Was fchafft der Meifter? 

Kilian. Geh her. Es iſt jegt nicht der Meifter, der dem Altg’jellen 'was 
ihafft, nein, es iſt der Jungg'ſell, der fid) an den Altg’jellen wendet und ihn 
um eine Gefälligleit erfucht. 

Anſelm. Ic ftch’ zu Befehl, Daß das Ganze hier auf eine Hochzeit hinaus: 
geht, das hab’ ic; gleich g’merft. 

Kilian. Du bift einer, der alles gleich merkt, mit ſolche Leut' red' ich mich 
am leichteften, Sichft es, «8 ift.. . weißt bu, weil ih . . . drum meinet ich 
halt... denn es handelt fi) . . . weil die Sad)! wirflih ... jetzt ... das 
ift eigentlich der Grund, 

Anjelm Nha... ganz bin ich aber doch nod) nicht im flaren, was ich 
dabei thun joll. 

Kilian, Weißt, Anfelm, e8 ift nämlich ... (Für ſich) Ich muß die Sadı' 
g’icheit einleiten. (aut) Du weißt, ich hab’ einen Zwillingäbrudern, wir find näm— 
lich alle zwei Zwilling, er ift der Zwilling von mir, und ich bin der Zwilling von ihm. 

Anselm (ceiſeite). Manchesmal kommt's mir völlig vor, als ob mein Meifter 
a paticheter Zwilling wär’, 

Kilian. Und gerade diefer Zwilling ficht mir jo unendlich gleich, dab... . 

Unfelm Soll er vielleicht eing’laben werden zu der Hochzeit ? 

Kilian. Nein, durhaus nicht, 

Anselm. Oper ift fonft was mit ihm vorg’fallen ? 

Kilian. Nein. 

Anselm. Alio hat er gar kein’ Bezug auf das, was mir der Meifter jagen will? 

Kilian. Nein, gar nicht, 

Anselm Wegen was red't denn nachher der Meifter von ihm ? 

Kilian. Das ift ja bloß Einleitung. 

Anſelm. Na, weil der Meifter g’rad bei der Einleitung ift, da fommt eine 
Berfon, mit der Sie allerhand werden einz’leiten haben. 

Kilian. Na, g’rad da will ih nidt ... 

Anselm Verſteht fih! Das kennen wir jchon. 

Kilian. Sondern du follit ... 


*, Embarras. 
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Anſelm. Ich foll ſ' heiraten? Halt’ mich der Meifter für ein’ Narren ? 
Ih geb‘. un) 
Kilian. Du bleibft ... da haben wir’s, da ift fie, 


Sechſte Scene. 
Biltan, Roferl aus dem Haufe. 

Roſerl (ehr gepusty. Guten Morgen, Meiſter Kilian ! 

Kilian. Guten Morgen, Jungfer Roferl. (Für fit.) Aus dem Ton, wie 
id) da8 Wort „Jungfer“ nüanciert habe, könnte fie ſchon merlen, daß fie fih in 
den legten Blatteln der Ledigkeit befindet und bereit3 in ben eriten Band Frauen: 
würde übergehen ſoll. 

Roſerl. Sie haben g'ſchafft, daß ich mein fchönftes Kleid anziehen foll? 

Kilian. Haft du die Gäſt' etwa im Nachtkaflettel*) empfangen wollen ? 
(Beifeite.) Selbit das Wort Nachtkaffettel könnte fie auf Ideen bringen. 

Roſerl. Ic hätt’ aber noch fo viel in der Kuchel zu thun. 

Kilian. Das ift Nebenfache, heut giebt's eine wichtigere Kocherei; mein Herz 
ift an’brennt, drum muB das Neindel meiner Empfindungen wegg'rudt werben 
von ber Glut unerfüllter Wünfche, die leere Paftete meines Innern muß g'füllt 
werden mit den Tauben der ärtlichkeit, über den Schmarren meines Lebens 
müſſen die Weinberln der häuslichen Glücfeligkeit geftreut werden. Das ift die 
Kochkunſt, die das Verlobungsfeſt verherrlihen muß. 

Roſerl. Sie werden alio .. .? 

Kilian. Heiraten! Ohne Gnad' und Barntherzigfeit. 

Noferl. Und die Braut... 

Kilian. Wird obenan figen unter die Gäſt'. 

Roſerl (uür ſich. O weh, mir verlegt’S den Atem. Gin armes Mädel, wie 
mich, ſetzt man nicht oben an. 

Kilian. Ahr Glanz wird alles überitrahlen. 

Roſerl. Alſo ein reiches Mädel... .? 

Kilian. Reich, unbändig reich. (Beifeite.) Verſteht fih, an Lieblichkeit und 
Tugend, das fag’ ich aber nicht, das foll fie erraten. 

Roſerl witier). Das ift recht, nur reiche Mädeln heiraten, wenn man auch 
ſelbſt Geld im Überfluß hat, man hat nie genug. (Peifeite.) Es waren einmal 
Zeiten, wo wohlhabende Männer arme brave Mädeln glüdlich g'macht haben; aber 
das ift Schon faft nimmer wahr, das geht bis in die Sagen der Vorzeit zurüd. 
(An Thränen ausbrehend.) Wenn ich mir mur net fo dalfete Hoffnungen g'macht hätt’ ! 

Kilian. Warum weinſt denn, Roferl? 


Siebente Scene, 
Die Vorigen; Anfelm aus dem Haufe. 
Anselm G'ſchwind, Meifter, die Gäft’ find ang'kommen, alles fragt um den 
Meifter Blau. 


) Nacht⸗Korſett. 
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Kilian für fi. O, das ift ärgerlich. (Kaut.) Sch komm' ſchon. «Für fd.) 
G'rad jetzt, wo alles jo ſchön eing’leitet ift. aut.) Alſo fort jet, in zwei Minuten 
wird der Braut in die Arme geftürzt. (Für is.) Jetzt könnt’ ſie's Doch merken, 
daß ich in zwei Minuten wieder da bin und in ihre Arme hineinftürzen werd’... 
merft noch nichts ... weint alleweil ärger ... thut nir... . um die Liebes— 
erflärung ift mir jegt gar nicht mehr bang... wenn nur eine Sach' einmal 
eing leitet ift. (Ab. 

Achte Scene. 
Anfelm, Roferl, 

Anselm iwerwunde). Was ift denn das? Sch hab’ 'glaubt ... 

Roferl. Ich Hab’ auch 'glaubt ... er Hat fidh aber eine andere wo auf: 
klaubt ... 

Anſelm. Für den Meiſter g'hört "3 Narrenhaus. 

Roſerl. Nein, auf dieſes Haus bin ich vorg'merkt mit dem bankerotten 
Kapital meines Verſtandes. Meine Hoffnungen waren Luft, jetzt ſind ſie zu Waſſer 
geworden, hier brennt's wie Feuer, und Ruhe find' ich nur, wenn ich in der Erden 
lieg’. G'ſpürt der Anfelm nix, daß es ſchon anfängt zum rappeln bei mir? 

Anselm. Sa, ja, es hat allen Anſchein. 

Roſerl. DO, wenn mein Vater nur bei dem Meifter net Altg'ſell g’weien 
wär”. Wie der Vater g’ftorben ift, vor fieben Jahr’, hab’ ich "glaubt, ich werd’ 
fortmüffen aus dem Haus; aber nein, der Meifter Kilian hat mid) behalten, wie 
eine eigene Tochter erzichen laſſen . . . 

Anselm Das war feine Schuldigkeit. Ihr Vater hat 's G'ſchäft aus'm 
Fundament verjtanden, und ihm nur verdankt der Meifter feinen jegigen Wohlftand. 

Noferl. Het bin ich eine große Perſon; feit zwei Jahren führ’ ich das 
Regiment im Haud. Der Meifter Kilian hat zwar nie von Lieb’ "was g’iprochen ; 
aber er war in der letzten Zeit jo qut, fo freundlich mit mir, daß ich's beinah’ 
für Lieb’ g’halten hab’, Geſtern hör’ ich, daß heut Verlobung ift; ich glaub’ 
feit, ich bin’s, die's angeht, mad’ vor Freuden fein’ Aug’ zu; heut früh, wie ich 
aufwach', laßt mir der Meifter jagen, ich ſoll mein jchönftes G'wand anztehn, da 
hätt! ich taufend Jurament’ g’ihworen, daß ich es bin, und jegt iſt es eine andere! 
O, mein befter Anjelm, über ſolche Sachen find fchon ftärfere Geifter wahnfinnig 
worden, und Herzen, die ein’ Buff g’wohnt waren, haben zum fchlagen aufg’hört. 

Anselm Meine liebe Mamſell Roſerl ... ftill, ich glaub’, fie fommen ſchon. 

Roſerl. Sie kommen, und fie fommt auch; jegt nur nir g'ſpüren laſſen, 
ih mad’ a luſtigs Gicht und wenn's mir 's Leben koſt't ... nicht wahr, Anz 
jelm, (Fängt Taut zu weinen an.) mir fennt fein Menſch'was an, daß ich g’weint hab’?... 

AUnjelm Nein, fein Menih. Ich bitt' Ihnen, Jungfer Roferl ... 


Deunte Scene, 
Die Vorigen; Kilian, Klopf, Gäfte. 
Chor der Gäſte. Wir wünfhen dem Meifter im vorhinein, 
Sein Eheftand möge der glüdlichite fein, 
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Nur Wonne und Freud‘, 

Blüh' ihm jederzeit! 

Doch ruckt mit der Farb’ heraus, fagt, 
Wer die Braut ift, die Neugier und plagt. 


Klopf. Wenn wir net bald erfahren, wer die Braut ift, fo ftirbt mein Weib 
aus Neugier, wie die Weiber ſchon find. 

Kilian. Zuerſt nur ein Glas Wein, Gevatter Klopf. 

Klopf. Auf Chr’, mir fchmedt fein Tropfen, bevor ich nicht weiß, wer bie 
Braut... 

Gäſte. Jetzt kein Geheimnis mehr, wo ift die Braut ? 

Kilian cfür fih). Det muß ich reden . . . (Zeigt, indem er reden will, aber vergebens 
nach Worten ſucht, auf Roferl.) 

Gäſte. Mas taufend! Die Mamfell Noferl! 

Noferl (Fehr üserraiht),. Wie? Was? Ich bin's?! ... Ach bin’s, ber der 
Meifter Herz und Hand ſchenkt? ... 

Kilian (niet bejahend). Hm! Hm! iBeifeite.) Jetzt ift Liebeserflärung und Hei— 
rat3antrag heraus; mir ift ordentlich ein Stein vom Herzen, 

Alle Wir gratulieren! 

Klopf. Jetzt eingeſchenkt, jegt weiß man doch, auf wen man feine Gefundheit 
trinfen fol. 

Kilian. Anſelm, führ die Geſellſchaft hinein, 

Anselm ür sis). So hab’ ich halt doch recht g'habt. (Zur Gefenfsaft.) Bitte, 
berein zu jpazieren, 

Alle Braut und Bräutigam follen leben! (Aue ab.) 


Behnte Scene. 
Riltan, Roferl, 

Kilian iärtih). Roſerl! 

Roſerl. Zit es denn wirklich? ... Ich kann's noch nicht glauben, dab Sie 
mic heiraten. 

Kilian. Du wirft dich überzeugen, 

Roſerl. ber, geben S’, ein Färbermeiſter, und fo fpät herausruden mit 
der Farb’! 

Kilian. Da, beim Heiraten muß man net voreilig fein; das Geld, was man 
auf die Hochzeit ansgiebt, ift jehr häufig die erfte Einzahlung in die wechſelſeitige 
Lebensverbitterungsanitalt. 

Roſerl. Sie werden doch das von mir nicht befürchten ? 

Kilian. Mein, meine Roferl, 

Roſerl. Sie werden gewiß mit mir zufrieden jein, Meifter Kilian. 

Kilian. Go ganz zufrieden bin id g'rad nicht. 

Roſerl. Nidht? 

Kilian. Als Braut mich per Sie, Meiſter Kilian, zu titulieren, das will mir 
nicht g’fallen. 
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Roferl, Da follt’ ich wohl am End’ gar ... bu, mein lieber Kilian, fagen? 
Kilian (umarmt fie). Roſerl, geliebte Rojerl! Das ift der wahre Ton, 


Peter (haut mit dem Kopf über bie Mauer und fagt). Ha, er iſt's! (Verſchwindet ſogleich 
wieder, ohne von beiben bemerft worben zu fein.) 


Kilian. Jetzt muß ich a bifferl zu die Gäſt' ſchau'n; bleib da, Herzerl, ich 
bin gleich wieder bei dir. (Ab ins Daus.) 


Elfte Scene. 
Roferl, dann Peter, 


Roſerl (auein). Wie ift mir jet fo wohl ums Herz! Meine Beforgniffe wegen 
einer andern waren alle umfonft, ich bin die Glückliche! Mein ift er, der liebe, 
herzenägute, brave Kilian! 

Peter ivafch zur Thüre hereintretend),. Gab’ ich dich, Verworfener! 

Roſerl. Was will der Herr? 

Peter (ich umſehend). Er ift nicht mehr ba. 

Noferl. Wer? 

Peter Der Berworfene. 

Noferl, Ich weiß nicht, wen der Herr meint, aber das ift a kurioſe Manier; 
wenn man in a fremd's Haus kommt, wirft man net gleich mit Verworfene herum, 

Peter. Ich red’ im Tone meines Herrn. Mit ihr hat er geiprochen, went 
ich mich nicht irr’, „Geliebte“ hat er g'ſagt zu ihr, wenn ich mich nicht irr', ſchar— 
miert hat er mit der Jungfer, wenn ich mid) nicht irr'. 

Noferl. Mir fcheint, der Herr hat 'was im Kopf, wenn ich mich nicht irr'. 

Peter Glende Verleumdung, das war bei mir nie der Fall. 

Noferl. Einem Betruntenen fann man ’was verzeihen, wenn er aber jelbit 
jagt, daß das nicht der Fall ift, dann muß ich die G'ſellen rufen. 

Peter Die G'ſellen? (Vit Nachdrud.) Nufe fie nur einen G'ſellen. 

Roſerl. Aha, jet fürcht't er fi. 

Peter (mit arimmiger Beragtung). Den faubern G'ſellen, ben rufe fie. 

Roferl, Wir haben faft lauter jaubere G’fellen im Haus; da muß fich der 
Herr deutlicher erplizieren. 

Better Den, ber da war. 

Roſerl. Das ift der Meifter. 

Peter Meilter? (Grimmig fahend.; Hahaha! ... Jawohl, Meifter in der 
Verführung, Meifter in der Lebensglück-Zernichtung, Meifter in Unſchuld Knickung, 
Meifter in Familienfrieden-Jerſtörerei! 

Roſerl tagt). Der ift auch ichon mehr als Lehrbub’ in der Narretei! 

Beter Sie laht? Sie ift entweder eine, die nichts weiß, oder eine, Die fich 
nichts draus macht. (mir Stolz.) Im jedem Fall ein unter mir fi befindlicher 
Gegenſtand. 

Roſerl. Jetzt wird's mir bald z'viel werden. 
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Bmöälfte Scene, 
Die Vorigen; Biltan aus dem Haufe. 


Kilian Nur du gehit ihnen ab, Noferl. Das ift a Freud’ und a Jubel 
drin, fie werden alle frant, jo ftarf trinfen ſ' Gefundheit. 

Peter (für fit). Ha, da ift er, der Sergeant, und in Zivil verffeid't. 

Noferl. Du, Kilian, da ift einer. 

Kilian (wird Peter gewaht). Was will er denn? 

Peter (vortretend),. Erbleichſt du über meinen Anblick ? 

Kilian (befremdet). Wen habt3 denn da hereinlaffen ? 

Peter (äuferft frappierr, Was? 

Kilian. est feine Faxen, was will der Herr? 

Beter Nein, das ift zu ſtark! Mir verichlagt'3 die Ausdrüde! Meine Zunge 
ift eine Blinde, die nad Worten tappt! Die Effront'rie wirft auf die Sprad: 
organe, wie der ſchwarze Staar auf das Aug’. 

Kilian. Wo find denn meine S’jellen ? 

Peter. Gut, das fehlt noch, das fegt deiner Schändlichfeit die Krone auf. 
Füge zu dem Verbrechen der gnädigen Fräulein-Verlockung noch die Greuelthat 
der treuen Diener-Hinauswerfung dazu, und du bift ein vollendeter Böſewicht. 

Roſerl (zu Aitian). Du, was meint er denn für a Fräul'n? 

Beter Die Schwefter meines Herrn. Er hat es gewagt, Ideen zu haben 
auf dieſes Ideal, er hätt fie nie gekriegt, denn Mesalliancen find uns ein Greuel; 
aber das ijt das empörendfte, er fpielt jett noch den Sprezanten, nimmt trodenen 
Abſchied von einem Fräulein, das in Thränen ſchwimmt, und verläßt die Er: 
habene, um hierher in die Arme der Gemeinheit zu eilen. 

Kilian, Werfts mir den Narren hinaus! Rufe) Chriftian! Anselm! 

Peter Wozu Unterhändler bei biefem Geſchäft? ch geh’ von jelbit. 

Kilian (in die Scene rufend). Heda! 

Roferl citım ins Wort fallend). Nir da! «Zu Peter.) Red' der Herr weiter, bie 
Sad’ fangt mid an zu intereflieren. 

Peter. O, ich hab’ ſchon g’red't am rechten Ort, ich hab’ alles erlauſcht, be 
faufht und dem gnädigen Herrn geplauicht, dad war ein Moment! Der gnädige 
Herr ſchnaubt Race, die Echweiter zerfleiicht fich die Haare, ich fteh’ mit rück— 
wärts gerumgenen Händen zur Bildiäule erftarrt, die Hund’ fangen zum Heulen 
an... 0, es war eine herzzerreißende Scene! Da ermann’ ich mich, wirf einen 
ausdrucksloſen Bli auf das gnädige Kammergebild, und mit dem Ausruf: Auf, 
bem Frevler nach! ftürz’ ich fort, blindfings in die Welt hinein, über die Grenz’ 
hinüber, renn’ zwei Meilen weit in das Innere des Auslands, da führt mid) der 
Zufall an der Gartenmauer vorbei, ih höre eine Stimme, ich ſehe eine Geftalt, 
id dringe in den Hof, (Auf Kitian zeigend.) und der Verbrecher fteht vor mir. 

Kilian. Nest gebt mir die Geduld aus, Muft gegen das Haus.) Bellen und 
G'ſellſchaft! Alles heraus! 

Roſerl diHm den Mund zuhaltend). Ob S' ftill fein werden! Wollen Sie Ihre 
Stüdeln ſelber befannt machen? 
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Kilian (äuferft betroffen). Was? Du glaubit? ... 

Peter Wohl ihr, wenn fie meinen Worten glaubt! Wohl mir, wenn ich bier 
eine unverhoffte Unschuld gerettet! ... (Zu Aitian.) Und wehe dir und deinen Ab» 
fihten! (Auf Roſerl deutend.) ch habe ihr Flöhe ind Ohr gefeßt, die beine Ver: 
fchmigtheit nicht fangen, deine Suaba nicht wuteln und deine Gleisnerei nicht 
töten ſoll. Adieu, mein Herr, ich gebe jeßt zu meinem Herrn, Verkleidungen werben 
nicht ſchützen vor meinem Herrn, mein Herr wird bem Herrn ein’ Herrn zeigen, 
für das fenn’ ich meinen Herrn. (Durch das Thor ab.) 


Preizehnte Scene. 
Die Vorigen, ohne Peter. 


Kilian. Sch bin aus den Wolfen g’fallen. 

Roferl. Ich bin aus meinem Himmel herabg'ſtürzt; das ift noch mehr. 

Kilian. Wär’ nicht übel, da bredhet fid) unfere beiderfeitige Glückſeligkeit 
3 G'nack. 

Roſerl. Der brave, ordentliche Meiſter Kilian fchleicht fich verkleidet bei die 
Fräulein ein! 

Kilian. Gott! O Gott! Wo nehmet ich zu fo "was die Kuraſche her? Du 
red'ſt ja gegen alle Menjchenfenntnis, 

Roſerl. Bei Männern giebt's feine Menfchentenntnis; denn wenn man j’ 
fennt, fo lernt man j’ al8 Unmenſchen fennen. 

Kilian. Halt, ih bin im flaren, mein Bruder ift derjenige, 

Roſerl. Was? 

Kilian, Der Menſch hat mich für mein’ Brudern ang’ihant, du weißt, wir 
jehen uns jo gleid). 

Roſerl. Das hab’ ich wohl immer g’hört, aber gar fo groß kann doch eine 
Ähnlichkeit nicht fein. 

Kilian, Ungeheuer, ſag' ich dir! Was hat's da fchon in der zarten Buben: 
zeit für unfelige Irrungen gegeben! Mein Bruder Hermann hat 'was ang’ftellt, 
der Vater erwifcht mih: „Wart, Hermann, du Spitzbub'!“ und beutelt mich un— 
bändig; wie er mit dem Beuteln fertig it, faq’ ich: wit weinerlicher Bubenftimme.) 
„Sch bin ja nicht der Hermann, ich bin ja der Kilian!” ... „Ab fo,“ jagt der 
Vater, „nachher iſt's Dich nir an'gangen“ ... Ich geh’ in den Sarten hinunter, 
über a Weil’ fommt der Vater, mich fehen und beim Kakadu erwiichen, war ein 
Tempo, (Die Stimme des Baters nachahmend.) „Wart, Spitbub’, ich hab’ den Kilian an— 
ftatt deiner beutelt, jet ſollſt du's erft recht kriegen!“ beutelt mich noch einmal... 
ja, ich ſag' dir’s, Roſerl, an fo einer Ähnlichkeit ift nir G'ſchenkts. 

Roſerl. Alio hätt’ ich dir unrecht gethan? (Reicht ihm die Sand.) 

Kilian. Mehr noch als mein Vater in der rührenden Geſchichte, die ich 
dir joeben erzählt. Schau, deöwegen hab’ ich mein’ Brudern nie in mein Haus 
eing’laden, wiewohl er jegt ſchon einige Zeit in unferer Nähe ftationiert ift; ich 
bin ein einzigedmal a Stund’ von hier in ei'm einihichtigen Wirtshaus zufällig 
mit ihm und feinem Fourierihügen zufammen "kommen, Das ift a rarer Mann, 
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wie der über unſere Ähnlichkeit g'lacht hat! Da haben wir gezecht, haben uns an 
unſere Jugend erinnert, der Bruder und ich, und waren recht freundlich und herz— 
lid, aber eing’laden hab’ id) ihn halt doch nicht, es hat ihn ’bigelt, er hat er— 
wartet, daß id) ſag': Bruder Hermann, komm zu mir; aber ich hab’ mir "denft: 
Beſſer, es bißelt dich, als mich; ich Hab’ eine Noferl im Haus, und wenn ba 
Irrungen mit Verwechdlungen entitunden, das könnt’ mich mehr als bißeln. 

Roferl. Geh, du närriſcher Menich, wie ich jetzt Frau bin, muß er ins Haus, 

Kilian. O, nichtöbeftoweniger; da könnt' er mir ſchon gar g’itohlen werden, 
dieſer Zwilling . . » 

Roſerl. Ich glaub’, du wärft eiferfüchtig? 

Kilian. Na, ob! Nicht wahr, ich g’fall’ dir? Er fieht mir gleich, alſo müßt' 
er dir ja auch gefallen, 

Noferl, Wie einfältig! Wenn a Frau untreu fein will, fucht fie ſich gewiß 
fein’ aus, der ihrem Dann gleich ficht. Jetzt haft du gegen alle Menjchenfenntnis 
g’red't, ei 

Kilian. Mit einem Wort: mein Haus betritt er nicht. 

Roſerl. Geh, das ift unbrüderlih, er muß zu der Hochzeit eing’laben werden. 

Kilian. Er bat mir an mei'm Verlobungstag Verdruß gemacht, ich will gar 
nir wiſſen von ihm, reden wir von 'was andern. 

Roſerl. Diele Ned’ und dein Herz können feine Zwilling’ fein, denn bie fehn 
fi wahrlich nicht gleich. In jedem Fall aber verdienit dir jet zur Straf’, daß 
du für dein’ Brudern in rechte G'ſchichten und Berlegenbeiten fommft, daß du 
fehr viel für ihn thun müßteft, weil du das Wenige nicht haft thun wollen, ihn 
zu der Hochzeit einladen . . . du verdient, daß du für ihı . 

Kilian. NRoferl, mal den Teufel net an die Wand, 


Pierzehnte Scene. 
Die Vorigen; Sturm durch das Thor hereinreitend. 


Sturm. Hier wohnt der Meiſter Blau? . . . Nidhtig, da iſt er. 

Kilian. Was fteht zu Dienften ? 

Sturm Der Herr Sergeant nicht hier? (Steigt ab.) 

Kilian. Mein Bruder? (In die Ecene rufend.) Daniel, halt dem Herrn 's Pferd! 
(Ein Anecht tritt beraus und thut, wie ibm befoblen, Rilian tritt mit Sturm vor.) Mein Bruder 
war noch nie bei mir. 

Sturm. Das war nod) meine einzige Hoffnung, jetzt ift das Unglück g'wiß. 

Kilian (erſchroten). Unglück? 

Roſerl cangſlich. Was iſt denn g'ſchehn? 

Sturm. Hier iſt er nicht, folglich iſt er über Die Grenze, einer tollen Lieb— 
fchaft wegen, fein Zweifel mehr. Man hat nach ihm gefragt, um ſechs Uhr iſt 
eine Mufterung, von der er nichts weiß; kommt er bis dahin nicht, dann erfährt's 
der Kommandant, und ... Ach, mein armer Herr Sergeant! 

Kilian. Was fann ihm denn geichehn, wenn's der Kommandant ...? 
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Sturm. Nach den gegenwärtigen kritiſchen Verhältniffen; nach dem ftrengen 
Berbot, die Grenze zu überfchreiten, fann er ihn erſchießen laſſen. 

Rojerl, Himmel! 

Kilian verweiter). Mein’ Bruder Hermann!... Erichießen... Mein’ Bruder!... 

Sturm. Das wär’ noch das Geringite. 

Kilian. Erlauben Sie, das wär’ das ärgfte. 

Sturm. Pah! Von der Hand der Stameraden fterben, ſich hinftellen, den Ge: 
wehren unerihroden in die Mündung bliden, und fo im Tode nod) ein Beifpiel 
von fühnem Mut und echtem Soldatenfinn zu geben, das hat immer etwas Ehren: 
volles; aber der Stommandant wird wahrſcheinlich eine jogenannte Milderung ein— 
treten laſſen .. . 

Kilian. Das wäre ja gut. 

Sturm Und ihn degradiert mit Schimpf und Schande auf eine Feſtung 
ſchicken, das ift für den wahren Mann hundertnal ärger, als der Tod, 

Kilian. Grlauben Sie, wenn ich die Wahl hätt... 

Sturm. Gie find auch fein wahrer Mann, aber Ihr Herr Bruder... 

Kilian. Na, find S’ fo qut und ftreiten S’ mir in Gegenwart meiner Braut 
den Mann ab. 

Sturm. Nichts für ungut, e8 war nicht jo gemeint. 

Roſerl. Läßt fi denn da gar nichts mehr machen? 

ilian (verpweifelt auf- und abgehend). Mein Bruder! Mein Bruder! 

Sturm Man muß ihn auffuchen, 

Roferl. Aber wo? 

Sturm, Einen Ort weiß ich, wo er mit Wahrfcheinlichkeit zu treffen ift. 

Kilian. Wo? 

Sturm. Im Haus des Oberforitmeifters von Löwenſchlucht. 

Kilian. So reiten S’ g'ſchwind hin, fünfzig Dufaten . 

Sturm. Was gehn mich Ihre Dukaten an? Der Oberforftmeijter ift über 
der Grenze, folglich darf ich nicht; aber Sie dürfen, 

Kilian. Ach fahr hinüber, ich ſuch' ihn, ich hol’ ihn; dann fahr’ ich zum 
Kommandanten, dann zum General, dann fahr’ ich zum Monarchen .. . ich weiß 
jelber nicht, wo ich überall hinfahr’ ... . . Mein Bruder Hermann! ... 

Roſerl. Das it recht, Stiltan, ich begleit" dich, ich nehm’ nur ein’ Mantel 
um, (Eilig ind Daus ab.) 

Kilian mi. Martin! Martin!... Wo Teufel... 


Fünfzehnte Srene. 
RAillan, Sturm; Martin aus dem Wagenſchuppen. 


Martin Meilter, was ijt denn g'ſchehn? 

Kilian cin größter Unruhe hin» und Herlaufend). Einſpannen! 8 Teichte Wagerl und 
die ſchweren Roß'! 

Sturm Schwere Pferde? ... 

Kilian. Die leichten Pferd', hab' ich ſagen wollen, und den ſchweren Wagen. 
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Sturm. Das wäre noch ſchlechter. 


Kilian. Meinetwegen gar fein’ Wagen; nur einſpannen, alles einipannen. 
Martin. Mein Herr ift verrudt. (Mb in den Schuppen.) 


Sechzehnte Scene. 
Kiltan, Sturm; dann Roferl. 
Kilian. Mie weit haben wir in die Löwenſchlucht? 
Sturm. „wei Stunden. 
Kilian, Die laufen meine Roß' in hundertzwanzig Minuten. 
R oſerl (im Reiſemantel juridtommenb). Da bin ich ſchon. 
Kilian. Ich nimm nur mein’ Mantel um. «Läuft ins Haus lints ab.) 
Roſerl qu Sturm. Haben Sie Hoffnung, daß wir ihn dort... 
Sturm. Gr bat eine Liebichaft dort, folglid glaub’ ih ... O, dieſe Lieb— 
Schaften werden meinen armen Herrn Sergeanten noch ins Unglück ftürzen. 


Siebzehnte Scene. 
Die Vorigen; Anfelm aus dem Daufe. 


Anfelm Die Gäſt' Schreien alle um den Herrn vom Haus und um Die 
Jungfer Braut. 


Noferl. Da können ſ' lang jchreien, wir fahren fort. 

Anfelm Was? 

Roſerl. Fort, ſag' ich, fort! 

Anfelm (für fis). Was ift denn da g’ichehn? Das muß ich gleich den Gäſten ... 
die werden Augen machen. (Gitig ins Haus ab.) 


Adıtzehnte Scene. 
Die Vorigen, ohne Anfelm; Allan, dann Martin. 


Kilian (im Mantel mit Paraplui, eilig aus dem Haufe). Da bin ich ſchon. 
Sturm. Nur feine Zeit verloren, ich begleite Sie bis an die Grenze, 
Martin eine offene Aaleſche mit zwei Pferden aus dem Wagenſchuppen führend). Eing'ſpannt ist. 
Kilian. Fahr, was d' fannit. 

Martin Dab wir halt fein Unglück haben, 

Noferl, Der Himmel wird uns fchirmen, 

Kilian. Das ift in einer un'deckten Kaleß immer ber Fall. 

Sturm Nur fchnell! 


Beungehnte Scene. 


Die Vorigen; Anfelm, die Gäſte aus dem Hauſe. 


Gäste. Was iſt denn? Mas ift denn geichehn ? 
Kilian. Laſſen Sie fi allerjeits Eſſen und Trinken jchmeden, quartieren 
Sie fid) ein bei mir, machen Sie ſich luftig, wir aber müſſen fort; indeffen heut 
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nacht, oder morgen früh, oder Übermorgen ganz g’wiß, oder... mit einem Wort, 
Hochzeit ift auf alle Fall’. (Steigt in den Wagen.) 

Rofer! ci ſchon im Wagen). Adieu allerfeits ! 

Sturm it bereits zu Pferde geftiegen). 

Klopf äindem er Kilian am Wagentritt zurüdhätt). Was hat es denn eigentlich für 
eine Bewandtnis? Es ift nur wegen mei'm Weib, 

Kilian Laß mid) der G'vatter aus, id) hab’ feine Sekunde zu verlieren, 

Chor der Bejellihaft Adieu! Adieu! Adieu! 

Kilian (im Wagen). Adieu! Adieu! Adieu! 


(Der Wagen fährt ab, Sturm reitet voraus, alle ſehen erſtaunt nad.) 


Chor. Der taujend hinein! Der taufend hinein! 
Was muß denn da vorg’fallen fein? 


(Der Borhang fällt) 


II. Akt. 


Großes Vorhaus im Marketenberfaufe mit einem Bogen im Hintergrunde, welder die Ausficht in bie 
freie Gegend eröffnet; rechts und links Seitenthüren. 


Erſte Scene. 


(Der Borbang gebt auf, während miltiärtihe Muſik gejpielt wird, Man fieht im Hintergrunde Gens 
darmen vorbeimarfichleren. Währenddem tritt Bertrud aus ber Seltenthüre rechts und fingt mit dem 
militärifchen Chore zugleich.) 


Sutroduftion mit Chor, 
Gertrud. Dort ziehen fie hin zum Zelt, 

Der Herr Sergeant noch fehlt. 

Schon gab man das Signal 

Durch lauten Trommelſchall. 
Ghor. Zur Mufterung wird aufgeftellt 

Dort vor des Stommandanten Zelt, 

Gegeben ift Schon das Signal, 

Uns ruft der Trommel Wirbelihall, 


weite Scene. 
Die Vorigen; Wetter, Schlag, Anall durch den Bogen. 
Schlag. Nun, Frau Gertrud, hat Ihr Mann nod feine Nachricht gebracht 
vom Blau ? 
Gertrud. Ich erwarte ihn jeden Augenblid, 
Schlag. Armer Kamerad, ich bedaure did, aber... 
Metter Wir haben ihn oft genug gewarnt. 
Schlag. Und ’s hat nichts genügt. Melden müflen wir's jegt, wir wollen 
es jo ſchonend als möglich thun, 
Gertrid {hat durd den Bogen gefehen). Da fommt mein Mann, 
Schlag (ieht auch hinaus). Seine Miene weisfagt nichts Gutes, 


Prilte Scene. 
Die Vorigen; Sturm. 
Wetter, Schlag, Knall cigm entgegen). Nun? Wie ſteht's? 


Sturm (bie Adfeln zuckend). Ach weiß es nicht. Sch war bei feinem Bruder, 
dem Färber Blau, der ift über die Grenze geeilt, um ihn bei dem getoiffen Ober: 
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forjtmeifter zu fuchen. Die Herren werben wiffen, daß mein Herr Sergeant eine 
Liebichaft dort . 

Schlag. Ach, leider! (Man hört trommeln Hinter der Scene.) Habt ihr gehört? 
Schnell zur Mufterung, es ift die höchfte Zeit. (mit den Sergeanten ab.) 


Dierte Scene. 
Sturm, Gertrud. 


Gertrud. Du ſiehſt ganz verftört aus, lieber Mann. 

Sturm. ann ich anders, wenn ich bedenke, was ihm bevorfteht ? 

Gertrud. Deine Schuld iſt's ja nicht, darum inußt du dir's nicht gar fo 
zu Herzen nehmen, 

Sturm Schweig. 

Gertrud, Ich möchte ja jo gern deine Traurigkeit vericheuchen. 

Sturm. Ja, liebes Weib, das fannft dır. 

Gertrud gärilich). O ſprich, wie? 

Sturm. Wenn du mir Branntwein bringſt. 

Gertrud (beleidigth. Geh! ... 


Fünfte Scene. 
Die Vorigen; Kilian, Roferl. 


Kilian cvom innen). Steigen wir da ab, da find wir fchon an Ort und Stelle, 

Sturm. Meifter Blau kommt, vielleicht bringt er Nachricht. (Eut ihm entgegen.) 

Kilian (tritt mit Roferl ein). Ach, da ift ja der Herr Sturm! Herr Sturm, ich 
kann mich noch gar nicht erholen, 

Sturm Was iſt denn geihehn? Waren Sie dort? 

Roſerl. Sie haben ihn für fein’ Brudern ang’schaut. 

Kilian. Und einen Sultel, zwei Diana, einen Schedel, drei Nero und fünf 
Blaſſeln auf mich gehest. 

Sturm. Beim Oberforftmeifter ? 

Kilian. G'rad, wie ich hab’ abiteigen wollen. Ich ſpring' g'ſchwind wieder 
ins Kaleß, ein Hund padt mich beim Mantel ... ich Schrei’: Fahr, Martin, was 
du fannft! Wir fahren ventre a terre im geftredten Garriere daher, die Hund’ 
nad, einer ſpringt hint' auf, als wenn er ein g’lernter Bedienter wär’, reißt mir 
ben Hut vom Kopf, an mir zeigen fi) alle Symptome der Todesangit; da lauft, 
was fonft Unglück bedeut’t, dasmal aber war's a Glück, ein alter Haſ' über'n 
Weg, die Hund’ das zu jehen ... 

Roſerl Leinfallend). Laffen den Haſenfuß fahren und laufen dem ganzen Das 
ſen nad). 

Kilian. Und jo war ich gerettet. 

Sturm. Ihr Bruder war alfo nicht im Haufe des Oberforftmeifters ? 

Kilian. Das zeigt fih aus den Empfangsceremonien, die mir zu theil 
worben find. Und da ift er auch niht? Wo follen wir ihn jetzt juchen? Was 
ift mit ihm geichehn, und was wird erft mit ihm geſchehn, wenn fie ihn friegen ? 

Neitroy. Band II. 15 
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(Sturm zudt feufzend die Adieln.) Ich geh’ zum Kommandanten, ich werd’ ihn rühren, 
ih will ganz als Zwilling reden. Es ift ein fchwerer Gang für mich, du weißt, 
Noferl, ich red’ mich jo hart, wenn ich "was auf dem Herzen hab’, 

Noferl. Wenn du’ bei deiner Bitt' fo wie bei deiner Liebeserklärung madhit, 
dann ift bein armer Bruder auf der Feſtung, che noch der Kommandant weiß, 
was du eigentlid willit. 

Kilian (zu Sturm). Mo bleibt denn meine Braut derweil? 

Gertrud (welche inzwiſchen Kilian, der grohen Ähnlichkeit wegen, mit befonderer Reugierbe ber 
trachtete). Die Mamfell kann bei mir bleiben. 

Sturm (Gertrud auffüprend). Mein Weib. 

Kilian (u Gertrud). O, ich habe gar nicht bemerkt . . . verzeihen Sie. 
(Romplimentierend.) Cin Zwilling in Verzweiflung hat feine Augen im Kopf. 

Gertrud Oder wenn's gefällig ift, fih im Zimmer des Herrn Bruders 
einzuquartieren . . . (Die Seitentbüre lints öffnend.) Dier lofchiert er. 

Sturm Bald wird man jagen müſſen: bier hat er loſchiert. 

Kilian (äuferft gerührt in das Zimmer ſehend). Da Schau, Noferl, da hängt eine Unis 
form von ihm, bort auf'm Tisch Liegt der unbeichlagene Pfeifenkopf, den ich ihm 
hab’ beichlagen laſſen wollen, wie er zum Militär 'gangen ift; da hängt das Bild 
von unferm Vatern, fiehft, das ift er, der mich allweil ftatt'm Hermann "beutelt 
hat... Der arme Hermann! (Geht, bis zu Thränen gerührt, in das Zimmer, Rofer! folgt.) 


Sechſte Scene. 
Sturm, Gertrud. Dann Wetter, Schlag, Knall. 


Gertrud. Mann, ich bin noch wie verfteinert über diefe Ahnlichkeit, das 
hab’ ich in meinem Leben nicht geliehen, 

Sturm (müriih). Ad, was fümmern mich alle Ähnlichkeiten der Welt! ... 
Sch wollte lieber ... 

Wetter, Schlag, Knall treten ein). 

Wetter Wir fonnten nicht anders, 

Knall. Xeider! 

Schlag (u Eturm. Die Meldung ift geichehen. 

Sturm. Und der Herr Stommandant? ... 

Schlag. Iſt wütend Es find mehrere Defertionen in das angrenzende Ge 
biet vorgekommen. 

Sturm. Aber den braven Herrn Sergeanten wird er doch feiner Defertion 
fähig halten? 


Biebenfe Scene. 
Die Vorigen; Riltan, 
Kilian (in die Thüre Tinfs zurüdſprechend). Du wart’st, bis ich zurückkomm', ich 
geh’ stante pede zum Kommandanten. 


Wetter Seh’ ih reht?... 
Schlag. Beim Teufel, er iſt's! ... Bruder! ... 
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Knall, Kamerad! 

Schlag. Er ift da, dem Himmel ſei Dank! 

Wetter, Knall. Komm ber! 

Schlag. Du haft uns Angſt gemacht. (Mde drei umarmen ihn mit ſtürmiſcher Freude.) 

Sturm (für fi, mit froher Überrafhung). Sie halten ihn für feinen Bruder! ... 

Schlag qu Nitian). Aber diefe Verkleidung . . .? 

Wetter Wie fommft du in dieien Nod?... 

Knall, Und die Hände blau gefärbt? ... 

Kilian (der gang verblüfft daftept). Erlauben Sie, meine Herren, ih bin... . 

Sturm (feife zu ihm). Ums Himmels willen, ſtill geichtwiegen! 

Schlag. Nest nur gleich Hermanns Rückkunft dem Kommandanten gemeldet. 

Sturm qu Schlag). Ja, ja, Herr Sergeant, dad muß der Kommandant nod) 
in diefer Minute... . 

Schlag (u Sturm). Und du, Spigbube, Tießeft uns in Angit und ſagteſt fein 
Wort? ... 

Wetter. Ohne Zweifel auf des närriſchen Hermanns Befehl. 

Kilian (der ſich noch immer nicht drein finden fan). . Sa, über ... 

Sturm cteife zu ihm). Still, der Irrtum kann Ihrem Bruder von Nuten fein. 

Schlag (zu Kilian). Jetzt Heide dich aber jchnell um, man kann dich jeden 
Augenblid .. . 

Sturm. Ja, nur geihwind die Uniform angezogen. 

Kilian {in größter Berlegenpeit). Aber ih... 

Schlag. Du hätteft den Spaß bald zu weit getrieben. Nur geichwind, dem 
Kommandanten die Meldung gemacht. 


Sturm (prängt Kilian in die Thüre Inte). Nur hinein! (Kitian geht in die THlire links 
ob, Sturm begleitet die Sergeanten durch die Mitte hinaus.) 


Adıte Scene. 
Gertrud, Sturm, dann Köwenſchlucht. 


Gertrud (alein.. Das ift ein glüdlicher Zufall! Wenn der Musje Hermann 
ins Unglüd gefommen wär’, ich wäre untröftlih geweſen. 

Sturm (wrüdtommend, hat die lehten Worte gehört). So? Na, mic freut's, dab 
du jo viel Antheil nimmit, übrigens ... 

Löwen id Iu ch t (dur die Mitte eintretend, ex ift in reiche, altmodifche Uniform gekleidet). 
Herr Gendarme ... 

Sturm Mas iteht zu Dienften ? 

Löwenſchlucht. Schidt mir die Frau fort. 

Sturm. Zum Glück ift es meine Frau, eine andere würde ſich ſchwerlich von 
mir fortihiden laffen. (Zu Gertrud.) Geh! 

Gertrud (im Abgehen). Mas ift doch jo ein Jäger Ungeichliffenes gegen einen 
Soldaten, (Durd die Seitenthüre rechts ab.) 
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Beunfe Scene. 
Sturm, Löwenſchlucht. 


Löwenſchlucht. Mein Geihäft verträgt weibliche Neugierde nicht. (Zieht 
ein Porträt hervor und zeigt es Sturm.) Dies iſt die Uniform Curer Truppe, ohne 
Zweifel werdet Ihr das Original dieſes Borträts fennen ? 

Sturm (beſſeht es). Das ift mein Herr, der Sergeant Hermann Blau. 

Löwenthal. Wohl, jo bin ih am rechten Orte. (Für ns.) Du follit ge- 
rochen werben, betrogene Schweiter! 

Sturm (für fh, indem er ihn argwöhniſch von der Seite betraditet). Sollte das nicht der 
Oberforftmeifter fein, der gegen meinen Sergeanten to liebreiche Gefinnungen an 
den Tag geleat? 

Löwenihludt Führt mich zu Eurem Herrn. 

Sturm, Mein Herr ift noch nicht in der Station zurüd, 

Löwenſchlucht. Es war doch focben Muiterung. 

Sturm. Bei welcher er fehlte. 


Zchnte Scene. 
Die Vorigen; eine Ordonnanz durch die Mitte. 


Ordonnanz Sturm, du mußt mir fogleich folgen. 

Sturm Gut Fuür is) Ich muß nur dem Färber bedeuten, daß er fich vor 
dem (Auf den Oberforftmeifter deutend.) nicht ſehen läßt. (Wil durch die Thire links ab.) 

Ordonnanz Halt! Meine Ordre lautet, fogleich. 

Sturm tür fi). Hm! Fatal! (Geht mit der Ordonnanz durch die Nitte ab.) 


Elfte Scene, 
Löwenſchlucht, dann Peter. 


Löwenſchlucht raten. Noch nicht zurücd, jagt er? Gut, jo warte ich, ich 
weiche nicht von dem Pla, bis ich ihn gefunden. 

Peter iteitt durch die Mitte ein). Euer Gnaden, ich hab’ eine Spur. 

Löwenſchlucht. Bildeft du dir abermals ein, ihn in einer Verkleidung 
geliehen zu haben, Dummkopf? 

Peter. Den Verſtand haben mir Euer Gnaden längſt abgeftritten, was aber 
die äußere Zierde des Kopfes betrifft, meine Mugen, die laß’ ich mir nicht weg: 
bisputieren, 

Löwenſchlucht. Schweig. 

Peter. Die Spur muß ich Euer Gnaden erzählen, ſie haben ihn, und er 
wird erichoffen. 

Löwenſchlucht. Wer hat dir das Märchen aufgebunden? 

Peter. Ich nenne meinen Mann: das Kipfelweib hat's erzählt; ſie ſitzt beim 
Haus des Kommandanten, gehört folglich zu feiner nächſten Umgebung. 

Löwenſchlucht iget auf und nieder, Schweig! 
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Peter (feufzend, für fig). Leider hat mich mein Schickſal zum ewigen Schweigen 
verurtheilt. 

Löwenihludt Sch ruhe nicht, bis er dem Lauf meiner Piftole gegen: 
über iteht. 

Peter (ut fich. Er ift furchtbar in feinem Grimm... wenn er erit ahnen 
könnte, was bier feit Jahren für eine Leidenſchaft für feine Schweiter wogt, mid) 
würde er nicht plattweg z'ſamm'ſchießen ... nein, langlam, unter den größten 
Qualen, zizerlweis würde er mich morden. 

Löwenſchlucht (mit dem Fuße ftampfend). Fluch dem Frevler, der meine Schwe- 
ſter beihimpft ... 

Peter Fluch ihm, dem Verwegenen ... 

Löwenſchlucht. Was hat denn er? ... (Gebt auf und nieder.) 

Peter (ur fig). Ruhig, mein Herz, verrate dich nicht. 

Löwenſchlucht (ur fig). So ein Menich wagt «8, ein Fräulein, wie meine 
Scmeiter ... 

Peter Einen Engel, ein Abbild der Volltommenbeit . . . 

Löwenſchlucht sn anſchnaubend). Mas hat denn er immer? ... (Geht auf und ab.) 

Peter (für fig), Ruhig, vorlautes Herz! Warum kann man fo ein Herz nicht 
aufs Mauf jchlagen, wenn's zum verraten anfangt? 

Löwenſchlucht. Wenn's aber doch wahr wäre, wie du vorhin gelagt, dann 
fiele er ja nicht durch meine Kugel. 

Peter. Alles eins, Kugel ift Kugel, und wenn Euer Gnaben ſchon auf Ihre 
eigene Kugel fapriziert fein, fo leihen Sie j' ein’ von die ſechs Mann, die auf ihn 
feuern werben. 

Löwenſchlucht. Sprid nicht von Dingen, die du nicht verftehit. Was 
weißt dur, Tölpel, wie man gefränfte Ehre wieder heritellt? 

Peter. D, ih müßte Schon, wie. Wenn ich eine Schwefter und die Schweiter 
einen Verführer hätt’, ich thät’ mich gewiß nicht duellieren mit ihm, Ich würde 
zur Öffentlichen Privatrache fchreiten; in allen Bierhänfern, in allen Kaffecehäufern 
laufet ich herum und erzählet die G'ſchicht' und fchimpfet Über den Kerl ganz 
läfterlih, und fo wäre die Ehre meiner Schweiter gewiß auf den Glanz her: 
geitellt. 

Löwenſchlucht. Mein Arm erreiht ihn, und wenn er im Mittelpunft der 
Erde verborgen wäre. 

Veter O, jo tief baut man die Arrefte jegt nicht mehr, 

Löwenſchlucht. Ic ſprenge die Thüre feines Kerkers und fordere ihn. 

Peter Recht jo, tummeln Sie ſich aber, ſonſt erichießen ihn die andern, 
ehe Sie ihn erſchoſſen haben. 

Löwenſchlucht. Folge mir. (Dur die Mitte ab.) 

Peter (alein). Niemand weiß um meine Liebe; das Fräulein felbit hat Feine 
Idee, daß id) fie feit ſechzehn Jahren im ftillen anbete, und jett geht mein Herr 
hin, erlegt mir meinen Nebenbubler, dient mir als Werkzeug meiner Gefühle, ohne 
daß ich mich zu ftrapazieren brauch’, und ahnet nicht, daß er der Schwager meiner 
Wünſche ift. (95 durch die Mitte.) 
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Zwölfte Srene. 


Kilian, Roferl, dann Sturm. 

Kilian (mit Roſerl aus ber Seite, er tit in bie Uniform feines Bruders, aber gegen alles Regle- 
ment gefleidet). Ich weiß net, was du immer penzt an mir! Wenn ich feinen milis 
tärischen Anftand hab’, dann weiß ich's nit! ... 

Roſerl. Ic Sch’ ſchon, die ganze Verkleidung hilft zu nichts. 

Sturm (tritt fröhlich, eine Pfeife ſchmauchend, durch die Mitte ein). Da bin ich, cd geht 
beſſer als ich gehofft hätte, man hat mich um Verſchiedenes befragt, und ich glaube... 
(Kilians Anzug gewahr werdend.) Aber, Meifter Blau, wie zum Teufel habt Ihr Euch 
angeſchirrt? (Ihn ristend.) Die Weite mehr herunter, die Uniform muß anfchließen. 
(Heftelt fie ihm am Halſe au.) 

Kilian. Das würgt mid, 

Sturm. Der Säbel muß fo fiten, 

Kilian. Nur net fo weit z’rud, fonft verhafpel' ich mich in die Wadeln. 

Sturm, Und den Czako fo über das linke Aug’. 

Kilian. Ad gehn S’, Sie treiben mir ihn ja an. 

Noferl, Und die Haltung muß fo fein, fo der Gang, To die Stellung. 
(Madıt es ihm vor.) 

Kilian. Nein, Roferl, wie du das kannſt, du bürfteft unter die Grenabier’ 
g’weien fein. 

Roſerl. Dann muß die Sprady’ etwas Martialiiches haben. 

Sturm. Etwas fluchen mitunter. 

Kilian. Bei mir ift der höchſte Fluch: Krutzinal, Sapperdipiz noch einmal. 

Roferl. Warum nicht gar! Mord himmeltaufend Donnerwetter Schwerenot! 
jo flucht ein Soldat. 

Kilian. Geh, du Militärische! 

Sturm. Dann hat man Ihren Bruder felten ohne Pfeife gefehen; fie müſſen 
daher vor den Kameraden .. . 

Kilian. Ich kann net rauchen, aber Schnupfen thu’ ich unbändig. 

Sturm Das ift nichts, verſuchen Sie's einmal. (Wit ihm feine Pfeife geben.) 

Kilian. 8thut's nicht, wie ih nur ein’ Zug mad’, jo fann man gleich mit 
pupillarmäßiger Sicherheit auf die Üblichkeit rechnen, 

Roferl. Schäm did, das Ding faun unmöglich fo ſchwer fein. (Nimmt Sturms 
Pieife.) Da ichau Her. Maucht.) 

Kilian. Ad du, das wird prächtig ftehn, wenn du einmal Mutter bift! Du 
ein’ Cigarr', 's Kind ein Zuzel im Maul; wenn du's fo einichläfern thuit!.. . 
(Produziert Die dazu gehörige Stellung.) 

Sturm, Wahrhaftig, dad wär’ eine ganze Soldatenfran. 


DPreiehnte Scene. 
Die Vorigen; Schlag, Wetter, Anall, Dann Dornberg. 


Schlag (urd die Mitte eintretend, zu Kilian). Unſer Anführer, von Dornberg fommt, 
dir die Sentenz des Kommandanten zu verfünden, 
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Kilian (erſchtogen). Sentenz? ... 

Roſerl (zu Ritian). Was iſt denn das ... Sentenz? 

Kilian (tleinlau)y. Das iſt griechiſch und heißt auf deutſch: Todesurtheil. 

Wetter. Warum nicht gar! Du kommſt diesmal noch gut weg. 

Schlag. Vom Erſchießen oder Feſtung iſt keine Rede, aber Strafe muß ſein, 
ſagte der Kommandant, ein Beiſpiel muB gegeben werben. 

Kilian cängſtlich. Was denn zum Beiſpiel für ein Beiſpiel? 

Knall chat dur den Bogen geſehen). Von Dornberg. 

Dornber G (tritt durch die Mitte ein, die Sergeanten falutieren, Kilian nit, Sturm flöht 
ihn etwas in die Eeite, darauf falutiert Kilian ungefhidt.) Sergeant Blau, ich habe Euch im 
Namen des Sommandanten anzulündigen, dab Ahr durch Eure Zurückkunft in 
den Stationsplag vom Verdachte einer vorgehabten Deiertion freigeiprochen ſeid. 

Kilian (freudig, aber feife zu Rofern). Mein Bruder iſt falviert. 

Dornberg. Man will aus beſonderer Nüdjicht, Eures oft erprobten Mutes wegen, 
nicht einmal unterfuchen, ob Ihr über der Grenze war't; dem ohngeachtet ſieht ſich 
aber der Kommandant genötigt, Euer dienftwidriges längeres Ausbleiben zu beitrafen. 

Roſerl beifeite). Himmel! Was werden fie mit ihm anfangen? 

Dornberg. Ihr Habt Arreft. 

Sturm (betroffen, Teife für ſich. Alle Teufel! Mein Herr Sergeant Arreit. 

Kilian ciepr vergnügt, halb für fit). Na, wenn's fonft nichts ift... (Sturm ftößt 
ihn, laut fi Lorrigierend). Das heißt: es iſt mir fchredlih! Meine Empfehlung an 
ben Herrn . . . (Sturm ftöht ihn wieder; filian, fi forrigierend.) Ach bitte, dem Herrn 
Kommandanten zu fagen, daß ich fehr gerührt bin über diefe Heine Proftitution. 

Dornberg. Für einen Dann von Furer Tapferkeit ift es alferdings traurig, 
im Arreft bleiben zu müffen am Tage einer Expedition. 

Kilian zu Rofert). Haft g’hört, eine Erpedition ift heut, und ich bin derweil 
im Arreft, das ift göttlich ! 

Dornberg. Und noch dazu eine Expedition twie bie heutige, an ber dem 
Kommandanten aud) aus Familienrüdfichten bejonders gelegen. Wir befinden uns 
hier auf der größten Beligung feine® Schwagers, des Marquis von Saintville, 
welche jehr durch die Einfälle der Räuber verwüftet wird; durch den heutigen Zug 
kann die Gegend für immer davon befreit werden. Muszeichnung, Beförderung 
wäre diegmal der fichere Kohn Eurer oft bewährten Tapferkeit gewefen. 

Kilian (laut in feiner Freude fosplagend), Wenn die Attaque gefahrvoll ift, dann 
ift e8 ein wahres Glück ... 

Sturm (isn ftogend). Aber zum Teufel ... 

Kilian (Ach Lorrigierend). Dann ift es erſt ein wahres Unglüd, wollt ich jagen, 
daß ich nicht dabei fein fann. Blitz, Donner und Doria, eine Erpeditionsattague 
und ich nicht an der Spige meiner Stameraden ... das Heldenfener verzehrt mich, 
und ich darf es nicht abkühlen in einem janften Sugelregen. Übrigens, wenn's 
ihon nicht anders iſt ... 

Dornberg. Ahr gebt mir Euer Ehrenmwort, diefen Ort nicht zu verlaſſen. 

Kilian. Mein Ehrenwort, meinen Schwur, nicht zehn Pferd’ follen mich von 
da wegbringen, 
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Dornberg. Euer Seitengewehr! 

Kilian (verlegen, Halb für ſich. G'wehr? Sch Hab’ keins, 

Sturm (teife zu im). Guren Säbel. 

Kilian (ur fig). Ja jo, Seit warn ift denn a Sabel a G’wehr? iu ihn 
losmachen und bringt ihn nicht aus der Auppel, Sturm hilft ihm ſchnell; zu Dornberg.) Gleich werden 
wir ihn haben. 

Sturm (teife zu Kilian). Überreicht ihn mit einem ſchmerzvollen Bli und edlem 
Anftand. 

Kiliam <teife zu Sturm). Schmerzvollen Blick und edlen Anftand? Gut. (Gegen 
Dornberg ſich wendend, feufzt komiſch. DO! (Den Säbel lintiſch überreigend.) Ich werde meine 
Arreftantenverpflichtung mit Auszeihnung erfüllen, 

Dornberg. Fügt Eud in Euer Schidjal, und fomit Gott befohlen, Ser: 
geant Blau, (Dur bie Mitte ab, Wetter und Knall folgen ihn.) 

Schlag (Hat früher ſchon Roſerl bemerkt, zu Kilian. Was haft du denn da für ein 
hübiches Mädchen mitgebracht ? 

Kilian (verlegen). Das iſt ... 

Schlag. Einen Arreſt in ſolcher Geſellſchaft ließ’ ich mir gefallen. Du biſt 
doch ein Teufelsferf! (Durd die Witte ab.) 


Vierzehnte Scene. 
fillan, Roferl, Sturm, Gertrud, 


Gertrud itommt von der Seite rechts). Ich hab’ alles gehört, der Herr Sergeant 
ijt gerettet, 

Kilian (freudig). Und ich bin im Arreft! Diefer Arreft ift meine Zeidenichaft, 
von dem laffet ich nicht, um fein G'ſchloß. 

Roſerl. Für mid ift das aber eine fatale Situation, ih bin den Herren 
Gendbarmen Schon aufgefallen. 

Gertrud. Ziehen Sie einen Anzug von mir an, dann werden Sie nid)t jo 
bemerkt, ich kann auch Tagen, Sie find eine Verwandte von mir. 

Noferl. Ja, ja, jo machen wir’s. 


Gertrud Drin im Kleiderkaſten finden Sie alled. (Roſerl geht durch die Seiten- 
thüre vedits ab.) 


Sturm (im febhaften Unmute aufs und abgehend). Daß mein Herr Sergeant jeht 
fhon, ohne es zu willen, Arreftant ift, Arreitant währenb einer Attade, das iſt 
mir ein unerträglicher Gedanke, Wenn fich da eine andere Wendung geben liche ... 
(Bon einer Idee ergriffen.) Ich verſuch's. Eut durch die Mitte ab.) 


Fünfehnte Scene. 
Gertrud, Killan. 


Kilian (über Sturms Benehmen befremdet). Was will er denn? 
Gertrud Ich weiß nicht. 

Kilian. Ein eigener Menich, der Herr Sturm. 

Gertrud Ein guter Menfch, ich bin ſehr zufrieden mit ihm. 
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Kilian. Aber barich, nicht wahr, unendlich barjch ift halt fo ein militärifcher Mann? 

Gertrud. Ich möchte gar feinen andern, nur Militär... 

Kilian, Da werd’ ich nicht in der Gnad’ ftehn, denn an mir ift jeder Zoll 
Zivil. Ich ſag', man brauchet gar fein’ Krieg, unſereins jhon gar nicht. Ich 
bin Bräutigam; ich Heirat’ jest, und da haben mir erfahrene Leit’ g’iagt, da 
giebt's alleweil ein’ Heinen Strieg z'Haus. 

Gertrud. Wie jo das? 

Kilian. Na, man jagt halt, Krieg und Eh'ſtand follen unter gewiffen Ver: 
hältniffen Gefchwiftertinder jein. 

Duett. 

Gertrud. Ad, gehn Sie, das leuchtet mir durchaus nicht ein, 

Mie der Krieg und der Eh’itand ſich ähnlich foll’n fein, 

Kilian. Tanſendfält'ge Erfahrung lehrt über die Sach', 

Der Eh'ſtand giebt feiner Bataille viel nad), 
Mit Worten wird "’plänfelt, bald fommt man in d' Hitz', 
Bumsdi! find beide Theil’ da mit'n groben Geſchütz. 
Gertrud. Das war mir bis jeßt nicht befannt, 
| Das Eh’ftand und Krieg fid) verwandt, 
| Kilian. Die Wahrheit iſt ja weltbekannt, 
Krieg und Eh'ſtand, die find blutsverwandt. 

Kilian. Im Krieg braucht man Truppen, ald wie Sand am Meer, 

In der Ch’ ift jedes einzeln ein feindliches Heer, 

Und wenn man Hilfätruppen durdhaus haben muß, 

Dralten Weiber aus der Nahbarichaft find der Succurs, 
(Gertrud jodelt während des folgenden Refrains). 

Sc red’ nur vom Hör'nſag'n, mir it nir befannt, 

Doch vox populi wird audy vox dei genannt. 

Gertrud. Wir find frieblihe Lamperln, gar fanft von Natur, 

Don frieg’riihem Sinn ift bei uns feine Spur. 

Kilian. Eier Göſcherl gebrauchts aber fleißig als Schwert, 

Auch die Kramperfn*) hab'n ſich Schon ſehr frieg’riich bewährt, 
Zum Beiipiel, der Mann verbaut Geld einen Surm, 
Durd Spione kommt's auf, "3 Weib nimmt d'Kaſſa mit Sturm, 


Gertrud. Das war mir big jet nicht befannt, 
| Daß Eh'ſtand und Krieg ſich verwandt. 
| Kilian. Die Wahrheit ift ja weltbefannt, 
Strieg und Eh'ſtand, die find blutsverwandt. 
Kilian, Stofettiert der Mann einmal auf a Fenfter hinauf, 
Stellt am Ef ’3 Weib ald Obfervationsforps ſich auf, 
Und g’ihicht's, daß der Mann fich ins Haus 'nein verirrt, 
200 Da bleibt 's Weib beim Thor ftehn, der Platz ift blofiert. 
*, Finger mit langen Nägeln. 
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(Gertrud jobelt während bes folgenden Nefrains). 
Ich red’ nur vom Hör'nſag'n, mir ift nichts befannt, 
Doch vox populi wird auch vox dei genannt. 
Gertrud Bir, Paff, Puff! ſchallt's im Krieg ohne Unterlaß fort, 
In der Ehe ertönet nur zärtliches Wort. 
Kilian. O mein, wenn die Gattin auf'n Gatten wird jchiedh, 
Da geht'3 öfters Piff, Part, Buff, g’rad wie im Krieg, 
Faſt wie ein Karree glaubt der Mann oft zu fein, 
Da ſprengt das Weib an als Kavallerie und haut ein. 


Gertrud. Das war mir bis jegt nicht befannt, 
Daß Eh'ſtand und Krieg fih verwandt, 
Kilian. Die Wahrheit ift ja weltbefannt, 
Krieg und Eh'ſtand, die find blutsverwandt. 
Kilian. Oft meint man ganz ſelig, daß Frieden jetzt wär', 
Waffenſtillſtand iſt's nur vor der neuen Affair, 
Erſt wenn $’ 'n General Senfenmann fallen in d'Händ', 
Dann ift ew'ger Friede und die G'ſchicht' hat ein End’, 
(Bertrud jodelt während des folgenden Nefrains.) 
Ich red’ nur vom Hör'nſag'n, mir ift nir befannt, 
Tod; vox populi wird auch vox dei genannt. (Beide ab.) 


Sechzehnke Scene. 
Löwenſchlucht, Peter durch die Mitte; dann Biltan. 


Löwenſchlucht. Hier bezeichnet man mir feinen Arreft. 

Peter. Da waren wir ja fchon; mir fcheint, fie haben Euer Gnaden für 
ein’ Narren g’balten. 

Löwenſchlucht. Wirt du dad Maul... 

Peter. Das ift eine Impertinenz; Euer Gnaden ſehen doch im Äußern fein’ 
dalfeten Buben gleich. (Beide tommen während bdiefer Reden linfs in den Vordergrund zu ftehen.) 

Kilian (von rechte, ohne die beiben zu bemerfen, für ſich). Ich darf net drin bleiben, 
weil d'Roſerl Toilett' macht. Aber die Madam' Gertrud iſt a wifs Weiberl, die 


muß im Faſching zu uns kommen, da wird's nachher gehen! ESingt und haut anf, 
bis er gegen Löwenſchlucht fommt, alö er bieien erblidt, bleibt er plöhlih ganz verblüfft flehen.) 


Löwenſchlucht quür ſich. Er iſt's! (Das Bird hervorziehend und ſchnell befehend.) 
Stein Zweifel! 

Peter. Er fteht vor uns. 

Löwenſchlucht qu Aitian). Ih muß Ihre Luftbarfeit jtören, mein Herr. 

Peter dürfis). Er tanzt mit diefer Zentnerlaft auf dem Gewiſſen, das muB 
ihon ein ftarfer Böſewicht fein. 

Kilian fs mühſam faftend). Mas fteht zu Dieniten ? 

Löwenſchlucht. Ich bin der Bruder des unglüdlichen Fräuleins vor 
Löwenſchlucht. 
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Kilian. Was geht mic) der Fräulein ihr Unglück an? 

Löwenſchlucht. Sehr viel, denn ich bin hier, es zu rächen. Sie haben 
ihr Herz bethört ... 

Peter (reintedend). Die dreiunddreißigjährige Unſchuld verbiendet . . . 

Löwenſchlucht (fortfahren). Sie haben mit glatter Rede ... 

Peter (wie oben). Den Frieden ber reinen Seele getrübt ... 

Löwenſchlucht (ieht Peter ſcharf und unmwillig an). 

Peter (dadurch etwas eingefsüchtert). Und die Ruhe des Cherubs gemordet ... 
hab’ id) nur noch jagen wollen. 

Löwenihludt Du haft nichts zu jagen. (Zu Kilian gewendet.) Ich ſchweige 
von der Kühnheit, daß Sie es wagten, Ihre Augen zu meiner Familie zu erheben... 

Peter (dreinredendy. ine Familie, die... 

Löwenihludt Wirt du... 

Peter (eingefhüsstert), Die wirklih eine alte Familie ift, hab’ ich jagen wollen. 

Löwenſchlucht. Sctweig. (Gegen Kilian fortfaprend.) Sie haben aber Ihrer 
Handlungsweiie die Krone aufgefeßt durch die Art, wie Sie meine Schweiter ver: 
ließen und ſich aus meinem Haufe geitohlen. 

Kilian. Wenn ich jonft nir g’itohlen hab’, als mid) felbit, fo ift das ja fein 
Verbrechen. 

Löwenſchlucht. Seine Ausfluht! Sie werden ſich mit mir auf Piſtolen 
ſchlagen. 

Kilian (erfhroden), Was? 

Peter (vol Freude, für fih). Jetzt wird er z'ſamm'g'feuert. 

Löwenſchlucht. Einer von uns beiden ftirbt, oder Sie heiraten meine Schwelter. 

Kilian qur ſich. Ich muß Zeit gewinnen, bis mein Hallodri von Bruder kommt. 
(2aut.) Ich bitte, Pla zu nehmen, das iſt a Sad)’, über die fih reden laßt. 

Peter Himmel, welhe Wendung! Sintt in den Stuhl, in melden fi Löwenſchlucht 
eben fegen will.) 

Löwenſchlucht. Zum Teufel! 

Kilian. Der Bediente wirb ſchwach. 


Peter fc fammelnd und aufftehend). Es war nur eine Anwandlung. Gleibt wie 
vernichtet zur Seite ftehen.) 


Löwenſchlucht u Rittan). Nun, mein Herr? 

Kilian Ich ſag' keineswegs „nein!“ Ihre Fräulen Schweiter ift ein jüperbes 
Frauenzimmer. 

Peter (beiſeite). DO, das fühlt niemand fo, wie ich. 

Kilian (u Löwenihluht. Auf d' nächte Wochen hab’ ich Zeit, da ſuch' ic) 
Ihnen heim, da wollen wir reden über die Sad", 

Löwenſchlucht /entrünen. Herr, glauben Sie, daß dieſe Abfertigung mir 
genügt, wenn ſich's um die Ehre meiner Familie handelt? 

Kilian. Laſſen Sie fih nur ſagen ... 

Löwenſchlucht. Sie unterzeichnen bier diefe Schrift, oder . . » 

Kiliaı (die Schrift beſehend. Das ift ein Ehekontrakt. 

Löwenſchlucht. Allerdings. 
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Kilian. Sehen Sie, eine folhe Sach’ fordert Überlegung. 

Löwenſchlucht (vom Stuhle auffpringend). Das heißt mit andern Worten eine 
Weigerung. 

Peter rbeiteite). Ich lebe wieder auf. 

Löwenſchlucht (wütend). Nehmen Sie Ihre Waffen, folgen Sie! 

Kilian (tür fig). Göttlicher Arreft! (Laut und ſtolz zu Löwenſchlucht. MWohlan, ich 
folge, e8 wird ein jchredlicher Kampf werden. 

Löwenſchlucht. So foll es ſein. 

Kilian, Ein Kampf auf Tod und Leben, 

Peter (für fi, triumphierend). Er iſt geliefert. 

Lömwenihludht Auf Tod und Leben! 

Kilian. Fort alſo. (Beide gehen bis an den Bogen, dann bleibt Kilian plötzlich fichen.) 
Halt, ich darf nicht. : 

Löwenſchlucht. Was hindert Sie daran? 

Kilian. Sch habe Arreft. 

Peter (ärgerlich beifette). Jetzt wird wieder nir draus, 

Kilian. Ich fann mid mit beitem Willen nicht duellieren. 

Löwenſchlucht (mit dem Fuße ſtampfend). Verfluchtes Hindernis! 


Siebzehnke Scene. 
Die Vorigen; Sturm. 


Sturm (ruft jubelnd unter dem Eingange, den Säbel, welchen man früher Silien abgenommen, 
hoch empor haltend). Viktoria! Der Arreit ift aufgehoben ! 

Kilian (mie vom Domer gerüprt). Lebt fall’ ich in Ohnmacht. 

Löwenſchlucht. 9a, weldh ein Süd! 

Peter (für fis). Alſo doch! Der Wechſel der Empfindungen reißt mich 3 Tamm’, 

Löwenſchlucht qu Nitiany. Nein Hindernis fteht num mehr im Wege. 

Kilian. D, im Gegentheil, ein fehr bedeutendes. Glauben Sie, ich werde 
ohne schriftliche Ordre ded Kommandanten diejen Ort verlaffen? Glauben Sie, 
ich kenne den Arreitantendienft jo wenig? 


Löwenſchlucht. Gut, dieſe fchriftlihe Ordre werde ich jogleich beforgen. 
(Durd die Mitte ab.) 
Peter Wir laffen jegt nicht mehr nad in diefer Sache. (zolgt feinem Herm.) 


Adıtzehnte Scene. 
Sturm, Bilian, dann Roferl, Gertrud, 


Kilian. Herr Sturm, Ihnen bat ja der Teufel g’ritten, wa® haben Sie da 
ang'fangt? «(Eid zur Seitenthüre rechts wendend.) Roſerl! Rojerl! Komm heraus! Das 
Unglüd! 

Roſerl (als Marketenderin gefleidet, fommt mit Gertrud heraus). Was ift g’ichehn ? 

Kilian. Der grimmige Oberforjtmeifter war da, forbert mid auf ein Duell 
heraus, ich entichuldige mich durch meine Gefangenschaft; kommt diefer Entjegliche 
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(Auf Sturm deutend.) mit Pardonierung und bringt mid; mal à propos um meinen 
Arreit ...'s ift zum Verzweifeln. 

Sturm. Gie follten mir danfen, ftatt Vorwürfe zu machen. Was id ges 
than, ift für die Ehre Ihres Bruders geichehen, ich bin zu allen Vorgeſetzten 
gelaufen, die Vorgefegten zum Kommandanten, und fo iſt's geglüdt. Glauben 
Sie, Meifter Blau, das wäre für Ihren Bruder eine Kleinigkeit, wenn es hieße, 
er hat während einer Nttaque im Arreſt bleiben müſſen? 

Kilian. Wie fann er denn aber, wenn er nicht da ift? 

Sturm Sie haben es einmal unternommen, feine Stelle zu vertreten... 

Kiliam (auffchreiendy). Und da ſoll ich in die Attaque? ... 

Sturm. Seien Sie ftolz anf den Ehrenplag, auf den Sie heute der Zu— 
fall jtellt. 

Kiliam. Ich bedankt’ mid. 

Roſerl. Nein, Kilian, das geb’ ich nicht zu. 

Sturm. Mamiell, das ift Sache der Männer. 

Roſerl. Was? (Zu Kitien.) Dur unterftehft dich nicht, ich berbiet' dir alle Kuraſche. 

Kilian. Roſerl, da ift gar nir zu verbieten, ich geh’ um feine Welt, ich hab’ 
für meinen Brudern genug gethan, was z’viel ift, ift z'viel. 

Sturm. Sie können fih unter feinem Vorwand losmachen, ald wenn Sie 
fih zu erfennen geben, dann ift aber auch in einer Biertelftunde das lirtheil über 
Ihren Brudern geiprocdhen, und was Ihnen für den Betrug, den Sie gefpielt, 
paflieren wird, dafür fteh’ ich nicht. 

Kilian. Gott, das ift eine gräßliche Soß. 

Roſerl ie Hände ringend). Mein Kilian ift verloren! 

Sturm Warum nit gar! Alle Kugeln treffen nicht, das ficht man an mir. 

Kilian. DO, ihr feids die Kugeln ſchon g'wöhnt, aber unfereins . . . ich 
werd’ bleffiert, Noferl, ich weiß es gewiß, ich werd’ im Mücken bleifiert. 

Sturm. Ah werde an Ihrer Seite bleiben. 

Kilian. Was nußt das? Lieber vor mir... aber das hilft auch nir, 
jo ein Bajonett ift lang, wenn man’ auch Ahnen zuerft durch den Leib rennt, 
jo bleibt immer noch fo ein Stüd übrig, und das geht hernady in mich hinein. 

Sturm. Sinderei! Und zudem ift fo ein Scharmügel meiftens in einer Viertel- 
ftunde abgemadıt, Es ift mittlerweile dunkel geworben; man hört trommeln,) 

Kilian und Roſerl cerfgreden. Himmel! Was bedeutet das? 

Sturm eilig den Säbel umnehmend und den Cjako auffehend), Es geht los. 

Roſerl. Ad! 

Kilian (mit fhlotternden Srieen). Ich krieg's in die Glieder! Und fo ipät auf 
die Naht . . . könnt' man denn nicht bis morgen . . .? 

Sturm Mut, Meifter Blau, da fommen die Sergeanten, Euch abzuholen. 


BDeungehnte Scene. 
Die Vorigen; Wetter, Schlag, Mnall, mehrere Gendarmen durch die Mitte. 


Alle Wir gratulieren, Bruder Hermann! 
Kilian (aan vernichtet). Ich danke. 
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Schlag. Sichit du, jest bift du doch dabei. 

Kilian (mie oben). Sa, ich bin dabei. (Man Hört abermals von außen Trommelzeien.) 

Schlag. Geſchwind zu Pferde! 

Kilian cerihroden). Zu Prerd? (gu Sturm.) G'hören wir zu der Stavalleric? 

Sturm. Die Abtheilung zu Fuß iſt ſchon voraus, 

Kilian. Ach fann nicht reiten, 

Sturm. Im Gebränge wird's Schon gehen. (Man hört von außen einen Trompetenruf.) 

Schlag. Jeszt gilt's! 

Kilian cu Sturm), Darf man nicht einmal Teſtament machen vorher? 

Schlag (zum zögernden Kitian). Worwärts, Kamerad! 

Kilian (Hofer umarmend). Roſerl, du ſiehſt mich nicht mehr. 

Schlag. Aha, ſeht, eine Liebſchaft iſt's, die macht uns unjern Hermann faſt 
verrückt. (Dan hört Trompeten und Trommeln.) Donnerwetter! Dazu iſt jetzt nicht Zeit. 


Vorwärts! (g,Faßt Mau am Arm und führt ihm fort, die Übrigen alle durch die Mitte ab. Man 
fieht die Eergeanten zu Pierde fteigen, auch Kilien, welchem Sturm immer zur Seite bleibt, alle fprengen 
nad dem Dintergrunde fort. Rojerl fintt auf einen Stuhl, Gertrud ift um fie befchäftigt.) 


Zwanzigſte Scene. 


Roferl, Gertrud, 

Gertrud. Mamiell, erholen Sie fid. 

Noferl rich aufrigtend). Kilian ! 

Gertrud. Er iſt ichon fort. 

Roſerl idie Hände ringend). Ich Unglückliche, als Braut ſchon fol ih Wittib 
werben. 

Gertrud Es fann alles gut geben. 

Roſerl. Vielleicht fallt er vom Pferd und verrentt fi 'was, daß er unter: 
wegs zurücbleiben muß, das ift noch meine einzige Hoffnung. (Ran bört einen Schuß 
in der Ferne, aufammenfahrend.) Ach, das ift mein’ Kilian an'gangen! (Wan Hört mehrere 
Scüſte, Das wieder... . dad nody einmal... Gott, wie richten ſ' mir mein’ 
Kilian zu! (Ringt vergweiflungdvoll die Hände.) 

Gertrud itröftend). Aber Mamſell ... 

Noierl. Wo ift ein Bett? Jch ſtürz' mich in ein Bett und nimm alle Pölſter 
übern Kopf, daß ich nur nicht ſchießen hör’... Ichon wieder... das nimmt 
gar fein End’... Ach! ... bei jedem Knall ſeh' ich das Loc, was die Kugel 
in mein’ Stilian macht... fort, nur fort! (Stürzt durch die Seitenthlire rechts, Gertrud folgt.) 


(Im Orcheſter beginnt, wie bie Bübne leer ift, eine Schlahtmufit, während welcher man fortwährend 
ſchießen bört, nad) einer Heinen Weile wird die Mufik ſchwächer, die Schiffe weniger, Peter wirb im 
Sintergrundbe fidhtbar.) 


Einundzwanzigſte Srene, 
Peter tritt, nachdem er ängſtlich im Dintergrunde hin» und hergelaufen, durch den Bogen ein. 
Die Mufit endet. 
Sch hab’ mein’ Herrn verloren, aber das macht nir, ich bin drauf abg'richt't, 
ich find’ allein nad) Haus, wenn nur die Bataille nicht wäre, dad muß eine 
Schlacht fein, wie die Geſchichte nichts Ähnliches aufzuweiien hat. Da ift eine 
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Thür, wenn nur Weiber da wären, die haben Herzen... hal... ‘sordend.) 
Da hör’ ich ängſtliches Gewinſel, da find verwandte Seelen, da klopf' ih an. 
Klopft an bie Thüre rechts.) 


Bmeiundzwanzigfte Srene. 
Der Vorige; Gertrud, dann Roferl, 


Gertrud (von innen). Wer da? 

Peter (ridprafiend). Himmel, ein Mann! 

Gertrud dritt zur Thüre heraus). 

Meter fi wieder ſammelnd). Nein, fie hat nur „wer da?“ g’iagt, Mann ift fie 
aber doch nicht, 

Gertrud. Mas joll’s? 

Roſerl (in ängftlier Haft von rehts kommend). Keine Nachrichten vom Kriegs— 
ihauplag ? 

Peter. Keine, id bin frieblicher Flüchtling. Doch, was ſeh' ih? (Roſerl 
ertennend.) Ste find die, die ich heute aus den Klauen der Verführung gerettet... 
Sie find mir zu unendlichen Dank verpflichtet, Sie müſſen mid) befchügen. 

Gertrud Mas, wir einen Mann ſchützen? 

Peter Reden Sie nicht per Mann. Sie willen nicht, was ich dieſem Ge— 
ichöpfe bin. (Mur Rofert zeigend.) 

Roſerl. Ih bitt! Ihnen, fein S’ ftad. Mein Bräutigam ift jest in der 
Balaille. 

Peter. So? Das iſt g'ſcheit; machen ſ' ihm dorten den Garaus, fo erſpart 
mein Herr die Müh'. 

Roſerl centrüfter). Wenn jegt nicht bald .. 

Peter. Ruhig, die Erde wird von dem Ungeheuer befreit, auf diefe oder auf 
jene Weiſe. 

Gertrud Hat Hinausgefchen). Da fommt ichon einer zurüd, 


Preiundzwanziglte Scene. 


Die Vorigen; Schlag iprengt aus dem Dintergrunde, von einem Gendbarmen begleitet, hervor und 
fteigt vom Pferde. 

Roſerl. Gott, jetzt werd’ ich's hören. (Schlag entgegeneifend.) Iſt mein Bräu— 
tigam noch ganz? 

Schlag. Das iſt wirklich ein Teufelskerl, der Hermann! 

Roſerl. Lebt er? ... 

Schlag. Ein Kamerad, auf den wir ſtolz ſein können, doch jetzt iſt er wohl 
am längſten unſer Kamerad geweſen. 

Roſerl cerihroden). Iſt er verwundet? Liegt er im Sterben? 

Beter Hit er fchon hin? 

Schlag. Pah! Der ift hieb- und ſchußfeſt, fonjt wär's nicht möglich, ſich fo 
ins Gebränge zu wagen und mit heifer Haut .. . 

Roſerl cin Höhfter Freude). Alſo friih und g’iund? . 
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Peter. Da muß ich gleich mein’ Herrn auffuchen, der pradt ihn um fo ficherer 
z'ſamm'! «Durd die Mitte ab.) 

Schlag. Aber mit der Kameradſchaft iſt's doch aus. Auf feine heutige 
Bravour kann ihm die Anführerftelle einer Abtheilung nicht entgehen. Wie wir 
die Bande nur erblidten, fprengte er mit tollkühnem Mute voran, ftürzte ſich ganz 
allein in das Gedränge ... natürlich, wir alle gleich nach, und jo war die Sadıe 
ſchnell entichieden. Ihm gebührt der Preis, das kann ihm niemand ftreitig machen. 

Noierl, Das geht ins Fabelhafte Was für ein Geiſt ift in mein’ Kilian 
g'fahren? (Trompeten-Marid.) 


Vierundzwanzigſte Scene, 


Die Gendarmen, darunter Anal, Wetter, Biltan, tommen zurüd und fleigen vor dem 
Eingangbthor von den Pferden, 

AlLe ciubelnd durd die Mitte eintretend). Es lebe Hermann Bau! 

Kilian. Ich dank’, ich dank’ allerieits! 

Roſerl Ghm entgegen eitend). Kilian! 

Kilian. Roſerl! 

Roſerl. Wie bift du auf einmal jo tapfer "worden? 

Kilian. Ich? Mein’ Brudern jein Schimmel, fein Menſch fonit, als mein’ 
Brudern fein Schimmel hat mich in das Rennommee gebracht. Sch hab’ mich 
aus Leibesfräften ang’halten am Zaum, twie wir fortgeritten find, wie wir aber 
aus'm Hohlweg hinauskommen, fang’ ich ungeheuer zum Wadeln an, ich laß’ den 
Zaum fahren und pad’ mit alle zwei Händ' den Sattelfnopf, die Affefuranzanftalt 
für Schlechte Neiter, der Schimmel fangt zum galoppieren an wie ein Narr, und 
mitten in® Maflacre hinein. Er muß das von mei'm tapfern Brudern aus 
g’wöhnt fein. Ach mach d'Augen zu in reiner Verzweiflung und glaub’ d'längſte 
Zeit, ich bin ſchon tot, da bringt mich auf einmal ein Viktoriag'ſchrei zur Bes 
finnung, alles umarmt mich, und jet bringen j’ mich in einer Art von Triumph 
zurüd . . . ih weiß noch nicht, iſt es Ernſt oder Spaß. 

Alle Sergeanten. Nimm unfern berzlichiten Glückwunſch! (Umarmen ihn.) 

Sturm (für ſich. Das überfteigt meine Erwartung. 

Kilian für fi). Ich ſteh' da, wie 's Mandl beim Sterz. 


Fünfimdzgwanzigfte Scene, 
Die Vortgen; Köwenſchlucht in ion früher eingetreten und tritt nun dicht an Kilian Seite. 


Löwenſchlucht. Nun, mein Herr, laffen Sie uns ohne Zögern unſere 
Sache ausfechten. 

Kilian. Ach, Sie ſind ein indiskreter Menſch, Sie laſſen ei'm ja gar nicht 
zu Atem kommen, glauben Sie denn, das geht fo in ei'm fort? Bataille, Duell ... 
gehen S’ zum Teufel! 

Löwenſchlucht. Möglich, aber wahricheinlich werd’ ich Sie zur Hölle jenden ; 
ich weiche Ihnen nicht mehr von der Seite. 
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Kilian cfür fig). Nein, wirklich, unter jolchen Verhältniffen Zwilling zu fein, 
da gehört fi ein Magen dazu. 
Schlag (at Hinausgefehen). Von Dornberg. (Zu Ritian.) Blau, das wirb dich 
angehen. 
Sechsundzwanzigſte Scene, 
Die Vorigen; Dornberg, eine Ordonnanz. 


Dornberg (u Ritian). Sergeant Blau, folgen Sie mir zum Kommandanten, 
um den Lohn Ihrer Tapferkeit zu empfangen. Worin diefer beftehen wird, das 


mag diefer Handichlag Ihnen im Vorhinein verfünden, «Reicht iym die Hand und um« 
amıt ihn.) 


Schlag qu den übrigen. Beförderung, twie ich gelagt, 's ift fchon richtig ! 
Kilian (verlegen zu Dornberg). Ach bitt’ unterthänig ... 
Dornberg. Der Kommandant erwartet uns. 


Cho r. Wer ſtets voran eilt in dem Streit, 
Verdient den Lohn der Tapferkeit. 


(Kilian geht in großer Verlegenheit mit Dornberg ab, alle folgen, Fackelträger begleiten die Ab» 
gehenden nad dem Dintergrunde ; Roferl, Gertrud und Sturm bleiben jubelnd zurüd.) 


(Der Vorhang Fällt.) 


Neftroy. Band III. 16 


II. Akt. 


Seitenpartie im Garten auf dem Echloije des Marguis Saintville. Rechts im Dintergrunde ein 
Hollundergeſträuch, links im Vordergrunde eine Raſenbank. 


Erſte Scene. 


Dienerfihaft und Gärtnersleute veideriei Geſchlechte; Grummer, Thomas. 


Chor. Heut geht's recht drumter und drüber auf'm Schloß, 
Das ift eine Freud’, das Felt, es wird groß, 
Solang das Schloß steht, glaub’ ich ſchier, 
Maren jo viele Gäfte nicht bier. 
Grummer Dad it ein Fall, der fich jobald nicht wieder ereignet! Der 
ganzen hier ftationierten Gendarmentrupp’ zu Ehren wirb das Feſt gegeben. 
Thomas. Der gnädige Herr hat ihrer Tapferfeit auch viel zu danken. . . 
Wenn ich nur wüßt', ob ich 's Zelt zur Tafel da aufichlagen foll? ... 
Grummer. Mein, dort auf dem Nondeau, der Straße gegenüber. Kommt, 
in einer Stunde muß alles fertig fein. (Ale lints ab.) 


Bweife Scene. 
Aarquis im Geſpräch mit Waldan von rehts. 


Marquis. Mein alter freund Löwenichlucht hätte mich bald in Verlegenbeit 
gelegt und mein Freudenfeſt Durch blutgierigen Hab gegen die Hauptperfon bes: 
jelben in einen Schauplag der Trauer verwandelt. 

Waldau. Euer Gnaden haben aber mit begütigenden Worten den Löwen 
bereits gezähmt. 

Marauid. Ach habe noch mehr aethan, ich will als Vermittler in dieſer 
Ehren: und Liebesiache auftreten, und habe deshalb heimlich eine Einladung an 
das Fräulein von Löwenſchlucht geſandt, als läme felbe von ihrem Bruder, fie 
it bereit® bier auf meinem Schloffe, wenn dann die Leute hier unverhofft zus 
janımen treffen, gleicht ſich vielleicht alles aufs Erfreulichite aus. Meine Arranges 
ments find noch ftetS gelungen. 


Prifte Scene. 
Die Vorigen; ein Bedienter, dann Peter. 


Bedienter won reits). Fin Brief vom Herrn Sommandanten. 


Marauid Vom Kommandanten? Sich. Erbricht den Brief ſchnell und lieſt. Ber 
bienter ab.) 


— —— 


Peter (von links auftretend, zu Waldau). Cie ift Hier, id) hab’ fie geichen. 

Waldau. Still! Der gnädige Herr lieft. 

Peter. Sie ift hier auf dem Scloffe. 

WBaldau Mer? 

Peter Der Löwenichluchtiiche Engel, die Schweiter von meinem gnädigen 
Herrn. 

Waldau (für is), Daß doch das neugierige Dienſtvolk alles ausſpürt. 

Marquis. Der Inhalt diejes Schreibens ift unerwartet, mir aber von großer 
Wichtigkeit. Schade, dab er mir die Gegenwart des liebiten Gaftes, des tapfern 
Hermann Blau, entziehen wird, Fatal das, fehr fatal. Kommen Sie, Waldau! 

MWaldam (zu Peter). Und er beobachtet das ftrengite Stillfchweigen über bie 
Anweſenheit des Fräuleins. 

Marquis. Ja, ja, Freund, ſein Herr darf noch nichts davon erfahren. Der 
Menſch könnte mir alles verderben. (mit Waldau links ab.) 


Pierfe Scene, 
Peter, dann Tordelta, 


Peter (atein). Man hat das Fräulein hierher gelodt ohne Wiffen ihres Bru— 
ders! Das riecht nach Verführung, das ſchmeckt nad) böfer Abſicht . . . ſollte 
vielleicht gar der Marquis ... alles eins, ich agiere als heimficher Beſchützer, 
ich will der Engel dieſes Engels fein! Ach, das tft lich, wenn ein Engel über'n 
andern wacht... dort kommt fie... a’ichtwind hinter die Hollerjtauden. (Berbirgt fi.) 

Gordelia (von rest). Die Luft in den Zimmern ift jo ängſtlich drückend, 
hier fühl’ ich mein Herz erleichtert. 

Peter (fr fs). Mich mir wird wieder wohl, weil ih in ihrer Atmoiphäre 
atme, 

Cordelia (fest fih auf die Nafentant). Wie lieblih bier die Blumen duften! 

Peter (wie oben). O Beicheidenheit! Sie jchiebt das anf die Blumen, und e8 
ift nichts als ihre Atmoſphäre. 

Gordelia. Welchen Zweck fann mein Bruder haben, mich zu einem Feſte 
zu nötigen? 

Peter (wie früber). Arme Getäuſchte! Die hat noch keinen Begriff von Verführung. 

Gordelia, Wer fein Glück nur in Träumen findet, paßt nicht zu wirklichen 
Freuden. 

Peter (wie oben). Ganz mein Zuſtand. Auch ich habe feine wirkliche Freude, 
mein einziger Genuß iſt Atmoſphäre. 

Gordelia. O, könnte ich jede Erinnerung verbannen! (Sinft mit dem Kopf auf 
die Sehne der Hafenbant.) 

Peter (ortretend),. Mir fcheint, der Göttlichen ift übel worden... ja... 
(Rähert fih.) Fräulein Cordelia ... (Sehr zärttih.) Gordelia .. . 

Gordelia (unmilig). Was ſoll's? 

Peter. Ich hab’ g’rad überlegt, ob ich Ihnen mit Waſſer oder mit Gifig 
anfprigen foll? 

Cordelia (müreiih). Was haft du im Garten zu juchen? 
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Peter In den Zimmern ift alles voll Bebdiente, die Luft ift dort fo ängftlich 
brüdend ... 

Gordelia. Pad dich! 

Peter (für ſich. Bon ihr „pad dich!“ zu hören, das klingt reizender, ald wenn 
eine andre fagt: „Komm in meine Arme!“ 

Cordelia. Was zögert denn der Dummkopf? 

Peter (mit Zartbeit), Ich gehe Schon. Für fig.) Wenn fie „Dummkopf“ fagt, 
welcher Geiſt liegt in jo einem Dummkopf! (entüdt.) Sie ift ein Ideal! ... 
(Saut.) IH gehe ... (Schmasstend zurüdblidend.) O ja, ich gehe ſchon. (Rests ap.) 


Fünfte Scene. 
Cordelia, dann Riltan. 


Gorbdelia (atein). Wo mag er weilen, der Undanfbare, der mich jo tief ge: 
fränft? Eints in die Scene fehend.) Iſt's möglich . . . die glänzende Uniform ... 
nein, mein, er ift e8 nicht... . und doch ... ja... Hermann iſt's ... er 
kommt hierher! ... 

Kilian (tritt von links auf, obne Eordelia zu bemerken, er ift in Offigiersuniform, aber dienft- 
wibrig nacjläffig getleidet) Das Felt da auf'm Schloß g'fallt mir recht gut, wenn man 
aber 3’ Haus ein ‚seit bat, ala wie ih, da vertaufcht man fein Haus um fein 
Schloß; und wenn ich meine ganze Situation bedent’, fo wollt’ ich halt bodh, 
ih wär’ a paar Meilen weit von hier. 

Eordelia (vortretmd). Ahnen Sie vielleicht meine Nähe, und ift Ihnen dieſe 
fo verhaßt? 

Kilian (äußerft befremdet). ch bitt' ... wie befchlen die gnädige Frau? 

Eordelia entrüfte), Frau? 

Kilian (fh verdeffernd). Oder Fränlein, man kennt fi) manchmal nicht recht 
aus und fürcht't, fich zu blamieren, wenn man Fräul'n jagt. 

Cordelia. Dieſer Hohn ift mir ein neuer Beweis Ihrer niedrigen Denkungsart. 

Kilian werlegen). Ich bin erft feit geitern avanſchiert. 

Gordelia (ürfity). War dies Herz noch nicht genug gekränkt? 

Kilian (ur ſich. Das fcheint eine Ang’ichmierte zu fein, das kenn' ih an der 
büftern Farbe ihres Gemüts, da müffen wir fuchen durch eine Beimiſchung des 
Troftes eine fanftere Schattierung berborzubringen. (aut) Ja, ja, fo find die 
Männer! Glauben Sie mir, die Liebe diefer Schöpfungsherrn ift jelten echtfärbig, 
beinahe wie in der Wolle, immer nur im Stüd g’färbt, drum wirft die Erfüllung 
ihrer Wünfche als Laugen auf diefe Liebe, wie man ſ' drüber gießt, geht j’ aus. 

Gordelia. Wie? So fpricht der, der ſelbſt .. . 

Kilian Cinfallend). Der ſelbſt Mann ift, aber eben deswegen des Geſchlechtes 
ichlechte Seite kennt. Übrigens, wenn eine auch einer anfchmiert; ber Erbball 
wimmelt ja von anderweitigen Individuen. Sind Sie g’ideit ... 

Eordelia (unterbricht ihn). Treuloſer, du verdienft es nicht, aber wiffe, du haft 
mir die Welt gemorbdet, denn meine Welt war meine Liebe... 

Kilian. Ich bitt!- Ihnen... 


— 2115 — 


Cordelia. ch bebarf nicht deines Troftes! Mir einem Kranz auf der Bahre 
wird man Cordelia von Löwenſchlucht zur Grube tragen, 

Kilian (bat früger geihnupft und nießt unwilltürtich, erſtaunt, für ſich). Mas? Löwen— 
ihluht? Das ift ja hernach mei'm Zwilling fein Gegenſtand! Und fie halt’ mich... 
da hab’ ich ja enorm dumm daher g’redt. (Laut) Gordelia! «Fir ih.) Ich glaub’ 
wenigftens, Gorbelia hat |’ g’fagt. (Laut und mit erfünfteltem Gefühl.) Cordelia! 


Cordelia. O fchweige, ber Ton fommt nicht aus deinem Herzen. O! ... 
(Bricht in Thränen aus.) 


Kilian (uür ſich. Mein Bruder iſt a Viehkerl, das ſeh' ich ſchon. aut.) Ich 
begreif' wirklich nicht, wie ſo viele Liebenswürdigkeit ... (Sehr zurtlich) Cordelia! 

Cordelia. Willſt du zum zweitenmale mich bethören, Verführer? 

Kilian. Verführer? (Für is.) Ich komm' da in ein ſehr intimes Verhältnis 
hinein, 

Eordelia (iswärmeriis). So ſprachſt du an jenem Abend... 

Kilian. Un welhem Abend? 

Eordelia. Wo id die Stridleiter über die Gartenmauer warf. 

Kilian. Aha, bazumal! 

Cordelia. An dem Abend, wo und Schwüre ewiger Liebe vereint. 

Kilian, Richtig, das war an dent nämlichen Abend. 

Gordelia. Wo beine Worte mid die Welt vergeffen machten. 

Kilian. War das aud) an dem Abend? 

Gordbelia (dat ein Bouquet verloren, ohne es zu bemerken). An dem Abend, wo wir 
den Plan verabrebeten, daß ich zu dir fliehen, an dem Abend, wo... O! «Sie weint.) 

Kilian für fit). Da is viel g’weien an dem Abend ... fehr ftarfer Abend! 

Cordelia (bemerkt den Verluſt des Bouguets). Ha, meine Blumen! Wo find fie? 

Kilian. Was für Blumen? 

Gordelia. Die bu mir einit... 

Kilian. D Segerl, da fteh ich mit'm Abſatz drauf. 

Gordelia. PBernichtet haft bu fie, wie mid). 

Kilian. Na, wir werben ſchon wieder andre... 

Gordelia, Nein, Hermann, nie, niel (Sintt weinend an feine Bruft.) 

Kilian (rür ſich. Seht ift der Moment, wo ihr mein Bruder a Buffel geben 
muß; hab’ ich fchon fo viel für ihn gethan, darf ich ihn da auch nicht figen laſſen. 
(Rift fie.) 

Eorbelia, Nein, Verräter, das kommt nicht aus deinem Herzen. 

Kilian. Sie tft mit dem Buſſel nicht zufrieden. 


Sechſte Scene. 
Die Vorigen; Peter. 
Peter Ha, er ift bei ihr! (Bleibt erftaunt ftehen.) 
Gordelia. Der Bediente meined Bruders! (gu Kitian.) Flieh, ich bitte Dich! 
Kilian. Diele Bitte kann ich dir nicht abfchlagen. Leb wohl, Cordelia, auf 
Wiederſehn. (eints ab.) 
Cordelia (sm Peter). Nun? Was iſt's? 
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Peter (mit gebrochener Stimme). Nichts, gar nichts, 
Gorbdelia. Hat dich mein Bruder gejendet ? 

Veter Mein, ic fomme von felbit. 

Gordelia, Der unausftehlihe Tölpel! rgerlich rechts ab.) 


Siebente Scene. 
Veter. 


Was hab’ ich geiehn? Er war bei ihr... . (Brütet über einem Plan.) Ja, ja ... 
das wird jest dem Marquis g'ftedt. Herrliher Plan! Die verborgene Leidenihaft 
des Marquis muß mir jegt als Werkzeug der Zerftörung dienen. (Erblidt das zer: 
tretene Bouquet.) Ha, dieſe Blumen! (Hebt es auf.) Glüdliche Veilhen, ihr zarter Fuß 
hat auf euch geruht. (süpt das Bouquet.) So möchte ich auch enden, meine Liebe ift 
ja ohne Gigennug, id; weiß, daß ich fie nie befigen fann; die Kluft zwiichen Livree 
und haute volee tft zu unermeßlich, aber aud) fein anderer ſoll fie friegen, das iſt 
ber Zwed, für den dieſer Kopf unabläffig Antriguen ſchmiedet. Nur a ſechs, 
a acht Jahrln jo fort geichmiedet, derweil hat fie die Liebenswürdigkeit für immer 
überftanden, und mein großer Zweck ift erreicht, fie welft unbeſeſſen mit mir zus 
gleich dem Grabe zu. Das ift jo meine Schwärmerei, und foll id; mich dieler 
Schwärmerei ſchämen? D nein, die meiften Leut' find nir anders ale Schwärmer, 
ein großer Schwarm von Schwärmern, aber jeder hat feine aparte Schwärmerei. 


A Mama hat a Tochter, auf die halt’ ſ' gar viel, 

A reiche Partie frieg'n, dad wär’ fo ihr Ziel, 

's zeigt a Anbeter ſich, auf den bau'n j' große Stud, 
Er ſchenkt ihr ein Paperl, a Stleid und ein’ Schmud, 
Jetzt glaubt d'Mama, er wird j’ aud) heiraten glei’, 
Das, werd'n S’ doch erlauben, das ift Schwärmerei. 


Der kommt ins Parterre, richt't ſich g'ſchwind die Friſur, 
Krampelt alles, was Bart Heißt, aus'm Halstuch hervur, 
Kein Frau'nzimmer, bild't er ſich ein in ſeinem Sinn, 
Schaut jetzt mehr aufs Stuck, es ſchau'n alle auf ihn, 
Es flieg'n ihm die Herzen zu, dutzendweis glei', 

Das, werd'n S' doch erlauben, das iſt Schwärmerei. 


Von der Theuren nimmt ein Kadett Abſchied und ſchwört, 
Daß er ſ' heirat', ſobald er Major werden wird, 

3 Madel denkt fi: das wird fi in dLänge wohl ziehg'n, 
Dod Geduld nur, am End’ werd'n wir dennoch uns frieg'n, 
Auf jeden Fall bleib'n wir bis dorthin uns treu, 

Das, werd'n S’ doch erlauben, das iſt Schwärmerci. 


'3 laßt mancher, um als Künftler recht zu figurier'n, 
Auf eigene Koſten fi lithograpbier'n, 
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Dann ftellt er fich jelig vor d'Kunſthandlung hin: 
„Da häng’ ich jest unter d’berühmten Leut' drin, 
Ich bin Stern erfter Größe" ... denkt er ſich dabei, 
Das, werb'n S' doc erlauben, das ift Schwärmerci. 


Der macht ein Lied über die Stuger mit Sporn, 

Über d’Frauenzimmer:Mieder, wattiert hint und vorn, 
Über d'Köchin, die in tulle anglais gekleid't war, 

Oder über die Schnauzbärt’ und Badenbärt’ gar, 

Und glaubt, der Gebanfen, der ift nagelneı, 

Tas, werd'n S' doc erlauben, das ift Schwärmerei. (Ab.) 


Perwandlung. 


Gaterie im Schloſſe. Im Hintergrunde drei große verfchloffene Flügelthüren, rechts vome die allgemeine 
Gingangsthür; weiter zurüd eine Thüre, welde in die Zimmer des Marquis führt; links vorne eine 
Zapetenthlür, 


Adte Scene. 
Roferl, Sturm von rechts vorne. 


Roſerl. IH kann Ihnen nicht fagen, mein lieber Herr Sturm, wie ängft- 
(ih mir ums Herz ift; ich Frieg’ mein’ Kilian gar nicht zu jehen. 

Sturm Sind Sie ruhig, der Bruder muß ja dod; einmal zurückkommen, 

Roſerl. Aber wann? Und was fann bis dahin... 

Sturm Wir wollen das beſte hoffen. Ich habe alle Anftalten getroffen, 
daß, wenn er fommt, er fogleih ... 


Beunfe Scene. 
Die Vorigen, Kilian rests vorne herausfoınmend. 


Kilian. Ic bin verloren! Roferl, gut, dab ich dich find’, ich bin verloren! 

Roferl, Himmel, was iſt geichehn ? 

Kilian. Ich bin verloren! 

Roſerl. Ned, Kilian, red! 

Sturm. Sie haben den Kopf verloren, fonft ijt'S nichts. 

Kilian. Der Herr Marquis hat ein’ Brief vom Kommandanten "friegt. 

Roſerl cängitiis). Und was fteht da drin? 

Kilian. Das weiß ich nicht, aber dem Kammerdiener fein Schwiegerfohn 
hat mit'm Stallmeifter feiner Schweiter g’iprochen, und die hat vom Zimmer: 
warter feiner Mahm erfahren, daß der Brief mich betrifft. 

Sturm. Ha, daraus folgt noch nichts, 

Kilian, Nichts, gar nichts, als daß alles entdedt ift, daß mein Bruder er 
ihoffen wird, wenn j’ ihn kriegen, daß j’ mich erichießen, weil ſ' mich Schon haben, 
und dab meine Noferl bald ftatt ein’ lebendigen bürgerlichen Färbermeifter eine 
militärifche Leiche in die Arme ſchließen wird, (Erſchroden mach der ſich eben öffnenden 
Seitenthüre rechts rüdwärts blidend.) Ah, der Marquis! 
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Zehnke Scene. 


Die Vorigen ; Marquis mit einem offenen Brief und mehreren großen Papierrollen in der Hand. 


Marquis. Gut, daß ich Sie finde, mein Beiter, ich habe Ihnen Wichtiges 
zu verkünden. 

Kiliam /mit zitternder Stimme zu den andern). Mein Todesurtheil ... jest wird's 
publiziert. 

Sturm (teife zu im). Seid fein Narr, Meifter! 

Roſerl revenjo). Du vergibt in der Angft allen militäriichen Anftand, 

Marquis Schen Sie diefes Schreiben des Herrn Stommandanten ... 
Erblidt Rofert.) Wer ift dieſes Frauenzimmer? 

KHiliam (vertegen). Das? ... das iſt ... das iſt... 

Sturm, Das iſt meine Frau, die Marketenderin, und da unſere ganze Truppe 
zum Feſte geladen ift, jo habe ih ... 

Marquis Die Frau auch mitgenommen; nun, das ift recht, laßt uns aber 
jegt allein, 

(Sturm geht, Roferl folgt ihm zögernd. 

Kilian (u Hofer). Du, mir wird übel. ° 

Roſerl. Sei doch g'ſcheit. 

Kilian. Eine Umarmung, die letzte vielleicht diesfeit3 der Ewigkeit. (Umarmt fie.) 

Marquis (ver in den Papieren geblättert. Wollen Sie gefälligit . . . der Auf: 
trag des Herrn Kommandanten ift höchſt ernfter Art. 

Kiliam erlegen). DO, ich bittel . . . (Noferl und Sturm ab.) 


Elfte Scene. 
Marguis, Kiltan. 


Maranis hr Kommandant hat die Nachricht erhalten, daß zehn Meilen 
füblicher an der Grenze die Räubereinfälle vom jenfeitigen Gebiet herüber immer 
mehr überhand nehmen; die Sache betrifft mich befonders, weil der Schauplag 
diefer Scharmügßel ſich auf eines meiner Güter zieht; der Anführer der bort ſtatio— 
nierten Genbarmenabtheilung, Bellmonte, ift vor wenigen Tagen ala Opfer feines 
Mutes geblichen. 

Kilian. Der Bellmonte? Iſt mir unendlich leid um den Bellmonke. Für fi.) 
Ic hab’ nicht die Ehre g'habt. 

Marquis. Auf den Poften des Gefallenen muß der Kommandant einen 
Dann binjenden ... 

Kilian ceinfalend). FFreilih, da muß er einen hinſchicken. 

Marquis cfortfahrend). Einen Mann... 

Kilian. Der fi nir draus macht, wenn er aud fallt. 

Marquis. Einen Mann, deffen Heldenfinn die Spanne Leben für nichts 
achtet, einen Mann von erprobter Tapferkeit, und der Mann find Sie! (sieht 
wieber in feine Papiere.) 

Kilian (fintt in den Stuhl surüd, vor welchem er eben geftanden, ganz Meinlaut), Was 
haben S’ g’jagt ? 
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Marquis (in den Papieren bfätternd). Die Bravour, die Sie geitern bewieien, 
ift Bürge für Ihre künftigen Thaten. 

Kilian (Ad mühfem faffend und aufftehend). Das tit zu Ichmeichelbaft. 

Marauid Da fih aber, wie gelagt, der Schauplaß diefer Aktionen auf 
meine dortige Beligung zieht, jo will ich Ihnen bier die Sitwationspläne 
zeigen. 

Kilian. Aha... die Pläne... jchaun wir ſ' Halt an. (Fur ſich.) Mir 
woilelt alles vor die Augen. (Sic ſelbſt Mut einfpregend.) Na, cd wird ja doch mein 
Bruder ... 

Marquis. Es ift der Wunſch des Kommandanten, daß die bebauten Theile 
bes Gutes, jo viel es der Dienft verträgt, geichont werden. Ihre Aufgabe iſt es 
daher, die Aftionen in die höher gelegenen Gegenden hinüber zu ziehen. 

Kilian. Wie's gefällig ift. 

Marauis Hier fönnen Sie fich gleich orientieren. (Zeigt ihm die Pläne.) 

Kilian im die Papiere febend). O ja, ich orientier! mich fchr gut. Das Grüne 
aber da iſt ſehr fledet in der Farb'. 

Marquis. Das ift eben der Wald, weldher Ihnen meine Erachtens bei 
der Grpedition von großem Nugen fein fann, Sie können diefe Schlucht als 
Defilee benügen. 

Kilian. Die Schlucht ald Defilee? Ja, das können wir thun; warum foll 
dieſe Schlucht fein Defilee fein ? 

Marquis. ch ehe, dak wir in unfern Anfichten übereinitimmen. 

Kilian, Vollkommen. Außerfte Übereinftimmung! 

Marquis (giebt ihm die Papiere). Behalten Sie gleich die Pläne. 

Kilian. Wenn Sie wollen, fo b’halt’ ich's gleich. (Eegt fie ungeſchiat ſehr Hein 


zufammen.) 

Marauis Das unangenehmite ift nur, daß Sie vor beendigtem Feſte, in 
längftens drei Stunden abreiien müſſen. 

Kilian cerfhroden). In drei Stunden? 

Marquis Mir ift diefe Eile gewiß unangenehmer als Ihnen. 

Kilian für fi). Das glaub’ ich g'rad nicht. (Laut) Sollte man denn gar 
feinen Aufſchub ... 

Marquis. Sie kennen die Strenge des Dienſtes ſowohl als die des Kom— 
mandanten. 

Kilian. Verfluchte G'ſchicht'! Das iſt halt für einen Menſchen, der heiraten 
will, und der überdies ... 

Marquis clächeind). Aha, ift es das? 

Kilian cfürfis). O, jeßt hätt’ ich mich bald verſchnappt. 

Marauis qur ſich. Es wird gehen, fo wie ich mir gebadht. (Laut) Diele 
Heirat anbelangend, habe ich bereits jo manche Einleitung . . . mit einem Wort, 
rehnen Sie dabei ganz auf meine Verwendung. Auf Wiederjehen, mein Beiter! 


(Geheimnisvol läßelnd.) Ich Hoffe auf ein recht fröhliches Wiederfchen! Gechtz rüd— 
wärts ab.) 
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Zwölfte Scene. 
Allian, dann Löwenſchlucht. 


Kilian (alein). Jetzt wird's mir z'bunt, ich bin mehr Nanerl, als was anders. 
Für was für eine Heirat will ſich denn der verwenden? Meine Heirat’, die richt' 
ich Schon allein, wenn nur mein Bruder einmal da wär”, 

Löwenſch lucht (won rechts rüdwäris). Sie fuchte ich jchon überall, mein Herr. 

Kilian (betroffen, für fib). Der Yöwenichluht! Der Mann ift mir als wie 
eine lebendige Daumſchrauben, ein perionifizierter dritter Grad der Tortur. 

Löwenſchlucht. ch fomme diesmal nicht, Sie herauszufordern. 

Kilian. Nicht? Na, das iſt Schön von Ihnen. 

Löwenſchlucht. Miewohl dies der eigentliche Zweck meines Hierſeins war, 

Kilian. Nein, nein, das müſſen S’ Ihnen ganz abg’wöhnen. 

Löwenſchlucht. Die Bitten und Vorftellungen des Herrn Marquis haben 
meinen gerechten Grimm gemildert; bier iſt Ihr Porträt, bier Ihre Briefe au 
meine Schwefter. (Giebt ihm beider.) Geben Sie mir die von meiner Schweiter zurüd. 

Kilian (in großer Verlegenheith, Die Brief’ ſoll ich z'ruckgeben, die Ihre Schweiter 
an mic g’idrieben hat? 

Löwenſchlucht. Nicht einer darf in Ihren Händen bleiben, (mit Nahdrud.) 
veritehen Sie mid? 

Kilian. Die Briefe... ja, jehen Sie, mein beiter Herr von Löweuſchlucht, 
die Briefe, ich habe fie nicht bei der Hand. 

Löwenſchlucht. Steine Minute Anfihub, ich gehe Ihnen nicht von der 
Seite, bis Sie mir die Briefe geben. 

Kilian dfür ig.) Hölleneriftenz! (Zaut.) Ic habe dieſe Briefe der Vernichtung 
geweiht. 

Löwenſchlucht. Das glaub’ ich Ihnen nicht. 

Kilian. Wie ih Ihnen ſage, ich habe dieje Briefe... . mit einem Wort, 
jie find vernichtet. 

Löwenſchlucht. Sie wollen mich nod zum Belten halten? Herr, das 
ändert die Sache, und bei der Herausforderung ... 

Kilian. So find S’ nur net gleich wieder in der Höh', das jteht Ihnen fo 
gut, wenn Sie fanft find, da find Sie jo ein licber Main. 

Yöwenihludt. Meine Geduld hat ein Ende, nur mit Blut kann die Sache ... 

Kilian. Recht, mit Blut, aber mit kaltem Blut kann die Sache ausgeglichen 
werben. «Für fih.) Halt, da kommt mir ein Gebanfen, auf diefe Art kann ich nid) 
vielleicht von der Sendung gegen die Naubzüge befreien. 

Löwenſchlucht. Wozu das Zögern? Entweder... oder... 

Kilian. Bleiben wir beim Entweder, follte denn die Sache nicht durd eine 
Heirat zwifchen mir, nämlid Hermann Blau einerfeits und der Fräulein Schweiter 
audererjeit3 amalgamiert werden fönnen ? 

Löwenſchlucht (Aaberraſchh. Verſtehe ih Sie reht? Wahrlih, Sie find ein 
braver Mann, Herr Blau, jegt begreife ih Ahr Benehmen, was Ihr Heldenfinn 
meinen Drohungen verfagt hat, das geſteht Ahr edles Herz mir freiwillig zu. 
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Kilian. Die Mariage wird fich alſo gravieren. 

Löwenſchlucht. In meine Arme, Schwager. (Umarmt ihn fürmifh.) 

Kilian. Die Brautftänd' fönnen alfo gleich anfangen. «Für fig.) Mit welcher 
Hardieſſ', ald ich abichließ’ für mein’ Brudern, der wird ſchau'n! 

Löwenſchlucht. Bergefienheit meiner vorigen Härte! (teicht ihm die Hand.) 
Nur Eintradht und Bruderliebe!... Wahrhaftig, id) bin jo gerührt... (Zrodnet 
fid; die Augen.) 


Kilian (ur ſich. Da muß ich Schon auch einige Rührung zeigen. (Sic pwingend, 
eine gebrochene Stimme anzunehmen.) Gewiß, die Verbindung mit Corbelia ift die Strone 
meiner WW... (Brit in Ihränen aus.) 

Löwenſchlucht. Meine Bruſt muß ſich durch Freudenthränen Luft maden. 
(Weint au.) An mein Herz, Bruder! (Beide ftürzen ſich laut weinend in die Arme.) 


Preizehnte Scene, 
Die Vorigen; Peter von rechts vorne. 
Peter (fieht die Umarmung und bleibt ganz erftaunt ſtehen). Er umarmt ihn, und ich 
hab’ drauf g’rechnet, daß er'n erichießt. (Sich vor die Stirn ſchlagend.) So werden bod) 
alle meine Hoffnungen getäuscht! (Ohne von beiden bemerkt worden zu fein, rechts vorne ab.) 


Dierzehnte Scene. 
Die Vorigen, ohne Peter, 

Löwenihludt Männer verftehen fich ichnell, 

Kilian. Ind wir find ein paar Eurioie Männer! est ift aber noch ein 
Kaſus, id fol '3 Kommando gegen die Raubzüge übernehmen, in drei Stunden 
muß ich fort. 

Löwenſchlucht. Iſt es möglich? 

Kilian. Wenn id heiraten soll, iſt es nicht möglich. Wir brauchen doch 
zweimal vierundzwanzig Stund’ bis zum Berlobungsfeit, dann vertrenzen fich noch 
adıt Tag’ bis zu der Hochzeit, wie nir; nie fann id) da in drei Stund’ bis zu bie 
Räuber! 

Löwenſchlucht. Da muß Aufihub erwirft werden. 

Kilian Sa, Aufichub it die Hauptſach', das iſt der eigentliche Zweck. 

Löwenſchlucht. Ich will alles dranjegen, ihn zu erwirfen. Lebt wohl 
indefien, Schwager; ich fpreche mit dem Kommandanten, mit dem Marquis; es 
wird alles von mir in Ordnung gebradt. (Im Hintergrunde reits ab.) 


Fünfzehnte Scene. 
Atlian. 

Ich werd’ doch ein Bruder fein, der ſich g'waſchen hat, was id) alles thu’ und 
unternimm! Na, wenigitens erreich' ich meinen Zweck und rett' mein’ Brudern 
vom Unglück, ich kann doc jagen, ich bring’ mein Geld dabei heraus, und das 
ift eine fehr gewichtige Red'. Man glaubt nicht, wie jelten man im Leben mit 
Wahrheit jagen fann: Da bring’ ich mein Geld dabei heraus, 
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Oft laden ein’ Leute zu ei'm Hausfonzert ein, 

Man opfert den Abend, um nicht unhöflich z'ſein, 

A Sohn von zwölf Jahr'n, man möcht 'nausfahr'n beim Dad, 
Der geig’nt, macht dem Beriot 's Tremolo nad), 

Die Tochter hat a Stimm, die zerreißt ci'm das Ohr, 

Tragt die Arie der Ungher aus'm Belifar vor, 

Der jüngfte Herr Sohn, der das Hanptgenie ift, 

A Bub von neun Jahr'n fpielt Etüden von Liſzt, 

Und man muß all’3 dreimal hör'n vor lauter Applaus, 

Da bringt man auf Ehre fein Geld nicht heraus, 


Früher hab’ ich manch Wirtshaus recht gern frequentiert, 
Man hat 'geffen und 'trunken, und mit db’ Freund' bisfuriert, 
Jetzt muß man allweil Mufit hör'n, und dann, wie ichön! 

N paar fteig’'n auf'n Tiich, fpiel'n aus die Näuber a Scen’, 
Und wer bei folhem Kunſtgenuß laut redb't, riskiert, 

Daß er von d' Enthuftaiten hinausg'worfen wird. 

Sit a Pauſen, a Gotticheberbub ei'm überlauft, 

Daß man ihm Aktien auf a Pomeranzen abkauft, 

's wird ei'm völlig der Kopf dumm, man wär’ lieber z'Haus, 
Da bringt man auf Ehre fein Geld nicht heraus. 


A Yandpartie machen en famille ift jehr ſchön, 

Doch ift dabei viel Gift und Gall’ auszuftehn, 

Da hat ein klein Madel in d’ Erdbeer'n ſich g'ſetzt, 

Da der Sohn fih beim Baumfrareln d' Holen durchg'wetzt, 
Ein Chevalier führt die Tochter, er iit eing’laden wor'n, 
Die gehn einmal z'weit hinten, dann wieder z’weit vorn, 
Beim Eſſen, ba raufen die Fleinften zwei Bub'n 

Und jchütten auf d' Mama a Saufliere rote Rub'n, 

Sn ei'm Hauptverdruß kommen f’ auf d' Nacht alle z' Haus, 
Da bringt man auf Ehre fein Geld nicht heraus, 


Man hat viele Töchter, die Töchter fein!’ Mann, 

Jetzt giebt man ein’ Ball, vielleicht bringt man a paar an, 
Man feid’t d' Madeln reizend; junge Herrn, recht galant, 
Werd'n eing’laden, die finden die Madeln charmant, 

D' Madeln tanzen, daß ſ' Yungel und Leber rislier'n, 

Amour’n werd'n ang’fangt, body wollen j’ zu kei'm Ziel führ'n, 
Nach'm Falhing, da zählt man die Häupter ber Lieb'n, 

Und 's fehlt fein theures Haupt, alle find ſ' ſitzen 'blieb'n, 

Und d' jungen Herrn richten ei'm nody d' Madeln brav aus, 
Da bringt man auf Ehre fein Geld nicht heraus. 
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Oft jagt ei'm d' Frau: Mit meiner G'ſundheit ſteht's fchlecht, 
Die Nerven find reizbar, die Bruft iſt geſchwächt, 

Ih muß auf das Land ziehn. Man thut den Will’n ihr 
Und nimmt um breihundert Gulden draußt a Quartier, 

Man bat 's G'ſchäft in der Stadt, die ganze Wochen fa Zeit, 
An die Sonntäg b'ſucht man ſ', doch fie zeigt fa Freud’, 

Sit grantig und z’wider, jegt erfahrt man für g'wiß, 

Daß ſ' unter der Wochen voll Luſtbarkeit is, 

Da kommt a Herr mit ei'm Bacenbart allweil hinaus; 

Da friegt man auf Ehre fein Geld nicht heraus. 


Man geht auf d' Nedout’, und man ift ganz beglüdt, 

Weil a Mast’ ei'm die Hand mit viel Zärtlichkeit drüdt; 

Aufn Kohlmarkt morg'n komm’ ich, aufm Hut a rots Band, 

Und wenn id) vorbei geh’, mad)’ ich's jo mit der Hand, 

Um elf Uhr ift d' Beſtellung, 's geht alles nah Munich, 

In der Freud' zahlt man Zuckerln, a Baparoije, ein’ Punſch, 

'3 Tags drauf fteigt man auf'n Kohlmarkt, da kemmt 'S rote Band, 
Und ein’ auſchieche Schachtel macht's jo mit der Hand, 

'3 wird ei'm völlig milerabel, man flücht't in ein Haus, 

Denn da brächt' man auf Ehre fein Geld nicht heraus. (Lints ab.) 


Sechzehnte Scene, 
Roferl, Peter von vorne rechts. 


Peter. Wie ich Ihnen ſag', ſo iſt's. 

Roſerl. Mir ſcheint. der Herr iſt verrückt. 

Peter Die Fräul'n Hat er im Garten, den Bruder hat er im Zimmer um— 
armt, und lebenslänglihe Umarmung dürfte die Folge fein. 

Roſerl. Mer weiß, was der Herr geſehn hat. 

Peter (ringend). Mädchen, auf dir allein beruht meine Hoffnung, du kannt 
diefe Schreddendmariage hintertreiben, 

Roſerl. Lab mich der Herr ung'ſchoren. 

Peter Did bat er ja auch gelicht, laß ihn nicht aus, reiß ihn wieder an 
dich, zeig, daß beine Schlauheit Feine Chimäre ift, Mädchen . . . (Auf feine Kniee 
fürzend.) biete alles auf, was dir die Natur an Reizen verliehen hat. 


Siebzehnte Scene, 
Die Vorigen; Hiltan durch die Zeite links tretend. 


Peter (one ihm zu bemerken, fortfaprend). Und er müßte mehr als Hadjtod fein, 
wenn er... 

Roſerl. Kilian, dba Schau den Narren an. 

Peter (erſchroden, fih langſam aufrafiend). Jetzt bürfte ein empfinbliches Straf: 
gericht über mich ergehen. 
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Kilian {hat mit Roſerl geſprochen, lacht Taut). Hahaha ! 

Peter (äußerft erlaund. Er laht? Gr fieht mich zu den Füßen des Mädchens 
und prügelt mich nicht? Das ift vollendete Gleichgültigfeit gegen diefe, und mit 
der Fräul'n iſt's richtig. 

Kilian. Fahr’ der Herr ab. 

Peter (traurig). Und er vrügelt mich nicht! Wie glücklich wär’ ich, wenn er 
mich jest tüchtig durchgewirt hätt’! Da könnt’ ich boch hoffen, daß er von ber 
Gordelia labt; jo aber geh’ ich ungeprügelt von daumen, und bie leute Hoffnung 
ſchwindet. (Mechts vorne ab.) 


Adtzehnte Scene. 
Kiltan, Roſerl. 


Noferl. Er hat g'ſagt, du haft a Fräul'n umarnıt. 

Kilian. Umarmt? Das wüßt' ich wirklich nicht, g'red't hab’ ich mit der 
Fräul'n Löwenſchlucht. 

Roſerl. G'red't alſo doch ... ohne Zweifel von Liebe und Heirat? 

Kilian. '8 Heiraten hab’ ich ihrem Brudern verſprochen, das heißt, ich hab’ 
ihm g'ſagt, daß ich die Echweiter heirat’, denn ſonſten ... 

Roſerl. Hörſt du, das Ting fommt mir jegt Schon verbächtig vor. 

Kilian. Ich th’ ja alles nur für mein’ Brudern, ich verichieb’ die Hoch— 
zeit von ein’ Tag bis zum andern, bis der Bruder fommt, heiraten thut nachher 
er, ich jupplier’ ihn nur in die Brautitänd', 

Roſerl. Das wär’ nicht übel, da werden wir um eine Anderung bitten. 

Kilian. Aber lab dir nur erft. den Grund, warım ih... 


Peumehnte Scene. 
Die Vorigen; Marquis von rechts rüdwärts, 


Marquis. Licber Freund... Moſert erblidend,;, Madame, laflen Sie uns allein, 

Noierl (mast einen Knir, drohend zju Kilian). Wart nur! 

Mar qu is (neht in einen Brief und bemerkt nicht, daß beide noch ſprechen). 

Kilhian (u Rofern. Nein, bös darfit nicht von mir gehn, ein Buſſel, Roſerl. 
(Er küßt die zur Thüre rechts vorne Abgehende halb mit Gewalt, der Marquis jieht fih um und bes 
merft cs.) 


Awamigfte Scene. 
Marquis, Biltan, 


Marquis. Mber, mein Beſter, ſolche Späſſe müſſen Sie laflen. 

Kilian ciehr verlegen). Es war mir... 

Marquis. Sie fcheinen ein etwas loſer Vogel zu fein, Tiebjter Freund! 
Nun, der neue Stand, in den Sie treten .. . 

Kilian (frappierh. Ein neuer Stand ? 

Marquis Ja, ja, Freund, dies Schreiben wird Sie angenehm überrafchen, 
es geht alles ſchneller, als Sie glauben. Der Kommandant jchreibt mir hier, 
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dab er Ihre Dienite bei der bewußten Erpedition durchaus nicht miſſen und nicht 
den kleinſten Aufihub gewähren kann. 

Kilian ikteintaut). Alfo fein’ Aufichub ? 

Marauisd Demungeachtet fol der Dienft diesmal den Wünſchen Ahres 
Herzens nicht ftörend entgegen treten, Nun, Freund, ahnen Sie nod nichts? 

Kilian Gerblüff). Nicht das Geringite. 

Marauis. Ihre Verbindung mit Fräulein von Löwenſchlucht wird fogleich 
vollzogen, in meiner Schloßfapelle werden Sie noch in diefer Stunde getrant. 

Kilian {wie vom Donner gerührt, für fi). Mich trifft der Schlag. 

Marquis Der Kommandant, den ich jeden Augenblid erwarte, wirb jelbit 
Zeuge Ihrer Verbindung fein, bereiten Sie fi eiligit vor zur feierlihen Hand: 
lung. Adieu indeilen, lieber Yyreund. (Rests rüdwärts ab.) 


Einundzwanziglie Stene. 
Alltan, dann Sturm, Wetter, Schlag. 


Kilian (alein, in ben Stuhl ſintend). Zuckerwaſſer! Mandelmilh! Bavaroiſe! Li: 
monade! G'frornes! ... Gar nir Kühlendes da?... Mir bleibt die Stimmt’ 
aus, ich hab’ viel für mein’ Brubern gethan, aber auch die Zwillingsliebe hat 
ihre Grenzen, heiraten für ihn, das geht ins Dunkelblaue hinüber. 

Sturm (in großer Eile mit Wetter und Schlag aus lints). Geſchwind, Meiiter Wan, 
geſchwind! 

Kilian (awach). Ich bin ganz matſch. 

Sturm. Geſchwind, da drinnen ſind Eure vorigen Kleider. 

Schlag (u Kilian. Ahr macht ja verdammte Streiche. 

Wetter Ins alle fo zu täufchen. 

Kilian cin aufgeiprungen). Iſt's etwa gar? 

S turm. Kommt nur! (Zieht den ganz verbugten Kilian durch bie Seitentbüre Line.) 


Aweiundzwanzialle Scene. 
Scylag, Wetter. 


Wetter Unſer Hermann fann doch don Glück reden, 

Schlag. Seine Tapferkeit verdient es aucd. Den berüchtigten, gefürchteten 
Räuberhauptmann im Zweikampfe zu erlegen, ift feine Kleinigkeit. 

Wetter Ta, wenn's nur Zweikampf geweien wäre... 

Schlag. ch weiß, er war allein gegen drei. 

Wetter Daß ihm aber das auf der Nüdtehr jo in den Wurf fam, darin 
beiteht das Glüd. | 

Schlag. Der Kommandant hat ihm num natürlich fein Tängeres® Ausbleiben 
verziehen, und Beitätigung der in feiner Abweſenheit durch Zufall und Täuſchung 
für ihn errungenen Beförderung wird ohne Zweifel noch erfolgen. 

Wetter it, glaube ich, ichon erfolgt. 


(Die Flügeltbüren im Sintergrunde öffnen fich und bieten bie Ausſicht in einen tiefen, feitlich 
erfeuchteten Saal.) 
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Schlag. Du, hier wird jetzt vermutlich große Geſellſchaft ſein, da gehen wir 
in den Gartenſaal hinab zu unſerer Tafel und laſſen Hermann Blau hoch leben. 
Wetter Ja, das wollen wir. (Beide durch die Seitenthüre lints ab.) 


Dreiundgwanziglte Scene. 


Hermann, Dornberg. Beide treten aus der Seitenthüre rechts rüdwärts auf, Dermann ift in 
Dffiziertuniform. 

Dornberg. Wahrbaftig, mit Bewunderung und Staunen erfüllt uns alle 
Ihre Heldenthat. 

Hermann. Sie an meiner Stelle hätten gewiß nicht weniger gethan. Wiffen 
Sie aber aud) jchon, daß mein Bruder unterdeffen Heiratspräfiminarien hier für 
mich geichloffen hat? 

Dornberg. Dod nicht gegen Ihre Neigung? Oder wäre Ihnen Fräulein 
Löwenſchlucht gleichgültig ? 

Hermann, Steinedwegs, ich bin verliebt in fie, nur das Heiraten überhaupt 
war bis jet nicht nad) meinem Sinn, mein Hang zu Licbesabenteuern ... 

Dornberg. Hätte diesmal die tranrigiten Folgen für Ste haben können, 

Hermann. Jawohl, und denfen Sie fid), mit diefer qualvollen Ausficht 
babe ich einen endloſen Nadmittag und eine noch endlofere Nacht in einem Gar: 
derob’faften ſtecken müſſen. Der Mann an der Thür’, die Frau in Verzweiflung, 
fein anderer Zufluchtsort da. Es wäre mir zwar ein leichtes geweien, mich zu 
befreien, aber die Frau hätt’ ich dadurch preisgegeben, und mein Grundiag it: 
eher den Tod, als cine Frau, die uns beglüdt, fompromittieren, 

Dornberg. Diele Denfungsart macht Ihrem Herzen Ehre, aber... 

Hermann Bon nm an derlei Abenteuer aufgeben, meinen Sie? Sie haben 
recht, das Glück Hat viel für mich gethan, dab ich's nicht mehr auf ähnliche Art 
versuchen darf, ich will einmal folid werden, «3 iſt beichloffen . . . 


Vierundzwanzigſte Scene. 
Die Vorigen; Roferl von vorne rechts, ohne von den beiden bemerkt zu werden. 
Hermann cfortfahrend). Sch heirate das Fräulein von Löwenſchlucht. 
Dornberg. Recht f0. «Beide gehen in den Saal.) 


Fünfundzwanzigffe Scene. 
Roferl, Peter. 


(Im Hintergrunde eine Geſellſchaft von Herren und Damen, welche ih, während Hermann mit Torm« 
berg zurüdgehen, unter folgendem Chor verfammelt.) 
Man jpricht nicht von dem Feſt allein, 
Es foll zugleich auch Hochzeit fein, 
Wir werden jeh'n, 
Was wird geſcheh'n. 


Noferl (allein, im Vordergrund). Ich bin erftarrt! Traum’ ih? Wach' ich? 
Hab’ ich recht gehört? . . . Kilian ... er heirat! fie? (Wantt zu dem Stuhl.) 


Peter (verzweifelt von rechts eintretend). Und fie heiratet ibn, das iſt das ſchreck— 


lichſte. (IIm Saale fieht man die Geſellſchaft Hermann bewilltommmen, der Marquis und der Kom- 
mandant führen ihm das Fräulein Cordelia zu, und ftellen das Brautpaar der Gefellihaft vor; Löwen: 
ſchlucht folgt mit dem Notar, der (Ebelontraft wird von dem Brautpaare untergeihnet.... Glückwünſche 
der Geſellſchaft ... alles diejes jieht man hinten im Saale vor fidh gehen, während vorne folgende Scene 
geipielt wird.) 


Vetter (mit grofer Epannımg in den Saal ſehend). Man führt fie in feine Arme, er 
füßt ihre Hand, 

Roſerl cevenfo wie Peter). Kilian! Ungeheuer! 

Peter (wie oben). Der Notarins legt den Kontrakt vor. 

Roſerl (mie oden). Das tft meine leßte Stund', 

Peter. Das ift meine vorlegte Minuten! Wenn nur eine einzige Klauſel nir 
nug wär’! Nur Verzögerung, nur Frift! Umfonft, fie fchreiten zur Unterſchrift. 

Roſerl (m größter And. Wenn ich mich nur hinein trauet! 

Peter Sie unterſchreibt! 

Roſerl. Er auch ... ach! ... ah! Eintt ohnmächtig in den Stuhl.) 

Peter. Das war ein Dolchſtich für dieſes Herz. (Sich mit der Hand über die Stirne 
fahrend.) Nur Zerftreuung . . . eigentlich mehr Betäubung als Zerftrenung. (Sich 
faffend.) Ich will jet trinfen, trinken, bis ich unfall’ vor Naufch, das allein fann 
mich aufrecht erhalten. (Ab, 


Sehsundgmanigfte Scene. 
Roferl, Miltan, dann Sturm, die Geſellſchaft im Eaate. 
Die Gejellihaft Hoc lebe das Brautpaar! 


Kilian von der Seite links fommend, in feinen früheren Anzug als fFärbermeifter gefleibet). 
Roſerl! Noferl! (Sie erblidend,) Was ift dir denn, Roſerl? 

Noferl ich aufrichtend). Diefe Stimme ... Kilian!? ... Iſt's möglih?... 
Dort... und bier... und... 

Kilian. Ticaperl, das ift ja mein Bruder. 

Sturm (aus lints), Der Wagen ift bereit. 

Kilian. Komm nur g’ihwind Wir fahren zu unferer Hochzeit nah Haus. 

Roſerl cin hödfter Freude), Mein Kilian! 

Kilian. Aber meinen Brudern muß ich vorher noch umarmen, jeßt hab’ 
ich ihn erft fo recht von Herzen gern, ſeitdem ich jo in der Beiz’ war wegen feiner, 
(Nah dem Saal blidend.) Da ift er. (Will ihm entgegen.) 

Roſerl cign zurüchaltend). Aber bedenkt doch, die Gefellihaft! ... 

Kilian. Und wenn die ganze Welt da drin in der G'ſellſchaft wäre, ich muß 
au ihm. (eilt nach dem Saal.) 


H ermanı cwelcher bier von einer andern, in Geſtalt ſehr ähnlichen Perſon dargeſtellt wird, 
fommt ihm entgegen). 


Kilian. Bruder Hermann! (Beide ſtürzen ſich in die Anne.) 
Chor. Es blühen der Freuden gar viel Ihnen nod), 
658 lebe dad Brautpaar und Zwillingspaar had) ! 


(Unter pafiender Gruppierung fällt der Borhang.) 
Neftron. Band IN. 17 
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Selammelfe Werke, 
— 


Johann Neſtroy's 
Gelammelte Werke, 


Berausgegeben 


von 


Dincenz Chiavacci um Ludwig Ganghofer. 


“Z Pierter Band. 3» 


Inhalt: 


Freiheit in Rrähmwinkel, — Unverhofft, 
Mein Freund. — Per Unbedeufende, 
Pie lieben Anverwandfen. 
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Stuffgart. 
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Freiheit in Rrähminkel. 


Freiheit in Krähwinkel. 


Polſe mit Belang 


in zwei Abtheilungen und drei Akten 


von 


Johann Neſtroy. 


Stuttgart. 
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Perfonen. 


Bürgermeifter und Dberältejter | 


von Krähminfel. 

Sperling Edler von Epap. 

Rummelpuff, Kommandant der Kräh— 
winkler Stabtfoldaten. 

Pfiffſpitz, Redakteur der Krähminkler 
Zeitung. 

Eberhard Ultra, deſſen Mitarbeiter. 

Reakzler Edler von Zopfen, ge 
heimer Stabdtiefretär. 

Frau von Frankenfrei, eine reiche 
Witwe, 

Sigmund Siegl, | fubalterne 

Willibald Wahs, | Beamte. 

Frau Klöppl, Witwe, 

Franz, Slellner. 


1. Abtheilung: 
2. Abtbeilung : 


Klaus, NRatädiener. 

Emerenzta, deilen Gattin. 

Gäcilie, feine Tochter. 

Der Nachtwächter. 

Walpurga, deſſen Tochter. 

Pemperl, Alempnermeifter, | Rats— 

Schabenfellner, Kürfchner, | beifiger. 

rau Pemperl. 

Frau Schabenfellner. 

Babette, Pemperld Tochter. 

Frau von Schnabelbeif, Geheim— 
rätin, 

Adele, ihre Tochter. 

Eduard, Bedienter der Frau von 
Franlenfrei. 

Einwohner von Krähwinkel. 


Die Revolution, 
Die Reattion. 


Erſte Abtheilung. 


Die Revolution. 


l. Akt. 


Wirkhaus in Krähwinkel. 


Erlte Scene. 


Uachtwächter, Pemperl, Schabenfellner, Bürger üten um einen Tiſch und trinfen. 


Chor Was recht is, is recht, doch was z'viel is, is z'viel, 
Der Chef unſrer Stadt thut mit uns, was er will, 
D’ganze Welt thut an Freiheit fich lab'n, 
Nur wir Krähwinkler foll’'n feine haben. 
Die Krähwinkler, Mordiapperment, 
Sind ebenfalld ein deutich Element, 
Drum laſſen wir jegt nimmer nad, Freiheit muß fein, 
Wir erringen f und iperren ſ' uns auf lebenslänglic ein, 


Nachtwächter. Anders muß's werden und anders wird's werden, die Zeiten 
der Finſternis find einmal vorbei. 

Pemperl. Wenn d’Finfternis ablommt, können d'Nachtwachter alle Tag’ 
verhungern. 

Nahtwädhter Hör auf, Klampferer, mit deine bledhenen G'ſpaß. Wir 
figen hier verfammelt, als Stern der Krähwinkler VBürgerichaft, und da fann nur 
von einer Beiltesfinfternis die Red' fein. 

Schabenfellner Mir wär’ d’zreiheit ſchon recht, wenn ich nur wüßt', 
ob dann die hiefige Nationalgarde Grenadiermügen friegt. 

Nahtwädhter Sie find mehr Kürſchner als Menic. 

PBemperl. Durd die Freiheit fommt auch 's Fuchsſchwanzen ab, is auch 
wieder ein Schaden für die Kürſchner. 

Nachtwächter. Von ein’ Menſchen, der feine Waare aus Rußland bezieht, 
laßt ſich nichts Liberale erwarten. 

Pemperl. Still, ih glaub’... s fommt einer vom Amt. 
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Zweite Scene. 
Die Vorigen; Klaus durch die Mitte. 


Klaus. Schön’ guten Abend, meine Herren Mitbürger. 

Nachtwächter (teife zu Pempert). 98 Schon wieder der Spitzl da! 

Pemperl (eiſe zum Nachtwächter). Ach, dad wär’ z’rund, wenn der a Spihl wär”, 

Klang. Ic werb’ a bifferl mittrinfen, im übrigen, trinfen S’ unſcheniert fort. 

Nahtwädhter Wir werben jo frei fein. 

Klaus. So frei fein? ... So ruchloſe Ausdrud’ jollten Sie nicht gebrau— 
chen, ich bin vom Amt, und wir lieben das nicht, dab der Menſch frei is. 

Pemperl (ur Geſellſchaf)y. Seen wir und in Garten hinaus, 's i$ ange- 
nehmer in ber freien Luft. 

Klaus. Wenn ſ' nur nicht gar jo frei wär’, die Quft, ich bleib’ herin. 

PBemperl. Das is g’icheit, jo brauchen wir Ihnen nit auf'm G’nad z'haben. 
(Zum Nadtwäghter.) Komm der Herr. 

Nachtwächter. Nein, ich bleib’ noch a Weil da, ich muß ihm a Gall’ machen. 

Die Bür GET (ihre Gläſer nehmend und Klaus mit einem ſcheelen Vlick anjehend). Schaun 
wir, daß wir weiter fommen. Mechts ab.) 


Pritfe Scene. 
Uachtwächter, Rlaus. 


Klaus. Sonberbar, daß wir vom Amt jo wenig Sympathie haben unterm Volf. 

Nahtwädhter 88 Ihnen leid, daß S’ jet nichts rapportieren können 
bei Seiner Herrlichkeit ? 

Klaus Herr Nahtwachter, frogeln Sie mid nicht, Sie find jelbft Beamter. 

Nadhtwädter Ich thu’ meine Schuldigfeit, deswegen bin ich aber doch ein 
freifinniger Menſch. 

Klaus. MAILS folder find Eie uns bereits denungiert, wir wilfen, daß Sie 
auswärtige Blätter leſen, fogar öfterreichiiche. 

Nahtwächter Na, und was is weiter? 

Klaus. Diele Blätter waren einit ... fo unschuldig wie gewäſſerte Millich, 
und jegt unterftehen fie fih, den Abſolutismus zu verheanzen. 

Nachtwächter. Unſer Bürgermeifter kriegt gewiß über jeden Artikel die 
Krämpf'. 

Klaus. Sie haben noch einen Fehler, den wir recht gut wiſſen. 

Nachtwächter. Und der wär'? ... 

Klaus. Sie denken bei der Nacht über das nad, was Sie beim Tag geleſen 
haben, das liebt die Krähwinkler Negierung nicht. 

Nachtwächter. Natürlich, 3 Denken iS viel größern Regierungen verhaßt. 

Klaus Mit einem Wort, ich kann Ihnen jagen, daß Sie jehr ſchwarz an— 
geschrieben find bei uns, 

Nadhtwädter Mein Gihäft iS die Nacht, die Nacht is ſchwarz, alio 
verichlagt mir das mir. 

Klaus. Sie reden ih... . 


IH 


Nachtwächter. Dod nicht um den Stopf? 

Klaus. Das will ich nicht direkte behaupten, aber um den Magen, wenigitens 
um dad, was den Magen füllt. 

Nachtwächter. Kari fari! In freifinnigen Ländern wächſt auch Getreid', 

Klaus. Sie reden in den Tag hinein, und das is bei einem Nachtwächter 
underzeihlich. 

Nachtwächter (söfe werdend). Herr Klaus ... 

Klaus, Kurz und gut, ich fag’ Ihnen, beachten Sie meine bureaufratifchen 
Winke, wenn Sie anders die Fortdauer Ahrer Griftenz nicht in Frage geſtellt 
wiffen wollen. 

Nachtwächter. Kümmer' fih der Herr Klaus um die jeinige, die Freiheit 
hat noch feinen einzigen Nachtwäcdhter, wohl aber ſchon a paar taufend Spikln 
brotlos gemacht. 

Klaus (nos). Verhungert is deswegen doch noch feiner, a Zeichen, daß |’ noch 
alleweil heimlich g’futtert werden. Und jegt Schweigen Sie, Sie find ein Auf: 
rührer, ein Wühler, ein Demagog. 

Nachtwächter. Ach bin ein Nachtwächter, der in einer Stund' fchreien wird: 
Zwölfe hat's g’ichlagen, und die zwölfe wird der Herr Klaus auf fein’ Buckel haben. 

Klaus. Hilfe! Meuterei! Blutbad! Verrat! 


Vierte Scene, 
Die Vorigen; Täcilie, Walpurga. 


Gäcilia. Himmel, der Bater!... 

Walpurga Was ift denn g'ſchehen!. 

Nadhtwädhter. '3 id nir ald ein Streit. 

Klaus. Gin Meinungsfrieg . . . 

Gäcilie. Mber der Herr Nahtwächter hat ja die Fauſt geballt. 

Klaus. Er fpielt eine mir feindlich-politiiche Farbe. 

Nahtwädhter Der Herr Haus wird gleid braun und blau jpielen. 

Walpurga. Wär’ nicht übel, die Töchter flattern als fanfte Tauben herein... 

Nachtwächter. Und die Väter ftehen da im Hahnenkampf. 

Bäcilie (u Maus). Ich habe Ihnen den Hausichlüffel gebradt. 

Walpurga (um Nahtwädter). Und ich dem Water die Schlafhauben. 

Klaus (u Gäcitie. Du bift eine gute Tochter, die andere aud, aber es iß 
mir leid... 

Nachtwächter (zu Gäctiey. Wenn Sie nicht die Ratsdienerifche wären, hätte 
ih gar nichts gegen die Befanntichaft mit meiner Tochter. 

Klaus (zu beiden). Meine Beziehungen zum Staat machen eure fernere Freund: 
ſchaft unftatthaft. 

GBäcilie Was? ... 

Walpurga. Ich ſoll die Cilli nicht mehr gern haben? 

Nachtwächter qu Cäcilich. Sie haben einen abioluten Vater. 

Klaus (u Walpurga). Und Sie einen radikalen Erzeuger. 
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Nachtwächter. Geben S' acht, daß S’ vom Radikalen fein’ Radi kriegen. 
Komm, Tochter, ehe mich dieſe bureaukratiſche Zuwag' zum zweitenmal aus der 
Faſſung bringt. (Mit Walpurga durch die Mitte ab.) 


Fünfte Scene. 
Blaus, Cäcilie, jpäter Sigmund und Willibald. 


Klaus. Maflofe Kühnbeit! Aber jedes Wort joll zu ben höchſten Staats: 
ohren, nämlich zum Bürgermeifter feine gelangen! ... Schad’, daß ich nicht ge 
jagt hab’: Sie Ejel, Sie! Aber die guten Gedanken fommen immer zu fpät. 
Gäcilie Die Tochter aber kann dod gewiß nichts davor. 
Klaus. Still, unwürdiges Staatslind. 
(Sigmund Sieglund Willibald Wade treten burd bie Mitte ein.) 


Sigmund. Was bedeutet die Aufregung, in ber ich dem Nachtwächter 
begegnete? 

Willibald. Walpırga warf mir einen traurigen Blick zu. 

Klaus <rähend. Ahnen? Glauben S’, man weiß das niht?... 

Willibald Was? ... 

Klaus. Na, mir g'fallt das, wenn ſich zwei Nebenbuhler ſo gut mit einander 
vertragen. 

Sigmund. Ich, Willibalds Nebenbuhler? 

Klaus. Bei der nachtwächteriſchen Tochter. ... 

Willibald. Die hat ja der Alte dem Schwabroneur Ultra zugedacht. 

Siamund (feife zu Gächtie). Meine Cäcilie! ... 

Cäcilie ceiig. Gott! Wenn’ der Vater merkt! 

Willibald. Ich habe feine Hoffnung. . . . 


Klaus. Die hätten Sie auf feinen Fall, denn das is ja der Beglücte. (Auf 
Sigmund beutenb,) 


Willibald. Bei Walpurga? (Beifeite) Der Irrtum kann meinem Freunde 
von Nutzen fein. 

Klaus. Sehen S', jetzt giebt er g’rad meiner Gilli a Poft auf an fie. 

Sig mund (ohne zu bemerlen, daß er beobachtet wird). Ach! ... 

Klaus (zu Wilibald). Hören Sie, wie er ſeufzt! (Caut. Muſſi Siegl! 

Sigmund ceridhroden ſich umwendend). Herr Klaus ... 

Klaus. 's is nichts, meine Tochter darf nicht mehr hin zu der nacht— 
wächteriichen Malperl. (Zu Gäcitie.) Geh nah Haus und jag der Mutter, daß 
fie mir ja nicht mehr den Nachtwächter grüßt, wenn fie ihm begegrtet. 

Gäcilie Gleich, Vater! Adieu. (Mit einem ſchüchternen Anir die beiden Herrn grilftend 
dur die Mitte ab.) 

Sechſte Scene. 
Die Vorigen, ohne Cäcilie. 


Klaus. Nicht wahr, der Nachtwächter haft nicht den Menichen, fondern nur 
den Beamten in Ihnen? 
Willibald, Nein, nur meiner ämtlichen Stellung willen feindet er mich an, 


Klaus. Ich frag’ ja den!... (Auf Sigmund zeigend.) 

Willibald, Ja fol... Unter anderm, Herr Klaus, nicht wahr, Sie würden 
do, wenn's Ernſt wäre, einem wirflihen Amts-Aftuarius Ihre Tochter nicht 
verweigern? 

Klaus, O ja! Unbedingt. 

Sigmund Wenn aber... 

Klaus. 8 Mabl is ja gar nicht zum Heiraten. 

Willibald casend. Das wär’ der Teufel! ... 

Klaus. Konträr, fie ift Himmelsbraut, fie geht ins Kloſter. 

Sigmund. Wenn fie aber feine Neigung ... 

Klaus. Das fommt fhon, wenn fie nur einmal drin iS; fie ift von Kind— 
heit auf dazu beftimmt. Sie war damals acht Jahr’, und da hat meine Alte fo 
an die Krämpf’ g’fitten, und da haben wir 's Feine Madl ins Stlofter verlobt, 
und von der Stund’ an waren meiner Alten ihre Krämpf' wie weggeblafen. 

Willibald. Na, wenn man nur weiß, was hilft. 

Sigmund. Und deswegen foll fie ein Opfer... 

Klaus. Ah bin gewiß Bureaufrat mit Leib und Seel’; (zu Willibald,) aber 
das werben Sie doch einfehen: Himmelsbraut ift 'was Höheres, ald wenn fie den 
ihönften Beamten friegt. Ih richt” mic in allem nad) dem, was mir die Ligue 
rianer fagen, das find meine Leut'. 

Sigmund. Willibald ... mir wird jo... es fchnürt mir die Bruſt zu— 
fammen. 

Klaus au Willibatd). Das iS alled wegen der Nahtwächteriichen, führen Eie 
ihn an die friſche Luft, ich fann nicht mitgehen, ich bin da einem freifinnigen 
Bandl auf der Spur. 

Willibald (Füge Sigmund durch die Mitte ab). 

Klaus (allein). He! Kellner! ... So viel is g’wiß, das is das mißvergnügte 
Wirtshaus, hier verfammeln fie fich, hier ift der Herd der Revolution. (Zum Kellner, 
welcher a tempo eintritt.) Bringen S’ mir drei paar Würftel in Garten, a Schnigl 
mit Erbäpfel, faure NierndIn und a Strenfleiich. (geuner a0) O! Ic komm’ nod) 
auf alles, was hier aus'kocht wird. Gechts ab.) 


Siebenfe Scene. 
Ultra teitt während des Vorfpiels zum folgenden Lied ein. 


Unumichränft haben j’ regiert, 
Und fein Menſch hat ſich g’rührt, 
Denn hätt's einer g’wagt 

Und ein freies Wort g'ſagt, 

Den hätt’ d’ Feſtung belohnt, 
Das war man ichon g’wohnt. 
Ausipioniert hab'n ſ' alles glei’, 
Für das war d' Polizei. 
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Der G'ſcheite iſt verſtummt, 
Kurz, 's war alles verdummt, 
Dieſe Zeit war bequem 

Für das Zopfenſyſtem. 


Auf einmal geht's los 

In Paris ganz kurios, 

Dort find ſ' fuchtig wor'n, 
Und hab'n in ihrem Zorn, 
Weil ſ' d' Knechtſchaft nicht lieb'n, 
Den Louis Philipp vertrieb'n. 
Das Beiſpiel war bös, 

So 'was macht a Getös, 
Und völlig über Nacht 

Iſt ganz Deutſchland erwacht, 
Das war ſehr unangenehm 
Für das Jopfenſyſtem. 


Da fing z'denken an 

Der gedrückte Unterthan: 

Zum Teufel hinein, 

Muß ich denn ein Sklav' fein? 
Fin Fürft ift zwar ein Herr, 
Aber ich bin Menſch wie er; 
Und koſtet's den Hals ... 
Rechenſchaft ſoll für all's 
Gefordert jetzt wer'n 

Von die großmächtigen Herrn. 
Da waren ſ' ſehr in der Klemm' 
Mit'n Zopfenſyſtem. 


Das wär' wieder verflog'n,- 

‘3 Metter hätt’ ſich verzog'n, 
Wenn nicht etwas g’ihehn wär’, 
Was Großartigs auf Ehr. 
Auf einen Wink wie von oben 
Hatt’ ſich Ofterreich erhoben. 
Diefer merkwürdige Schlag 
Hat g’itedt in ein’ Tag 

Den Miniftern ihr Ziel, 

'$ war verraten ihr Spiel, 
Jetzt find ſ' alle Groß: Schlemm 
Mit'n Zopfenſyſtem. 


Aus dem glorreichen freiheitftrahlenden Oſterreich führt mich mein finfteres 
Schickſal nad) Krähwinkel her. Nach Krähwinkel, wo ſ' noch mit die phyſiſchen 
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Zöpf' parabdieren, folglih von der Abichneidungsnotwendigkeit der moraliichen 
feine Ahnung haben, Nach Krähwinkel, wo man von Recht und Freiheit ala wie 
von chimäriſch bligblaue Spagen red't. Is uns aber auch net viel beffer 'gangen, 
und zwar aus dem nämlichen Grund; Necht und Freiheit find ein paar bebeutungs: 
volle Worte, aber nur in der einfachen Zahl unendlich groß, drum hat man fie 
uns auch immer nur in der wertlofen vielfahen Zahl gegeben. Das klingt wie 
ein mathematilcher Unfinn und is doch die evidentefte Wahrheit. Es is g’rab 
wie manche Frau, die jehr viele Tugenden hat. Sie hat einen freundlichen Humor 
und brummet nicht, wenn der Mann ausgeht . . . das is eine Tugend . .. fie 
it geiftreih . . . das is eine Tugend ... fie hat ein gutes Herz, das ift eine 
Tugend, fie bringt die fünfte Schale Kaffee ſchon ſchwer hinunter, das is auch 
eine Tugend, und trog fo vielen ihr innewohnenden Tugenden is doch die Tugend 
bei ihr nicht zu Haus; g’rad fo is und mit Freiheit und Necht ergangen, Mas 
für eine Menge Rechte haben wir g’habt: dieſe Nechte der Geburt, die Nechte und 
Norrechte ded Standes, dann das höchſte unter allen Rechten, das Bergredt, dann 
das niedrigite unter allen Rechten, das Recht, dab man felbit bei erwieſener 
Zahlungsunfähigkeit und Armut einen einiperren laſſen kann. Wir haben ferner 
das Recht g’habt, nad) erlangter Bewilligung Diplome von gelehrten Gejellichaften 
anzunehmen. Sogar mit hoher Genehmigung das Recht, ausländiſche Courtoiſie— 
orden zu tragen. Und troß all diejen unfchäßbaren Rechten haben wir bod fein 
Recht g’habt, weil wir Sflaven waren. Was haben wir ferner alles für reis 
heiten g’habt! Überall aufm Land und in den Städten zu gewiffen Zeiten Markt: 
freiheit. Much in der Nefidenz war Freiheit, in die Redoutenjäle nämlich, die 
Maötenfreiheit; noch mehr Freiheit in die Staffeehäufer ... wenn fich ein Nichtsver— 
zehrender ang'lehnt und die Pyramidler jcheniert hat, hat der Margueur laut 
und öffentlich g’ichrieen: Billardfreiheit! Wir haben ſogar Gedanfenfreibeit g’habt, 
infofern wir die Gedanken bei uns behalten haben. Es war nämlich für die 
Gedanken eine Art Hundöverordnung. Man hat's haben dürfen, aber am Schnürl 
führen; wie man ſ' loslaſſen hat, haben fie j' ci'm erichlagen. Mit einem Wort, 
wir haben eine Menge Freiheiten g’habt, aber von Freiheit feine Spur. Na, das 
is anders geworben und wird aud in Strähminfel anders werden, Wahrſcheinlich 
werben dann von die Krähwinller viele jo engherzig fein und nach Yerfprengung 
ihrer Fetten, ohne gerade Reaktionär' zu fein, dennoch kleinmütig zum raunzen 
anfangen: O mein Gott, früher is e8 halt doch beſſer geweien . . . und ſchon 
dad ganze Leben jet... und dieſe Saden alle... aber dad macht nichts, 
man hat ja ſelbſt in Wien ähnliche Räfonnements gehört. Und fonderbar, gerade 
die, die es am ſchwerſten betrifft, verhalten fih am ruhigiten dabei. Das find 
die Hebammen und die Dichter; für die Hebammen kann das gewiß nicht an— 
genehm fein, daß jet die Geburt nir mehr gilt, und die Dichter haben ihre be- 
liebteſte Ausred' eingebüßt. Es war halt eine jchöne Sad’, wenn einem nichts 
eing’ fallen i8 und man hat zu die Leut' jagen können: Ach Gott! es is ſchrecklich, 
fie verbieten einem ja alles. Das fallt jegt weg, und aus dem Grund, und aus 
vielen andern Gründen . . . ab, mein Prinzipal . . . 
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Achte Scene. 


Der Vorige; Pfiffſpitz. 


Pfiffſpitz durd die Mitte eintretend). Da haben wir's, im Wirtshaus muß ich 
meinen Herrn Mitarbeiter ſuchen, da iſt's freilich angenehmer, als im Redaktions— 
bureau. 

Ultra. Ich bin überall gerne, wo man mir Vertrauen ſchenkt, und jedes 
Seidl, wad man mir bier einjchenkt, ift verförpertes Vertrauen. 

Pfifffpitz. Ach bin nicht jo glücklich . . . Hier im Bock borgt man mir 
nicht für fünf Groichen. 

Ultra. Ja, warum haben Sie die „Fünf Krügeln“ g’lobt, g'ſchieht Ihnen ſchon recht. 

Pfiffſpitz. Was will ih denn thun, wenn mir der Wirt einen Eimer Wein 
aufdringt ? 

Ultra. Das allein war nicht die Uriache, machen Sie fih nicht ſchmutziger, 
als Sie find. Die ſcheußliche Cenfur, welche Ihnen jeden vernünftigen Aufiag 
ftreicht, hat Ihnen, da Sie einmal die Verpflichtung haben, Ihren Abonnenten 
fein weißes Vapier zu verkaufen, feine andere Reſſource gelaffen, als heute dieſes 
und morgen jenes Beifel auf Koſten der übrigen herauszuftreihen. Wien ift gewiß 
viel größer als Krähwinkel und hat gewiß viel geicheitere Journaliften als Sie 
ind... 

Pfiffſpitz igefränn). Kerr Mitarbeiter! ... 

Ultra. uch geicheitere als ich bin, brauche ich nur noch hinzuzufegen. Wiens 
Journaliſten haben in den erften acht Tagen der Freiheit die fabelhafte Auszeid- 
nung errungen, daß die öfterreidhiichen Blätter im Auslande verboten worden find, 
und blättern Sie einige Monate zurüd in diefen Öfterreichiichen Blättern, jo werben 
Sie, außer ein bifferl Theaterpolemit, nichts anderes finden ald: Neueröffnete 
Gafthauslofalität, abermaliger Zierdezumachs der Nefidenz, pradıtvolle Deforierung, 
gebiegener Geſchmack des Herrn Pritichelberger. Prompte Bedienung durch höf— 
liche Kellner, zum Schluffe ein ſerviler Appendir über das gemütliche Glüd in Wien. 
Sa, fo tief hat eine niederträchtig hohe Behörde die öffentlichen Organe erniedrigt, 
alio brauchen Sie fi), als Ausfüller der Krähwinkler Spalten, feine Ertraffrupeln 
zu machen. 

Pfiffſpitz. Ja, wenn fie nur ausgefüllt wären, aber da jehen Sie her. 
Zeigt ihm ein Pad weißes Drudpapier.) 

Ultra. Das verdammte weiße Papier. Diefer Drud in Rüdficht des Drudes, 
ift etwas Drücdendes für einen Menichen, der da lebt vom Drud. 

Pfiffſpitz. Alle Ihre Auffäge hat man mir geitrichen. 

Ultra (mit Selbfigerupn. Alſo hat mich meine Hoffnung nicht getäufcht, ich babe 
etwas Gutes geliefert. 

Pfiffſpitz rotes). Aber das weiße Papier? Liebſter Mitarbeiter. 

Ultra. Laſſen Sie das druden, was Sie jelbit anfgeiegt haben, das wird 
gewiß im Geifte der Behörde fein, (Beifeite.) das heißt, es wird gar feinen haben. 

Pfiffſpitz. Wenn ich ſelbſt fchreiben wollte, für was bezahlte ich einen 
Mitarbeiter? 
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Ultra. Wo fteht denn das g’ichrieben, dab der Mitarbeiter der Alleinarbeiter 
fein joll? Aber tröften Sie fi, e8 muß anders werden. 

Pfiffſpitz. Woher vermuten Sie dad... 

Ultra. In dem klaren Gefühl, fo kann's nicht bleiben, liegt eine Ahnungs- 
garantie, da fteht immer ſchon die Zukunft als verichleierte Schönheit vor uns, 
Konftitution, Freiheit, junges Krähwinkel, das alles ſchwebt über unfern Häup— 
tern, wir dürfen nur greifen darnach. 

Pfiffſpitz. Nevolution in Krähwinkel? Dahin fommt es wohl nie. 

Ultra. Wer fagt Ihnen das? Alle Revolutionselemente, alles Menſchheit— 
empörende, was fie wo ander& im großen haben, das haben wir hier im fleinen, 
Wir haben ein abjolutes Negierungsformerl, wir haben ein underantmwortliches 
Minifteriumerl, ein Burcaufratierl, ein Zenſurerl, Staatöfchulderin, weit über 
unjere Kräfterln, alfo müffen wir auch ein Revolutionerl und durchs Nevolutionerl 
ein Konftitutionerl und endlih a Freiheiterl kriegen. 

Briffipig Was thu’ ich aber bis dahin mit meinen jehsunddreißig Abon— 
nenten ? 

Ultra. Die Zeit ift näher, ald Sie glauben, Dumpf und gewitterfhwanger 
rollt's am politiichen Horizont. Sorchend) Still, ich hör’ wirklich "was. (Man Hört 
rechts in der Ferne denworrene Stimmen.) Da geht 'was vor! 

Pfiffſpitz. Was denn?... 


Peunte Srene. 
Die Vorigen; Blaus, 


Klaus (in größter Eile durch die Thüre rechts). Aufruhr! Aufruhr! Krawall! ... 

Pfiffſpitz, Ultra (ugleis). Was ift denn gefchehen? ... 

Klaus. Sie haben mir den Haslinger zerbroden ... und „fort Spitl“, 
dad waren die frevelhaften Worte. 

Pfiffſpitz. Iſt's möglich? ... 

Klaus. Am Haslinger haben ſie ſich vergriffen. 

Ultra. Haslinger-Verachtung, eriter Morgenftrahl der Freiheitsfonne. (Man 


hört Lärm von innen rechts.) 


Klaus. Sie kommen! ... Fort aufs Amt! Aufruhr! Krawall . . . (Rent 
durch bie Mitte ab.) 


Zehnte Scene. 
Die Vorigen; Pemperl, Schabenfellner, Bürger. 


(Die Krähwinkler tumultuartich von rechts auftrete ıb.) 


Die Krähwinkler. Wo ilt er? Her mit ihm! 

Pfiffſpitz. Woher dieje großartige Demonitration ? 

Die Krähwinkler. Schläg’ muß er auch noch friegen. 
Pfiffſpitz. Gehen Sie nicht zu weit, meine Herren! 

Die Krähwinkler. Schläg', ohne Gnad'! ... 

Ultra. Sie haben ihm den Haslinger zerbrochen? 

Neitroy. Band IV. 2 
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Die Krähwinkler. Ja. 

Ultra. Genügt Ihnen dieſe Errungenſchaft, oder genügt fie Ihnen nicht? ... 

Die Krähwinkler. Mein, juſt nicht, uns genügt gar nir mehr. 

Ultra. Das ift der Moment zu einer begeifternden Rede. (Steigt auf einen Stuhl.) 
„Meine Herren!“ ... 

Die Krähwinkler. Bivat!... 

Ultra. Grlauben Sie! (Seine Rede beginnen wollend.;) „Meine Herren” ... 

Die Krähwinkler. Bivat hoch! ... 

Ultra. Ich bitte! «Wie oben.) „Meine Herren“ ... 

Die Krähwinkler. Bivat! Dreimal hoch!!! 

Ultra (vom Stuhle feigend). Der Enthufiagmus iſt zu groß, von Red'halten is 
da feine Spur, (aut zu den Kträhwiutlern.) Auf alfo, Freiheit! Umsturz! Sieg 
ober Tod! 

Die Krähwinkler. Freiheit! Freiheit! 

Ultra centzüdt zu Pfiffſpih). Das ift ımerhört für Krähwinkel. (Zu den andern.) 
Alſo ans Werk! Her über die Gewiifen, zittern follen fie, wohin wenden wir 
und, wohin zuerft? ... 

Die Krähwinkler. Ins Staffeehaus, 

Ultra (frappierti. Wa... mas denn dort?... 

Bemperl Dort wird die Verabredung zu einer großartigen Kagenmufif 
getroffen. 

Ultra. Brapiifimo! 


Die Krähwinkler qubelnd). Heute abend it grandiofe Katzenmuſik. Vivat! 
(Alle jlürzen durch die Mitte ab.) 


Ultra (riumphierend zu Pfiffſpit). Haben Sie's gehört? Katzenmuſik, die erfte 
Frühlingsferche der Freiheit, wirbelt in der Luft, bald joll die Saat in voller 
Blüte ftehen. (Geht in großartiger Begeifterung durch die Mitte ab.) 

Pfiffſpitz (olgt ihm kopfſchütlelnd). 


Verwandlung. 


Bureau der Krähtwinkler Staatöfanzfei, rechts und lints Kanzleitiſche. Mittelthür, Fine Seitenthüre rechn 
führt in das labinet des Bürgermeifters, Tints das Kabinet des Deren von Reatzerl Edlen von Zopfen. 


Elfte Scene. 
Sigmund, dann Reakzerl. 


Sigmun d (tommt in großer Haft durch die Mitte herein). Das war Todesangit, eine 
Minute fpäter, und der Bırreantyrann kommt früher als ich, und geichehen war's 
um meine Griftenz. (Sat ſchnell den Hut anfgehangen und feht ſich zum Schreibtifch.) 

Reakzerl (durd die Mitte eintreiend). Dat fich noch fein Herr Ultra gemeldet? 

Zigmund. Unterthänigſt, nein. 

Reakzerl. Wenn er kommt, wird er fogleih zu Sr. Herrlichkeit, dem Herrn 
Bürgermeifter geführt. Nicht wahr, Sie ſtaunen? ... 

Sigmund, Ilnterthänigft, ja. 
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Reakzerl. Dem Mann fteht eine große Garriere offen, Er follte als uns 
ruhiger Kopf auf dem Schub fortgefchicht werden ; aber ich gab Sr. Herrlichkeit 
zu bedenken, wie er dann im Auslande über unfere Inftitutionen ſchmähen würde, 
Wir werden ihn baher durch Anftelung an uns fetten und mit einem anjehn: 
fihen Gehalte ihm das loſe Maul ftopfen. Auf diefe Weiſe hat die Staatsklug— 
heit ſchon manchen Demagogen unschädlich gemadt. Was ſchon über drei Monate 


hier liegt, können Sie mir gelegentlich zur Unterjchrift unterbreiten. (Durch die Eeiten« 
thüre lints ab.) 


Sigmund (fid tief verbeugend). Unterthänigft, fehr wohl. 


Amölfte Scene, 
Die Vorigen; Willibald, Ultra. 


Ultra (urd die Mitte). Drum ſag' ih, nur offen reden... 

Willibald. Da fhau, Sigmund, (Auf Ultra zeigend,) der, den ich als ver- 
meintlichen Nebenbuhler angefeindet hab’, der ift mein Freund geworben. 

Ultra. Mich im Verdachte einer Heiratsidee zu haben! Eheſtand iſt Skla— 
verei, und ich bin Freiheit durch und durch ... mein Blut ift rote Freiheit, mein 
Gehirn ift weiße Freiheit, mein Blick ift ſchwarze Freiheit, mein Atem ift glühende 
Freiheit ... 

Sigmund. Sch bitte, ſprechen Sie nicht jo laut. 

Ultra. Ich ſchenier' mich nicht ... 

Sigmund. Aber wir müſſen uns ſchenieren, Sie zu hören, . 

Millibald. Da rechts das Kabinet Seiner Herrlichkeit, da linfs das Bu— 
reau ded geheimen Herrn Stabdtiefretariuns, Herrn von Reakzerl Edlen von Yopfen, 

Ultra. Schöne Umgebung, die Sie da haben. Und außer Ihnen find nod 
viele Beamte hier ? 

Willibald. Im Erpebit jehr viele... 

Sigmund. In der Regiftratur noch mehr. 

Willibald. Jetzt erit in der Buchhaltung ... 

Siamund. Und beim Magiftrat ... 

Ultra. Wirklich, ich ſeh', es ift aud in Strähmwinkel alles Mögliche gethan, 
um durch übertriebenen Status die Finanzen zu ſchwächen. 

Sigmund Wir Subalterne haben jehr Heine Behalte, 

Willibald. Und fehr viel, wenn auch unnötige Arbeit. 

Ultra. Mber die, die nichts thun, die zichen die enormen Bejoldungen, Das 
ift wo anders auch jo, und damit das Enorme ins Himmelſchreiende geht, kriegen ſ' 
noch Tafelgelder auch dazu. 

Sigmund (ängftih). Wir werden noch brotios, bloß weil wir mit Ihnen 
geiprochen haben. (Öffnet die Seitentbitre rechts und meldet mit einer tiefen Berbeugung.) Herr 
von Ultra. 


Ultra (rut in das Aabinet des Dürgermeifters, und Sigmund fhlieft inter ihm bie Thlire) 
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Dreizehnte Scene. 
Die Vorigen, ohne Ultra, ipiter Frau von Frankenfrei. 

Willibald. Wenn ben der Bürgermeifter umftimmt ... 

Sigmund O! Gar fein Zweifel... 

Willibald. Dann fag' ic zum Frobfinn: fahre hin, du FFlatterfinn! und 
zum Serpilismus . . . Es wird getfopft.) Herein! 

Frau von Frankenfrei (durch die Mitte eintreten). Meine Herren... 

Sigmund Meine Gnädige ... 

Miltibald. Wie lange wurde und das Glück nicht zu theil, die intereflan- 
tefte, eigentlich die einzige intereffante Frau von ganz Krähwinkel zu fehen, bie 
Frau, der man's auf den eriten Blick gleich anfieht, daß fie eine Fremde und nur 
dur Zufall in unfer Neft hereingeichleudert ift. 

Frauvon Franfenfrei. Und durch weld traurigen Zufall ... durd) 
den Tod meined Gemahls. 

Sigmund. Auf der Reife fterben ift gar etwas Unangenchmes, 

Willibald. Dafür ift er in Krähwinkel geftorben, Und an einem Orte, 
wo das Leben nicht bietet, fann der Tod nicht beſonders ſchwer fein. 

Frau von Frankenfrei. Ich muß alfogleich mit dem Bürgermeifter ſprechen. 

Sigmund. In der Teſtamentsſache? ... 

Willibald. Das ift eine üble Geſchichte. Hätte wirklih 'was Beſſeres 
thun fünnen in feinen legten Stunden, ber Herr Gemahf, als ſich den Ligurianern 
in die Arme zu werfen und dem Prior das Teftament in die Hände zu geben. 

Frau von Frankenfrei. Ach habe aber den Inhalt genau gelejen, das 
Kloſter erhält nur ein Zegat, und nur für den Fall, daß id; mich nicht mehr 
verehelichte, Fällt nad meinem Tode das andere höchſt bedeutende Vermögen ben 
frommen Herren zu, und num verweigert der Prior, das Teftament meinem Ads 
vofaten einzufenden . . » 

Sigmund. Gin Glüd, daß der Herr Bürgermeifter ald Zeuge unterfchrieben ift. 

Willibald. Das Glüd ift nicht jo groß, denn wenn ed auch jeden von den 
beiden Herren einzeln verhindert, die gnädige Fran um das ganze Vermögen zu 
prelfen, fo werben fie ihr um jo ficherer in brüderlicher Halbpartichaft jeder Die 
Hälfte ftehlen, und dab der Herr Bürgermeiſter noch auf eine Hälfte, nämlich auf 
die reizende Witwe jelbft als Eh’hälfte ipekuliert, das is ja cine befannte Sadıe. 

Frau von Frankenfrei. Eher den Tod, als diefen gemeinen vandaliftiichen 
Finſterling. 

Willibald. Und ihr hört es, ihr Mauern dieſer Staatskanzlei, und ſtürzt 
nicht zuſammen ob dieſen Frevelworten? 

Sigmund (der an der Thüre rechts gelauſchy. Täuſch' ich mich nicht, ein Mort: 
wechſel im Kabinet Er. Herrlichkeit. 


Vierzehnte Scene. 
Die Vorigen; Bürgermeifter, Ultra. 


Ultra ceryümt von rehts). Mein Wort weiter, ich will nichts mehr hören. 
Nürgermeiiter ihm foigend). Mein Herr... 


x 

Ultra. Für was halten Sie mih? Mir den Antrag zu machen, ich foll 
Genior werden! Das ift zu ftarf.. .. 

Bürgermeifter. Sind Sie denn wahnfinnig, ich glaube, Sie wiſſen gar 
nicht, was ein Genfor it? 

Ultra. Das weiß ih mur zu gut. Ein Genfor ift ein menichgewordener 
Bleiftift, oder ein bleiftiftgeworbener Menſch, ein fleifchgeworbener Stridy über 
die Erzeugniffe des Geifted, ein Krokodil, das an den Ufern bes Ideenſtromes 
lagert und den darin ſchwimmenden Literaten die Köpf' abbeikt. 

Bürgermeister. Welche Sprade? Das ift unerhört in Krähwinkel! 

Ultra. Ich glaub's, weil ihr um Hundert Jahr’ zurüd jeid, und diefe Sprace 
ift erft wenige Monate alt. In diefer neuen Sprach’ ſag' ich Ihnen jetzt auch, 
was die Genfur it. Die Genfur ift die jüngere von zwei Shändlichen Schweitern, 
die ältere heißt Inquifition. Die Cenfur iſt das lebendige Gefländnis der Großen, 
daß fie nur verbummte Sklaven treten, aber feine freien Völker regieren können. 
Die Cenfur ift etwas, was tief unter bem Henker fteht, denn berielbe Aufflärungs- 
ſtrahl, der vor jechzig Jahren dem Henker zur Ehrlichkeit verholfen, hat der 
Genfur in neuefter Zeit das Brandmal der Verachtung aufgedrüdt. 

Bürgermeijter (mütnd), Meine Ohren! Herr! Wenn’s nicht zu hoch käme, 
für Sie liche ich eine Extra-Feſtung bauen, gegen die der Spielberg nur ein 
chineſiſches Luſthaus wäre. 

F rau von Frankenfrei (entrüftet zum Bürgermeiſter vortretend). Und ſo können 
Sie das freie Wort belohnen? ... 

Bürgermeiſter (frappiert). Meine verehrteſte ... ſcharmanteſte ... (Zu 
Sigmund) Warum hat man mir nicht gemeldet ... 

Frau von Franfenfrei (u Uta). Sie haben mir aus der Seele ge 
ſprochen, Sie find mein Mann... . 

Uftra. Ich bin Ihr Mann? ... 

Fraupdon Frankenfrei. Das heißt... nämlih ... ih meinte... 

Ultra. Das Mihverftändnis ift jo ſchön, daß ich auf gar feine Entſchul— 
digung bringe. 

Bürgermeifter (zu frau von Frantenfrei). Iſt es gefällig, in mein Stabinet 
zu fpazieren? ... 

Ultra (u Frau von Frankenfre)j. Da drin werden Anſtellungen vergeben. Die 
verstorbene Vürgermeijterin ift tot... 

Bürgermeifter (wütend). Menſch . . - 

Ultra. Hätten Sie mir einen andern Namen gegeben, jo hätt’ ich gejagt: 
felber einer! Aber jo... 

Frau von Frankenfrei gu ur). Hielten Sie mid für fähig... 

Bürgermeifter. Ich bitte. . . (Wil fie in fein Kabinet fügren.) 

Frauvon Frankenfrei. Ich bin gefommen, Ihnen zum fegtenmale zu 
fagen, daß Ihre Umtriebe in Betreff meines Vermögens ... 

Bürgermeifter. Hier ift nicht der Ort... (Führt fie in fein Kabinet rechts ab.) 

Ultra. Die Bureaujünglinge ſollen nicht erfahren, was fie für einen Chef 
haben . . 


Pre... 


Bür germe ifter (ih an der Thüre ummendend, zu Sigmund). Fertigen Sie dieſem 
propagandiſtiſchen Ausländer einen Laufpaß aus, in zwei Stunden muß er das 
Weichbild von Krähwinkel im Rücken haben. Mechts ab.) 


Fünfehnte Scene. 
Ultra, Sigmund, Willibald. 

Ultra. Das Weichbild im Nüden? Das ift ein hartes Urtheil. 

Willibald. Mas liegt Ihnen denn fo viel an Krähwinkel? 

Ultra. An Krähwinkel gar nichts, aber alles an diefer unbelannten Dame, 
die mic ganz damiſch macht. Wie fie g’fagt hat: „Sie find mein Mann!“ merk: 
würdig, wie mich da alle Wonnen des Eh'ſtandes durchichauert haben. O, er hat 
nicht unrecht, jener populäre Pbilofoph, wenn er jagt, dab das Sein nur ein 
Veariffsaggregat mit marlierten elektro = magnetisch= pinchologisch » galvanoplaftiichen 
Montenten ift. 

Willibald. Ihr Zuitand Scheint bedentlih! Was wollen Sie thun ? 

Ultra. Den Bürgermeifter ftürzen und auf den Trümmern der Torannei den 
Krähmwinklern einen Freiheitsdom und mir einen Hymentempel bauen, das ift gewiß 
eine fchöne Unternehmung. 

Sigmund. Ich foll Ihnen aber auf Befehl Seiner Herrlichkeit ... und Sie 
willen .. . bei uns ſteht immer die Griftenz auf dem Spiele... . einen... 

Ultra. Ginen Laufpaß geben. Sagen Sie, Sie haben’s gethan .. . 

Sigmund. Mber zu meiner Legitimation... 

Iltra. Tragen Sie geihwind das Nötige ein in Ihr Bud). 

Sigmund (fi zum Schreibtiih fegend). Name? 

Ultra. Eberhard Ultra. 

Sigmund, Geburtsort? 

Ultra. Deutiher Bund. 

Sigmund. Alt? 

Ultra. Pierthalb Monate. 

Sigmund Was? 

Ultra. Seine Stunde älter, fo alt ift die Freiheit, das übrige rechne ic) für nichts. 

Sigmund Augen? 

Ultra. Duntel, aber hellſehend. 

Sigmund. Naie? 

Ultra, Freiheitsſchnuppernd. 

Sigmund. Mund? 

Ultra. Wie ein Schwert. 

Sigmund. Statur? 

Ultra, Mittlere Barrifadenhöhe. 

Sigmund. Beſondere Stennzeichen? 

Ultra. Unruhiger Kopf. 

Sigmund. Gharafter? 

Ultra. Polizeiwidrig! Jetzt haben Sie alles. (Zu Willibald.) Und jegt jagen 
Sie mir, wie fann ich dem Vürgermeifter hinter feine Regierungsihliche fommen? 
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Denn ich möchte vorläufig mit Liſt gegen ihn operieren, bis es Zeit iſt zum Ge— 
waltſtreich. Wem ſchenkt er ſein Vertrauen? 

Sigmund. Niemandem als dem geheimen Ratsdiener Klaus. 

Ultra. Und zu wen hat ber ſein Zutrauen? 

Willibald. Zu niemandem als zu den LZigurianern, 

Ultra. Das ijt mir ſchon genug. 

Willibald. Wie aber wollen Sie unerfannt hier verweilen? 

Ultra. Wie anders alö verkleidet, und dazu müſſen Sie mir behilflich fein. 
Sie jehen, wie ich auf Ihre Freundichaft baue. 

Willibald, Glücklicherweiſe kann ich Ihnen hierin ... ad), das trifft ſich 
ia herrlich. Voriges Jahr konnte hier ein armer Theaterprinzipal den Pacht nicht 
bezahlen. Seine Herrlichkeit ließen ihm die Garderobe pfänben. 

Ultra. Damit fich der arme Teufel auch weiter nichts verdienen fann. 

Willibald (zu uttra). Zu diefer Garderobe kann ich Ihnen behilflich fein. 

Ultra. Sehen Sie, wie der Weltlauf immer nemeſiſerln thut. Seine eigene 
Schandthat liefert uns die Waffen gegen ihn. Sie begleiten mich jest, nicht wahr? 

Sigmund (m Witisald). ch erde dich beim Herrn von Neafzerl als uns 
päßlich entichuldigen. 

Willibald (u Sigmund). Thue das. (Zu Uttra.) Kommen Sie! 

Ultra. Nod eins, (Zu Sigmund), Wenn Sie die reizende Witwe jehen, To 
jagen Sie ihr: wie Krähwinkel frei ift, fo werd' auch ich jo frei jein und fie an 
gewiffe Worte erinnern. Sie hat gefagt: „Sie find mein Mann“... jagen Sie ihr, 
daß ich in diefem Punkte keinen Spaß verftehe. ... . Sie hat es vor Zeugen ge: 
jagt, io etwas ift fehr delifat, ich glaub’, fie ift e8 meinem Nuf als Jüngling 
ihuldig, daß fie mir am Altar gelegentlich ihre Nechte reicht. (Mit Willibald dur 
die Mitte, Sigmund links ins Kabinett ab.) 


Berwandlung. 


Zimmer des Ratsdieners Maus. Im Dintergrunde ein altes Kanapee, feine Mittelthüre, Eeitenthüre 
rechts ift der allgemeine Gingang, Thüre Links führt in die Küche. 


Sechzehnke Scene. 


Blaus, Umerenzia. 
(Es iſt Abend. Klaus fommt mit einem Pat Zeitungen, ihm folgt Emerenzia, welde Licht bringt 
und basfelbe auf den Tiſch ftellt.) 
Klaus. Ich Sag’ dir's, Alte, e8 is a fo und nicht anberd. So wie vor 
fiebzehn Jahren die Cholera, g’rad jo geht jegt die Freiheit herum. 
Emerenzia. Mein Gott, wenn j’ uns heimfuchet, könnt’ $’ dir was thun. 
Klaus. Na, ob!... Die Freiheit padt immer zuerft das alte Minifterium, 
dazu gehör’ offenbar ich, und jo bürfte ich als eins der erften Opfer fallen. 
Emerenzia. Ra, jei jo gut und mad)’ mic) in meine alten Tage zur Witib. 
Klaus. Hier ift nicht von dem orbinären Tod, fondern von dem Verluft des 
Einfluffes, von meiner Stellung zum Staate die Rede, die Verhältniffe könnten 
mich zwingen, zu abbicieren, das ift für und Große feine Stleinigfeit. 
Emerenzia. Was haft denn da für Zeitungen?... 
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Klaus. Lauter öſterreichiſche. Ich trau' mir's gar nicht z'leſen. Nein, wie 
wir uns in dem Öſterreich getäuſcht haben, das iſt ſchauderhaft. 

Emerenzia. Sollen thun, was fie wollen, bis nad Krähwinkel dringt die 
Freiheit doch nicht. 

Klaus Wenn und etwas bewahren fann vor dieier Belt, fo ſind's die Ligu— 
rianer, Auf diefe frommen Herren bau’ ich noch meine ganze Hoffnung. (Es wird 
geklopft.) 


Siebzehnte Scene. 
Die Vortgen; Ultra. 


Emerenzia. Stlopft hat wer... Serein! 

Ultra (als Ligurianer foftimiert, tritt reits ein). Memento mori! Apropinquat pater 
fidelis animarum fidelium. 

Klaus (mit freudigem Staunen). Fin fremder geiftlicher Herr? 

Emerenzia. Wir füffen 's Kleid. ... 

Ultra. Der Herr Klaus fennt mich nicht? ... 

Klaus. Hab’ noch nie die hohe Ehre gehabt. Der Pater Severin fommt 
manchmal ber. 

(Emerenzia. Der Rater Ignatius ... 

Ultra (mit frommem Entzüden). Von Zojola. 

Klaus. Der Pater Thomas, 

Ultra, Ich bin der Pater Fidelius. 

Klaus. Unendliche Auszeihnung . . . Alte, einen Seſſel . . . 

Ultra, Wenn der Herr Klaus die andern kennt, fo fennt er mich auch. Wir 
find alle auf einen Schlag. Mich ſchickt der Pater Prior. Es handelt fih um 
das Zeelenheil des Herrn Bürgermeifters. 

Klaud, Das iß freilich feine Stleinigfeit. . . . 

Ultra. Drum möcht! ich unter vier Augen . . 

Klaus. Alte, verihwind! ... 

Emerenzia reis ab). 

Ultra. Gr verichweigt uns manches aus weltlichen Nüdfichten. Er macht 
lImtriebe ... 

Klaus, Das thut er, ja, aber alles im Ginverftändnis mitm Pater Prior. 

Ultra. Zur größten Ehre Gottes und zum Ruhme des heiligen Ignatius 
von Zojola. ... Der Pater Prior ſchickt mid nun mit dem Auftrag, der Herr 
Klaus Soll mir alles jagen, was er weiß, damit wir fontrollieren fönnen, ob uns 
der Bürgermeiſter wirklich alles vertraut. 

Klaus. Es iſt ein einziges, das tft halt fo 'was wichtiges, das hat er nicht 
einmal dem Pater Prior g'iagt ... müffen mich aber nicht verraten. 

Ultra. Ein Jeſuit und Verrat! ... 

Klaus. Freilich, da hat man ja noch gar fein Beifpiel, aljo jehen Sie, die 
Sach' is die... Wir haben die vorige Mode ein hohes Reſkript 'kriegt, ein 
abichenlich hohes Neitript. Mehrere europäiihe Großmäcte twaren unterzeichnet, 
als: Lippe: Detmold, Nubolitadt, Neib-Greig-Schleig, nur Rußland is mir ab: 
'nangen, das iit mir gleich aufgefallen. 
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Ultra. Und ber Inhalt?... 

Klaus War eine Sonftitution für Krähwinkel, die der Herr Bürgermeifter 
augenblicklich hätt! proflamieren jollen. 

Ultra. Mas er natürlich wohlweislih unterlaffen hat... . 

Klaus. Na, ih glaub's! Freiheit is gar was ſchreckliches. Der Herr 
Dürgermeifter jagt immer: der Negent iS der Vater, der Unterthan is a fleins 
Kind, und die Freiheit is a ſcharfs Meſſer. ... 

Ultra. Das ift die wahre Anficht, ich weiß genug... . von meinem Beſuch muß 
der Herr Klaus weder bem Bürgermeiiter, noch meinen geiftlichen Brüdern 'was jagen. 

Klaus, Schon recht, ftrengftes Geheimnis. Jetzt erlauben aber Hochwürden, 
daß ic; Ihnen meine Alte aufführ’. (Zur Thüre rechts hinaustufend.) Kannſt jchon wieder 
eina gehen... (Stellt iym Emerenzia vor.) das iſt die Gattin meiner Wahl, das heit 
gemweien, jegt nehmet ich ſ' nicht mehr. 

Ultra. Ah, freut mich! 

Gmerenzia. Ich küſſ' 's Kleid, 

Klaus. Voriges Jahr hätt’ ich ſ' bald verloren, 

Ultra. Ob, das wär’ ewig jchad' g’weien! Alſo hat die Frau fterben wollen ? 

Klaus, Nein, fie hat wollen zu die Büßerinnen geben, der Pater Prior 
hat aber g’jagt, e8 iS nicht mehr notwendig, er wußt' net zu was? 

Ultra. Da hat er recht g’habt. (Man Hört in der Entfernung leife die Töne einer 
Katenmufit.) Aber ftill, Habt Ihr nichts gehört? ... 

Klaus. Der Wind geht draußen jo ftarf. 

Ultra. Das wird's fein. Unter andern, Ahr habt ja auch eine Tochter? 


Klaus. Freilich! Cylli! Cylli! Wo ftedit du denn? ... «Öffnet die Seiten: 
tbüre ins.) 


Emerenzia. Sie ift ichon eine halbete Himmtelöbrant. 
Ultra. Ad, das ſchlägt ja in unſer Fach! 


Achkzehnte Srene. 
Die Vorigen; Cäcilie. 


Klaus. Da ſchau ber, ein geiſtlicher Herr is da .. 

Cäcilie (ſehr ſchlichtern). Ich küſſ' 's Kleid. 

Ultra. Warum denn? Lieber die Hand. (Reicht ihr die Hand zum Auffe.) So ... 
Emerenzia. Diele Auszeihnung! . . . 

Klaus. 's Mad! fommt zum Handkuß, das is a Freud’ für die Eltern. 
Ultra (u Caeiliey. Bis warn gedenken Sie den frommen Beruf... 
Cäcilie. Ach Gott, id) weiß nicht... «Man hört die Kakenmujit etwas lauter nls juvor.) 
Ultra chorchend). Was id das? 

Klaus Jetzt hör’ ich felber "was. (Die Töne werden lauter.) 

Ultra (beifeite). Richtig, es geht los ... 

Klaus. Das is ja g’rad wie ein Rumor ... 

Emerenzia. Ich krieg’ die Krämpf' ... 

Ultra. Ih muß eilen. Benedicat vos dominus in aeternum. (Gitia rebts ab.) 
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Deumehnte Srene. 
Die Vorigen, ohne Ultra, 
Emeremzia (Händeringend), Mann, um alles in der Welt, was wird das 
werden ... {Die Habenmunf währt fort.) 
Klaus. Das is Revolution! Reine Revolution! ... 
Gmerenzia. Gott fteh’ uns beit... 
Käcilie Wenn nur den Beamten nichts geichieht ... . (Neuerdings Kagenmuht.) 


Klaus. Hört ihr f fingen, die höffiichen Heericharen der Freiheit? «Man hört 
in der Scene links ſtark an ein Fenſter pochen.) 


Smerenzia (auffgreiend). Ah, fie brechen bei uns ein! Hilfe! Räuber! 
Mörder! (Das Aopfen wiederholt fic.) 

Cäcilie. Nein, nein! Das Klopfen klingt ängitlich! Es ift einer, der Hilfe ſucht. 

Klaus. Mir jcheint felber, du hait recht. 

Käcilie Am End’ iſt's gar ein Beamter. Eauft lints ab.) 

Klaus. Was fich denn das Madl jo um die Beamten abängitigt? ‘Zu Eme 
renzia. Alte, komm zu dir, es fommt wer zu uns... 

Emerenzia. Auweh! Manı, du wirft es fchen, c8 is ein Hallunk'. 

Cäcilie feiigft zurüdtommend). Der Herr Bürgermeiſter kommt. 

Gmerenzia. Ita möglich? ... 

Klaus gugleichj. Seine Herrlichkeit? ... 


Zwamigſte Scene. 


Die Vorigen; Bürgermeiſter. 

Bür germe iſter (ift in einem Schlafrock und hat nur einen Mantel darüber geworfen, hat 
eine graue Filztabpe auf, den Schirm Übers Gefiht gebogen). He! Haus! Wo ift er denn? 

Klaus. Euer Herrlichkeit! ... 

Gmerenzia. Der hohe Beſuch! ... Und nicht ausgerieben bei uns... 

Klaus. Was iſt's denn, Euer Herrlichkeit? ... 

Bürgermeister Das Entjeglichite ift geichehen! Der Krähwinkler jüngſte 
Tag bricht an, alle verftorbenen Bürgermeifter drehen fich in den Gräbern herum! 


Dan hat mir eine Katzenmuſik gemadt, man macht fie mir noh!.... Hört du? ... 
(Dan vernimmt bie Töne, aber etwas lauter.) 


Klaus. Gräßlich! Mit was machen ſ' denn das? ... 

Bürgermeister. Da ift das ganze Orcheſter der Hölle losgelafien. Mas 
Krähwinkel je an Konzerten gehört, verſchwindet in ein Nichts dagegen . 

&Emerenzia. Gott fteh’ uns bei! . 

Bürgermeifter. Ich babe mich durd ein Hinterpförtlein geflüchtet. Hier 
vermutet mich niemand, ich werde bei ihm übernachten, Klaus! 

Klaus. Dieſe Ehre... 

Emerenzia (koittos). Und nicht ausgerieben bei uns. 

Klaus, Meine Alte legt fich zu der Gilli ins Kammerl, und ich leg' mid) 
in die Kuchel hinaus. 

Bürgermeiiter. Ih werde mid auf dieſem Stanapee durch ein paar 
Schlummerſtündlein eraniden. 
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Klaus. Ich werde Euer Herrlichkeit die Tuchet und die Kopfpölſter von meiner 
Alten bringen. 

Bürgermeifter. Nein, Haus! Ich will gar nichts, durchaus nichts 
al3 Ruhe. 

Klaus. Na, vielleicht. (2eife zu Emerenzia) Wenn nur nicht den ganzen Tag 
deine Pintſcherln aufm Kanapee liegeten. (Laut) Gute Nacht, Eure Herrlichkeit! 

Gäcilie und Emerenzia. Wünſch' unterthänigft ruhſame Naht! ... 


Klaus, Emerenzia, Gäcilie (entfernen fi mit geremoniellen Verbeugungen durch 
die Seitenthüre Tinte.) 


Einundgwanzigfie Scene. 
Bürgermeifter. 


Id glaube, der aufrühreriihe Krawall läßt nad ,.. ohne Zweifel ift Rummel: 
puff mit der Gewalt der Waffen eingeichritten. Ich werbe mein regierungsmüdes 
Haupt zur Ruhe legen, (Macht ſich's auf dem Kanapee bequem.) und damit ich nichts höre, 
wenn's etwa nochmals losgehen jollte, ziehe ich mir den Mantel hoch ... hoch 


über die Obren, (Segt fih in ben Mantel verhüllt zur Ruhe, Nach einer Heinen Paufe beginnt 
feife Mufit, die AUckwand erhebt fih und man ficht einen Wolkenſchleier, welcher fih bald auch erhebt. 
Man fieht den Moment, wo im Hofe des Wiener Landhauſes ein auf dem Brunnen jtebenber Redner 
das Voll zur Erringung der Freiheit aufruft. Nah einer Weile ſchwindet bie Vifion. Der Molten- 
ichleier und bie Wand fließen fih, die Muftt hört auf, ber Bürgermeifter, welcher während ber ganzen 


Zeit bie lebhaftejte Unruße ausgebrüdt, wacht ftöhnend auf.) Ach! Mo bin ich ? (Er ermuntert 
fi.) Gott ſei Dank, e8 war mur ein Traum! Klaus! aus! Aber ſchrecklich, 
ichredlich ift jolch ein Traum! 


Zweiundzwanzigſte Scene. 
Bürgermeifter; Klaus. 


lau (in jeinem frühen Anjuge, nur eine Shlafhaube auf dem Kopf). Was iſt denn, 
(Fuer Herrlichkeit? 

Bürgermeijter. Biel! Sehr viel! Oder eigentlich gar nichts. Ich ichlafe 
fehr unruhig auf diefem Kanapee. 

Klaus (beifeit). Kann mir's denfen! 

Bürgermeifter. So abiheuljhe Träume!... 

Klaus. Mon was denn? 

Bürgermeister. Don Freiheit! Nichts als Freiheit! 

Klaus. Mein, was und die Freiheit martert! Ich weiß, was ich thu’, ich 
je’ |" in die Lotterie, 

Bürgermeifter. Narr! 

Klaus. Warum!? Freiheit hat drei ſchöne Nummern: 13, 15, 26 ... übris, 
gens is das nur im erften Schlaf, und der Ort macht viel. 

Bürgermeifter Freilih! Kein Wunder, wenn man in der Nähe einer 
Katzenmuſik von Freiheit träumt . . » 

Klaus, Ah bin wieder in einer andern Lag'. Ich ſchlaf' unterm Herd, 
mir haben lauter Schwabenftüdeln 'traumt. (Sints ab.) 
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Dreiundzwanzigſte Scene. 
Bürgermeiſter. 


Vielleicht hab' ich jetzt einen beſſern, oder was das beſte wäre, gar keinen 


Traum. (Berhüllt fig in den Mantel und ſchläft ein, leiſe Muſit. Die Rüdwand geht auf, und 
man jleht den Moment der Eturmpetition vom 15. Mai im Zableau dargeflellt. Nah einer Weile 
Ihmwindet die Bifion, ber Bürgermeifter erwadıt.) 


Bürgermeister. Klaus! Hlaus!... Das ift nicht zum Aushalten, wenn 
fo 'was je in Krähmwinfel vorfommen follte! Haus! Klaus! 


Pierundmwanzigfie Scene. 
Bürgermeifter, Alaus. 


Klaus (Hereinftürgend). An wie viel Eden brennt's denn? 

Bürgermeister, Nirgends, aber ich haft es nicht aus! Die Träume werden 
immer fchredlicher, beängftigender . . . 

Klaus. Doch nicht wieder etwa von Freiheit? 

Bürgermeifter. Bon was denn ſonſt? Es wird immer ärger, ich ichlafe 
von nun an gar nicht mehr. 

Klaus. Wär’ nicht übel! Nein, nein, mir fallt ein Mittel ein. lm dieie 
Freiheitsviſionen los zu werden, legen ſich Euer Herrlichkeit "was Schwarzgelbes 
intern Kopf, da fonımen gleich andere Traumbilder. 

Bürgermeiiter a, wo nehm’ ich jegt 'was Schwarzgelbes her? 

Klaus. Da haben Eure Herrlichkeit die Wiener Zeitung. (Zieht eine Zeitung 
aus der Taſche und Legt fie auf die Kopffeite des Aanapees. So... und jeßen wir ben 
Fall, e8 fommt in Krähwinkel zu etwas... 

Bürgermeiiter. Das wär’ ſchauderhaft ... 

Klans. Mein, ich fenn’ die Krähwinkler, man muß fie austoben laffen; is der 
Naptus vorbei, dann werben ſ' dafig, und wir fangen ſ' mit der Hand; da wollen 
wir's hernach recht zwiden, das Volk. (£ints ab.) 


Fünfundgwanzigfie Srene. 
Bürgermeifter. 


Gr hat nicht jo ganz unrecht, und geht es nicht durch eigene Kraft, fo giebt es 
ja noch fremde Hilfe. Hm! Hm! Der Gedanke iſt nicht fchlecht, fo muß es fommen. 
(Zi wieder zur Ruhe legend.) Wart nur, du Volt! Du follft mir nicht über den Kopf 
wacjen, du Volk du! (Schlaft ein, Leife Muſik. Die Wand und der Woltenvorbang öffnet fi. 
Die Mufif gebt in einen ruffifhen Triumphmarſch über und man fiebt folgendes Tableau. Auf einer 
Seite knieen die Krahwinkler, auf der andern fteht eine dem Bürgermeifter ganz ähnliche Geftalt, mit 
einem ruffiihen General Arm in Arm, unter einem Triumphbogen. Im Hintergrunde ficbt man Ro: 
faten anfprengen und ruſſiſche Grenadiere, welche die Anute ſchwingen. Nah einer Weile ſchwindet das 
Zraumbild, der Bürgermeifter drüdt im Schlafe die größte Behaglichkeit aus. 


Der Vorbang fällt.) 


II. Akt. 


Saal im Haufe des Bürgermeifterd. Mittel» und Seitenthüre. 


Erlte Scene. 


Sigmund. 


Ich bin in großer Beſorgnis für meinen Freund. Gr hat fich herbeigelaflen, bie 
Stelle des Dolmetich vorzuftellen. Wenn nur Seine Herrlichkeit den Betrug nicht 
merkt; da ift der Nachtwächter, der die ftumme Nolle des Leibeigenen übernommen, 
weit weniger in Gefahr. 

Bmeite Scene. 
Der Vorige; Sperling, Rummelpnff. 


Sperling. Es ift fo, wie ich Ihnen fage, Herr Stadbtlommandant, umniere 
gute Stadt genießt die hohe Auszeichnung, einen ruffiihen Füriten in ihren Mauern 
zu haben. 

Rummelpuff. Warım hat man mir das nicht früher gefagt? Wieder die 
Gelegenheit zu einer Ausrüdung verſäumt. Auf dieſe Art wird Rußland nie zu 
einer richtigen Schägung der Krähwinkler Militärmacht gelangen. 

Sperling. Schade! Sie hätten Seiner Durchlaucht bis an die Stelle, wo 
in hunbert Jahren der Krähwinkler Bahnhof erbaut werden dürfte, entgegen defi— 
lieren und bedeutend Hochdiefelben auf dieſes großartige Werk der Zukunft auf: 
merfiam machen können. 

RNummelpuff. Fatal! Die Parade wäre großartig geworden. Ich an der 
Spige einer Kompagnie von vier Grenadieren, dann unmittelbar das Jäger: 
bataillon, beftehend aus aht Schüßen. Nach Entwidlung diefer impofanten Maſſen 
hätte das Nufmarfchieren des erften und letzten Krähwinkler Infanterieregiments 
von neunzehn Mann den Mangel an Stavallerie auf eine glänzende Weiſe gebedt. 

Sigmund (hat an der Seitenthüre rechts gelaufgn. Seine Herrlichkeit, der Herr 
DBürgermteifter. 


Pritte Scene. 


Die Vorigen; Bürgermeilter. 
Bür germe ifter (von rechts, nad gegenfeitiger geremonieller Vegrüßung). Sch bin er: 
freut, die Großen meines Reiches fo zahlreich verfammelt zu fehen. Es giebt viele 
Große, aber Sie, meine Herren, find die Größten. (Nieit.) 
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Rummelpuff. Zur Geſundheit! 

Sperling. Zur Geneſigkeit! 

Bürgermeister. Dante! (Fortſahrend) Die Größten, die Krähwinkel auf: 
zuweiſen hat. 

Sperling. Wie gütig! 

Nummelpuff. Der Mann des Verdienftes fühlt fih und fchweigt. . . . 

Bürgermeifter (u Rummelpuff). Ihnen vor allem muß ich danten für die 
energiiche Auseinanderiprengung des Pöbelhaufens verfloffener Nacht. 

Rummelpuff. Wurde mir leider erit heute morgens gemeldet. 

Bürgermeiiter Wie?... 

Sperling. Die Herftellung der Ruhe ift mir durch Vorlefung eined meiner 
poetiihen Erzeugniffe: „Ode an ben Bundestag” gelungen. Gleich die eriten 
Verſe waren hinreichend, die erhigten Gemüter zum jchleunigen Nachhaniegehen zu 
beiwegen. 

Bürgermeifter Alſo wirflih Sie?.. 

Sperling. Die Madıt der Poefie ift wunderbar. 

Bürgermeifter. Zur Sadıe, meine Herren! Wir find im Begriffe, einen 
Gelandten Rußlands zu empfangen. 

Sperling. Werde nicht ermangeln, diefen welthiftoriihen Moment durch 
eine Anzahl Sonette . . . vorläufig habe ich nur ein Meines Gedichtchen verfaßt, 
um es Sr. Durdlaucht auf dem Rückwege nad) dem Palais vorzuleien. Es ift 
ein Impromptu an die Knute. Eure Herrlichkeit erlauben, (Zieht eine rofenrote Papier» 
rolle hervor und Tieit.) 

„O Knute! o Knute! 

Die ſchwingen man thute, 
Machſt Wirkung ſehr gute 
Bei frevelndem Mute. 
Was dem Kinde die Rute, 
Iſt dem Volke die Knute, 
Du ſtilleſt die Wute 
Rebelliſchem Blute. 

Dies alles das thute 

Die Knute, die Knute, 
Weshalb ich mich ſpute. 
In einer Minute 
Poetiſcher Glute 

Schrieb ich an die Knute 
Dies Gedichtchen, dies gute. 


Bürgermeiſter. Trefflich, erhaben! Viel Schwung. 

Sperling. Ich möchte es ins Tſcherkeſſiſche überſetzen und den Bergvölkern 
am Kaukaſus vorleſen laſſen. 

Rummelpuff. Was iſt das für ein Kaſus, der Kaukaſus? 

Sperling. Gütigſter Muſengott, das iſt ja... 


BE 


Sigmund can der Mitteligär). Sie fommen ſchon. ... 


"Bürgermeifter Herr Sperling, id) erlaube Ihnen, das Wort zu führen, 
(Stellt fi mit Rummelpuff und Sperling in Pofitur.) 


Vierte Scene. 
Die Vorigen; Ultra ats Fürſt in altruſſiſchem Nationalfofüm. Willibald ats Dolmeiſch. 
Machtwächter ats Leibeigener. 

Ultra cmit furchtbar ftruppigem Daar und Bart). Schongrussi Buldoggi Burgo- 
mastrow. 

Si gmun d (entfernt ſich durch die Mitte, wie die Fremden eingetreten find). 

Sperling cauf den Bürgermeifter zeigend). Se. füdwejtliche Herrlichkeit find ent 
zückt über die nordiiche Ehre. 

Bürgermeister (gu Sperling. Ih muß einige diplomatische Worte fallen 
laffen. (gu ultra.) Iſt e8 nicht gefällig, Plag zu nehmen? ... 

Ultra. Nixi sitzi... 

Sperling. Es wäre mur wegen der Austragung des Schlafes. ESich an 
Wilibald wendend.) Se. Durchlaucht verftehen doch Deutich ? 

Willibald urch Haar und Bart entftenn. Verſtehen jehr aut, ſprechen jedoch 
faft nur Ruſſiſch. 

Bürgermeister (u Ultra). Darf ic um den erlauchten Namen bitten?... 

Ultra. Fürſt Knutikof Sybiritschefsky Tyransky Absolutsky. ... . 

Bürgermeister (zu Sperling und Rummelpuf. Das muß fchon einer von die 
eriten dortigen Fürſten jein. 

Ultra (auf Willibald zeigend). Den da Dollmetschky. (Zum Nachtwächter.) Den da 
Leibeignsky. 

Bürgermeifter iveifeitte. Ich begreife nicht, woher ich fo gut ruſſiſch verfteh”, 
(Saut zu Ultra.) Diefe Leibeigenen find wirklich eine ſchöne Erfindung. 

Ultra um Nachtwächter). Ivanof Kuschku! 

Nachtwächter (rät, die Arme über die Bruft gefreut, vor Ultra auf die Kniee). 


Ultra (stebt eine Knute aus dem Gürteni. Taki strixi patoky. (Giebt dem Nachtwächtrr 
ein paar Streiche.) 


Nahtwädter (tikt den Saum von Ultras Kleid, dann die Anute und tritt wieder zurüch). 

Willibald. Das ift der Charakter unferer ganzen Nation. 

Bürgermeiſter. Scidjal, warum Haft du mich zu feinem ruffiichen Bürger: 
meiiter gemadt!? ... 

Ultra. Ah passionsky regiersky Volksky despotsky. 

Willibald au uttra). Fett zum Zweck unferer Sendung. Der Jar, der immer 
jein Hauptaugenmert auf Krähwinkel gerichtet, weiß, daß revolutionäre Staaten 
Ihnen ein Reſkript ... 

Bürgermeifter Sch bitte... (eife zu Willibald.) die Anweſenden find nicht 
eingeweiht, ich habe das Reſkript gebührendermaßen unterdrückt. 

Willibald. Der Zar wünſcht aber zur größern Sicherheit, daß Sie es in 
die Hände des Fürſten übergeben. 

Ultra. Verbrensky Proklamatsky Constituzky. 

Bürgermeijter Werde fogleich die Ehre haben. Mechts ab.) 
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Fünfte Srene. 
Die Vorigen, ohne Pürgermeiſter. 


Sperling u Rummelpuff). Was für ein Staatögeheimnis da obwalten mag? 

Rummelpuff. Egal! Die Diplomatie ift nicht mein Feld, ih kann hier 
nichts thun, als durch gemeffene Haltung fortwährend imponieren. 

Ultra çnachdem er mit Willibald einige Worte rufftiih gewechſelt, enbigt er mit dem Worte 
Aristokatichef). 

Sperling (u BWilivorm). Was wünfhen Seine fibiriichen Gnaden? 

Willibald. Seine Durdlaucht werben den Zar dahin vermögen, dab er 
bie beiden Herren in bie hohe Ariftofratie einverleibt. (Zu Sperling) Sie heißen? 

Sperling. Sperling Edler von Spak. 

Ultra. Nir da, Fürſt Spasikoff. 

Sperling. Ic werbe bitten, mir ins Mappen eine von der Knute fanft 
umichlungene Lyra zu ſetzen. 

Willibald gu Rummelpuſſ). Und Ihr werter Name? 

Rummelpuff. Rummelpuff. 

Ultra. Nir da, Fürft Rummelpufftiticher. 

Nummelpuff. Ich war ftet3 für den Jar und würde nie, um feinen Preis 
die Offenfive gegen Rußland ergriffen haben. 


Sechſte Scene. 
Die Vorigen; Bürgermeifter. 

Bürgermeifter (mit einer Bergamentrofe. Hier ift dad Bewußte! üsergiebt die: 
felbe an Ultra.) 

Ultra. Taki papierlexi kapitalsky'! 

Bürgermeifter. Wenn Sie nad) Peteröburg fommen ... 

Sperling. So jagen Euer Durdlaucht dem Zar ... (Seife zum Bürgermeifter.) 
Wir find zu Fürften vorgemerft! 

Bürgermeifter iteife, erſtaun)). Wast... 

Sperling (wie oben). Ihnen kann der Herzogtitel nicht entgehen. 

Bürgermeifter 9a!.. 

Sperling (u Ute, Wenn wir jo viel Huld und Gnade je vergeffen fünns 
ten, jo jchide man uns aljogleich nad) Sibirien auf den Yobelfang. 

Ultra. Gutti Servutschi. 


DBiebente Scene. 
Die Vorigen; Sigmund, 


Sigmund (durd die Mitte). Euer Herrlichkeit, eben meldet man, daß dor dem 
Nathanfe ein ungeheurer Krawall losgebroden . . - 

Bürgermeifter (egüms. Was? Fähnrich Nummelpuff, treiben Sie die 
Ruheſtörer auseinander, fammeln Sie Ihre Truppen. 

Rummelpuff. Wo werden die Kerls wieder jteden ? 
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Sperling (m Rummelpuff). Verſuchen Sie es anfangs mit Güte, es find ja 
doch Menſchen. 
Rummelpuff. Menſchen? Warum nicht gar, der Menſch fängt erſt beim 
Baron an. 5 
Ultra cihm freundlich auf die Achſel fhlagend). Bravidsky Zopfsky Aristokatsky. 
(Alle durd die Mitte ab.)- 
Berwandlung. 


Platz in Krähwinkel, im Borbergrumde rechts zeigt fih bas Haus bes Bürgermeifters mit einem praftis 
fablen Balkon in einer Breite von zwei bis drei Eouliifen. 


Achte Scene, 


Sigmund, aus dem Haufe des Bürgermeiſters. 


Melchen Einfluß werben diefe Bewegungen auf bie Eriftenz der Beamten haben ? 
Mas liegt mir im Grunde an meiner Eriftenz, da ich Leider feine Hoffnung habe, 
fie je mit Gäcilie theilen zu können? (Bleibt tieffinnig ftehen.) 


Deunte Scene. 
Klaus, Sigmund, 

Klaus (ans dem Hinterarunde lints). Mich Eriegen | nicht mehr dran; wie wo 
ein Krawall iS, geh’ ich fort, daß ſ' mir etwa wiederum einen Haglinger bredeten, 
um ben wär’ mir gar leid, er ift dider und hat viel ein’ Ichönern Schwung als 
der andere. (Sigmund von ridwärts anfehend.) Was ift denn das für ein nieder: 
geichlagener Subalterner ? (Ihn ertennend.) Ah, der Muffi Siegl . . . 

Sigmund (fi aufrihtend),. Herr Haus! Sie hier? 

Klaus. Freilih! Sie follen nur revoltieren, der Nummelpuff wird ihnen's 
ihon zeigen. Aber fchauen S’, weil wir g’rad jo vieraugig z'ſamm'kommen, 
Ihnen muß id einen guten Rat geben, ... 

Sigmund. Und der wär... 

Klaus. Heiraten ©’, Liebesichnfucht thut Ihnen net gut, 's Madl hat Ihnen 
gewiß gern. 

Sigmund. Unendlich! Aber der Vater... 

Klaus. Der it ein Ele... 

Sigmund Glauben Sie?... 

Klaus, Mehr noch, er it mein Feind, Ic weiß, daß Sie die Nachtwäch— 
teriiche lieben, 

Sigmund (in die Enge getrieben). Sie find im Irrtum, 

Klaus. Leugnen Sie's nicht. 

Sigmund Wann ih Sie verfichere, ich liebe eine andere, 

Klaus. Lirum Larum! Übrigens, ich verlang' ja fein Geftändnis, lichen 
Sie, wen Sie wollen. (Beifeite) Ich weiß doch, daß es feine andere als bie 
nachtwächteriiche Walpurgerl is. (gu Sigmund.) Ich fag’ Ihnen nur: warum follen 
denn Sie und 's Madl unglüdlich fein, wegen fo einem bodbeinigen Saferwalt. 

Sigmund. Der Bater hat einen andern Plan mit ihr. 

Neftroy. Band IV. 3 
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Klaus. Weiß es, dem Lumpen, dem Ultra, will er ſ' geben. 

Sigmund Ad nein! 

Klaus. Na ja, richtig, Sie wollen's nicht g’ftehen; alles eins, mit einem 
Wort, da nußt nir, Sie müffen durchgehen mit ihr. 

Sigmund. Den Nat geben Sie mir? 

Klaus. Als Amtsperion follte ich nicht, aber willen S’, idy hab’ einen Pid 
auf den alten Narren. 

Sigmund Und wenn ich darauf einginge, wohin ſollt' ich mit ihr? 

Klaus, Na, an was immer für einen anftändigen Ort, zu einer Frau wohin, 
wo fie bleibt, bis die Heirat... . 

Sigmund. Da wär's wohl am beiten zu der Frau von FFranfenfrei. 

Klaus. Sind Sie fo gut mit der? (Warnend.) Sie, die heirat' ja der Bürger: 
meiſter. Dieje Befanntihaft bringt Ihnen etwa um Ihr Hleines Amt oder ver: 
hilft Ihnen zu einem großen... 

Sigmund Ah, Ichweigen Sie, meine Ideen find einzig und allein... 
(Eruizend.) Es ift jedenfalls umſonſt, meine Geliebte ift ein zu fromm erzogenes 
Mädchen, fih von mir ohne Willen ihres Vaters in ein fremdes Haus bringen 
zu laffen, darein willigt fie nun und nimmermehr. 

Klaus Da fallt mir 'was ein! Ach laff’ Ihnen nicht aus ... ih muß ihm 
einen Schur anthun, dem g'wiſſen Vatern dem . . . beitellen Sie 's Madel in a 
Gaſſen oder auf ein’ Pla wohin, da holen wir j’ miteinander ab und führen ſ' 
zu der Fran von Frankenfrei. Wenn ich dabei bin, wird fie doch folgen? 

Sigmund 9, ganz gewiß! 

Klaus. Na alio, und mir qeichieht ein G'fallen, ich hab’ ſchon lang a Paffion 
auf den alten Eiel. Sie brauchen mir alfo nur Tag und Stunde z'ſagen. 

Sigmund Da kommen Leut', wir wollen dort das Weitere beiprecen. 
(Hinters Haus ab.) 

Zehnke Scene, 
Pemperl, Schabenfellner, Bürger von Tinte. 


Schabenfellner reqts ſehend). Mir fcheint, fie haben ſich ſchon beim Schopf. 

Bemperl. Ta, es muß Ichon zur gegenfeitigen Triichatung gefommen fein, 

Die Krähwinkler neugierig). Schaun wir hin. 

Schabenfellner. Mber nur vorfichtig. 

Pemperl. Fürchſt dich jchon, Kürſchner, daß d’ eins auf'n Pelz Friegit ? 
(Zu den andern.) Kommts, jo 'was ficht man nicht alle Tag’. (Wouen rechts ab.) 


Elite Scene. 


Die Vorigen; von tints: Frau Pemperl, Frau Schabenfellner, Fran Klöppl, 
Bürgerinnen. 


Die Frauen. Halt, Männer! Halt! 

Frau Bemperl Wo mwollts denn bin? .. . 

Pemperl. MM bifferl Revolution anichauen. 

zrau PBemperl, Ra, jei fo gut, dab dir 'was g'ſchieht ... . 
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Frau Schabenfellner (u ihrem Mann). Du gehſt gleich z'Haus. 
Schabenfellmer Na, Weiberl, auf a fünf Minuten muß id hinſchaun. 
Pemperl. Mer weiß, wann wieder a Revolution is... 

Frau PBemperl. Nirda... 

Schabenfellner Mid brädt' d' Neugierdb’ um z'Haus. 

Die Männer Wir müſſen hin. 

Die Frauen. Dageblieben!... 

Die Männer. Um kein G'ſchloß, die Revolution müffen wir jehen. (Aue rechts ab.) 


3wölfte Scene. 
Die Vorigen, opne die Männer, 


FrauPemperl 8 find doch ſchreckliche Waghälf’, die Männer. 

Frau Klöppl. Ich bin froh, dab der meinige ſchon tot iß, wie leicht könnt' 
ihm da was g’ichehen bei der Gichicht', 

Frau Schabenfellner. Der meinige ſoll fich g’freuen, wenn er z'Haus 
kommt. (Im Ordefter beginnt leife Muſik.) 

Frau Klöppl. Der Tumult zieht fich daher. . 

Die Frauen Himmel, wie wird das werden? 

Frau Pemperl. Wann meinem Mann 'was g'ſchieht, fo kehr' ich ganz 
Europa um. (Die Mufit wird flärfer und geht in den folgenden Chor über,) 


Preizehnte Scene. 
Die Vorigen; UNachtwächter, Pemperl, Schabenfellner, Bürger, Volk, theits die 


Köpfe, Geſichter, Arme ıc. verbunden, werden unter üchzen und Stöhnen von ben Nichtverwundeten 
hereingebracht. 
Chor. Auweh, auweh! 
O je, o je! 
Wir ſind ganz weg, 
Voll blaue Fleck'. 
Voll Dippeln d' Stirn, 
Wir g'ſpür'n kein Hirn, 
O je, o jet... Auweh, auweh! ... 
(Ste lagern ſich dem Haufe des Bürgermeiſters gegenüber, die Frauen find theilnehmend um ihre 
Männer beſchäftigt.) 
Frau Pemperl (u iprem Manne), Mann, wie ſchauſt du aus? Die Dippeln 
auf'm Kopf! 
Pemperl cäszend). Solche hab’ ich noch nie g'habt. 
Nachtwächter. Mir haben j' die Zähn' eing’ichlagen, aber das macht nix, 
jeßt wird erit recht biſſig g'red't. 
Frau Schabenfellner. Das fol’ dem Bürgermeifter auf der Seel’ 
brennen. 
Pemperl. Und wenn id noch 'was gethan hätt’, aber gar nix als zug’ichaut 
bei der Revolution. 
Nahtwähter und Schabenfellner Das is ſchändlich! 
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Alle Tyrannei! Barbarei! 

Nachtwächter (auf die ſich öffnende Ballonthüre im Bürgermeifters Haufe fehend). Da 
ſchauts hin, er zeigt fih noch dem Volk, 

Alle Der Bürgermeilter? ... 

Frau Pemperl. Da follten ſ' doch aufftehen, die Gefallenen. 

Pemperl. Nir da, wir bfeiben liegen. 

Nachtwächter. Auftament, er foll fehen, was er ang'richt' hat. (Augemeines 
Gemurre.) 


Pierzehnte Scene. 
Nie Vorigen; Bürgermeifter, Sperling, ein Ratsherr eriheinen auf dem Balkon. 


Sperling. Sch bitte fämtlih um Ruhe, 
Se. Herrlichkeit ſpricht, hört ihm zue! 

Bürgermeiſter. Meine lieben Strähminfler! Da ich dazu auserforen bin, 
an eurer Spige zu ſtehen, hab’ ich euch ſtets nach Möglichkeit ftumpf zu machen 
gefucht. Und nur, weil ihr auf einmal eine Schneid "kriegt habt, fo war ich ge: 
nötigt, euch die Spite zu bieten. Ach wünsche fehnlichit, daß das beflagenswerte 
Mikveritändnis zwiſchen mir und meinen lieben Krähwinklern ... 

Nachtwächter ibeifeite). Wenn er nochmals jagt: „Liebe Krähwinkler“, jo 
rutjcht mir 'was aus. 

Bürgermeifter (ertfahrend). Baldigit gelöft und die alte Ordnung und 
Eintradt ... 

Nachtwächter ibeifeite). Und Niederträctigfeit ... 

Bürgermeister (iortfjahrnd). Und Ruhe zurückehren thun mögen. (Bivat- 
geſchrei von innen.) 


Alle Was ift das? ... 
Fünfzehnte Scene. 
Die Vorigen; Blaus, 


Klau S (atemlos hereinftürzend). Euer Herrlichkeit! Ein Greignis, ein neues Blatt 
MWeltgeichichte! Es ift einer angekommen ! 

Alle. Wet... 

Klaus, Ein Abgefandter der europäischen Freiheits- und Gleichheitskommiſſion! 

Bürgermeister. Trägt er die breifarbige Farbe? ... 

Klaus. Nein, die zehufarbige, wie der Negenbogen . . . 

Sperling. Das wird die fosmopolitiiche Farbe fein. 

Klaus. Gr und fein Schimmel find alle zwei voll Fahnen, Fahndeln und 
Rändern, Alles jubelt und trompetet und fchreit Vivat! 


Sechzehnte Scene, 
Die Vorigen; Ultra, Krähwinkler, Volk, 


(Dad Volt kommt mit Vivatgefhrei, Hüte und Miügen ſchwenkend, auf bie Bühne, bann Trompeter 
und Paufer einen Mari fpielend, binter biefen rettet Ultra als europälfher Freiheits- und Gleich— 
beitöfommiffär. Er ift phantaftiih mit fiebenfärbigen Bändern geihmüdt und trägt phantaftiiche Fahnen 
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ſtatt Federn auf dem Hut. Sein Pferd iſt auf ähnliche Weile geſchmückt. Vor dem Haufe des Bürger- 
meifters angelangt, hält der Zug ſtill. Tuſch von Trompeten und Paufen.) 

Ultra. Ic verfündige für Krähwinkel Rede-, Preß- und jonftige Freiheit, 
Sleichgiltigkeit aller Stände, offene Münblichkeit, freie Mahlen nad vorher: 
gegangener Stimmung, eine unendlich breite Basis, welche fich nad) und nach aud) 
in die Länge zichen wird, und zur Vermeidung aller diesfälligen Streitigkeiten 
gar fein Syitem. 


Bürgermeifter Ah!!! (Faut in Ohnmacht, Sperling und der Ratöherr halten 
ihn auf.) 
Alle Vivat! Bivat! 


(Unter \ubelgefchrei, Trompeten und Pauken, bewegt fih ber Zug nad bem Hintergrunbe.) 


(Der Vorhang fällt) 


Zweite Abtheilung. 


Die Reaktion. 


II. Akt. 


Erſte Scene. 


Frau von Frankenfrei, Frau von Schnabelbeif, Frau Pemperl, Frau Schaben- 
fellner, Walpurga, Babette, Kathi, Adele, Herr von Reakzerl, Sperling. 
(Die Gefelihaft fonverfiert, die Frauen fihen auf den Kanaptes und Fauteuils, bie beiden Herren 
machen ben Damen die Gour. Die Mädchen find miteinander im Gefpräd begriffen.) 

Neakzerl (zu Frau von Frantenfrei). Und Sie jollten wirklich keinen befondern 
Zweck damit verbinden, meine Gnädige? . . 

Fraupvon Frankenfrei. Womit?.. 

Reakzerl. Mit dem jplendiden Dejeuner, womit Sie uns bewirtet haben. 

Frauvon Franfenfrei. Ihre angenehme Geſellſchaft zu geniehen, ift 
das nicht Zweck genug? Und wenn Sie einen befondern wollen, jo wäre es ber, 
Ihre allerfeitigen Hußerungen über die neue Geftaltung der Verhältniffe zu ver: 
nehmen. 

Babette. Da veritchen wir wohl gar nichts. 

Adele Bon folhen Berbältniifen nämlid ... 

Frauvon Shnabelbeif. Ad, die Politik, die leidige Politik! 

Walpurga. Ich Hör’ gar fein anderes Wort zu Haus, 

Frau Pemperl. D’ Politik lich ich mir noch g’fallen, aber die Freiheit! 

Adele centzien. Es tft etwas Herrliches um die Freiheit! 

Frauvon Shnabelbeiß. Ob du fchmweigen wirft, bu weißt ja gar 
nicht, was das ilt. 

Sperling. Als Poet hab’ ich nichts gegen die Freiheit, fie gewährt den 
Dichtern ein weites Feld zur Tummlung ihrer Pegaſuſſe. 

Reakzerl. Der Staatsmann muß fie unbedingt verdbammen, denn alles 
fafelt jet Ihon von Menjchenrechten; der fubalterne Beamte jogar wagt Außes 
rungen, wenn er ſich malträtiert fühlt. 

Frau Pemperl. Die freiheit ift eimmal das, was die Männer ruiniert. 

Frau Shabenfellner Wie die ſ' benugen, wer fann ihnen denn nad): 
gehen auf jeder Wacht? 's Nachhauſekommen haben fie ſich ganz abgewöhnt. 
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Frau Pemperl. Heute haben ?’ a Sitzung, morgen a Katzenmuſik, den 
andern Tag ein Verbrüberungsfeit, und fo oft ich den meinigen ans Herz brüden 
will, fagt er, er muß Patronillieren gehen. 
Kathi. Mir g’fallen die Männer erft, ſeitdem fie alle Säbel tragen. 
Adele Wenn erit Stubenten bier wären. 
Frau von Shnabelbeik. Spridit du ſchon wieder von Dingen, Die 
du nicht verftehft ? 
Sperling. Mir hat die freiheit ein kleines Gedichtchen entloct, welches ich 
der Gefellihaft mitzutheilen mich bewogen fühle, (Lieſt aus einem Blätichen Papier.) 
„Andie Freiheit.“ 
Gi ei, ei ei, 
Wie find wir fo frei, 
Das iſt und ganz neu, 
Sonft nur Sflaverei, 
Jetzt Freipreſſerei, 
Volksregiererei, 
Drum Jubelgeſchrei, 
Wie ſind wir ſo frei, 
Ei ei, ei ei. 

Es iſt unmöglich, über dieſen großartigen Gegenſtand etwas Zarteres zu ſchreiben. 

Reakzerl. Herr von Sperling, ſolche Gedichte dürften Seine Herrlichkeit im 
hohen Grade mißbilligen. 

Zweite Srene. 
Die Vorigen; Ultra. 

Ultra (in feiner natürlichen Geftalt durch die Mitte eintretend, zu Frau von Frankenfrei). 
Gnädige Frau, ein Ultra, der feinen Abjolutismus außer den der Liebenswürbigs 
feit anerkennt, legt fi Ihnen zu Füßen. 

Reakzerl (seifeite). Der hier? Der Radifale! . . 

Fraupon fFranfenfrei. In diefer mir von Ahnen zuertheilten Macht: 
vollfommenheit verurtheile ih Sie für Ihre Saumifeligfeit ... 

Ultra. Zu was Sie wollen, denn id) bin des Pardons gewiß, wenn ich 
Ihnen Urfache und Refultat meiner Verſpätung jage. 

Reafzerl, Sie wagen es, in Strähmwinfel zu erfcheinen? Sie, den der Herr 
Bürgermeifter ausgewieſen. 

Ultra. Sa, das war noch vor der Freiheit, da haben die Bürgermeifter noch 
die Leute ausgewieſen, jet danket mancher Gott, wenn er fich jelbit ordentlich 
ausweilen könnt’, 

Reafzerl (vroend). Herr, halten Sie Ihre Junge im Zaume! 

Ultra. Das hab’ ich in früheren Zeiten nicht immer gethan, jegt is fchon 
gar feine Idee! 

Reakzerl. Frau von Frankenfrei, ich begreife nicht, wie Sie in Ihrem 
Haufe, welches fogar der Herr Bürgermeifter beehrt, einem Menschen Zutritt ge 
ftatten ... 
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Ultra. vs is wahr, der Bürgermeiſter und ein Menſch kommen in dasſelbe 
Haus, is halt a g'miſchte Geſellſchaft. 

Reakzerl (uehr gegen Frau von Frantenfrei). Dieſelbe Bemerkung hab’ ich früher 
im ftillen gemacht, als ich unter ben Damen jogar die Nachtwächterstochter erblickte. 

Ultra. Hören Sie, die i8 ein braves Mädl, Sie beleidigen alio nur die 
übrigen, wenn Sie da etwas Gemiſchtes herausfinden wollen, 

Frau von Schnabelbeiß. Mein Herr, ich bitt' mir's aus, meine Tochter 
it auch dabei, und eine Geheimratstochter wird doch gegen eine Nachtwächters— 
tochter ein immenſer Unterſchied fein. 

MWalpurga rigetränt). Ich hab’ mich ja nicht aufgedrungen, 

Frau von Frankenfrei cu Walpurza, welche die andern Madchen freundlich tröften). 
Beruhigen Sie ſich ... 

Frau von Schnabelbeiß nos zorniger). So weit find wir noch nicht mit 
der Gleichheit. Mein Scliger war geheimer Nat, und ich werd’ Ihnen ſchon noch 
zeigen, was eine geheime Rätin ift, 

Ultra. Schauen Sie, erftens muß ich Ahnen jagen: für eine geheime Rätin 
ichreien Sie viel zu ſtark. Und dann ift gottlob die Zeit vorbei, wo das „Ge— 
heimer Nat“ eine Auszeihnung war. Gin guter chrlicher Nat darf jet nicht 
geheim fein, "3 ganze Volk muß ihm bören fönnen, fonft i8 Nat und Natgeber 
feinen Groſchen wert. 

Frauvon Shnabelbeih. Das ift zu arg!... Luftl... ich erſticke! ... 

Reakzerl ivrogend zu Ultra). Sie führen eine Sprade . , . Herr, trauen Sie 
mir niht ... 

Ultra. Gewiß nicht; Sie find Nealtionär, und denen ift mie zu trauen, 
übrigens ſag' ich Ihnen, Sie verzopfter Kanzleimann, wenn Sie glauben... . 

Gin Bedienter (ohne Livree, zeigt ſich meldend an der Thür), Der Herr Bürger: 
meiſter fommt. 

Reakzerl iseifeitr. Dem Schlingel bleibt auch ſchon die Herrlichkeit im Halfe 
ſtecken. 

Ultra sieht ſich zurüd). 

Prifte Scene. 


Die Vorigen; Bürgermeifter. 


Bürgermeifter gu Frau von Frantenfrei). Sch komm’, Ihnen zu verkünden, 
in welder Gejtalt ich amı heutigen und morgigen Tage zwei Feſte fondergleichen 
zu feiern gedenke. Eins werden Sie ahnen, holde Braut! 

Frau von Franfenfrei Daß ich das nicht bin und nie fein werde, 
hab’ ich Ihnen oft genug erflärt, Herr Bürgermeiiter. 

Bürgermeiiter Ihre Widerfeglichleit wird Ahnen fo wenig, als den 
Krähwinklern die ihrige nügen. Heute ift der Tag der Nache, der Triumph ber 
Reaktion. 

Frau von Franfenfrei Wie das? ... 

Bürgermeiſter. Wir werden mit einer furchtbaren Heeresmacht über 
Krähwinkel herfallen; Kommandant Rummelpuff iſt thätig geweſen, hat in der 


Umgebung über zwanzig Mann Berftärfung geworben. Diejes Armeeforps, mit 
unferer Befagung vereint, wird die Krähwinkler zu Baaren treiben. (Zu den frauen.) 
Wenn Sie feine Witwen werden wollen, jo raten Sie ja Ihren reipettiven 
Männern, zu Haufe zu bleiben. 

Sperling. Wann dürfte dasjenige losgehen, was man den Teufel nennt? ... 

Bürgermeifter. Heute nachmittag um die halbdritte Stunde. 

Fraupon Frankenfrei. Und ift das alles fo gewiß? 

Bürgermeifter, So gewiß ih morgen in ber elften Vormittagsſtunde 
die reizende Witwe Frankenfrei zum Altare führe, 

Frauvon Franfenfrei. Ihre Zuverſicht fängt an, mich zu beleidigen. 

Bürgermeifter Im jchlimmiten Falle gleichvicl. 

Frauvon Frankenfrei. Wer giebt Ihnen das Recht? ... 

Bürgermeiiter Die Madt. Ich bin die Macht und mache das Nedt. 
Als eine ihr Glück von fih Stoßende, find Sie einer Wahnfinnigen gleichzuftellen. 
Wahnfinnige bevormundet das Geſetz. Ach bin das Geſetz, Folglich Ihr Bormund, 
und als folcher nicht der crite, der feine widerfpenftige Mündel zur Heirat zwingt. 
Es bleibt Ihnen nur der traurige Ausweg, der großen Erbſchaft vom ſeligen 
Gemahl verluftig zu werden. j 

Frauvon Franfenfrei ch werde mir das Teftament . . . 

Bürgermeiiter Sie willen, dab e3 in den Händen des Pater Prior iſt, 
der cö nur in die meinigen geben wird. 

Ultra (hervortretend). Muß um Entihuldigung bitten, er hat es bereits in 
meine Hände ausgeliefert. (Allgemeines Staunen). 

Bürgermeister cerftart. Wie!? Was!? Der hier? ... 

Ultra (es an Frau von Frantenfrei übergebend). Und jeßt wird es in den rechten fein. 

Frauvon Franlenfrei Iſt es ein Traum?... 

Bürgermeiſter mütnd. Diebſtahl iſt es ... Einbruch... Kirchenraub! 

Ultra. Da muß ich Ihnen doch den Preis ſagen, um welchen mir's der 
Pater Prior gegeben hat. 

Bürgermeister ifaunend. Um einen Preis? ... 

Ultra. Ih bab’ ihn, in Berüdfichtigung jeines Alters, durch das hintere 
Pförtlein entichlüpfen laffen, bevor noch in diefer Stunde das ganze Stonvent von 
die frommen Herren geläubert wird. 

Bürgermeifter. Wer unterfängt ſich das? Wer? 

Ultra. Jemand, der zehntaufendmal mehr ift als wir alle zwei miteinander: 
das Rolf. 

Bürgermeister imütnd. Ha, jo will ich doch ſehen, ob mein Anſehen die 
Aufrührer nicht bändigen fan. EStürzt grimmig fort.) 

Frau von Shnabelbeik, Frau Pemperl. Euer Herrlichkeit! Die 
Gefahr! ... Euer Herrlichkeit! (@iten ihm in großer Beſorgnis mit Sperling nad.) 

Reakzerl itriumppierend. Macht nur Strawall, bringt die Verwirrung aufs 
höchite, dadurch fteigen die Aktien der Reaktion. (Folgt nad.) 
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Vierte Srene. 
Frau von Frankenfrei, Ultra, Walpurga, Adele, Babette, Kathi. 


Frauvon Frankenfrei qu Me) Meinen Dank zur gelegeneren Zeit, 
jetzt ... 

Ultra, Jetzt handelt ſich's, wenn auch nur um ein Krähwinkler-. .. doch 
um ein Völkerglück, und ich fürchte, ich fürchte, Krähwinkel is nicht Wien, nicht 
Paris, nicht Berlin. Werden fie bier die nötige Ausdauer haben? ... Und dann 
i8 noch ein Übelftand ... 

Fraupdon Franfenfrei Melder?... 

Ultra. Krähwinkel hat feine Studenten. 

Frauvon Frankenfrei. Da könnte ich vielleicht Nat ſchaffen ... . 

Ultra (mit einem Anflug von Eiferfuht. So? ... 

Adele Ad, das wär’ ihön?... 

Babette Im Emit? 

Kathi. Ab, nur Studenten! 

Ultra. So angenehm mir das als Patriot ift, jo unangenchm ift es mir 
als Anbeter. 

Frau von Frankenfrei. Beſorgen Sie nichts. (Zu den Mädchen. Bleiben 
Sie hier, bis ich Ihnen meinen Plan mitgeteilt. 

Ultra. Und was iſt meine Aufgabe? 

Fraupvon Franfenfrei. Cine höchſt wichtige. Sie müſſen es durd 
Lift dahin zu bringen fuchen, daß der Vürgermeifter mit dem auf Nachmittag 
angebrohten Überfall bi3 zum Abend zögert. 

Ultra. Es iſt Ihr Befehl, und die Liebe muß ex officio Wunder wirken. 

Frau von Franfenfrei Die Liebe, fagen Sic? 

Ultra. No freilich, was denn ſonſt? An Ihnen zeigt fich neuerdings der große 
Unterichied zwiſchen den indischen und europäiſchen Witwen, Die indiichen ver: 


brennen ſich ſelbſt, und die europäischen jeßen andere Leut' in ‚Feuer und Flammen. 
(Geht rafch dur die Mitte ab. Frau von Frankenfrei und die Mädchen durch die Eeite Tinte.) 


Perwandlung. 
Play in Kraähwinkel, im Hintergrunde links das Ligurianerklofter. 


Fünfte Scene. 


Pemperl, Schabenfellner, Nachtwächter, Arähminkler, Emerenzia, Cäcille. 
Die Aräbmwintler, mit Hellebarden bewaffnet, umftellen bie Pforte des Alofters.) 


Schabenfellner (gu Emerenzia, welche ins Mofter wolte). Zurüd, Alte! ... 
Pemperl iu Säcitie). Und noch mehr zurüd, Junge! 

Fmerenzia. Was wär’ denn das!?... 

Nachtwächter. Bei die frommen Herren giebt's keinen freien Eintritt mehr! 
Pemperl Es wird gleich ber gezwungene Austritt losgehen. 
Fmerenzia. O, ihr gottloien Leut'! ... 

Gäcilie Angſtlich. Gehen wir lieber fort. 
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Sechſte Scene. 
Die Vortgen; Bürgermelfter, 


Bürgermeifter (von vome rechts). Was geht hier vor? ... 

Emerenzia. Ah, Euer Herrlichkeit, diefe Ketzer wollen die Ligurianer ver: 
treiben, z 

Bürgermeifter. Meine intimften Freunde? ... Da will ich denn doch 
gleich . .. (Erarimmt auf die an der Piorte ftehenden Krähwinkler losgepend.) Fort! Augen: 
blicklich! Ich werb’ ein Geſetz ergehen laffen, daß nicht drei beifammen ftehen dürfen. 

Schabenfellner. Hier fteht ein freies Volk. 

Nachtwächter. Was ich jelbit die Geſetze madıt. 

Pemperl. Verſtandevous? ... 

Emeren zia (den Bürgermeifter nad vorne ziehend). Laſſen ſ' Euer Herrlichkeit geben, 
es iS nir z’reden mit die Leut'. r 

Bürgermeifter feinen Grimm verbeifend). Na, nur Geduld ! 

Emerenzia Mir id nur um mein’ Mann, der is drin im Kloſter. 

Bürgermeifter. So? 

GEmerenzia. Der Bater Prior hat ihm geichrieben, er joll fommen und 
einige wichtige Schriften zur geheimen Aufbewahrung übernehmen, '8 is gar ein 
geicheiter alter Herr, der jeden Braten rieht ... . folglih auch ... 


Siebenfe Scene. 
Die Vorigen; ein Bellner. 


Kellner (von Seite rechts auftretend). Euer Herrlichkeit, ein Brief! 

Bürgermeifter Muß das bier auf der Straße? ... Wozu hab’ ich ein 
Finreihungsprotofoll ? 

Kellner. Es ift ein Reifender, der feine fechd Wochen Zeit bat, ein hoher 
Herr Inkognitus. 

Dürgermeister (den Brief nehmend). Geb’ er her. (Erbricht den Brief mit Unwillen 
und left, nachdem er die erflen Worte unverftändlich gemurmelt,) „Finen Staatsſtreich betreffs 
der Rebellen mit Ihnen zu beipreden ... erwarte Sie alliogleih, um Ahnen 
noc vor meiner Abreife wichtige Initruftionen ... (Zprigt.) Wer ift denn unter: 
ichrieben? (Hat die Unterfhrift im ftillen geleſen, mit dem Ausdrud des höchſten Staunens.) Da! 
Iſt's möglich? Hört auf zu tanzen, ihr Buchitaben ... nein... nein... '3 ift 
Wirklichkeit ... bier fteht der hiftoriich-notoriiche Namenszug ... ich muB noch— 
mals jedes Wort ... Eieſt den Brief im ftillen in höchſter Spannung dur.) 


Adte Scene, 


Die Vorigen; Sigmund, 
Si gmu MD (vom rechts auftretend und mit größter Borfiht Emerenzia im Auge bebaltend). 
Gäcilie! 
Gäcilie cangſtlich. Still, ums Himmels willen, 


Emerenzia, Mir is nur um meinen Mann. (Zieht mit ängſtlicher Beforgnis nad 
dem Alofter.) 


Siqamund Komm heute abend um acht Uhr zum Nathausbrunnen, aber 
verichleiert. (Seht ab.) 


Weunfe, Scene. 
Die Vorigen, ohne Sigmund, 


Gmerenzia (zu Gäcitie), Was hat er denn wollen, der? 

Gäcilie Ich weih nicht ... von Schleier hat er 'was g'ſagt ... 

&merenzia. Ah fo, wenn er nur weiß, daß du Himmelsbraut bift. 

Bürgermeifter (nahdem er wiederholt im ftillen mit Entzücken gelefen). Soll pünft: 
lih nad) feinem erlauchten Willen . . . (Zum Seiner) Geſchwind leg’ er mic) zu 
Füßen... im der nächſten Minute werde ih... muß nur erft Faſſung ge: 
winnen ... pad’ erfih... 

tellner Sehr wohl... (Dur die Seite rechts ab.) 


Behnte Scene. 
Die Vorigen, ohne Bellner. 
Nahtwädter (nah links in die Scene blidend). Halt! Da mauſt ſich einer fort. 
(Gilt lints ab.) 


Bemperl. Belagung ans Hinterpförtlein. (Zwei Krähwinkler gehen, mit Hellebarden 
bewaffnet, dem Nachtwächter nad.) 


Bürgermeijter. Mas ift denn los? ... 
Emerenzia. Die Heiden; wie fie’ in der Zeitung leſen von die großen 
Städt, jo glauben fie, fie müſſen's nachmachen bei und. 


Elfte Scene. 
Die Vorigen; Nachtwächter, Mlaus, zwei Krähwinkler. 


Nachtwächter. Wir haben ihn ſchon.... 

KHlamd (im Ligurianerfoftim). Mber ich bin ja feiner... ich bin ja ver... 

Bürgermeifter (faunend, Klaus! ... 

Gmerenzia Mein Mann! ... 

Die Krähwinkler (abend. Ha, ba, ha! Der Hlaus is a Yigurianer 
worden. 

Nahtwädter Was hat er denn da?... 


Klaus Das geht euch nir an! Das is vom Pater Ägnatius, (ehrt fi um 
ein großes Bündel, weldes er unter bem Mantel trägt.) 


Nachtwächter. Nachher geht es uns erit recht an. Entreißt ihm das Bündel.) 

Klaus Na wart, g'freu dich! ... 

Bürgermeifter. In meiner Gegenwart Lynchiuſtiz? Unerhört! Aber 
zittert!  (@itt durch die Seite redıts ab.) 
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Zwölfte Scene. 
Die Vorigen, ohne Bürgermeiſter. 


Pemperl u Ataus). Weiler jetzt um a Haus. (Zieht ſich zu dem übrigen zurück, 
nur Klaus, Emerenzia und Cäcilie bleiben im Borbergrumde. 


Emerenzia (ftaunend). Aber Mann, wie kommſt denn in das heilige Gewand? 

Klaus. Der Pater Schaftian hat g’iagt, ich ſoll tauchen mit ihm, ich hab’ 
ihm meine Uniform "geben. 

&merenzia. Und du haft dich geopfert? ... Siehft du es, Cylli! 

Klaus (Emerenzia umarmend). Weil ich dich nur twieder hab’, 

Emerenzia. Diele That wird bir jenfeits kurios... 

Klaus. Ich freu’ mich auf nichts, als auf den jüngften Tag; du wirft jehen, 
außer unſerer Familie und a paar Beamte fommt ganz Krähwinkel in d'Höll'. 


(Nah dem Dintergrunde blidend.) Aber du, wie j’ zuſamm'laufen da. (E35 beginnt Mufif 
im Ordefter. Gin großer Sejellihaftswagen führt über die Bühne, die Krähwinkler bilden, wenn der 
Magen hält, ein Spalier von der Stlojterpforte bis zum Wagen. Die ſämtlichen Ligurianer tommen 
aus dem Kloſter und beiteigen den Wagen unter folgendem von dem Wolle gefungenen Chor.) 


. 
Mir ſehen mit Freuden 
Die ſchwarzen Herren jcheiden. 
O herrliche Zeiten, 
Vorbei ift der Drud. 
Das is memento mori 
Für d’Brüder Ligori! 
O bitt'rer Zichori! 
Kommts nimmermehr z’rud! 
(Der Wagen ift mittlerweile gedrängt voll mit Zigurianern bejegt ; das Bolt jubelt, ber Wagen fährt 


ab. Alaus, Emerenzia brüden im Vorbergrundbe händeringend ibr Bebauern aud und gehen im 
Vordergrunde links mit Gäcilie ab.) 2; 


Bermwandlung. 
Rorfaal im Hotel zum Bock. Mittels und ZSeitenthüre. 


Preizehnte Scene. 
Sperling, ein Kellner. 


Sperling tentgüdt aus der Eeitentpüre rechts lommend, zum Seller), Troß der Gegen: 
wart des Bürgermeifterd durft' ich ihm's vorlefen. Er hat es angenommen, der 
erlauchte Geftürzte, zu allem diplomatiich Lächelnde. < 

Kellmer (die Hand aufpaltend). Darf ich bitten. 

Sperling. Morgen, Freund! Ich weiß ja noch nicht, ob das Honorar ein 
brilfantiertes, oder ein dufatiges fein wird, (Beifeite.) Ach Gott, wie der Mann in 
Millionen ſchwimmt. So ein Geftürzter ift doch weit beffer dran, als unſer einer, 
wenn er noch jo aufrecht ſteht. (Durch die Mitte ab, Kellner folgt ihm.) 
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Vierzehnte Scene. 
Bürgermeiſter, Ultra iſt als Diplomat gekleidet, mit weißer Friſur und Adlernaſe, in einem über · 
tod, danınter aber eine reidhgeflidte Staatzuniform, aus der Thüre rechts. 

Bürgermeister. Bauen Eure erhabene Erzellenz ganz auf meine unbegrenzte 
Ergebenheit. 

Ultra. Alſo, durchaus vor Einbruch der Nacht kein Überfall. 

Bürgermeifter. Hochdieſelben ſcheinen überhaupt für die Nacht jehr portiert 
zu fein, 

Ultra, Die Naht war immer das Element meines Wirkens. Die Großen 
der Erde find Sterne, folglich können fie nur dann leuchten, wenn's finfter ift. 
In der Sonne der Freiheit verliicht das Sternengeflimmer, drum barf man fie 
nicht zu lange leuchten laffen. librigens bleibt: die Nacht nicht aus. Die allge: 
meine Verwirrung, die ich nähre, ift dad bämmerige Dunfel, ein biutiges Abend» 
rot, und die fternfunfelnde Nacht der Reaktion triumphiert am politiichen Himmel. 

Bürgermeifter. ch werd’ ihm's ausrichten. 

Ultra. Wem?... 

Bürgermeifter. Unſerm Stommandanten Rummelpuff. 


Fünfgehnte Scene. 
Die Vorigen; Klaus. 


Klaus (in einem Uniformkaput geffeidet). Fuer Serrlichkeit, der Fähnrich Rummel: 
puff wart't bei Ahnen, 

Ultra. Das kommt apropos. 

Bürgermeifter Ach werde ihm fogleich die diplomatiſchen Maßregeln ... 

Ultra. bien! 

Bürgermeifter. Tiefit devoteit Ergebeniter. 

Ultra. Wenn Sie nah London kommen, befudhen Sie mid. Jeder echt 


jervil legitime Stodabiolute macht mir die Aufiwartung dort. (Der Bürgermeifter ent- 
fernt fih mit tiefen Bildlingen durch die Mitteltbüre.) 


Sechzehnte Scene. 
laus, Ultra, 

Klau S inaKdem er Ultra mit fharfer Aufmerkfamteit betrachtet), Er iſt's, ich fenn’ ihn 
vom Porträt, die Nafen ift aber doch zu groß auf'm Bildl, 

Ultra. Wünſcht er etwas, mein Freund ? 

Klaus. Hab’ ich wirklich die Ehre, den großen Erfinder der Staatsſchulden ... 

Ultra. Der bin ich nicht, ih habe nur zur ihrer Ausbildung beigetragen. 
- Klaus. Beſcheidenheit ift des Talentes ichönfte Zierde, dieje liebenswürdige 
Humanität giebt mir den Mut zu ein paar politischen ragen. 

Ultra Nun? ... 

Klaus. Sie haben den Don Carlos fo nobel unterſtützt, haben wir gar feine 
Hoffnung, dab er auf den Thron kommt, und daß wir mit der Zeit in Deutfch- 
fand eine Inauifition friegeten ? 


—— 


Ultra (aqhſelzugend). Die Realiſierung dieſer ſchönen Idee muß wohl vor der 
Hand problematiſch bleiben. 

Klaus. So ſoll aus dieſen zahllofen öſterreichiſchen Zwanzigern und gar 
kein ſpaniſcher Segen erblühen, und die guten Jeſuiten in der Schweiz, is es denn 
wirklich aus mit ihnen? 

Ultra. O, dieſem Orden läßt ſich neuerdings wieder ein günſtiges Prognoſtikon 
prädeftinieren. 

Klaus. Ab bravo! Erzellenz find ein herrlicher Mann. Sie loſchieren in 
bem Gafthof, da werden Sie gewiß abends ins Ertrazgimmer kommen. 

Ultra. Hm! Möglih . . . (Wendet fi zum Geben.) 

Klaus. Das is g’icheit, ih muß Ahnen noch um einiged wegen des feligen 
Napoleon befragen, wo nur Sie allein Auskunft wiſſen. (Durch die Mitte ab.) 

Ultra (geht raſch durch die Seitenthüre ab). Adieu! ... 


Berwandlung. 


Kurze Strafe, nur eine Eouliffe tief, im Proſpelte links das Haus des Maus mit praftilablem Eingang. 


Siebzehnte Scene. 


Willibald, Uachtwächter, erfter ganz nachläſſig geffeidet, mit aufgelöflen Halsluch, trägt ein 
Predeifen in der Hand. 


Nahtwäcdhter (mit Willibald, von rests). Nein, Muſſi Willibald, das hätt’ ich 
mir in meinem Leben nicht 'denkt, daß ich Ihnen jo jeh'. 

Willibald Nicht wahr, ftatt der Feder das Brecheilen in der Hand. 

Nachtwächter. Statt Kanzleibögen herabzufegen, reißen Sie 's Pflafter auf. 

Willibald. Statt Aktenſtöße zu thürmen . 

Nachtwächter. Helfen Sie beim Barrifadenbau. 

Willibald. Werden Sie mir nun auch noch die Hand Ihrer Tochter ver: 
weigern ? 

Nahtwädhter DO! Gott! Ich war ja mit Blindheit g’ichlagen, ich wollt‘, 
ich könnt’ Ihnen großartig nach Verdienft... eine Tochter für jo einen Patrioten ! 
Das is ja eigentlich jo viel als nir. 

Willibald. Für mid it es alle... 

Nahtwädter Na, mich g’freut’s, wenn Sie fo genügjam find, und meine 
Tochter wird's auch g’freuen. (Entzüdt in die Goufiffe ſehend.) Aber da ſchauen S’ 
nur ber... 

Willibald. Was denn?... 

Nachtwächter. Wie fi das macht! (Mit Entyufiasmus.), Das feine Kräh— 
winkel ſchaut ordentlich großartig aus, ſeitdem's Barrifaden hat... . was gebet 
ich drum, wenn ich Wien g'ſehen hätt’ an dem Tag... hier haben ſ' ſchon diefe 
himmlischen Pflafterfteiner nicht, die find dort wie gemacht dazu. 

Willibald, Das is wahr, übrigens ift es nicht der Granitwürfel allein... 
unerjchütterlicher Wille und Todesverachtung iſt's, was den Varrifaden die Feitig: 
feit verleiht. 


Nachtwächter. Ich g'freu' mich ſchon! 
Willibald. Nun, fo weit wird's wohl nicht kommen. (Beide rechts ab.) 


Achtzehnte Scene. 


Blaus, Täcilte, Sigmund kommen von links. GCäcilie bat einen Strohbut mit grünem 
Schleier auf, und das Geficht forgfältig mit dem Schleier verbergend, hält fie benfelben feft. 

Klaus (Gäcitien am Arme führend). Nein, das Zittern und Herzklopfen, das is 
ja, al8 wenn ein Uhrwerk in Ihnen wär”, 

Sigmund. Die Arme fürdtet ih fo... 

Klaus iu Gäcitie). Haben Ihnen vielleicht die Steinhaufen ängſtlich gemacht, 
über die wir frareln müſſen? 

Sigmund Ach nem! Sie fürchtet nichts als ihren Vater. ... 

Klaus. Ma, jest... der foll uns nicht gar zu viele Mäufe machen. Meine 
Begleitung macht ja die Sache jo anftändig, daß gar fein Menich einen Anftand 
drin finden fann. (Für fit.) Die zwei Leut' g’fallen mir mit ihrem Geheimnis, 
als ob ich nicht trog dem Schleier doch wußt', daß es die nachtwächteriiche Wal— 
perl iſt ... 

Sigmund (welser leife mit Gäcifien ein vaar Worte gewechſelt), Sie fragt mich eben, 
warum wir diefen Umweg machen ? 

Klaus. Das hat einen wichtigen Grund. Sch hab’ müffen bei mei'm Haus 
vorbei, Willen S', es geben heut’ allerband Leut' herum in der Stadt, dab 
einem völlig angit und bang wird, wenn man }' ficht, und da hab’ ich in einem 
MWiener Blatt etwas g'leſen von einem Zauberſpruch, der weit mehr ald Schloß 
und Riegel wirft. Wir werden gleich fertig fein. Zieht ein Stüd Kreide aus der Taſche 
und fchreibt an das Haustbor.) 

Cäcilie itetje zu Sigmund). ch hab’ Todesängiten . . . 

Sigmund Mit doc, beruhige dich. 

Klaus. Co, bad wär’ in der Ordnung . . . (Hat auf die Türe die Worte ge- 
fhrieben: „Heilig tft bas Eigentum.“ ) 


Beumehnte Scene, 


Die Vorigen; Ultra. 

Ultra (als Proletarier gefleidet, mit einer Epighade in ber Sand, von rechts). Ad, mir ge⸗ 
ſchieht ordentlich leicht, ſeit ich nichts Diplomatiſchem mehr gleichſeh'. 

Klaus Autea bemertend). Aha! (gu Sigmund.) Da iſt ſchon ſo ein verdächtiges 
Individuum. (Zu uitra) Da, Freund, lies er's nur, was auf der Thür ſteht. 

Ultra. „Heilig ift das Eigentum.“ O ihr Kapitaliften, ihr ſeid doch recht 
dalfete Leut'. 

Klaus, Ach, mein Geld hab’ ich nicht 3’ Haus liegen, fo g’icheit bin ich ſchon 
jelber, aber man bat auch noch andere Sadıen, in die man hoben Wert jett. 

Ultra, „Heilig Sei das Eigentum.“ Wenn dieſe Worte den Arbeitern nicht 
ins Herz geichrieben wären, was nutzet denn das Geſchmier' auf allen G'wölb— 
thüren herum? 

Klaus qu Sigmund und Gäcilie). Der wird nod) grob ... (Zu Gäcitie.) Ich bring’ 


Ahnen an den Ort Ihrer Beitimmung, und wenn fi Ihr Vater gar nicht über 
reden laflen will, io ſag' ih ihm’s ins Gicht daß er ein dummer Kerl is. 
Mit beiden rechts ab.) 
Zwanzigſte Scene. 
Ultra. 


Auf was giebt denn der gar jo adıt ba drin... auf d'Letzt ... neugierig bin ich 
doh, na, und warum nicht, 's Anläuten verlegt ja das Eigentum nicht... . 
(Fäutet am Haufe des Staus.) 


Einundzwanzigſte Scene. 
Die Vorigen; Emerenzta. 


Emerenziqa {vom inen). Was iſt's? ... (Die Hausthüre halb öffnend.) Was 
will der Herr? ... 

Ultra. 3% d’ Frau allein zu Haus? Niemand ſonſt? ... 

Emerenzia (ängftli werdend). Allein bin ich, mutterfeelenallein .. . (mit 
fteigender Angie.) Um alles in der Welt. 

Ultra. Jetzt hat die Ängiten . . . mach’ d'Frau 's Thürl zur. 

Emerenzia. Gott ſteh' mir beit... (Verſchließt fd.) 


Zweiundzwanzigſte Scene. 
Ultra. 


Und da jchreibt der Kerl: „Heilig fei das Eigenthum.“ Ab, dieje Kreidenver— 
ihwendung, das ift zu Stark, wer hätt’ fich aber jemals dieſes regfame bewegte 
Leben in dem frieblichen Krähwinkel ald möglich gedaht? Wir haben jest halt 
überall die zweite Auflag' von der vor vierzehn Jahrhunderten erichienenen Völker— 
wanderung. Nur mit dem Unterſchied, daß jegt die Völker nicht wandern, fich 
aber deſto jtärfer in ihren ftabilen Wohnfigen beivegen. Natürlich, jo 'was wirft 
nach allen Seiten bin, gährt und muß ſich abbeißen, und kann folglich nicht fo 
gihwind vorüber gehen. 


In Sicilien, beiden, 
Wär'n d’Menfchen 3’beneiden, 
Herumfpazieren immer 
In ein’ herrlichen Klima, 
In d'Politik nir pantichen, 
Schön frefien Pomerantichen, 
Singen Lieder der Minne, 
Zur Mandldoline, 
Selbit beſuviſchem Brande 
Ruhig zuſchau'n vom Strande, 
So hätt's Leben in Neapel recht a friedliches G'ſicht, 
Aber d'Weltg'ſchicht' jagt: Juftamentnicht ! 
Neftroy. Band IV. 4 
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Nach Freiheit haben ſ' g’rungen, 
's is ihnen gelungen, 

Da denkt ſich der Köni': 

Da wär' ich ja z'weni'. 

's Volk ſchreit mordioniſch: 
Nur nir mehr bourboniſch. 

Die G'ſchicht' ändern konn i, 
Ich zahl! d'Lazaroni. 

Mein Neapel ſoll's büßen, 

Ic laß's halt z'ſamm'ſchießen. 
Sie, das war kurios, 

Na, da giebt's noch ein' Stoß, 
's is die Gährung zu groß, 
Es geht überall los, 


Ju England wär's herrli', 

So find’t man's wohl ſchwerli', 

's Geld nach Pfund, net nach Kreuzer, 

Cheſterkäs ftatt ein’ Schweizer, 

Dieſe Beafſteals, das Vorter, 

Die g'lehrten Orforder, 

Und troß das 's Wolf herricht allmächtig, 

Geht's der Königin doch prächtig, 

Der Prinz Albert, nir weiter, 

Als Viktoria fchreit er, 
So hätt’ 's Yeben in Yondon a recht freundliches Gicht, 
Aber H’Weltg’ichicht' jagt: Juſtamentnicht! 

Betrachten wir's politiich, 

Steht's in England fehr kritiſch. 

So viel Millionen Gulden 

Hat gar fein Staat Schulden. 

In dem Weich der drei Injeln, 

Thut auch z’viel Armut winfeln, 

Aufgeklärt Okonelliſch, 

Wird ganz Irrland rebelliſch; 

Denn der Hunger pfychologiſch, 

Is rein demagogiſch, 

Ah, ich bin drauf kurios, 

Na, da giebt's noch ein’ Stoß, 

Denn die Gährung is z'groß, 

(3 acht überall los. 


— ⸗ 


Frankreich denkt ſich: was thu' 
Es prellt uns der Louis, 


— BD 


Um d'Freiheit allmählich 
Durch d'Miniſter gar jo ſchmählich, 
"3 thut's net mehr orleaniſch, 
Werd'n wir republikaniſch. . . 
's kommt zur Nealifierung 
d Proletarierregierung. 
In einem Tag waren ſ' auf Roſen 
Gebettet d'Franzoſen. 
So hätt! s Leben in Franfreidı recht a freundliches Gicht, 
Uber H’Meltgeichicht” fagt: Juſtamentnicht! 
Es wollen d'Republiken 
In Europa nicht glücken, 
Selbſt für die von die Schweizer 
Geb' ich keine fünf Kreuzer! 
Von d'WPariſer nicht wenig’ 
Wollen ſchon wieder ein' König, 
Woher nehmen und nicht ſtehlen! 
Viele kriegeriſche Seelen 
Ein' Napoleon verlangen, 
Da mwerd’n fie'3 erft fangen, 
O! ich bin drauf furios, 
Na, da giebt's noch ein’ Stoß, 
(8 is d'Gährung zu groß, 
(3 geht überall los. 


Anders thut fih Ofterreich machen, 
Da gehen um’fehrt die Sachen; 
Zwar id d'Aufgab' feine Eleine, 
Da z'kommen ins reine, 
's jollt’ ein Zirkel Völferichaften 
An einem Mittelpunkt haften. 
Unſere Aufgab' war fchiwierig, 
Und viele haben jchon gierig 
G'wart' auf unfere Auflöfung, 
Miet.) Ati! zur Genefung. 
Sie haben ſchon "glaubt, daß alles feindfich in Theile zerbricht, 
Aber d'Weltgeſchichte jagt: Juftamentnicht! 
Eine Freiheit vereint uns, 
Sp wie eine Sonne nur bejcheint uns, 
G'ſchehen auch Umtrieb' von Iſchl, 
Oder von Leutomiſchel, 
Kir kommen zur Rlarheit, 
G'ſunder Sinn find't ſchon dWahrheit. 
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Und trotz die Differenzen 

Wird Oſterreich hoch glänzen 

Fortan durch Jahrhundert', 

Geprieſen, bewundert, 

Wir ſtehen da ganz famos 

Und wir fürchten fein’ Stoß, 

Is die Gährung aud groß, 

Bei uns geht nichts mehr los. ... (Rechts ab.) 


Berwandlung. 


Die Bühne ftellt einen Theil des Hauptplages bar, wo berfelbe in eine etwas bergaufgebende Gaſſe 
endet. Vorne in ber zweiten Eouliffe fieht man eine Barrilade, weiter im Dintergrumbe eine zweite. 
Ganz im Hintergrunde eine dritte. Am Horizont ficht man Vollmond, alle fyenfter find erleuchtet. 
or den Barrifaben ftehen Arbeiter, unter ifnen Willibald, Rachtwächter, auf ben Barritaben 
Madchen als Studenten toftimiert, binter ibnen Bürger mit Sellebarben, unter ibnen Bemperl, 
Schabenfellner. Auf ber erften Barrilade Frau von Frantenfrei ald Afabemifer mit ber 
Offisiersihärpe, dan Balpurga, Cäcilie, Babette, Kathi, Adele, als Alabemiler. 


Preiundzwangiglte ‚Scene. 


Ale obbenannten Perfonen. 
(Die Aräbwinffer halten einen Aadelzug.) 


Pierundzwangiglie Srene. 
Die Vorigen; Bürgermeifter, Klaus, zwei Wächter, 


Bürgermeifter (wütend von links auftretend). Kühnheit ohnegleichen, man er: 
richtet Barrifaden. 

Klaus. Das ift noch nicht dageweſen. 

Bürgermeifter Ind in fünf Stunden erfreht man fich fertig zu fein. 

Klaus. Der Magiftrat hätt’ vier Monat’ dran gebaut. 

Frau von Franktenfreicmit den übrigen Mädchen auf den Barritaden erfheinend). 
Was ſoll's? ... Wir find bereit zum Kampf auf Tod und Leben... 

Bürgermeister (wie vom Donner gerührt). Himmel, Studenten ! 

Klaus (perpter,. Studenten! 

Frau von Frankenfrei. Seht uns bier und wagt ed, wenn es euch 
zum Kampfe mit uns gelüftet, 

Bürgermeister (vernister). Studenten! Stlaus, bier ift nicht? mehr zu thun. 
(Zu den zwei Wächtern, welche fih gleich entfernen.; Sprengt zurüd zu Nummelpuff, ich laß 
ihm fagen, es iS nichts mit der Reaktion. (Zu den übrigen.) Und du, widerſpenſtiges 
Krähwinkel, fuche dir einen andern VBürgermeifter, ich gehe nach London. 

Alle. Bivat! , 

Klauſss idem Bürgermeifter nagrufend). Unter fo viel geftürzten Großen hat auch 
ein geftürzter Dider Platz. 


A 


Fünfundzwangiglte Scene. 


Die Vorigen; Ultra. 

Ultra (rechts mit einer Fahne, zu Frau von Frantenfrei), Darf ih Sie nun an Ihre 
eriten Worte zu mir erinnern, welche lauteten: „Sie find mein Mann,” 

Frauvon Frankenfrei. An den Trophäen der freiheit, an den Barri- 
faden reich’ ih Ihnen meine Hand, 

Willibald in BWalpurge). So wie du mir die deinige ... 

Nachtwächter. Mitm Nachtwächterjegen. j 

Sigmund (u Eäcitie). Und du, Cäciliel? ... 

Klaus (aufs höchſte betroffen). Mer... was iſt das? ... Himmel, meine Tochter 
is ein Student, 

Sigmund (u Raus). Sie felbit haben fie zu Frau von Frankenfrei geführt, 
um fie mit mir zu vereinen. 

Klaus. Ein Student iit meine Tochter! Meinetivegen, aber das ſag' ich euch, 
vor der erſten Kindstauf' ficht mic fein Menſch in Krähwinkel. (Läuft ab.) 

Ultra. Alſo, wie's im großen war, jo haben wir's hier im Heinen g’habt, 
die Reaktion ift ein Geipenft, aber Gefpeniter giebt e8 nur für den Furchtſamen. 
Drum fi nicht fürchten davor, dann giebt's gar feine Neaktion. 


(Alles fingt die erite Strophe ber Bollshymne: „Was ift bes deutſchen Vaterland.” Unter allgemeinem 
Aubel fällt der Vorhang.) 


Unverhofft. 


Unverhofft. 


Polfe mit Gelang in drei Akten 


von 


Johann Neſtroy. 





Stuttgart. 
Perlag von Adolf Bonz & Comp. 
1890. 


Perfonen. 


Herr von Yedig, Bartikulier. ' Marie Falk, 
Walzl, Fabrikant. Frau Shnipps, Ledigs Haushäl: 
Sabriele, feine Frau. terin, 
‚all, Mobdewarenhändler. Frau Nanni, Kindeswärterin. 
Arnold, Maler. Anton, Bedienter bei Herrn von 
Berg, Handlungdreifender in Walzls Walzl. 

Dienſten. 


Die Handlung ſpielt in einer großen Stadt. 


I. Akt. 


Zimmer im Haufe bes Deren von Vedig. Im Profpette zwei Thüren, wovon di: links der allgemeine 

Eingang ift, die rechts in ein Kabinett führt. Zwiſchen biefen beiden, im Dlittelpunfte bes Profpettes, 

fteht ein Aleiberfchranf mit Flügeltbüren. Rechts vorne eine Thüre, melde nad Ledigs Schlafzimmer 
führt; weiter zurüd ein Kamin, Links vome ein Fenſter; weiter zurüd eine Seitenthlire. 


Erſte Scene. 


Fran Schnipps, dann Arnold. 

(Frau Shnipps ſitzt in einem Armjtubl und ift eingefchlafen. Neben ihr fteht ein kleines Tiſchchen, 
worauf Licht, eine Bouteille, ein Glas und ein Teller mit Jwieback. Kurz nachdem der Vorhang auf- 
gejogen, wird an der Eingangsthüre qeflopft.) 

Frau Shnipps (aus dem Schlaf auffahrend). Was iſt's? Was giebt's? ... 
Nichts iſt's, mir hat geträumt. Ja, ja... ein wachlamer Menſch träumt jogar 
von feinen Pflichten ... und thut im Schlaf ebenjogut feine Schuldigfeit, wie... 
(Mit wieder ein. Nach einer Kleinen Paufe wird wieder gellopft; Frau Schnipps fährt auf und verläßt 
den Stuhl.) Es war doch richtig der Herr, er fommt nad) Haus ... Himmel, wenn 
er diefe Herzftärfung ... (Rimmt eitigft die Bouteille, Glas zc.) am Ende glaubt er, daß 
ich alle Tage von feinem Malaga . . . (Trägt eiligft das Benannte durch bie Kabinettsthitre 
rechts im Profpekte und kommt forleih wieder zuriid. Es wird abermals geftopft.) Gleich, gleich), 
Fuer Gnaden! (Indem fie die Thüre öffnet.) Euer Gnaden müffen Schon verzeihen... 
Arnold erblidend.) da 18 ja nicht... . Herr Nachbar, Sie ſind's? ... 

Arnold (tritt mit einem Leuchter ein, in welchem eine unangebrannte Sterze ftedt). An, Frau 
Schnipps, richtig noch munter, das brennende Licht hat mich alſo nicht getäuſcht. 

Frau Schnipps. Dienerin, was ſteht zu Befehl? 

Arnold. Ich komme eben nach Hauſe, konnte mein Feuerzeug nicht finden 


und bitte daher um die Erlaubnis ... (Zündet feine Kerze an dem Lichte, welches Frau 
Schnipps trägt, an.) 


Frau Shnipps Da kann man jehn, was die Hunft ift. Ihr Freund, 
wenn er Ihre Bilder anschaut, fchreit immer: „Ab, dieſe herrlichen Lichter!“ und 
troß alle die Lichter können S’ Ahr Bett nicht finden, ohne über ein’ Stiefelfnecht 
zu fallen, 

Arnold. Eine Eigenichaft, die viele Lichter haben, daß fie nicht jedes Dunkel 
aufzuhellen imftande find. Nun, nehmen Sie's nicht ungütig, daß ih Sie aus 
dem erften Schlaf . . . 

Frau Schnipps. D, ic bitte, e8 war fchon der zweite; aus dem eriten 
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Schlaf hat mich ein kurioſes Geräuſch im Zimmer aufgeweckt, es war aber nichts 
zu ſehen; eine andere hätt’ ſich g’forchten, wie ich aber eine Frau bin ohne allen 
Aberglauben, Hirngejpinnit und ... 

Arnold. Ohne PVhantafie, mit einem Wort: eine reelle Frau. 

Frau Shnipps sortfabrend). So hab’ id nur die Thüre zugeriegelt und 
gleich wieder weiter g’ichlafen. 

Arnold. Sie warten dodh nidt . . .* 

Frau Schnipps. Auf mein’ gnädigen Herrn. 

Arnold Wie? Er wäre nod nicht zu Haufe? 

Frau Schnipps. Mein, ich begreif's nicht, Sie find ihon zu Haus, und 
Sie find ein Stünftler, und er is ein folider Mann . . . e8 muß ihm 'was ge 
ſchehen fein. 

Arnold. Sollte er in feinen alten Tagen? ... Berlöjchende Flammen fladern 
gerne nochmal auf. a, ja, vergangenen Sommer fam er mir nicht eben jo be: 
ſonders ſolid vor; wie er immer jpät abends von Tulpingen nadı Hauſe wan— 
derte, den Hut auf einem Ohr, dad Geficht ftrablend ... 

Frau Schnipps. Ta, damals, weiß Gott, was es da war mit ihm, und 
dann die zweite Reife, von der fein Menich weiß. Übrigens beurtheilen Sie an: 
dere Leut' nicht nad ſich, junger Künſtler, folglich Genie, und noch folalicher: 
Schnittling auf allen Suppen, 

Arnold (ſeufzend). O, meine beite Frau Schnipps, beurtheilen Sie mich nicht 
nah andern, Sie werben es nicht glauben, aber mein Herz weiß nichts von Liebe. 

FrauSchnippd Das glaub’ ich wirflid nicht. 

Arnold (fein Sicht auf den Tiſch fielend). Wären Sie feine Wirtichafterin, fo würde 
ih Ihnen jagen, daß meine Secle fih in Verehrung aufgelöft, in Verehrung eines 
himmlischen Weſens, das ich anbete, wie die Alten ihre Göttinnen angebetet. 

Frau Schnipps. Fin Alter braudt feine Göttinnen, aber einem Menſchen 
in Ihren Jahren, na, dem is fo was cher zu verzeihn. 

Arnold im Ertafe fortfahrend). Ich würde Ihnen jagen, daß ich die Himmliſche 
nie befigen fan, weil fie bereits einem andern angehört, daß mir aber dieſer 
Schmerz vergeblichen Sehnens theurer iſt ala jede Grdenfreude, daß dies Gefühl 
ins Jenſeits mich begleiten wird... Doch Sie find ja Wirtichafterin, darum 
entichuldigen Sie die Worte, die ich bier verſchwendet. 

Frau Schnipps O Schwärmer, Sie fhwärmen für eine Frau? 

Arnold. Ihr Mann bot mir fünfzig Dufaten für ihr Porträt, drauf trat 
fie ins Zimmer und die Ruhe meines Lebens war für fünfzig zu verdienende 
Dulaten bingeopfert. Gleich bei der erſten Sigung wurden all meine Gefühle wach ... 

Frau Schnipps. Ein Zeichen, dat Ihre Gefühle feine Natäherren find, 
denn ſonſt wären ſ' eing’ichlafen bei der Sigung. Mber das hab’ ich gar nicht 
g'wußt, dab Sie jo ein Prätiojer find; fünfzig Dukaten für den Kopf einer Frau, 
da geht wohl dem Mann jein Kopf auch drein? 

Arnold. Abm follt ich ebenfalls malen. 

Frau Schnipps. Halten Sie ihn nur recht dunkel, oder is er vielleicht 
fhon im Haren ? 
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Arnold Was fällt Ihnen ein, nicht einmal fie, die Angebetete, kann eine 
Ahnung haben von dem, was in mir vorgeht; nur muß ich mich hüten, je wieder 
jo unbejonnen zu fein, wie heute. 

Frau Schnipps. Was haben S’ denn ang'ſtellt? 

Arnold. Ic begleitete fie mit ihrem Gemahl auf die Promenade; da wagte 
es ein Unverſchämter, ihr jo auffallend unter den Hut zu fehen .. . ihr Mann 
bemerkte es nidt ... 

Frau Schnipps seiglich auf Armotd). Mir jcheint, der Mann bemerft über: 
haupt nicht viel. 

Arnold Ach fonnte mich nicht halten und raunte dem Geden ein paar 
Worte ins Ohr, die fie leider gehört hat. 

Frau Schnipps (erisroden). Sie haben doc feine Händel angefangt? 

Arnold (ausweihend). Nein, nein, liebe Madame; nım gute Nacht, ich will zu 
Bette; bald hätte ich vergeſſen . . . morgen werde ich Schr früh ausgehen, wenn 
ich nicht zurückkehre . . . man fann ja nicht willen, was einem begegnet ... . io 
beforgen Sie gefälligit den Brief auf meinem Pult an meine Familie, 

Frau Schnipps (erfsroden. Mein Gott! Sie werden dod nidt ... 

Arnold, Se’n Sie unbeforgt . . . und wenn Ahr Herr bald nah Hauſe 
fommen ſollte, jo fein Sie jo gefällig, mich herüber zu holen. Ach hätte etwas 
zu Iprechen mit ihm. (Durch die Witte lints ab.) 

Fran Shnipp3 raten. Scad’ um fo einen jungen Menjhen; warım 
wendet er jein Herz nicht einem Gegenftande zu, wo fein Einſpruch zu befürchten 
is? Ta, das Frauen ftundenlang Scharfanihaun hat ſchon mandjen Porträt: 
maler verblend’t; da haben's die Daguerretvpierer bei weiten nicht jo gefährlich, 
da i8 alles in fünf Minuten vorbei . . . (Mad ber Thür horchend.) Ich glaub’, ich 
hör’ den gnädigen Herrn auf der Stiegen! ... Richtig! das muß ich gleich dem 
Muſſi Arnold fagen. (Geht dur die Mitte links ab.) 


Bmweite Scene. 
Ledig 


tritt während dem Vorſpiel zum folgenden Liebe durch die Mitte links auf, 


Heut war'n wir recht fröhlich, 
Ein Jungg’iell lebt ſelig; 
Wär's nicht unausftehlich, 
Wenn mid) jet recht eh'lich 
3 Weib ausmachet ſchmählich, 
Bis' einſchlaft allmählich? 
Das Zanken und Streiten 
Zu Haus und vor'n Leuten 
Is nicht zu vermeiden, 

Dean hört’s oft von weiten, 
Drumt leiten die G’icheiten 
Verzicht auf die Freuden. 
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Hab' oft ſchon gedacht, 
Wann i ein' Eh'mann betracht': 
So ein Leb'n wär' a Pracht, 
Gute Nacht, 
Gute Nacıt. 


Die Kindszimmerſcenen 
G'hörn auch nicht zu d'ſchönen; 
Nicht alle Leut' können 
An das G'ſäus ih g'wöhnen, 
Wenn 9 '8 Jüngfte abipennen 
Und drei Größ’re flennen; 
Na wart, g'freu dich, Hanii, 
Was raufit denn mit'n Franzi, 
Was macht denn die Stanzi? 
In Winkel dort lahnt fie, 
Und alleweil want ſie: 
's fefiert mich der Hanſi! ... 
Wie in einer Schlacht 
Wird a Yärm da gemacht; 
So a Leb'n wär! a Pradıt, 
Gute Nadıt, 
Gute Nacht, 


Wenn d'Bub'n dann aufihiehen, 
So thut ſie's verdriehen, 
Daß 1 lernen 'was müſſen; 
Woll'n 5’ '3 Leben genichen 
Die Ladeln, die jühen, 
Der Water kann's büßen. 
Werd'n ſ' größer, die Töchter, 
O Himmel gerechter, 
A Sichmwur fo a Ichlechter 
Sagt, heiraten möcht” er, 
Giebt T Preis dem Gelächter, 
Die ang’ihmierten Töchter, 
Wenn man das betradht't, 
Und Gedaufen fi macht, 
So a Yeb’n wär! a Pradit, 
Gute Nacht, 
Gute Nacht. 


Über fein Thema eriftieren fo viele Variationen, als übers Heiraten; aber noch 
jo fünftlich variiert, die uralte Fiſchgratenmelodie is nirgends zu verfennen. 's Dei: 


— 6s — 


raten is offenbar feine Kunſt, denn es fommt ſogar bei die Wilden vor, und da— 
mit uns das recht augenſcheinlich wird, heiraten jelbit in Europa viele Wilde, 
wenn ſ' nur a fchönes Geld haben. Und doch ift es gut, daß es nicht ablommt. 
Im Mittelalter hat man ein Leben reich an Thaten und noch reicher an Unthaten, 
unter andern auch als Einſiedler abgebüßt; jet hat man bloß die Zweiſiedelei 
des Gheftands, um Augendthorheiten abzubüßen. Kurios, daß die Natur fid 
drin g’fallt, fo ungleiche Geichwifterpaare zu erzeugen, wie 3. B. der angenehme 
Züngling „Schlaf“ einen fatalen Bruder, den „Tod“ hat; jo hat bie reizende 
Zauberin „Liebe* eine etwas langweilige Schweiter, die „Ehe. Die Liebe kommt 
mir vor, al3 wie eine Hausunterhaltung, die ſich ganz unverhofft geitaltet, das 
find immter die ichönften. Der Eh'ſtand hingegen is als wie eine Zandpartie, 
two man fich eine Menge vornimmt, wie unendlich man fich unterhalten will, da 
wird meiſtens nir draus, allerhand Verdru und ein recht's Wetter find, jo wie 
das Yandpartieliche, auch das eh'ſtändliche Facit.... Vet der Lieb' is das Schöne, 
man fann aufhören zu lieben, wenn's ei'm nicht mehr g’freut; aber bei der Ehe! 
Das Bewußtſein: du mußt jewt allweil verheirat’t fein, Schon das bringt einen 
um. ch weiß, wie das Ganze entitanden is; die Schöpfung hat fich einmal im 
Tramatiichen verſucht und hat eine Komödie verfaßt „die Liebe”, und das Stüd 
is halt jo gut ausg'fallen, allgemeiner Beifall und Andrang . .. da hat dann 
die succäs verblendete Schöpfung einen zweiten Theil drauf g'macht, „die Ehe,“ 
und wie's ſchon geht bei die zweiten Theil’, e8 iS nicht mehr das Intereſſe. Und 
wenn man die dramatischen Mittel diefer beiden Theile vergleidht . . . g’rad wie 
bei gute und matte Komödien. Bei der Liebe nur zwei Perſonen; ſelbſt die noch 
dabei fein könnten, jucht man zu vermeiden, ein leichter, gefälliger Dialog, Deko— 
rationen: eine Yaube, a Stiegen, a Strohdach, alles gut genug. . . . Bei ber 
Ehe hingegen dad Perſonal: a Frau, a Stubenmädel, a Köchin, a Bedienter, 
a Ghevalier, oder auch mehrere Ehevaliers, und Kinder und Statiſten, die d'Frau 
angaffen, wenn ſ' fauber iS; und Die Deforationen: ein Salon, eine Promenad', 
ein Balliaal . . . und die Garderob'! Und dabei eine jchiekerige, geihraubte, oft 
auch ſehr ordinäre Sprache . . . nein, es is nir mit Die zweiten Theil’! Ich bin 
Hageftolz, bleib’ Hageſtolz, und es is mein Stolz, daß ich unter die Hageftölze 
gehör'! ... Frau Schnipps! 


Pritte Scene. 


Der Vorige; Fran Schnipps, Arnold. 

F rauS ch ni PP mit Arnold durch die Mitte Tinte eintretend). Mas ſchaffen Euer 
Gnaden? 

Vedig (u Arnold). Ah, Servus Correggio! (gu Frau Schnivps.) Mein' Schlafrock! 
Lent feinen Rod ab.) 

F rau Sch nipps Ledig ben Schlafrock, welcher über einer Stublfehne hing, anziehen helfend). 
Aber ſo ſpät, Ener Gnaden! Die Angſt, die ich g'habt hab'! ... 

Ledig. Angſt? Warum Angſt? 

Arnold. Aber fo ſpät, Herr Nachbar, der Verdacht, den ich hatte . . 

Ledig. Verdaht? Wieſo Verdacht? 
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Arnold. Scheint fich zu beftätigen, der ordnungsliebende Herr von Ledig 
gerät bisweilen auf den Pfad der Unordnung. 

Ledig. Nie, das kann meine Wirtfchafterin fagen ... Ich hab’ alle Abend 
in der Ordnung meine Tarodpartie, und da haben wir die Ordnung eing’führt, 
daß wir den Gewinſt ftehen laffen, und wenn jechzig Gulden beifammen find, jo 
wird ein orbentliche® Souper drum bejtritten, das war heut, und folglid is es 
ganz in der Ordnung, daß ich heut außer der Ordnung nah Haus ges 
fommen bin. 

Arnold Alſo in angenehmer Geſellſchaft? 

Ledig. Unendlich; wir find vier Herren, einer lediger als der andre, da giebt's 
taufend Spaß; das heißt eigentlich nur einen Spaß, aber der wird taufendmal 
wiederholt. 

Arnold. Das muß höchſt amüjant fein. 

Ledig. Ich bin nämlich der jüngfte unter uns vieren, dba nennen mich bie 
andern immer den Lotterbuben, und da lachen wir uns halb krank. 

Arnold. Es geht doch nichts über den Wit, bejonders wenn er jo harmlos iſt. 

Ledig. Sie Haben jet wollen jagen „geiſtlos“; jchenieren Sie fi nicht. 

Yrnold. Mh, wäre denn harmlos und geiftlos dasielbe? 

Ledig. Wenigitens fein großer Unterſchied, denn nur der geiftlofe Menich 
fann den Harm überjehn, der überall durch die fadenſcheinige Gemütlichkeit Durchblidt. 

Arnold Weil wir gerade vom Wit reden, ift Ihnen nie zur Abwechslung 
der Wig beigefallen, fich eine Frau zu nehmen? 

Ledig. Hören S’ auf, das is ein tranriger G'ſpaß. 

Arnold. Ach meine do, der Zirkel beglücdter Häuslicjkeit wäre dem Quadrat 
Ihrer Tarodfreundichaft bei weiten vorzuziehen. 

Ledig. Beim Tarod kann ich dod was g’winnen, wenn ich einige Ultimo 
mach’, aber was wär’ denn beim Eh'ſtand zu g'winnen, wo man im voraus weiß, 
dab '8 Weib allweil „Lontra* fagt, und hat man die Kuraſche und jagt „re“, io 
denkt fih '3 Weib: du fagit mir lang gut „re“, bu Hirſch! und man is erit 
recht verloren. 

Arnold. Falſche Anfichten. Sie würden gewinnen an häuslicher Ordnung. 

FrauSchnipps. Für die org’ ich und ich glaub’... 

Ledig. Könnt alles mehr als wie aus'm Schadhterl fein, als wie bei mir 
alle wie aus'm Schadhterl iS? Oder wär's vielleicht netter, wenn mir der Frau 
ihre Schofhund’ die Kanapees, und die Kinder, wenn j' umkugeln, die g’wichiten 
Böden ruinierten ? 

Arnold. Ach gehen Sie, diefe Ordnungspedanterie wird doch durd) die liebes 
volle Pflege einer Gattin nicht nur aufgetwogen, jondern bei weitem überboten. 

Ledig. Ich brauch’ keine Gattin zum pflegen, ich pflege mich jelbit und ſehr 
gut pfleg' ich mich. Ich bin mein eigner geliebter Gegenjtand, ich fajolier" mich 
unendlich und ſpendier' auch viel auf diefe Leidenichaft. Wenn ich fo mit mir 
durch die Stadt ach’, und 's g’fallt mir 'was in einer Auslag', To jag’ ich zu 
mir jelbit: „Na, Nagi, haft ein’ Gufto drauf?" Dann antwort’ id mir: „O freis 
ih, das wär’ meine Paffion.“ „Gut, Nagi, follft es haben,“ ſag' ich dann, 
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führ’ mich hinein ins G’wölb’ und kauf' mir die Schicht’, To behandle ich 
meinen Natzi. 

Arnold. Auf diefe Art freilich... und überdies find Sie ja nicht ganz 
ohne Familie. 

Ledig. Wie jo? 

Arnold. Haben Sie nicht einen Neffen, den braven Berg, der leider fein 
ganzes Leben beinahe auf Reifen zubringen muß? 

Ledig. Warum leider? Er ſteht allein für fich da, ich allein für mich; wir 
ſtehn alſo einer auf den andern nicht an, das is das wahre Familienglück, wenn 
man fchon eine Familie haben muB. 

Arnold. Ich bin wieder der Meinung, dab das Alleinftehn im vorgerücten 
Alter jehr tranrig fein muß, und Sie find eigentlich jegt Ihon in Ihren alten Tagen. 

Ledig. Wer hat Ahnen das weiß gemadt? 

Arnold. Ihre Haare. 

Zedig. Der Menih is nie in die alten Tage. Ich war in die alten Tag”, 
wie ic zwanzig Jahr’ alt war; denn diefe Tage find jet fchon jo alt, daß ich 
feitdem eine Unzahl nene gebraucht hab’ zum Verleben. Die jeßigen find meine 
jungen Tag’, der heutige iS mein jüngfter, und die noch nachfommen werden, find 
gar jung, weil fie zu den noch ungebornen gehören. 

Arnold Sie haben eine eigene Art, zu denfen und zu rechnen... nun, 
wenn fie nur zufrieden find und fich felbit feinen Vorwurf... 

Ledig. Ih mir einen Vorwurf machen? nicht im Schlaf. Sch bin voll: 
fommen einverftanden mit mir jelbit, ich bin mein dankbarjtes Bublitum, mir 
g'fallt alles an mir, ich applaudier' mich nach jeder Scene meines Lebens, ich 
ruf’ mich alle Angenblid’ heraus, und was mir b’fonders g’fallt, laß' id) einige: 
male durch mich repetieren, 

Arnold (beifeite). Enormer Egoiſt! 

@edig. Sa, fo i8’, mein lieber Gorreagio. (Für fit.) Warum fol ich nicht 
Gorreggio jagen, mid koſt't's nir und ihn macht es glüdlih. (Zu Amor.) Unter 
andern aber, find Sie aus feiner andern Beranlaffung, als mir Fran und Fantilie 
auzuraten, fo ſpät noch herübergefonmen 2 

Urnold. Ah ja, id wollte Sie fragen, ob Sie mir nicht ein paar gute 
Piſtolen leihen könnten, 

Frau Schnipps. Um all’s in der Welt... .! 

Ledig. Piltolen juchen Sie bei mir? ſchau ich piltolifch aus? Und zu was? 

Arnold. Ich möchte mich üben. 

Ledig. Im Erichießen? Ob S' weiter gehn! Solde Sadıen! 

Arnold. Nun, es ichärft das Auge. ... 

Ledig. Und löſcht 's Licht aus, nämlich 's Lebenslicht. 

Arnold. Alſo ſchlafen Sie wohl. 

Ledig. O, das werd’ ich, und heut noch wohler, als ſonſt; (Zu Frau Schnipps.) 
es is doch ... 

Frau Schnipps. Das glaub’ ich! Die-franzöfiiche Duchet iS ſchon ge— 
bradıt worden. 

Neftroy. Band IV. 5 
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Arnold. Franzöſiſche ...? 

Ledig qu Arnotd). Ein Plumeau hab’ ich mir machen laſſen. 

FrauSchnipps. Von Eiderdunen mit firfhrotem Gros de Naples überzogen, 

Ledig. Da dbedt man ſich fo behaglic damit zu, das giebt die angenehme 
Wärme, die fogenannte Wacherlwärme; und diefe Ruhe, keine Fran, fein Stinder: 
zimmer in der Nähe... . 

Arnold Entihuldigen Sie, da hab’ ich Ahnen durch mein Geplauder den 
fühen Genuß ſchon zu lang entzogen. 

Ledig. Macht nir, die Nacht iS lang und der Morgenſchlaf is erit recht delifat. 

Arnold. Alſo zum legtenmal: Gute Naht! «Geht durd die Mitte links ab.) 

Frau Shnipps iu Lei). Da is's Licht, drin is alles herg'richt'. Küß' 
die Hand, rubhlame Nacht. «Geht mit einem zweiten Licht durch die Seitenthüre linfs ab.) 

Le dig (alein, indem er die Ausgangsthüre verriegelt). Heut will id) einmal probieren, 
ob ich's nicht dahin bringen fann, auf beiden Ohren zugleich zu fchlafen. Cine 
von den zwölf fchlafenden Jungfrauen foll das können haben; wenn e8 mir ge 
lingt, diefe verloren gegangene Kunſt wieder aufzufinden, dann nehm’ ich ein 
Privilegium drauf, und jeder Siebenfchläfer muß mir fünf Prozent von feinem 
Schlaf als Tantieme geben. Nachher wird's eine Schlaferei werden! (Zu ſich jetbft.) 
So, Nagi, jeßt komm, jetzt zich’ ich dich au und leg’ dich ins Bett, und willſt 
eingefungen fein, ein altes MWiegenlied will ich dir auch noch zum beften geben. 
(Geht, indem er behaglich ein Wiegenlied anftimmt, mit dem Lichte durch die Seitentbüre rechts ab, Die 
Bühne bleibt leer und dunfel. Man hört Ledig in feinem Schlafzimmer fortingen. Nah einer Pauſe 


Öffnet ſich die Thüre des Schranfes, welcher in der Mitte des Projpeftes fieht, langſam, und Marie tritt, 
vorſichtig umberblidend, heraus.) 


Pierte Scene, 
Marie alein, ängftiic. 


Einen ſolchen Auftrag übernehmen! Das heißt der Freundſchaft zu große 
Opfer .„ . . ich habe feinen Wlutstropfen mehr in den Adern! 
ſLedig fingt in feinem Zimmer die Fortjehung des angefangenen Yiedes.) 
Marie (nad der Ausgangsthlre tappend). Ungeſehen bin ich herein gelommen, wäh: 
rend die Wirtichafterin neichlafen . . . jegt muß ich aber wieder fort; wenn er 
mich entdedte, wär’ ich verloren! Fort! (Eut durch die Mitte links ab.) 


Finfte Scene. 


Ledig, ſchreit in ſeinem Zimmer laut auf. 

Ha! Sobald Marie ab iſt, ſtürzt Ledig aus feinem Zimmer mit Licht in ber Sand.) Ein ... 
ein . .. (Er kann das Wort nicht herausbringen und läuft durch die Seitenthüre links, indem er 
mit erftidter Stimme ruft.) Frau Schnipps! (Wieder auf die Mitte der Bühne eilend.) Es iſt 
nicht möglich ... es kann nicht fein... Traumbild ward... Sinnesäffung ... 
Truggeitalt ... . aber ich hab’ die Augen offen, mit beiden Augen zugleich hab’ 
ich's g'ſehn ... was Augen, kurzes Gefiht . . . aber ich hab’ es gehört, über 
meine Ohren geht nichts an Schärfe ... und ich hab’ es gehört... Ich hör's 
noch ... ich bring's nicht auß'm Kopf... Rufend.) Frau Schnipps! ... (Auf⸗ 
und abrennend.) Es is haaremporiträubend, nervenerichütternd, es id... es id... 
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oh! Gufend.) Frau Sch, . . (Mit ganz erfhöpfter Stimme) Ich will mich g’rad auf 
's Bett jegen, hab’ ſchon ben rechten Fuß in der Höh’, da hör’ ih 'was ... 
einen Ton ald wie von einer Kap’, ein fo fürmliches Miau . . . ich fag’: gehit 
hinaus, gehit, e8 war aber nir unterm Bett. . . plöglich die Miauerei wieder: 
holt fi, die Miauerei laßt nicht nach ... mir grufelt das Mark, die Pulſe wiffen 
nicht, Sollen ſ' jchlagen oder ftoden, die Kniee ſchau'n eins '8 andre an, ich aber 
faff’ mir einen Löwenmut ... leucht' mit zitternder Hand ins Bett... da jeh' 
ih auf meinem neuen Eiderdunen-Plumeau . . . (Rufend.) Frau Schnipps! ... 
(In feiner Rede fortfahrend.) ein ... ein Kind ... ein lebendiges Kind liegt da drin! 


Sechſte Scene. 


Der Vorige; Frau Schnipps mit Licht. 

F rau S ch nt ip P3 im Nachtkorſett, ein Tuh um ben Kopf gewunben, burd bie Seitenthlire 
tints). Was giebt'3 denn da? Is denn Mord und Totihlag? ... 

Ledig. O nichts Tod... Yeben id da, um ein ganzes Leben zu viel is 
im Haus. (Auf fie losfahrend. Med fie, nur offenes Geftändbnis kann fie retten, 

Frau Schnipps cericroden). Aber Euer Gnaden . 

Ledig. Was hat fie fich unterfangen ? 

Frau Schnipps (änafttih). Er weiß... 

Ledig /grimmig). Bekenntnis! 

Frau Shnipps fih losmachend). Ich will alles jagen, Sieben Stüdel von 
Ihrem Zwieback hab’ ich gegeffen. 

Ledig. So? Brav! Davon iS aber jet nicht die Ned’! 

Fran Shnipps. Troden bringt man ſ' Schwer hinunter... Euer Gnaden 
haben fo einen guten Malaga... 

Ledig. So? Scharmant! Davon is aber jegt nicht die Ned’! 

Frau Shnipps. Bon Ihre eing’jottnen Marillen hab’ ich nur ein Kaffee 
taflerl voll ... 

Ledig. Alte Naſchkatz' ... hier is die Ned’ von dem... von dem Kleinen ... 
von dem Kind! ... 

Fran Shnipps Was!? ... Ein Hind?... Ich werd’ ſchwach. 

Ledig (fie wütend an beiden Armen faffend). Sprich, Unglückſelige, oder dein Kopf: 
tücchel giebt mir das Mittel an die Hand, dich eigenhändig zu ſtrafen. 

Frau Schnipps (ſchreiend). Aber Herr von Ledig! ... Zu Hilf’... laſſen S’ 
mid los! ... Zu Hilf’! 


Siebente Scene. 


Die Vorigen; Arnold, 


Arnold idurd die Mitte Inte). Was geht denn dba vor? 
Frau Shnipps (die fich Losgeriffen, eilt ihm entgegen). Ich bin des Todes ... 
o mein befter Muffi Arnold! 


Arnold (im Schlafrod, ein Palet alter Schriften und Briefe unter dem Arm, vorirelend). 
Was bedeutet der Lärm? 
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Ledig (Amold faſſend). Der is es. 

Arnold (unwilltürlich die Papiere fallen lafſend). So, da liegt alles auf der Erde. 
(Sich losmachend. Was haben Sie denn? 

Ledig. Auf der Stell’ tragen Sie Ihr Weſen wieder fort! 

Arnold (era). in Mefen ? 

Yedig. Sie haben e8 auf mein Bett gelegt. 

Arnold. Was hab’ ih auf Ihr Bett gelegt ? 

Ledig. Tas Welen, das ind, 

Arnold (Gachend). Hahahaha! 

Frau Schnipps. Alſo wirklich ...? Wär's die Möglichkeit! ... Ich 
muß doch ... (Eilt durch die Eritenthüre rechts ab.) 

Ledig qu Armotdy. Leugnen Sie's nicht ... Ahr ſpäter Beſuch ... Deſperationen 

.. die Frage nad) Piſtolen ... alles trifft zu. 

Arnold Sie find total im Irrtum. 

Ledig. Dort drin liegt es, das Weſen, deifen Anweſenheit jo ein Unweſen 
madıt, und es wäre nicht Ihr Weſen? 

Arnold. Auf Ehre, ich weiß feine Silbe... wie fonnten Sie aber mid 
in Verdacht ... 

Ledig. O, Sie wären nicht der erſte. Maler bringen Leben auf tote Lein— 
wand, das is da drinnen buchjtäblic der Fall. 

Arnold. Alſo wirliid .. .% 

Ledig. Dort liegt's auf meinem neuen Plumeau, fo ein unbelonnenes, Heines 
Geſchöpf nimmt feine Rückſicht um das foftipielige Plumeau. 

Arnold. Ich ſtaune, ein Kind, 

Ledig. Na, ein abicheulicher Wechſelbalg . .. (Mit immer milder werdenden Zone.) 
Das heißt, nein, wie halt die Kleinen Stinder find. ... Motes G'ſichterl und die 
runden Armerln, jie haben ihm's nicht eing’faicht, daß er's ausftreden hat können 
nach mir . . . (Wieder böfe werdend.), War abgerichtet, der... der Feine Bagabund ! 

Frau Schnipps qurüdtehrend). DO, das is ein liebes, Feines Engerl 
das ...! Ah! 

Ledig. Was geht das mich an? Trag ſie's fort! 

Frau Schnipps. Aber Euer Gnaden ...! Wohin denn? 

Ledig. Schenk fie dem Hausmeiſter. 

Frau Schnipps. Der bat fo 's ganze Zimmer voll. 

Ledig qu Amor. Na, Correggio, ich mach’ Ihnen's zum Präſent . . . 

Arnold. Ich danke, ich wüßte wirklich nit . . . 

Ledig. ber wie fann es denn bereingefommen fein? 

Frau Schnipps. Dffenbar hat's wer hereingetragen. 

Arnold Nicht zu bezweifeln. 

Ledig. Auf einer Leiter beim Fenſter herauf, oder durd) den Kamin herab, 
0, es is ein Schurf’, ein Schuft ... 

Arnold (tasend). Das Kind? ... 

Ledig. Mein, der's gebraht hat... der Water, o, e8 hat gewiß einen Vater. 

Arnold. Es fünnte aud die Mutter . 


Ledig. Auch möglich, ich bin überzeugt, es hat auch eine Mutter. 

Frau Schnipps. Das liebe, rote G'ſichterl . . .! 

Ledig. Das Sind ſollt' von rechtöwegen ſchwarz fein, weil es von Naben: 
eltern is. (Mit aufloderndem Argwohn.) Frau Schnipps, ich glaub’ immer... 

Fran Shnipps. Aber Euer Gnaben werben dod nicht glauben ... 

Arnold cacht. Hahahaha ! 

Ledig (für fit). Der lacht. (Zu Amow.) Da is nir zu laden. Das is feine 
Kinderei, wenn j’ einem ein Sind ins Bett legen, ein ganzes Kind... 

Arnold (acht noch lauter). Hahahaha ! 


Vedig faufgebraht). Herr, bringen Sie mich nicht auf .. .! (6% wird am ber 
Thür geflopft.) 


Arnold und Frau Schnipps. Es flopft jemand. 
2 edig. Um biefe Zeit. . .? 
(Alle drei ſehen fih verwundert an. Es wird abermals geflopit.) 


Ledig. Herein! Ai s 
Achte Srene. 


Die Vorigen; Frau Nannt. 

Frau Nanmi idie Ihüre nur halb öffnend und auf der Schwelle fichen bleibend). ch 
weiß nicht ob ich recht geh’ . . . logiert bier der Herr von Ledig? 

Ledig quür ich. Das wird die Mama fein, die im ſich geht und die That be- 
rent. (aut) Nur herein. 

Frau Nanni (eintretend). Sch komme, weil... . 

Ledig. Sie kommen, e8 wieder abzuholen. Nehmen Sie's, dort drinnen is 
es; ih will für dasmal, weil es das erftemal is .. . aber eine Verwegenheit 
bleibt es, ich bin nicht alle Tag’ fo nachſichtig. 

Frau Nanni. Grlauben Sie, mein bejter Herr von... Sie find dodh...? 

Ledig. Sch bin’s, ja, und Sie ſind's auch, alfo mach' d'Frau g'ſchwind, daß 
fie wieder weiter fommt. 

Frau Nanni eritaun. Ja, was denn? 

Vedig ärgerlich ihr nafpottend). Was denn? was denn? ... Wegen was i3 
denn die Frau da? 

Frau Nanni, Meil ich herb'ſtellt bin. 

Yedig. Herb’ftellt? 

Arnold Bon wen? Das könnte Licht geben in der Sadıe. 

Frau Nanni. Ein ſchön angezogenes Frauenzimmer war bei mir und hat 
g'ſagt, ich ſoll längſtens in zwei Stunden da fein, um bei einem Kind... 

Ledig (zu Frau Nann. Und man hat Ahr meinen Namen, meine Adrefie ... 

Frau Nanni. Herr von Ledig, lange Gaſſe Nr. 59, eriter Stod, links 
die Thür. 

Ledig qu Arnold). Das is ſtark. (Yu Fran Nanni.) Sie ift Ammel? 

Frau Nanni. „Zu dienen. 

Vedig. Dank' ergebenit! Solche Schichten kommen über mid). 

Frau Shnipp3 (Frau Nanni beratend). Ab, jeßt kenn’ ich die Frau. (Iu ihr.) 
Die Frau iS die Frau von dem Maurer gleih ums Ed... . 
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Frau Nanni. Gleich ums Eck, richtig, das is mein Mann. 
Frau Schnipps ru Ledigh. Eine brave Frau, hat elf Kinder, die Frau. 
Ledig. Meinetwegen hundert! 

Frau Nanni. Drum möcht’ ich jegt einen Säugling in die Koft. 

Ledig. Geh’ die Frau zum Kuckuck, ich hab’ feinen Säugling. 

Frau Nanni, Alfo hat mid das SFrauenzimmer zum Narren g’halten ? 
das is auch nicht ſchön, eine Fyrau herfoppen, die 3’Haus elf Feine Kinder hat. 
B'hüt' Ihnen Gott! (win gehen.) 

Ledig (ehr barſch. Wo will d'Frau hin ? 

Frau Nanni. Was ichaffen S’? 

Ledig. Ton was joll das Kind leben, glaubt d' Frau, ich kann dem Sind 
einen Wein holen laffen und ein’ Kapaumer ? 


Frau Schnipps. Sois’reht. Komm d' Frau, ſchau's d’ Frau an, 's Stleine. 
(@eht durd die Seitentbüre rechts ab.) 


Frau Nanni. Alſo doh? Na, was find denn das nachher für Karen? 
Folgt ber Frau Schnipps dur bie Seitenthitre rechts.) 

X edig. Brab, jegt hab’ ich eine Ammel im Haus. 

Arnold. Was wollen Sie maden, Herr Nachbar? Ohne Zweifel hat fi 
ein armer Teufel gedacht, das ift ein reicher alter Junggejell’, der allein lebt, ohne 
familie... ohne... 

Ledig. Es is aber eine Unverſchämtheit. 

Arnold. Ginerfeits ja, anderſeits ift es aber auch eine höhere Fügung, folg— 
lich für Sie ſehr ichmeichelhaft. 

Ledig Cunwinig). Ärgern S’ mid nicht. 

Arnold. Nod anderleits werden Sie willen, was die Pflichten der Gaſt— 
freundichaft ... 

Ledig (arimmig). Wenn S’ mir noch mehr Gall’ machen wollen, als ich ohne— 
dem ſchon hab’, fo gehn S’ Lieber ichlafen, 

Arnold abend. Das wollt’ ich eben. Adien alfo, und füllen Sie das Kleine 
von mir auch einigemale. Hahaha! (seht dur bie Mitte Lints ab.) 


Deunte Scene. 
KLediag, Fran Schnipps, Fran Uannk im Zimmer, rechte. 

Fedig ehr erzurnt). Wart du, zu dir ſag' ich bald wieder Correggio! Du 
Bemitelipriger von ei'm Rafael. Paper, Vogelhäuferlanftreicher ! 

Frau Shnipp% (durd die Seitenthlire rechts entzüdt aurüdtommenb). Ah, das ſchöne 
Buberl, wirflih, Euer Gnaden ... ich gratulier"! 

Ledig. Kalt fie 's Maul, alberne Berfon, was geht mich der Pamperletſch 
an? (Hm die offene Thlir Seite rechts trelend und bineinrufend.) De, Perſon! 

Frau Shnipp% iu Ledigh. Frau Nanni beißt ſ'. 

Ledig (wie oben). Frau Nanni ... leg fie das Kind von meinem feidenen 
Plumeau weg! ... Leg ſie's aufn Tiſch oder auf'n Seflel . . . oder... . alles 
eind, (Man hört dad Kind fchreien.) 

Frau Shnipps (mit Theilnahme). Es fchreit! 


— — 


Ledig (fie anfahrend). Es ſchreit! Es ſchreit! ... Was geht das mich an? 
Das is mir total egal, ob's ſchreit oder nicht. (Tritt wieder zur offenen Thüre und ſpricht 
in fanfterem Tone und beſorglich hinein.) Aber Nanni! "8 Sind fchreit, beruhig ſie's 
doch, für was is fie denn Ammel? 

Frau Schnipps (erfreut über Ledigs fanfteren Ton). So is's recht, jo hör’ ich's gern. 

Ledig (u Frau Schnippo). Ich werd' ihr gleich "was jagen, was fie nicht gern 
hört. (Strenge) Was is fie denn für eine Wirtichafterin? Wie bewacht fie denn 
mein Haus? Minorenne Kinder fommen mir ind Cuartier, ohne daß fie 'was 
merkt, rein ausgeplündert könnt’ man werben! 

Frau Schnipps iwelhe in der Nähe der Thlre rechts fteht und immer bineinfieht). 
O Gott, ihaun S' nur das liebe Buberl an! 

Ledig (darih). Geh fie zum ... Ebenfalls hineinſehend, mit Wohlwollen.) Ja, wirk— 
lich ... eim liebes Paticherl . . . (Näber zur Thüre tretend.) Er trinft , . . (Ginein⸗ 
jprechend.) So is' recht, mur zu... ich zahl’ alles, was er trinft . .. Hat einen 
guten Zug, der feine Saufaus; das Talent jcheint uns angeboren „.. Er hört 
nicht auf. 

Fran Nanni dim Zimmer rechts). Gnädiger Herr! 

Ledig rängttih). Was giebt's? 

Frau Nanni (wie oben. Ach brauch’ a Kindswäſch'. 

Yedig. Na ja! Als ob ich auf fo 'was eing'richt't wär’, Ah... ih lag’... 
(Sept ih voll Unmut auf den Armitubl.) 

FrauSchnipps Man könnt ja... imMotfal ... Ihre Servietten... 

Yedig. Meine neuen Servietten... einem jungen Unbekannten zu opfern, 
der... was will ich machen ... (Zu Frau Schnipps.) Frau Schnipps! Giebt ihr 
einen Echlüffel.) 

Frau Schnipps (mährend des Abgehens Seite rechts). Gleich ! 

Yedig. Links im Kaſten liegen ſ'. Ich hab's völlig in den Gliedern, fo eine 
Remaſuri! Ich, der ich meine Freud’ an der Cinfchichtigfeit hab’ . . . Nemelis, 
du bijt eine boshafte Figur! Das penfionierte Fatum bricht fich eine neue Bahn 
und malträtiert ehriame Jungg’iellen des neunzehnten Jahrhunderts. 's is zum 
Scjlagtreffen. 

Frau Nanni im Bimmer rechts). Gnädiger Herr, wir hab'n feine Häuberln! 

Ledig (aufipringend, für fi). Mo nehmer ich die Kinderhauberln her! (Gegen die 
Thür.) Da habts meine Schlafhaub'n. (Nimmt fe vom Hopf und wirft fie in bie Thüre 
hinein.) Man muß fich rein auszichen für die Kinder, das heißt die Malapropoheit 
aufs höchite getrieben; mein linftern wird zum Improvilator, der dad Malheur— 
thema ins Unendliche ſpinnt. 

Frau Shnipps (ourd die Eeitenthlire rechts kommend). Euer Gnaden behalten 
ihn alſo? 

Ledig. Den Sleinen? Freilich behalt' ich ihn. Soll ich ihn etwa zum Haus 
hinausichaften, bei der Nacht, den Heinen Kerl, der nirgends anläuten fann? Oder 
fol ich ihm, als wie einem Bettelmanı, einen Groſchen geben und jagen: „Geh 
bin, lieber Alter, wo du hergekommen biſt“. .. Wenn ich mich nicht annehm', 
was thät' denn der arme Wurm in feiner hilffofen Wurmigkeit? Aber ich werde 


—— 


ſeine Familie ausfindig machen, und weh' dann dieſer Familie! Frau Schnipps, 
hilf Sie mir deliberieren. Fürs erſte, das Kind is entweder aus dieſem Haus, 
oder es is aus einem andern. Wer wohnt hier im Haus? 

Frau Schnipps. Im erſten Stock ſind wir, da is nur im zweiten Stock 
die alte Frau aus London. 

Ledig. Das is nir. 

Frau Schnipps, Im dritten Stock der Kaufmann Eckner mit Familie. 

Ledig. Die haben erſt vor ſechs Wochen Ktindstauf' gehabt. 

Frau Schnipps. m vierten Stod ein frummer Zimmerpuger. 

Ledig. Nicht wahricheinlich. 

Frau Schnipps. Und ein alter Flickſchneider. 

Ledig. Gar keine Red'! Und die Dienſtboten im Haus? 

Frau Schnipps. Die find alle brav. 

Ledig. Merkwürdiges Haus! Das Kind is alſo ein auswärtiges, es is 
über die Gaſſen gekommen. Hat e& feine Prätioſen bei fich gehabt? Ein goldenes 
Kettlein mit einem Kapſul oder... .? In die Roman' haben die weggelegten Kinder 
immer etwas um den Hals, was den Urheber verrat'. 

FrauSchnipp® Es hat gar nir g’habt. 

Ledig. Alſo kein romantiiches Sind. Hat es fein Muttermal? 

Fran Shnipps. Nein. 

Ledig. Alio auch kein dramatiiches Kind. Is vielleicht ein Brief oder was 
dergleichen heut an mich gefommen ? 

Frau Schnipps. Mein, nir ala eine Viſitkarten. 

Ledig. Da fteht vielleicht alles drauf... wo hat S' d’Rifitkarten? 

Frau Schnipps. Dahier! Encht in ihren Taſchen.) 

Ledig fungebulsie). G'ſchwind, g'ſchwind . . . 

Frau Schnips. Ah muß fie in mein Zimmer gelegt haben. 

Ledig (u frau Scripps). Na, wird fie die Viſitkarten holen oder nicht? Ich 
werd’ hr Füße machen, Sie... 

Frau Nanni tritt durd die Seite reits). Ich bitt', nicht fo laut, es is eingeſchlafen. 

Ledig (mit äuferit aedämpfter Stimme, aber doch in ärgerlicher Aufregung). Langweilige 
Berion, die gar nicht vom Fleck kommt, wenn man ihr 'was ichafft. 

Frau Schnipps. Ich geh’ ja ſchon. 

Ledig (aufbraufend und fehr laut). Wenn Sie's nicht find't, dann freu’ Sie ſich, 
dann war Sie. . . (Plötztich wieder wie oben.) am längsten in mein’ Haus, dann kann 
Sie ſchauen, wo Sie wieder To einen Dienft find't. Sirnlofigfeit, immer auf das 
Wichligſte vergeſſen! 

Frau Schnipps sängitlicd während des Abgehens). Fr macht einem ganz konfus. 
(Turd die Seite links ab.) 

Behnte Scene. 
Ledig, dann Fran Yannt. 

Ledig ialein,,. Der Stleine fchlaft, vielleicht fann ich hernach auch . . Mein 
gutes Wett haben T mir zur Miegen degradiert, jegt muß ich den Seflel zur 
Bettſtatt avancieren. (Sekt fih in den Armfluhl und Furcht eine bequeme Stellung zum Schlafen.) 
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Frau Nanni (burh die Seitenthüre lommend). (Fr ſchlaft wie ein leibhaftiger 
Engel. Na, ich glatulier', is das ein ſchönes Kind, der ganze Papa! 

Ledig chalb für ich). Diele ſtereotype Ammelgalanterie, die bei feinem Water 
die Wirkung verfehlt, laßt mich kalt. aut.) Die Frau nimmt ihn alfo in die Koſt? 

Frau Nanni. Um vierzig Gulden monatlich, drei Pfund Zuder und ein 
Pfund Kaffee wochentlid, und "was auf Biskotten und Zuckerkandel täglich. 

Ledig. Sept fehlt nur noch, daß fie ſtündlich auch 'was braudt. 

FrauNanni Grtraauögaben natürlic find ertra. 

Yedig. Liebe Frau, das is viel, 

Frau Nanni. Bagatell’, wenn auf ein Kind gut g’ichaut wird. 

Ledig (fürfih). Es iS nicht viel, wenn man ein Kind hat, aber für ein Kind, 
was man nicht hat, is es ein Heidengeld. 

Frau Nanni. Dann brauchen wir eine fomplette Kindswäſch'. 

Ledig. Was wird denn fo ein Kleines Kind viel brauchen? Wie body kommt 
die G'ſchicht'? 

Frau Nanni. Die Frau, von der ich das legte Koſtkind hab’ g'habt, die 
hat um hundert Gulden alles recht ſchön herg’itellt. 

Ledig faufihreiend). Hundert Gulden? Das is ja raſend. Nein, juſtament 
thu' ich gar mir, feinen Kreuzer! 

Frau Naumi (aufsraufend, Na, hören S', Sie find cin kurioſer guädiger 
Herr. Meinetwegen legen S’ ihm einen alten Frack von Ihnen an und Stappen: 
jtiefeln und ziehen S’ ihn jelber auf, ich reiß’ mich nicht drum, Roſtkinder kriegt 
man überall, und Ahnen wird's fehr gut ftehn, wenn Sie 's Mind den ganzen 
Tag aufm Arm berumtragen müflen. 

Yedig. Ob fie ftill fein wird! ... (Beifeite) Dat cin fchredfiches Tempra— 
ment, Diele Frau. iSaut.) Fahr fie nicht jo auf gegen mich, ärgere fie ſich nicht, 
es kann dem Mind’ ſchaden. 

Frau Manni. Alſo, wollen S' das ipendieren ? 

Ledig. Na, freilich. (Beitette) Ich ſeh' ſchon, ein alter Jungg'ſell' muß unter 
jeine Ausgaben auch die Rubrik: „Unverhoffte Ausgaben“ anſetzen. 


Elfte Scene. 


Die Vorigen; Frau Schnipps. 

Frau Schnipps courch die Eeitentbüre lints kommend. Na, da bin ich! 

Ledig iungedutdig). Und das Viſitbillet? 

Frau Schnipps. Das find' ich nicht. 

Ledig färgertib). Ab, da ſoll ja doch! ... 

Frau Schnipps. Ich muß's verloren haben. 

Ledig. Verloren... wo? An dem Zimmer oder bei ihr. Sucht am Boden, 
wo Arnold {hen früher die Schriften fallen tieh) Da is es ja. 

Frau Schnipps ihre Tafben abermals unterfubend), Da is es halt dod. 

Ledig idie Karte aufbebend). Sie hat's fallen lafien. 

Frau Shnivpd, Mein da, neben meiner Doſen is es g'ſteckt. «Beide zeigen 
fih zu gleicher Zeit das Lifttbillet. 
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Ledig. Jetzt find gar zwei dba. 

FrauSchnipps. Vieleicht eine vom Papa und die andre von der Mama. 

Ledig. Geb fie her. (Rimmt ihr die Rarte.) Joſeph Kloß ... das is von meinem 
ehemaligen Klavierlehrer ... . lächerlih. Und die andre... rüberfieht bie Karte, 
die er vom Boben aufgenommen.) Da find hinten ein paar Zeilen g’ichrieben ... (£ieft.) 
„sch erwarte Nachricht, bewahren Sie ein Leben, das“ . . . die Fortfegung von 
dem Leben is verwiſcht. 

Frau Schnipps (mitleidig). Wahrſcheinlich durch Mutterthränen. 

Ledig /erftaunt die Zeilen nochmals leſend). „Ih erwarte Nachricht“ ... 

Frau Schnipps. Ob '3 Kind gut aufg’hoben is; die Veruhigung können 
wir ihr geben. 

Ledig wie oben). „Vewahren Sie ein Leben“ ... 

Frau Shnipps. Dem lieben Buber! fein Leben. Die Karten muß dem 
Kind aus'nı Dederl g’fallen fein, denn ſolche Zetterfn legt man immer auf ſolche 
Art bei. 

Yedig. Na, ja, die Findlinge tragen’s fo. Aber den Namen. (Wendet die Karte 
um und lief.) „Chri ... Chriſtoph ... Ma..." Meine Augen find boshaft, 
wern ich ihnen nicht den gehörigen Schlaf vergönn’! (Weiter Iefend.) „Wa... 
Wall ...* das is doch nit am End’. . . (Weiter leiend.) „era . . . Fabrikant.“ 
Richtig, der Walzl, der reiche Fabritant! 

Frau Schnipps rerkaunt. Der in unferer Gaſſen? ... 

Yedig. Links das legte Haus. 

Frau Schnipps rerftaun). Wenn man von der andern Seiten fommt, rechts 
das erſte Haus? 

Ledig. Das nämliche! Aber wie kann fo ein reicher Mann? ... Ah. das 
is Start... na wart! G'ſchwind meinen Hut, mein Parapluie! 

Frau Shnipp3 /eilig dem Hut gebend). Da is der Hut, 

Yedig. Ich geh’ gleich bin, es fangt ſchon an, Tag zu werden, 

Fran Schnipps (nad dem jyeniter fehendy). Und ein ſehr Schöner Tag. (Ihm das 
Paraplule gebend.) 's Parapluie is Überfluß. 

Yedig. Der Menich foll nie obme Rarapfnie fein, es it die großartigite Waffe, 
aufgeipannt ift ed Schild, zugemacht und geſchwungen iſt es Schwert, und boris 
zontal gebraucht iſt es Lanze. «Gilt zur Mittelthür.) 

Frau Schnipps. Mber Euer Gnaden! Sie find ja im Schlafrod! 

Ledig cumtehrendd. Das is doh... Warum jagt ſie's denn nicht? Sie lieh 


einem auf die Gaſſen gehn, dab einem die Buben machlaufeten. (Zieht den Schlaf 
rod aus.) 


yrau © hn ip P 3 ſihm den Rod dringend, den er zu anfang des Altes abgelegt). (Fuer 
Gnaden eilen auch fo und es iS ja noch zu früh. 

Yedia. Zu Spät iſt es. (Den Rod anzichend.) um eine ganze Nacht zu ſpät! Aber 
eh’ eine Stunde vergeht, bring’ ich dem Kind einen Vatern, einen Water, der lid) 
g’waichen hat, oder den ich wenigſtens tüchtig werd’ g’waichen haben. «win fort.) 

Frau Schnipps Halt, gnädiger Herr! Die Pantoffeln haben S’ auch 
noch an! 


— — 
Ledig cumtehrend). Den Teufel hinein! Man kann nicht auf alles denken, 
wenn man den ganzen Kopf voll Stinder hat. Bring fie mir die Schuh’, drin find ſ'. 

Frau Schnipps Im Kindszimmer? 

Ledig. In meinem Schlafzimmer, alberne Perfon. 

Frau Schlipps. Gier Gnaden werden doch nicht fortgehen, ohne dem 
Stinderl einen Kuß zu geben ? 

Yedig. Zu was wär’ das nötig... ich wüßt' nicht warum. (Sanfter.) Meinet: 
wegen... aber nur, weil ohnedem meine Schuh’ drin jtehn, bloß wegen die 
Schuh’ ! (Geht durch die Seitenthüre rechts ah.) 

Frau Nanni (kommt aus derſelben Thüre). Nun, mir ſcheint, der gnädige Herr 
hat doch a rechte Freud' mit ſein' Buberl. 

Frau Schnipps. Ja, die Frau weiß nicht ... 

Frau Nanni. G'hört das Kind nicht dem gnädigen Herrn? 

Frau Schnipps. O nein, es is uns ins Haus 'kommen, wie ein Ziegel 
vom Dach fallt; es is uns gelegt worden. 

Frau Nanıtt (erwunder. Was Sie fagen? Is das die Möglichkeit!? 

Fran Shnipps. Da, es giebt allerhand Eltern auf der Welt. 

Frau Nanni. Nachher wundert man fih, daß es allerhand Kinder giebt. 

Ledig (im Schlafjimmer. '3 Kind is auf! «Man hört das Kind ſchreien.) Es fchreit! 
Frau Nanni, '3 Sind! 

Fran Nanni, Der gnädige Herr hat's halt aufg'weckt. (Duck die Seitenthüre 
rechts ab.) 

Frau Schnipps (alein. Wie er fih annimmt, '3 i$ doch ein guter Herr. 

Ledig (dur die Seitenthüre rechts kommend). Ich hab’ ihn gefüht, zweimal ober 
gar dreimal, oder... ich weiß nicht, d'Augerln hat er aufg'macht, und jo a’icheit 
gichant hat er mit die Augerln, ala wenn er jagen wollt’: „Berzeih'n Sie, dab 
ich So frei bin, und bringen ©’ mir mein’ Papa,” (Gerührt.) Das will ich auch, 
du armes Kind; . . . es iſt ſchrecklich, wenn die eigenen Eltern... ſo ein... 
Beinahe ſchluchzend.) ſo ein liebes Trutſcherl. (Sich ſammelnd.) Aber wart, dur ſauberer 
Papa! ... Walzl beißt er... wart, Walzl, dir wälz' ich einen Prozeß auf 
den Hals: dreißigtaufend Gulden Schadeneriag iſt 's geringfte, was ich verlang’ 
für die Nacht! Adieu! (Wirſt einen Auß nah der Seitenthüre rechts.) Indeſſen, junger 
Weltbürger, auf baldiges Wiederſehn! «Yu Frau Schnipps.) Sperr' Sie die Thür 
zu hinter meiner, jonft tragen f’ mir, während ich aus bin, noch a paar Kinder 
herein. (Geht ab, Frau Shnipps folgt ihm.) 


(Der Borbang fällt.) 


II. Akt. 


Elegant möblierted Zimmer im Haufe des Herm Wall. Rechts eine Zeitenthüre, welde nad dem 

Himmer ber Arau von Walzl führt. Links zwei Seltentbüren, wovon die eine vorne in Herrn Walsls 

ESchreibftube führt, die weiter rüdmwärts in bie Fabrikslokale. Am Proſpekte lints die allgemeine Ein- 

gangstbire, weiter rechts zwei große enter mit ganz Ihmalem Zwiſchenpfeiler; Diefelben gewähren bie 

Ausiicht auf bad gegenüber ftehbende Baus, wo man im eriten Stod eine Altane und am Witter der— 
felben eine Tafel mit ber Aufſchrift: „Strobbutfabrit” fiebt. 


Erſte Scene. 
Gabriele, dann Walzl und Anton, 


Gabriele cigt im Morgenneglige an einem Tiſche, auf weldem Maffee ferwiert ift, ein yiweiter 
Stuhl am Tiſche ift leer. Sie blickt in großer Unruhe nad ihrer Uhr). Neun Uhr, und noch 
feine Nachricht! .. . Wenn er nur meine warnende Bitte beberzigt . . . aber iſt 
das zu erwarten von einem jungen Brauſekopf? ... Neun Uber... derlei 
Schreckensſcenen finden meiſtens mit Tagesanbruch ftatt. 

Wal al (tritt, von Anton gefolgt, im eleganten Echlafrod dur die Sritenthüre linfs vorne). Wenn 
fich mein Kaffee nicht derweil jelber 'trunten bat, fo muß er ichon eisfalt fein. 

Gabriele Heut gebt wieder gar nichts vorwärts. Neun Uhr vorüber ... 

Walzl. Cs is ärgerlic. 

Gabriele iu Anton, Warum fagt er denn dem Herrn nichts, wenn das 
Frühſtück da iſt? 

Walzl Grſtaunt. Aber Engel, ich hab' ja ſchon eine Scale bei dir ba 
"trinken und bei der ziweiten haben j' mich wegen meinem Geſchäft in die Schreib» 
ftuben a’bolt. 

Gabriele igleihaättigl. So? ... Ich babe das nicht To aenan beadıtet. 

Walzl. Aber Engel, du wirft doch ein zeritreuter Engel fein! Sie bemerft's 
nicht, wenn ich neben ihr fig’, und wenn mir recht is, fo bab’ ic) ſogar g'ſchwärmt, 
das muß doc einem Menichen auffallen. Sett fi.) 

Gabriele melde, ohne auf Walzls Rebe aufzumerlen, nad der Uhr geliehen hat) 50°... 

Walzl. Was fchauft denn immer auf die Uhr? Da, Engel? 

Gabriele mit einiger Verlegenheit. IH? Wer Sagt denn... 

Walzl. Früher beim Schwärnten haft auch ichon immter auf d’ Uhr g'ſchaut. 

Gabriele Spare dir deine Bemerkungen. 

Walzl. Und fie geht nicht einmal recht. 

Gabriele ibaria). Zu früh, nicht wahr? 


Walzl. Nein, zu ſpät, es muß ichon halber Zehne fein. (Einen Brit auf das 
Fenfler werfend, für fih, indem er frühftüdt.) Ich bin eigentlich froh, daß fie in Gedanken 
is, jo bemerkt fie den Teufeläburichen nicht . . . Was er immer da drüben in der 


Strohhutfabrif macht ... die Ahnlichkeit müßt’ ihr am End’ ein Licht aufiteden. 
(Auf dem Balton im Haufe gegenüber erſcheint ein junger Menfh in Jäger-Kabettenuniform, welder 
ichäternd zwei Mädchen verfolgt.) 

Walz! (welcher nad dem Fenfter geblidt und das bemerkt, für ſich. Da haben wir’s. 


Seine Taffe auf den Tiſch ftelfend.) Er iS fchon wieder bei die Strohhutmädel drüben. 
Gabriele. Was murmelſt du denn in den Bart und fichft immer nach dem Fenſter? 


Walzl mit affettierter Unbefangenbeit), IH? Das is reiner Zufall. (Sieht, als er 
bemertt, daß feine jrrau mwegblidt, wieber nah dem Fenſter und tuntt währendbem fein Kipfel, ftatt 


in bie Aaffeefhafe, in ein Danebenftehendes Glas Waſſer. Für ſich, Wenn er nur drinnen feine 
Dummheiten tentieret. (Führt das Kipfel zum Munde.) Aber heut ift der Kaffee wieder 
ſchwach. 

Gabriele Ich glaub's, wenn du das Kipfel ins Waſſer eintunkſt. 

Walzl. Ins Waſſer? Warum ſtellt mir der dumme Kerl das Waſſer jo in 
die Nähe? 

Gabriele Weil deine Vice fo ins Weite ftreifen. 

Walzl. Du wirft doch nicht glauben ... 

Babriele Daß du den jungen Menfchen um fein Glück beneideit, der dort 
auf dem Balkon mit den Mädchen fchäfert, warum nicht ? 

Walzl. Anton, zich die Vorhäng' zu. 

Gabriele Du wirft doch nicht glauben, dab ich eiferfüchtig bin? 

Walzl. Schenier dih nicht, es is ein Beweis, daß dir mic) liebit, deine Jer— 
jtreutheit, deine Unruhe hat den nämlichen Grund; mir iS alles Beweis. 

Gabriele Du bift wirklich ... 

Walzl. Ein fharffinniger Kerl; freilich, wie merfet ich's denn fonft, daß du 
mich liebit ? 

Gabriele. Anton, war heute noch niemand hier? 

Anton. Ilm den qnädigen Herrn hat einer g'fragt. 

MWalzl. Wer denn? 

Anton. Ein furioier Herr mit einem Parapluie, Er war ſchon um fünf Uhr 
da, da hab’ ich ihm g’fagt, in zwei Stunden foll er wieder fommen, und wie er 
um fieben Uhr wieder da war, hab’ ich ihm g’jagt, unter drei Stund’ ift feine 
Ned’, da hat er mitm Parapfırie aufgerieben gegen mich, ich hab’ aber g’ichtwind 
die Thür zug'ſchlagen. (Man hoͤrt von außen ftark läuten.) 

Walzl. Das wird er ſein. 

Anton. Ja, ’3 iS der nämliche Läuter. (wit ab.) 

Walzl. Wen hör’ id denn? Das is ja mein Reiſekommis. (Reicht dem Ein» 
tretenden die Dand entgegen.) 


Zweite Scene. 
Die Vorigen; Kerg. 


Berg (tritt fröhlich grüßend ein). Aus iS es mit dem Neifen, jet bin ich da und 
bleib’ da. (Macht Gabriele ein reſpeltvolles Stompliment.; Gnädige Frau ... 
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Walzl. Na, mein lieber Berg. 

Berg. Mich g'freut's, Herr von Walzl, mit Ihrer G'ſundheit ſteht's brillant, 
die Geſchäftsnachrichten, die ich bring', auch brillant. 

Walzl. Alles brillant! Ich ſchick“ mein Schickſal zum Juwelier, um die 
gehörige Faſſung z'kriegen. 

Gabriele (u Berg). Sie waren lange aus, 

Walzl. Ic wollt’ nur vier Monat’, und dermeil iS übers Doppelte draus 
worden. Wo Sie aber auch überall waren! 

Berg. Jaſſy, Mostau, Konftantinopel, Smyrna. ... 

MWalzl (zu Gabriele). Das is Schon tief im Orient. 

Gabriele Du wirft mich doc nicht Geographie lehren. 

Walzl. Da palfiert man die afiatifche Grenze, da kommt man an den merk: 
würdigen Punkt, wo man in Guropa nieft, und in Afrika fann einer zur Ges 
neſung jagen. 

Berg u Wan. Immer guter Laune, Sie erlauben doch, daß ich nad) jo 
langer Abweſenheit der gnädigen Frau die Hand küſſ'? (Thut es und ſpricht leiſe mit ihr.) 

Walzl. Der fragt den Mann um Grlaubnis, ob er der Frau d'Hand küſſen 
barf? Da fieht man, daß er aus der Türkei fommt. Meiner Seel’, die hiefigen 
jungen Herrn find fo fe gegen bie Frauen, und doc laßt man j’ noch nad) 
Paris reiien, daß j’ noch feder werden, man jollt' j' lieber nach Konftantinopel 
ſchicken, daß j’ eine Art lernen, 

Berg. Ih Hab’ unter andern Ihre Handelsverbindungen jeßt fo eingeleitet, 
daß künftig alles blos durch Ktorreipondenz geht. 

Walzl pie). Aha, '8 Reifen is Ihnen überdrüffig, wollen ſich häuslich 
nieberlaffen, eh’lich verbinden. 

Berg. Möglich. 

Walzl. Da kommen Sie jegt wahrfcheinlich direkte von der Braut? 

Derg. Mein... das hat Schwierigkeiten. Mein erfter Gang war hierher 
zu Ihnen, Nur im Vorbeigehen ift e8 mir eingefallen, einen alten Erbſchafts— 
onfel, den ich fhon ein paar Jahre nicht g’ichen hab’, zu beiuchen, hab’ ihn aber 
nicht getroffen. 

Walzl. Schon geftorben? Die Erbihaft liquid, gratuliere. 

Berg. Im Gegentheil, nicht ich hab’ eine Erbichaft, fondern er hat einen Erben 
befommen ; ein Söhnlein heute naht. Alles war jo in Konfufion im Haufe, 
dak ich mich augenblicklich wieder empfohlen hab’. 

Walzl. Alſo haben Sie eine große Erbichaft verloren ? 

Berg. Dafür aber einen Heinen Goufin gewonnen. 

Walzl. 33 Ihr Ontel ſchon alt? 

Berg. Hod in die Fünfzig, Stark in die Sedjzig. 

MWalzl iu Gabriele). Sieht bu, was fich alles ereignet; ich bin erſt achtund— 
fünfzig. 

Berg. Aber die gnädige Frau fcheint verftimmt, unrubig. 

Walzl. Aber Gabriele, ich fann doch nicht mehr thun, als die Vorhäng’ zus 
machen. 
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Gabriele. Ich bitte dich, zu ſchweigen. 

Malz! (zu Berg). Sie eifert mit die Strohhutmadeln. 

Gabriele cärgertih). Dich kannſt du lächerlich machen nach Belieben, aber 
mich, bitt’ ich, zu verichonen, 

Walzl cteife zu Berg). Sie Ihamt ſich, fo oft fie einen Beweis von Liebe giebt. 
(Mit tölpifcher Verfämistheit lachend) Ho hohoho! närriiches Weib, 


Gabriele cu Bern). Ich habe fpäter das Vergnügen. (Geht, ihren Ärger unter« 
drüdend, durch die Seitenthüre rechts ab.) 


Pritte Scene. 
Waljl, Berg. 

Walzl. Gut, daß ſ' gebt. Ic jag’ Ihnen, ich bin fo im Verlegenheit. . . . 

Berg Micio? 

Walzl. Na, Sie wiffen ja, wegen meinem Sohn, 

Berg. dit er bier? 

Walzl. Seit adt Tag’ auf Urlaub, und ald ob er mir's mit Fleiß thät', 
immer halt’t er fich in der Näh’ von meinem Quartier auf, vorig's Jahr war er 
ben ganzen Tag im Kaffeehaus vis-A-vis, heuer iS er in eriten Stod avanciert. 

Berg. Sit er fleißig ? 

MWalzl. Sehr. Er id Jügersfladett und macht auch in der Urlaubszeit auf 
alles Jagd. 

Berg Warum machen Sie denn aber Ihrer Frau fortwährend ein Ge: 
heimnis aus ihrem Sohn, 

Walzl. Muß fein. 

Berg. Das ſeh' ich nicht ein. Ihre Frau war Witwe, weiß, daß Sie Witwer 
waren, wie Sie f’ g’heirat’ haben, warum alfo einen Sohn eriter Ehe verheimlichen ? 

Walzl. Weil Sie mir ald Braut partout erflärt hat, daß fie feinen Witiber 
init Kinder nimmt. 

Berg Was kanı fie da für einen Grund haben? 

Walzl. Wahriceinlich wegen Vermögen, daß unfere Kinder nicht z'kurz 
fommen. 

Berg. Sie haben ja aber feine Kinder. 

Walzl. Man denkt auch an die möglichen Fäll'. Ich ſag' Ihnen, ein Heil: 
loſes Geld foft't mich der Burſch'; die Liebichaften, der Champagner! ... daß 
ich nicht vergeff, zur ausführlichen Geſchäftsberechnung mit Ihnen hab’ ich heut 
feine Zeit. Haben S' die Relation da? 

Berg (übergiebt ihm Papier). Bier ift fie. 

Walzl. Warten ©’, ich leg's in mein Schreibpult, ich bin gleich wieder da. 
Bebt dur die Seitenthlire links vorne ab.) 

Pierfe Scene. 
Berg, dann Gabriele, 


Berg (allein). Wenn fie heut oder morgen durch einen Zufall das Geheimnis 
erfährt ... 


Gabriele ivurs die Seitenthüre rechts kommend). Lieber Berg... 

Berg. Gnädige Frau! ... 

Gabriele. Sie find ein Mann von Ehre, befigen Zartgefühl. Ihnen kann 
ich ein Geheimnis anvertrauen. 

Berg. Bitte mich als lebendiges Grab zu betrachten. 

Gabriele Sie kennen Herren Arnold? 

Berg. Den Porträtmaler, der jo gut trifft? Das glaub’ ich, is ein quter 
Freund von mir, 

Gabriele Seine Galanterie hat nie die Grenzen des feinften Anitandes 
überschritten. Geſtern begleitete er uns auf die Promenade, 

Berg. Das ift ja nichts unrechtes, wenn der Mann dabei ift. 

Gabriele Arnolds unglüdielige Heftigfeit . . . 

Berg. Is er mit'm Herrn Gemahl in Disput "Formen ? 

Gabriele. Was fällt Ihnen ein? Mit einem Fremden, der nich keck an— 
gaffte, hat er Händel angefangen. Gr ichlägt ſich heute um mteinetwillen. Ich 
habe zwar auf eine Harte einige Worte gefrigelt, wo ich ihn beichwöre, davon ab: 
zuftehen, wenn er es aber doch nicht unterläßt .„ . . denfen Sie, wie mich der 
junge Menich dadurd fompromittierte. 

Berg. Natürlich, ein Maler duelliert fich wegen einer Dame, fo was wirft 
einen Schatten anf die Frau und fegt den Mann ins wahre Yict. 

Gabriele Und der Ausgang des Duells ... wenn der Unglückliche . . 
fuchen Sie mir Nachricht . . . 

Berg (bat nad) der Ihüre lints gefehen). Der Herr Gemahl „ . . wie id) hier los: 
komm', werd’ ich jogleid ... 

Fünfte Scene. 
Die Vortgen; Walıl. 

MWalzl murd die Seitenthüre linfs vorne tretendy. Kommen 5’, Berg, wir wollen der: 
weil nur die Hauptſummen im die Bücher eintragen. 

Ber ll. Stehe zu Befehl. (Indem er durch die Seitenthüre lints vorne abgeht, Für ji.) 
Er einen Sohn, fie einen Anbeter . . . das Ehepaar ift intereflanter, als es aus— 


ſchaut. Mb.) 
Walzl. Du, Engel, der Berg muB da ſpeiſen, ich laſſe ihn gar nicht mehr fort. 
Gabriele Wenn er aber... 
Anton (meidend). Herr von Falk. 
Malzl. Nur herein! Anton öffnet dem eintretenden Falt die Thüre und entfernt fid.) 


Sechſte Scene. 
Die Vorigen; Falk, 


MWalzl Galt entgenengehend). Ad, guten Morgen, Liebſter, Veiter! 


Gabriele. Herr von Falk! 
Falk qrütend). Hab’ die Ehre... (Argwöhniſch für fib.) Die haben die ganze 
Zeit von mir g'red't, ich ſeh' ihnen's deutlich au, 
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Walzl. Das is ja gar 'was Seltfames. 

Falk für fig), Er will es maäfieren. 

Gabriele Was verfhafft uns das Vergnügen? ... (Sieht wie in ängfllicer 
Aufregung nad der Ihr.) 

Falk tür ih). Ihr kennt man's noch mehr an. (Saut.) Ich komm’ in Ge: 
ſchäften. 

Walzl. Sollten aber öfters zum Vergnügen kommen, zum Speiſen, das iſt 
das wahre Vergnügen. 

Falk (mit ſteigendem Argwohn). Man till erfahren, ob mir 's Eſſen ſchmeckt. 
Laut.) Zu gütig. 

Walzl. Und was fteht zu Dienften? 

Half qur ſich. Ih muß drauf fommen, was fie g'redt haben von nıir, Laut.) 
Ich hab' Sie erſuchen wollen, mir dieſe Papiere zu eskomptieren. 

Walzl. Aha, werden wieder große Einkäufe gemacht. 

Falk. Nein, es g’hört zu dem Vermögen meiner Schweiter. 

Walzl, Was maht denn Ihre Schwefter? 

Falk (nasdem er einen forjhenden Blid auf Walzl gemacht, für ſich). Aha, von diefer 
Seiten i8 'was im Werf gegen mid. 

Gabriele Wie geht's ihr? 

Falk Melandoliich, aber gut. Sie war längere Zeit bei der Tant’ in Bam: 
berg, vorgeftern ift ſie zurückgekommen. 

Walzl, Vorgeſtern? Ich hab’ fie ja vor fünf Tagen begegnet. 

Falk (mit auffallendem Staunen). Vor fünf Tagen ? 

Walzl, Mir war, als ob fie mir ausg'wichen wär’. 

Falk. Und haben Sie fid) nicht geirrt? Herr von Walzl, ſprechen Sie, 

Walzl. a, jegt das ift ſchwer, irren kann man ſich wohl, und fie fann ihre 
Gründe haben... ich möcht” niemanden einen Verdruß . . . ich werd’ Ihnen 


jegt gleich diefe Sachen esfomptieren, unterhalten S’ mir derweil die Gabriele. 
(Eilt duch die Seitentbhüre links ab.) 


Siebenfe Scene, 
Die Vorigen, ohne Walzl. 


Falk car ſich. So ſchau'n fie aus, die Gabrielen unterhalten können; ich wär’ 
jegt g’rad in ber Stimmung. (aut) Gnädige Frau, ich werd’ jeht da einen 
Augenblik zum Herrn feinem Werkführer hinuntergehn, wegen der Lieferung, die 
er mir macht, dann hab’ ich wieder die Ehre. 

Gabriele Wie es belicht. 

Falk cfinfter brütend, für fi). Hm, alſo vor fünf Tagen. 

Gabriele Was ift Ihnen denn? 

Falk Nichts, im Grunde gar nichtd... aber das Begegnen vor fünf Tagen, 
ih fag’ Ihnen, gnädige Frau, feit vorigen Jahr i8 mir alles unerflärbar. Wie 
ich meine Schweiter zu einer reichen Heirat hab’ zwingen wollen, war fie jo hart— 
nädig, unerflärbar, wie wir vorigen Sommer aufn Land in Tulpingen waren, 
war fie in Thränen ... unerflärbar! Por fünf Monat’ ift fie nach Bamberg .. 

Neftroy. Band IV. 6 
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unerklärbar! Während fie in Bamberg iſt, begegnen ſſ hier alle möglichen Leut' ... 
wenn das nicht unerflärbar ift...! 

Babriele Mein Mann kann fih geirrt haben. 

Falk. Es ift aber der dritte, der mir's fagt. Den erften hab’ ich gerichtlich 
faffen wollen, den zweiten einen Narren g’heißen und der dritte macht mid) jelber 
verrudt. 

Gabriele. ber, Marie, Ihre Coufine, weiß denn die nicht? 

Falk. Die ift ganz umerflärbar. Aber Geduld, wenn ih. . .! 


Adte Scene. 
Die Vorigen; Ledig, Anton, 

Yedig (Anton, welder ihm den Fingang wehrt, vor ſich hertreibend). Platz da, er Bengel! 

Anton Ich mu Ihnen ja anmelden, 

Ledig. Hinaus, oder mein Paraplnie . . . (Gabriele winkt Anton, abjugehen. Anton 
entfernt fi.) 

Fall Was giebt'3 denn da? 

Ledig (ehne Gabriele zu bemerfen, zu Fan. Aha, da hab’ ich ſchon meinen Mann. 
Ja, ja... das iſt mehr ala Ebenbild, die nämliche Naſen . . . größer, aber bie 
Richtung . . . fo in die Welt hinaus... . frappant. 

Falk (defremder). In wie fern hat meine Naſen die Ehre... 

Xedig. Sch habe das Vergnügen, Herrn von Walzl zu fchn ? 

Falk, Ich Hab’ nicht das Vergnügen, Herr von Walzl zu fein. 

Ledig. Niht? Erkuſieren Sie, aber Sie haben fo eine Heine Familienähn— 
fichfeit, eigentlich Ähnlichkeit mit einer Meinen Familie... . erfufieren. (Sich gegen 
Gabriele wendend, ohne aus Cilfertigfeit fie anzujehen). Ich habe das Vergnügen, Herr von 
Wall... 

Gabriele Ad bitte... 

Ledig (fe anblidend). Exkuſieren, im Gegentheil ... (Nimmt den Hut ab.) Erfuf... 
entihuldigen unterthänigft . . . 

Falk Auch ein unerflärbarer Menſch. 


Deunfe Scene. 


Die Vorigen; Wall. 

Walz! durd die Seitenthire Links tretend, zurüdfpresend). Nein, nein, Sie müſſen da 
ipeifen, auf alle Fälle. 

Ledig (Malzl ins Auge fafiend). Da... dasmal ift es Naien, Mund, Augen, 
alles iſt 8... 

Walzl über Ledigs Benehmen befremder. Was wünſchen Sie von meinem Geſicht? 

Ledig. Kein Zweifel. (Für is.) Das Kind unverkennbar Fabrifant in Taſchen— 
format, er ganz foloflales Fatſchenkind. (gu Zar) Bei Ihnen war es Täuſchung, 
bier (Auf Watzt zeigend.) is es Wirklichkeit. (Zu Walzt.) Ich habe die Ehre, Herrn von 
Walzl . . .? 

Woalzl cerfaun). Aufzuwarten; aber was für eine Ehre hab’ ich? 
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Ledig chalblaut, aber ſcharf betonend). Ledig, Partikulier. 

Walzl. Und was weiter? 

Falk, Wahrſcheinlich nichts weiter; Partikulier heißt ja auf deutſch „nichts 
weiter”. 

Ledig (für fig), Er kapiert mich nicht. (Saut.) Ledig; aus diefer Gaffen weiter 
oben Nummer neunundfünfzig. 

Gabriele (beifeitd. Himmel! 

Ledig (cqarf betomend zu Walz). Das Riegliihe Haus Nummer neunundfünfzig. 

Gabriele iseifeit). Das ift das Haus, wo Arnold wohnt. 

Ledig (noch fhärfer betonend). Mit der gemalten Stiegen, wo man im erften 
Stod alles mögliche hineintragen fann. 

Walzl. Was geht mid Ihr Hausnummero und Ihr eriter Stock an? 

Ledig (fürfis). Kapiert mich noch nicht, oder wär’ ich doch beim Unrechten? 
(Halblaut zu Watzt.) Ich komm’ wegen Ihrem Sohn... 

Walzl (erſchroden, für fi). Himmel! 

Bedig (Lauter fortfahrend). Ach komme, Sie aufzufordern ... 

MWalzl cteife und raſch zu Ledig). Still! Um alles in der Welt! 

Ledig Geiſeite). Hat ihn ſchon! Er is es! Findling, dein Vater is gefunden! 

Walz! iin gröhter Verwirrung fi räufpernd). Was wollt' ich denn... aba... 
ja... lieber Falk, da is Ihr Geld ... mich hat's g’freut, ſpeiſen Sie morgen 
twieder bei mir. (Giebt ihm Banknoten in Papier gewidett.) B'hüt' Sie Gott. 

Falk qur ſich. Seine Verlegenbeit, die Unerflärbarfeit meiner Schweiter . . . 
ich ahne geheimen Zuſammenhang . . . 

Walz (su Gabriele). Engel, id hab’ mit diefem Herrn zu ſprechen ... in Fa— 
britögeihäften . . . 

Babriele (melde immer ermartungdvol die Augen auf Ledig gerichtet Hatte). Ah fo; dieſer 
Herr ift alſo ... 

Walzl. Ein Mufterzeichner ... Deffeinangeber. 

Ledig Was? ... 

Walzl (mintt ihm ängftlich). Bit! 

Gabriele qur ſich. Ein Zeichner? Ohne Zweifel ein Abgeſandter des Malers. 

Falk irre ſich. Sch muß mit feinem MWerkführer iprechen. So viel ift flar, 
es geht 'was Unerklärbares vor. (Geht durch die Mittelthüre rechts ab.) 


Gabriele, Die Ungewißheit tötet mich. (Gebt, indem fie nod einen forſchenden Blick 
auf Ledig wirft, burd die Seitenthüre rechts ab.) 


Behnte Scene, 
Wall, Ledig. 


Bedig (fih einen Stuhl nehmend). Set werden wir zwei unſern Gegenftand be- 
handeln. (Seyt fit.) 

Malz! rin, nachdem Gabriele abgegangen, zur Thüre nachgeſchlichen und fieht durchs Schlüffelloh). 
Um Himmels willen, till! 

Ledig. Sclaft vielleicht da drin auch 'was Kleines ? 

Walzl. Im Gegentheil, es wacht etwas Großes . . . (Wieder durchs Schlüffellocd 


r 
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ſehend.) Meine Frau. (Sich davon entfernend.) Sie is ins zweite Zimmer gegangen... 
Alſo! 

Ledig. Setzen Sie ſich. 

Walzl (faunend). Wenn Sie erlauben. 

Ledig. Ich hab! die ganze Naht nir g’ichlafen und bin jchon feit aller Fruh 
auf den Füßen, war Schon zweimal da und alles wegen Ihre Familienangelegenbeiten. 

Walzl. Sie haben wegen dem jungen Menſchen mit mir zu ſprechen? 

Ledig. ungen Menichen? ja, ift wirklich ſehr jung, diefer Menſch. Sie be 
lieben alio ein Söhnlein zu haben, und wollen mir... 

Walz! Gugſtlich nad der Ihüre rechts ſehend). Ich bitt' mit möglichſter Schonung 
des Organes. ... 

Ledig. Ich hab' weder mein Organ noch Ihre ängſtliche Komplexion zu 
ſchonen; wenn ich etwas ſchone, fo iſt es die Gnädige, die da hineingegangen iſt, 
vermutlich Frau von Walzl. 

Walzl. Zu dienen. 

Ledig. Da kann einem wohl gedient fein. Scharmante Frau, liebenswürdige 
Frau; ich muß jagen, das wär’ fo eine von die Frauen, wie ſ' mir g’fallen. 

Walz! cewas pitiert). Erlauben Sie, fie hat nur mir zu gefallen, diefe Frau ... 

Ledig. Sind Sie ftill; Ihnen ſteht's gar gut an, wenn Sie noch den Eifer: 
füchtigen ſpielen. Sie follen froh fein... denn... Sie find derjenige, der ... 
und fie ijt nicht diejenige, die . . . veritanden ? 

Walzl. Etwas undeutlich, aber... wär’ es gefällig, zur Hauptſache ... 

Ledig. Da, ja, fchreiten wir zur Hauptſache. Ihnen ift drum zu thun, ein 
Söhnlein aus dem Haufe zu bringen. 

Walzl. Das ift ja Schon geichehn. 

Ledig. Weiß es, hab’ die Ehre. 

Walzl. Um einen paflenden Platz für ihn zu finden, hab’ ich ihn... 

Ledig dür fit). Dank’ ergebenft, aut.) Freut mich, wenn Ihnen der Platz 
nur paſſend war, (Für fih.) auf meinem rotieidenen Plumeau, {aut.) Sie werben 
erwidern, in der G'ſchwindigkeit wählt man das erfte Beite. . . aber wenn Sie 
ber Meinung find, daß ich fofort für feine Bebürfniffe forgen und alle Monat 
'8 Geld hinlegen werd’... . 

Walz! cängftih). Ich bitte Sie, fchreien Sie nicht jo! 

Ledig. Ich Schrei’ nicht allein, er fchreit auch! aber wie geſagt . .. Skandal 
ift meine Abficht nicht, rechnen Sie auf gänzliches mezza voce; die Sache bleibt 
unter uns. 

Walzl cipm freundlich die Hand drücend). Das ift Schön, werde erfenntlich fein. 
(Beifeite.) Der Kerl ift ein Wucherer, der meinem Sohn Geld vorg'ſtreckt hat, das 
ift offenbar, und jest fommt er mich brandichagen. 

Ledig. Ich verlang’ nichts, als daß Sie fürs erfte ihn wieder nehmen. 

Walzl. Aber... 

Ledig. Nicht da ind Haus, das verfteht fich; ich möcht’ das fchon der Gnädigen 
nicht anthun, diefer liebenswürdigen aimablen Frau . .. aber man könnt’ ihn ja 
zu feiner Mutter ... 
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Walzl. Die is ja tot. 

Ledig. Ja ſo ... mir wär' es auch unbegreiflich geweſen, wie eine lebendige 
Mutter jo rückſichtslos (Beifeite.) ah, einer toten Mutter is fo 'was eher zu ver: 
zeihen. 

Walzl (gerüpe). Sie fcheinen fogar Gefühl zu Haben. «Beifeite.) Seltenes 
Wuchereremplar! 

Ledig. Die Mutter ift tot... aber Sie Ieben, und leben fehr gut, wie ich 
ſeh', wo haben Sie Ihr Vaterherz? ... 

Walzl. Ih thu' ja alles mögliche, und will gern... 

Ledig. Sie müflen; es ift Ihre verfluchte Schuldigfeit; bei einem Unglück— 
lichen druck' ich ein Aug’ zu, wenn ihn 's Malheur ftumpf oder bösartig gemacht 
hat, aber bei einem Reichen, Glücklichen, da prätendier’ ich ein Herz, und wenn 
ich kein's find‘, jo werd’ ich grob, Sie werden für den jungen Weltbürger forgen. 

Walzl. Ganz recht, (Mürifs.) aber am End’ wird man’s doch überdrüffig. 

Ledig. Was? Sie werden’s überdrüffig? Ja was foll denn nachher ich jagen? 

Walzl. Bitte inftändigft um das veriprochene mezza voce. Was Sie vor: 
geitredt haben, follen Sie jamt menſchlichen Prozenten wieder friegen. 

Ledig Gin meſſend). Ach begehr’ nichts für meine Mühe, nur das, was ich 
das Recht hab’ zu verlangen. 

Walzl ibeifeite), So reden die Blutegeln alle, derweil ziehn ſ' einem die Haut 
über die Ohren. Da fann ich wieder einige Hunderter in die Hand nehmen. (Zeut.) 
Haben Sie eine Rechnung ... 

Ledig. D, die wird gleich beifanmen fein. Sie eritatten mir den eriten 
Monatöbetrag und zahlen dann die folgenden an die gute Frau, die... 

Walz! werwundet, An was für eine Frau? 

Ledig. Na, an die Frau, die ich ihm zugewieſen habe, eine Maurersfrau, 
eine gefunde robufte Frau, 

Walzl ibeifeity. O du alter Wüftling! (Ihn etwas heftig beim Arm nehmend.) Kerr, 
was ift denn eigentlich Ihre Hantierung ? 

Ledig. Partikulier. 

Walzl. Und Sie bezahlen für meinen Sohn an eine Frau? 

Ledig. Die ihn mit allem verforgt, was er braucht, und er braucht etwas 
viel, der Schiverrad, 

Walzl cieuiendy). Mir dürfen Sie das nicht jagen, ich weiß leider nur zu gut... 

2edig. Und trinken kann er. 

Walzl. Leider! Er trinkt zu viel. 

Ledig Sind Sie ihm nmeidig drum? Waren Sie etwa anders in feinem 
Alter ? 

Walzl. Getrunfen hab’ ich auch, aber nie fo viel als er. 

Ledig. Richtig! Das werden Sie affurat wifien. 

Walzl. Wenigſtens hab’ ich nicht immer Champagner ... 

Ledig Was? Grlauben Sie, Champagner? Gr trinkt ja nir als Millich. 

Walzl. Was? Mein Sohn trintt a Millich? 

Ledig. Nana, die Frau Nanni, richtig, Frau Nanni heißt j' ... 
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Walz! (mit ſteigender Berwunderung). Ja, wer is denn dieſe Frau Nanni? 

Ledig. Seine Ammel. 

Walz caufftependy. Nir für ungut, aber einem von uns zweien fehlt "was im 
Stapitolium. 

Ledig (auffiehend, ärgerlih). Mir fcheint, Ihnen. 

Walzl. Sie haben meinen Sohn Heinrich . . .? 

Ledig. Heinrich heißt er? Zu einer Ammel hab’ ich ihn "bracht. 

Walzl. Mein Sohn, der Kadett, bei einer Ammel? 

Ledig. Was reden Sie denn? 

Walzl. Das muß ich Ihnen fragen, i 

Zedig (ganz verblufft). Exlüs ... entihuldigen, am End’... jet weiß ich 
wirklich nicht . . . (Hält fi am Stuhl.) 

Walzl. Wird Ihnen übel? 

Le dig (der ſich nicht zurecht finden kann). Sagen Sie mir nur... was geht denn 
mich Ihr Kadett an? 

Walz! (ärgerlis). Und was geht denn meinen Kadetten Ihre Ammel an? 

Ledig. Da fcheint ein Mißverſtändnis ... 

Walz! (aufgebracht). Sie kennen ja auf diefe Art meinen Sohn gar nicht, und 
fommen da her, mir mein intimftes Geheimnis herauszubradeln. Sie find ein 
Allesausichnofler, ein Familienfpion, 

Zedig. Herr! Da fommen Sie an den Unrechten . . . ich hab’ mein Para— 
pluie bei mir, daß . . . halt, da werden wir ja glei . . . ih muß ja die Viſit— 
farten ... (Sucht in den Tafchen.) ich hab's, (Meiht ihm die Karte Hin.) leſen Sie. 

Walzl ie Karte nehmend). Was joll denn das wieder fein? 


Elfte Scene. 
Die Vorigen; Gabriele. 


Gabriele (aus der Seite rechts kommend). Man zankt ſich hier? Was iſt ... 

Walzl feine Aufregung verbergend). Nichts, Engel, nichts! (Die Karte befehend.) 
Was? ... (Eefend) „Walzl, Fabrifant.“ (Zu Ledig.) Na, das is eine Vilitfarten 
bon mir, und was weiter? 

Ledig. Jedes Ding hat zwei Seiten, wenden Sie um, 

Walz (eſend). „Ich erwarte Nachricht.* 

Gabriele (erſchreden). Himmel! 

Walz iieft fort). „Bewahren Sie ein Leben, das ...“ Kribeskrabes, aus— 
geitrichen „ . . verwilcht . . . was für ein Leben, ift nicht herauszubringen, aber 
die Schrift . . . (Sich vor die Stirne ſchlagend.) Diefe Schrift! ... 

Ledig. Kennen Sie ſ'? 

Gabriele {fir fih, ängſtlich. Was wird er denken ? ... (it abgeben.) 

Walz! (em der Verdacht zu Kopfe geftiegen). Halt, Engel! . . . (endet fi) zu Ledig 
und firiert ihn mit einem burdbringenden Blid,) 

Ledig Lbeifeite). Da giebt's auf alle Fäll' einen ehelichen Sturm, ih ſchau, 
daß ich weiter komm'. (Zaut.) Habe die Ehre... (Win fort.) 


BU 


Malzl satt isn zurüd). Wie fommen Sie zu diefem Bifitbillet ? 

2edig Aufm Fußboden hab’ ich's gefunden. 

Walzl. Die ganze Welt ift ein Fußboden; antworten Sie fpeziell! 

Ledig. In meinem Zimmer. 

Walzl. Wann? Wahrheit? (Dringender.) Wahrheit? Wann? 

2edig (ein Zeichen, welches ibm Gabriele macht, erhaſchend). Was? 

Walzl ci raf nad) feiner Frau umſehend). Was? 

Gabriele (mit erfünftelter Unbefangenheit). Was haft du denn? Sch bin gefommen 
dir zu jagen, daß Herr Falk von Werfführer in dein Bureau fommen wird und 
ohne Zweifel jchon auf dich wartet. 

Walzl. Aha!... Aber die Schrift. . . Ihau nur. . . (Giebt ihr die Rarle.) 
es iſt eine Schrift ganz ald wie deine Schrift. 

Gabriele (die Rarte beſehend). Hm! Es giebt Schriftzüge, die fich zu Hun— 
berten aufs täufchendfte gleichen. 

Walzl. Eben, 'was Täufchendes jcheint dran zu fein, und mir kommt's vor, 
ala ob ich der Getäufchte wär’! 

Gabriele Hm, du bift ſehr ipakhaft. 

Walzl. Nein, im Ernft, lei’, Engel, und ſag's, wenn du trogdem ein Engel bift. 

Gabriele (nasdem fie gelefen). Hahahaha! 

Fedig (ihr nahmasend). Hahahaha! Ach weiß eigentlich nicht, warum fie lacht, 
aber ich glaub’, es kann nicht Schaden, wenn ich mitlach'. 

Gabriele (Watzl die Karte zuriicdgebend). Prüfe doch den Inhalt, ich bewundere 
dich, wenn du einen Sinn herausfindeit, Da hat einer oder eine auf eine Karte 
von ung, die doch an vielen Orten herumliegen, einige Worte gefrigelt, (Ladend.) 
und deshalb machſt du fo ein böfes Geſicht? 

Walzl (erfsütter). Nein, Engel, auf did; bin ich nicht bös. (Auf Ledig zugehend.) 
Aber Sie, verfludhter Kerl... 

Ledig (aufgebragt). Herr! ... 

Gabriele (milden beide tretend). Der Menſch muß verrückt fein. (2eife zu Ledig.) 
Entihuldigen Sie. . . ich werde Ihnen alles... 

Walzl. 8 ift ftark, wirklich. 


Zwölfke Scene. 


Die Vorigen; Marie. 

Marie (in großer Aufregung durd die Mitte eintretend, als ob fie verfolgt wilrbe). Gott, 
wenn man mic bis hierher verfolgte? 

Gabriele. Ad, liebe Freundin. 

MWalzl (u Marie), Gehorfamfter Knecht. 

Gabriele Was ift Ihnen denn? 

Marie Nichts, ich hab’ die üble Gewohnheit, fo ſchnell die Treppe herauf: 
äufteigen. 

Ledig tfih empfehlen wollend). Eine Viſit'? ... Ih werde... 

Marie (als fie Ledig erblidt, erfhroden zufammenfahrend). AH! ... (Beifeite.) Er in 
diefem Haufe? .. . 
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Ledig (defremder). Mein Fräulein, wern Sie nicht fo ihön wären, fo würde 
ic fragen, wie fann eine wildfremde Perſon erfchreden an mir? 

Marie ns fhnel faffend). ch erfchreden? (Beifeite.) Ich zittre ohne Grund, 
er kennt mich ja nicht. 

Walzl u Marie. Suhen Sie Ihren Eoufin Falk? Er ift in meiner Fabrif. 

Marie (rafh). Im Gegentheil, gerade er darf mich nicht fehen. Gerlegen.) Ich 
und feine Schwefter wollen ihm eine Überrafchuug bereiten, und ich komme, mid) 
beöhalb mit Ihrer Frau Gemahlin zu befprechen. (Ste Heftet fortwährend die Augen auf Ledig.) 

Gabriele Nun, fo foll mein Mann zu Herrn Falt in unfere Fabrik geben, 
und wir werden indeflen ... . (Sat ebenfals ihre Blide auf Ledig geheftet.) 

Ledig. Meine Damen... (Für ſich, Sie ſchauen mic fo an, hm. «Riätet 
fich etwas fofett das Dalätud.) 

Walz (zu feiner rau). Gut, ich geh’, Engel, (Zu Ledig.) und bei meiner Zurück— 
funft hoff' ich auch Ihren Beſuch bereit3 überftanden zu haben. 

Ledig (beleidigt). Herr von Walzl . .. es hat den Anſchein . . . 

Walzl. Ic ſpreche gern verblümt, aber ich begleite meine Worte mit einem 


vielfagenden Blick nach der Thür, der jede Unverſtändlichkeit befeitigt. Adieu! 
(Geht dur bie Mitte rechts ab.) 


Ledig. Impertinent. 

Gabriele. Wollen Sie unterdeſſen in mein Zimmer gehen, ich komme ſo— 
gleich nach, ich habe mit dieſem Herrn noch zu ſprechen. 

Marie Ach erwarte Sie. (Ab.) 

Ledig. Hit Ihmen gefälligit etwas gefällig? 

Gabriele Sprechen Sie leife. 

Ledig idie Stimme dimpfend). Was ift es denn? 

Gabriele Glauben Sie, ih babe Sie nicht verftanden? Die Nummer 
Ihres Haufes fagte mir genug. 

Ledig. Was? Wieſo? 

Gabriele. Sprechen Sie! 

Ledig. Ich ſoll ſprechen? Ich hätte wieder gerne gehabt, wenn Sie ſprecheten, 
denn ſonſt, auf Ehre... 

Gabriele Es war meine Schrift. 

Ledig Läufer erftaung. Auf dem Billet? 

Gabriele. Ich hab’ es ihm zugeftedt, als ich ihn von mir. 

Ledig ivor Verwunderung ſich vergefiend). Nicht möglich‘! 

Gabriele. Still! Ums Himmel willen! «it an die Eeitenthäire und horcht.) 

Vedig (ang verbliff). Ich inch’ einen Er und finde eine Sie... Teufel, Teufel, 
unbegreiflicher Kaſus. Etellt fein Parapluie wieder beifeite.) 

Gabriele (von der Thüre zurüdtehrend). Bringen Sie mir Nachricht? Haben Sie 
ibn geliehen ? 

Ledig. Ob ich ihn g'ſehn hab’, wenn man ihm zu mir bringt und auf mein 
rotieidenes Plumeau legt. 

Gabriele Himmel... er iſt verwundet! ? 

Ledig. Verwundet? Hat er deswegen fo g’ichrieen ? 


Gabriele G'ſchrieen? Alſo gefährlih? Der Unglüdjelige! Was hat er 
Ihnen gelagt? 

Ledig. Gelagt? Wenn er noch nicht reden kann, was foll er denn jagen? 
Er ſchreit halt. 

Gabriele Sie hintergehen mich, er ift tot?! 

Ledig. Tot? Im Gegentheil .. . 

Gabriele Der Arme. .„.! Aber ſolche Unbeſonnenheit, das Aufſehen, ich 
werde zum Stabtgeipräh . . . tot!! ... 


Fünfehnte Scene. 
Die Vorigen; Arnold. 


Arnold (durd die Mitte raſch eintrelend). Gnädige Frau . 

Gabriele (ihren Augen nidt trauend). Arnold!? 

Ledig. Der Gorreggio. 

Arnold (ohne Ledig zu bemerken). Ach fomme, Sie zu beruhigen. 

Gabriele Sind Sie es wirklich?! ... 

Arnold So ein rencontre tft ja ſchnell abgemadht. Übrigens gebe ich Ihnen 
mein Ehrenwort, gnädige Frau, Ihr Name kam bei der Sache gar nicht ins Spiel. 
(Ledig erblidend.) Mas ift das? Sie hier? 

Babriele Dieier gute Mann brachte mir Nachricht von Ihnen, 

Ledig. Was hat der gute Mann ? 

Gabriele. Nber der böſe Mann hat, gottlob, Ihren Zuftand weit ſchlimmer 
geichildert. 

Ledig. Was hat der böfe Mann? 

Arnold qu Gabriele). Zuſtand? Ich verftehe Sie nicht, gnädige Frau. 

Gabriele Sie find verwundet. 

Arnold Ih? (34 eig). Wie können Sie mich für verwundet ausgeben? 

Ledig Ih? 

Arnold (u Gabriet). Mein Gegner wird eine Schramme an ber linfen Bade 
aufzuweiſen haben. 

Gabriele Nein, Arnold, leugnen Sie es nicht, Sie haben die Wunde da: 
vongetragen, 

Arnold chalb für ſich. Im Herzen allerdings. 

Gabriele Umſonſt fchreit ein Mann nicht, 

Arnold. Ic hätte geichrieen ? 

Gabriele cauf Ledig zeigend). Dieſer Herr, in deſſen Wohnung man Sie nad) 
dem Duell brachte, fagte jo... 

Arnold cmißbilligend zu Ledig). Solche Scherze . . . (Sic ſogleich wieder zu Gabriele 
wendend). Und wie fönnen Sie glauben, daß ich, wenn ich vertvundet wäre, fchreien 
würde, wie ein Hleines Kind? 

Yedig. Don dem Heinen Sind war ja die Rebe, 

Gabriele ceritaunn. Won einem Fleinen Kind? 

Arnold (das Mißverſtändnis mertend). Ja ſo l ... (Bricht in Gelädter aus.) Hahahaha! 
... Aber (Zu Ledig.) ich verſtehe nur nicht, wie Sie. . . .? 
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Ledig qu Gabriele). Haben Euer Gnaden mir nicht ſelbſt geſagt, daß Sie die 
Viſitkarte dem unglücklichen Fatſchenkind g'ſteckt haben? 

Arnold. Das hätte die gnädige Frau geſagt? 

(Walzl erſcheint, von den Sprechenden unbemerft, unter der Dlittelihüre rechts im Vordergrund.) 

Gabriele ch hab’ die Karte Herrn Arnold gegeben, und ihm galten die 


darauf geichricbenen Zeilen. 
Sechzehnte Scene, 
Die Vorigen, Waljl. 


Wa [3 l (aufgebracht durch die Mitte trelend). So? 

Gabriele (detrifen). Ha! 

Arnold. Her von Wal... 
> | Yedig (erlegen). Der Mann. 

Walz! au Arnolb). Alſo Sie, mein Herr, find der Mann, an den meine Frau 
Briefe ichreibt ? (Zu Babrtete.) Und du, Engel ... oder eigentlich nicht mehr Engel, 
denn da iſt es aus mit der Engelihaft . . . du ſchreibſt Malerbriefe, kritzelſt 
Bleiftiftgedanfen, die er fih nah Gufto ausmalen kann ? 

Gabriele Wie Fannit du denfen?... 

Walzl. Ic denke jelten, nur wenn man mic) bei die Haar’ dazu zieht ; wenn 
id; aber anfang’ zu denken, nachher denk' ich mir, was ich will. Sich gegen Ledig 
wenbend.) Und Sie... Sie!... 

Ledig. Ich war ſchon fort und bin nur gekommen, mein Parapluie zu holen. 
Habe fomit die Ehre allerfeits einen vergnügten Tag zu winfchen. (it fich entfernen.) 

MWoalzl (isn zurüchaltend). Halt! Sie find der, durch den (Auf Gabriele.) die (Auf 
Arnold.) an ben die Brieferln ſchickt? 

Ledig. Kränken Sie Ihre liebenswürdige Gemahlin nicht, und laſſen Sie 
mich ungeichoren. (Will ab.) 

Malzl im zurüchaltend). Nicht von der Stell’! Bekenntnis fordere ich von Ihnen 
über alles, was meine frau betrifft, von der Gründung des Vetrugs bis auf den 
heutigen Tag. 

Ledig. Was weiß denn ich, und was geht denn das mich an? Wenn Sie 
betrogen werden und Aufklärung wollen, jo fchaut Ihnen der Grund, warum Sie 
betrogen werben, aus jedem Spiegel entgegen. 

Walz! cmil Ledig an der Bruft faften). Herr, diefe Nede . . . 

Ledig (fpringt zuruck und fegt ſich mit dem Parapfuie in Bertheidigungsftand). Rühren Sie 
nich nicht an, oder... . 

Gabriele Herr Gemahl, jet wird's zu arg. 

Walzl. Dir wird’ zu arg? Was foll’3 denn hernach mir werben, du Engel, 
oder eigentlid Erengel, du? 

Gabriele Iſt ed meine Schuld, wenn andere für Sie das Amt übernehmen, 
Ihre Frau zu vertheidigen, zu beſchützen? 

MWalzl. Warjt denn du in einer Gefahr, dab du einen Beichüger haft "braucht? 

Gabriele Herr Arnold duellierte fi) wegen mir. 

Walzl. So? ... Mill mir nod allweil nicht a’fallen, die G'ſchicht.. Und 


Zugleich.) 
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die verdächtigen Worte auf dem Billet: „Bewahren Sie ein Leben, das“ und aus— 
gitrichenes Zeug; wahricheinlich „das mir theuer iſt“ ... hat's heißen jollen? 

Arnold. Getroffen, Herr von Walzl! „Bewahren Sie ein Leben, das mir un— 
endlich theuer,“ fo heißen die undeutlichen Worte; Ihr Leben war darunter gemeint, 

Walzl. Mein Leben? 

Ledig. Wie der das herausbringt, bin ich neugierig. 

Arnold. Die gnädige Frau fürdhtete, daß Sie, wenn Ihnen die Sache zu 
Ohren käme, ſelbſt dad Duell wagen würden, und bat mich daher, ich möchte mich 
der Gefahr ausjegen, um Ihr Leben, Herr von Walzl, zu bewahren. 

Ledig fbeifeite). O Auslegung! Der Maler is um zweitauiend Jahr zu jpät 
auf die Welt gekommen, als orafliiher Mitarbeiter bei der klaſſiſchen Betrugs— 
anftalt in Delphi hätt’ er Großartiges geleiftet. 

Walz! idem die Sahe noch immer nicht Mar werden win). Auf diefe Art bin ich Ihnen 
Dank ichuldig? 

Ledig (m Warn. Ich wenigſtens bedanfet mich an Ihrer Stell’, ür fit.) Das 
war wieber delphiich. 

Walz! (Armold die Hand reihend), Meine Hochachtung; ein andersmal aber jagen 
Sie mir's vorher. 

Arnold. Ihre Frau Gemahlin... 

Walzl. Mit der bin ich nod nicht ausg’jöhnt. 

Ledig. Maden S' keine G'ſchichten! 

Walzl (ärgertis). Sie hat feine Duelle zu erregen; denn auf ſolche Ritter— 
thaten folgt gewöhnlich der Ritterdanf, und den muß die Dame reichen; denn das 
ift höchit felten, daß fich ein Zweitämpfler, fo wie der Muffi Arnold, mit dem 
Dank des Mannes begnügt. (Arnold die Hand reigend.) Abermals meine Hochachtung. 


Siebzehnte Scene. 


Die Vorigen; Falk. 

Falk ceitt, von den Anwefenden unbemertt, dur die Mittelthire rechts ein). 

Ledig (u Wat. Nun werden Sie einfehen, dab die Karte irrtümlicher Weile 
in meine Hand und eben jo irrtümlich ich in Ihr Haus gekommen bin. Mein 
Zwed war, Näheres über eine Liebesaffaire zu erfahren, deren jonderbare Ent: 
wicklung mic ins Mitleid gezogen. 

FaLE (für fich, Ledigs Worte gierig faffend). Licbesaffäre ... Entwidlung ... ha! 

Ledig. Und da fih die Sache offenbar in diefem Stadtviertel ereignet haben 
muß... 

Falk (wie oben). Wenn... ha! Es ijt nicht möglich ... aber geheimer Zu— 
lammenbang fann überall jein. 


Ledig. So werden Sie entfchuldigen und meine Erfuje . . . (Bemerkt, daß weder 
Balz, noch Gabriele, noch Arnold, welches jedes mit feinen eigenen Gedanken beſchäftigt ift, auf feine 


Worte hören.) Es hört mich fein Menſch an, fomit iS das Holländifche meiner Em: 
pfehlung in der Natur der Sache begründet. (Eilt durch die Witte ab.) 

Falk cism den Weg vertretend). Halt, mein Herr, ich geh’ Ihnen nicht mehr von 
der Seite, 
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Ledig (ämerlis). Noch "was? 

Falk. Sie ſprechen von einer Liebesaffaire? 

Ledig. Ja, und zwar im vorgerückteſten Stadium. 

Walzl (sat jeht erſt Falt bemertt). Halten Sie ſich nicht auf mit ihm, er ſoll 
ichauen, wo er feine fleine War’ anbringt. 

Ledig (in Rage tommend). No ja, Sie haben’s nötig, Sie Großhändler, dab 
Sie bonmotifieren, mich icheniert meine Heine War’ vielleicht nicht jo, wie Ihnen 
Ihre große, 

MWalzl (feine unvorfichtigen Worte bereuend, macht Ledig Winte und Zeichen). Aber ... 

Ledig hiervon feine Notiz nehmend und fortfahrend). Beſſer ein Feiner Milchfindling, 
al3 ein großer Champagnerfohn. 

Walz! (vol Wut und Ärger). Verdammt! 

Babriele (erftaund. Was hör’ ich?! 

Arnold (unbefangen). Wer hat einen Champagnerjohn? 

Ledig (auf Walıl zeigend). Diefer Herr; Kadett, erfter Ehe, Heinrich benamſet 
aber nichts ift fo fein geiponnen ... 

Walz! (mütend zu Ledig). Ihnen foll der Teufel... 

Gabriele So ward ich hintergangen!? 

Falk (ver nad jedem Worte haſchte und eine Bedeutung ſuchte). Mieder eine geheime Ver: 
fettung. 

Ledig Ceiniehend, daß er zu viel gefagt). Mir ift leid; aber heraus ift e8 einmal. 

Falk, Wenn am Ende zwiichen beiden geheimen Zuſammenhängen ein ganz 
geheimer Zufammenhaug? ... Hal... 


Adıtzehnte Scene. 
Die Vorigen; Fran Schnipps. 

Frau Schnipps (in großer Aufregung durd die Mitte hereinfommend). Wo id er? 
Is er da? Gr muß da fein, 

Ledig. Frau Schnipps!? 

Frau Shnipps (Ledin erblidend). Da is er! 

Walzl. Was is denn? 
Gabriele Dice Frau. . .?! 
Falk Was bedeutet. . .? 
Arnold. Frau Schnipps ? 

Ledig (u den Anweſenden). Meine MWirtichafterin. 

FrauSchnipps Ach hab’ cine Spur. 

Ledig. Spur? Ne Sie! 

Frau Shnipps. Ach hab’ fein’ Atem. 

Ledig. Macht nir, wenn Sie nur eine Spur hat. 

Frau Schnipps. Ich hab’ ein Mannafaftl geholt. Wie ich aus'm Haus 
herausgehe, ieh’ ich ein junges Franenzimmer beim Thor ftehen, deren ängftliches 
Benehmen mir auffallend war, Wie id aus ber Apotheken zurüdtomme, jteht 
fie noch da, ftürzt auf mich zu und fragt: „Fehlt dem Kind etwas?" Ic frag’ 
gleih: „Woher willen Sie, daß wir ein Kind haben?“ Das hab’ ich aber noch 


(Bugleic.) 


— mn, 
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nicht ausg'ſprochen, jo ſchießt fie wie der Blitz auf und davon. Ich ſchrei: „Haus— 
meiſter! Lauf’ der Hausmeiſter dieſer Perſon nah!... Nach zehn Minuten 
fommt er zurück ... 

Ledig. Und hat ſie verloren? 

Frau Schnipps. Verloren? Nein, aber ſie hat ſich geflüchtet. 

Ledig. Wohin? 

Frau Schnipps. Das weiß er nicht, aber er ſagt, es war ihm, als ob 
ſie in die Strohhutfabrik da drüben hineingelaufen wäre. 

Arnold. Da drüben? (ut zum Fenſter im Dintergrund nnd zieht den Vorhang weg.) 

Ledig (einen Plan ſchnell erfafiend). Strohhutfabrit...? Wo die vielen Nähterin- 
nen...? (Xriumphierend.) ch hab" den Vatern. Cine von die FFrauenzimmer ift 
es! An der Stell’ hin, in der Strohhutfabrif ſoll's gräßlic) tagen! (Eilt durch die 
Mitte ab.) 


Beungehnte Scene. 
Die Vortgen, ohne Ledig. 


Walzl. Der Menich fieht und hört nicht, 

Gabriel (mit einem durchbohrenden Blid auf ihn). Giebt aber andern zu hören und 
läßt andere klar ſehen. 

Walzl. Du mwillft mir Vorwürfe machen, (Mit vernichtendem Brie.) Zweikampf— 
erregerin! 

Arnold (mad dem Fenſter fehend). Er wird die ganze Fabrik in Aufruhr bringen, 

Falk Ich hol! ihn ein! (win ſchnell fort.) 

Walzl (ipn zurücgattend). Aber, lieber Freund, was haben Sie denn eigentlich ? 

Falk, Das ift fchon heut der dritte geheime Zufammenhang. 

Gabriele gu Fan. Sie meinen doc nicht, daß diefe Sache mit der Geſchichte 
in Zulpingen . . .? 

Arnold (wurd das Wort „Fulpingen” zur Aufmerffamteit angeregt). Tulpingen? Mas 
für eine Geichichte, gnädige Frau? 

Walzl qu Far. Sie glauben wirklih, daß dieſe Hiftorie und die Hiftorie, 
die Sie mir g’rad früher erzählt haben, von der Liebichaft in Ihrem Haus, wie 
Sie in Tulpingen ... 

Arnold ceine unſichere Idee erfatiend). Tulpingen ...? Da ift ja am Ende der 
Vater, den er fuht.. . 

Falk (aſchj. Kennen Sie ihn ? 

Arnold. Das habe ich nicht aefagt; aber tver das junge Frauenzimmer war, 
jollte man vor allem erforichen. 

Frau Schnipps. MH, das junge Franenzimmmer, welches mid) um das 
Kind fragte. 

Falk (u Frau Schnippe). Und Sie haben fie gefehen ? 

Frau Schnipps. So beutlih, dab ich fic an der Stelle wieder erfennet, 
wenn fie mir vors G'ſicht käme, 

Falk iverfuntenn. Om... hm! ... 


— — 


Zwanzigſte Srene. 
Die Vorigen; Marie. 


Marie (burd die Seitenthüre reis fommend). Endlich ift er fort und A 
Frau Schnipps (auffgreiend, als fie Marien erblidt),. Das is fie! Die is's! 


Marie cfößt einen Schrei aus). AH!!! «Emiflieht mit größter Schnelligkeit durd bie 
Mitteltyüre.) 


Gabriele Marie!... 


Einundzwanzigfie Scene. 
Die Vorigen, ohne Marie. 


Falt (auffahrend). Wie!? Marie? Wo? Wie? 
Walz! (u Fan. Ihre Coufine war da. 
Arnold ürfis). Das ift doch unmöglich. 

(Man hört lärmenden Worwwechſel in ber Strobhutfabrif.) 
Walzl (nad dem Fenfter ſehend). Was giebt’8 denn da für ein’ Spektakel? 
Arnold. Dacht' ich's doch, daß der da drüben alles in Aufruhr bringt. 
Falk Ihr nah! Die Umerklärbarfeit bringt mich um. (Stürgt durch die Mittel. 


thüre hinaus. Alle eilen zum fFenfter im Dintergrunde, um nad dem Daufe gegenüber zu jehen. Der 
Lärm brüben verboppelt fidh.) 


Frau Shnipps. Himmel! Mein gnädiger Herr! 

Walzl. Hat der Teufel den Heinrich auch dabei ? 

Gabriele (mit einem wütenden Blid auf Bat). Heinrih? Das alfo tft Ahr Sohn! 
Ledig (auf dem Balkon). Zurück oder mein Parapluie . . . (Dedt ſich mit dem auf 


gefpannten Parapluie vor bem auf Ihn einbringenben Heinrich. Die Mädchen find bemüht, Heinrich zu 
befänftigen. Tableau.) 


(Der Borhang fällt.) 


II. Akt. 


Arbeitögimmer zur Mobewarem Niederlage des Herm Falk gehörig. Auf Tiſchen und Stühlen fieht man 

theils Stoffe, tbeild Mantille, Charpes, Hüte sc. In ber Mitte bes Proipeltes ift eine Gilasthüre, melde 

nad dem Laden binausführt. Rechts und links von biefer Thlire find Fenſter, welche ebenfalls die Aus— 

ficht in ben Laden binaus eröffnen. Zwei Eouliffen tiefer, als biefer Brofpeltus, ift ein zweiter, befien 

Thüre und Fenſter die Ausficht auf die Strafe eröffnen. Vorn im Arbeitszimmer ift rechts und links 
eine Seitentbüre, welde nah Falks Wohnzimmer führen. 


Erlie Scene. 


Falk, gedantenvoll auf» und abaehend. 


Unerflärbar! ... Der Zufammenhang fcheint fich zu geftalten, aber auf eine 
Meile, dab die Aufllärung noch düſterer als die Unerflärbarleit iſt . . Die Ge: 
jellichafterin meiner Schweiter hat voriges Jahr auf einmal, ohne Urſache, mein 
Haus verlafien ... . ift fortgereiit . . . bat fich im Ausland verheirat't, ift dann 
geitorben ... meine Schweiter ijt zur jelben Zeit aus unbefannten Gründen 
traurig und aus geheimen Urſachen noch trauriger geworden ... dann ift fie in 
mic gebrungen, fie zur Tante nah Bamberg reifen zu laffen .. . nadı der Ab— 
reife hab’ ich in ihrem Schreibtiicd einen angefangenen Brief gefunden, wo fie 
Schreibt: „Bruder, deine unbrüberlihe Strenge gegen mid zwingt mich” „.. vor 
drei Tagen kommt fie wieder an in meinem Haufe... der Walzl hat fie aber 
ihon vor fünf Tagen und andere haben fie noch früher begegnet ... Die Marie 
war immer ihre intimfte Freundin ... follte meine Schweiter vielleiht gar nicht 
in Bamberg . . . vielleicht hier . . . heimliche Liebe! ... Soviel laßt ſich mit 
Gewißheit behaupten. Hm, hm... hm, hm... (Geht durch die Seitentbilre rechts ab.) 


Bmeite Scene. 


Marie, dann Falk, 

Marie (allein, durch die Seitenthlire Lints fommend). Der Couſin ift noch nicht zu 
Haufe. Ach fürchte ein Zwiegeipräh mit ihm... er müßte meine Unruhe be 
merfen. ebenfalls joll er mich bei der Arbeit finden. Sehtt Ah an den Tifh und 
nimmt einen angefangenen Damenhut zur Hand.) Ach Gott, wenn ich mich nur ein wenig 
beffer aufs Leugnen verftünde! 

F alt (feife dur die Seitenthüre rechts kommend, bfeibt feitwärts von Marien ftehen und be» 


trachtet fie mit finfterer Miene. Nah einer Paufe Mopft er fie auf die Schulter), Marie! Sie 
erichreden ? 


Marie. Ah... Sie find’s, Couſin? Gott, wie haben Sie mich erichredt! 

Falk Sie find ja mehr flüchtiges Nch als Marhandemode, 

Marie Flint muß man allerdings fein, wern Sie nicht zu Haufe find bald 
bier, bald bei der Arbeit, bald im Laden bei den Stundichaften. 

Falk ehe jharf. Bald im Walzliſchen Haus, 

Marie (ihre Verlegenheit bemeiftern wollend). IH? ... 

Falk. Keine Leugnung! Ich habe Sie eigenhändig verfolgt. 

Marie. So kann man dod vor Jhnen gar nichts verbergen. Wir bereiten 
eine Uberraihung zu Ihrem Geburtstag. 

Falk. Eine große Überrafhung vermutlich. 

Marie Die Sade ift nicht bedeutend, aber .. . 

Falk. Es giebt große Überraichungen, die fehr Hein ausſchaun. (Finfter für fie.) 
Mir icheint, man überrafcht mich zum Geburtstag mit einem Geburtstag; höchſt 
ſinnreich. 

Marie Ach wollte mit Ihrer Schweſter ... 

Falk mit Ungertüm). Sie find ihre Miichuldige, Meine Schweſter war jo wenig 
in Bamberg, als Sie feit geftern abend zu Haufe waren, 

Marie Lerihroden beifeite). Himmel! Er weiß... 

Falk fur ſich, fie ſcharf beobachtend). Sie zittert. (Laut.) Coufine, bier ſehen Sie 
(Huf feinen Ropf deutend.) einen Stopf; was in diefem Kopf herumgeht, das ift noch in 
wenig Köpf' herumgegangen. Ich babe Mutmaßungen, die den Anichein einer 
Spur eines Theil3 des Geheimniffes zu ahnen fcheinen. Wenn es fo it, dann 
wehe! (Brimmig.) Dann ift meine Schwefter verloren, Sie find verloren, ein dritter, 
ein vierter, o e8 müſſen fich noch einige finden, die verloren find, (Seht wütend durch 
die Seitenibüre rechts ab.) 


Pritfe Scene. 
Harte. 

Gr gebt... dem Himmel Dank ... auf jein Zimmer, umd nicht zu feiner 
Schweiter, der armen Thereje, die ohnedies fo tief befümmert it... O wär’ ich 
nur damals bier geweien! Ich hätte fie gewiß von dem unglückſeligen Schritt 
zurüctgehalten. Und der Abſcheuliche, in die Welt zu reifen und die Ärmſte ohne 
Nahriht . +» (Hat zufällig zurüdgefehen) Was laufen denn die Menſchen auf der 
Straße zufammen®? . .. Sie verfolgen einen Herrn, er fommt in den Laden. 


Vierte Scene. 
Die Vorige; Ledig, Berg. 

Ledig noch draufen im Laden nad der Strafe drohend). Wer mir in bie Nähe kommt, 
ber qualifiziert ich zur Leiche! 

Berg (ebenfalls im Laden, auf die Straße binausrufend). Ich bitt' mir's aus, den Herrn 
jest in Ruh’ zu laſſen. (Wacht die vom Laden nad der Straße führende Thüre zu.) 

Marie (2edig erfennend). Da is er jchon wieder. 

Ber g (zu Lebig, indem er mit ihm, ohne Marien zu bemerken, durch bie Mitteltblire eintritt). 
Kommen Sie, ich bin bier befannt; hier warten wir, bis ſich die Buben verlaufen 
haben, liebiter Ontel! 


= Da 


‚Marie (aufmertiom werdend). „Onkel“ jagt der fremde junge Mann zu ihm? 

Ledig (aufgereist, mit dem Varaplule dropend). O, ich jag’ einem eine Kugel durd) 
den Kopf, «Bott mit Gelächter ab.) 

Berg Muß ih eigens über Moskau, Jaſſy, Konftantinopel und Smyrna 
zurüdfehren, um Sie aus Strohhutsmädelhänden zu befrei'n! 

Marie (bie mit fteigendem Intereſſe zugebört, für ib). Himmel! dieſelbe Neife machte 
ia... und fein Neffe iſt er... das muß ich fogleich . . . Eilt durch die Seiten» 


thüre rechts ab.) 
Fünffe Scene. 


Die Vorigen, ohne Marie. 

Ledi (der Marien in dem Moment, als fie ſich entfernte, bemerkte). Da war wer. 

Berg. Vermutlich eine von die Arbeitsmamſell'n. 

Ledig. Hier aud Arbeitsmamſell'n? Gehen wir. 

Berg. Bei den hier befindlichen haben Sie nichts zu fürdten: in dieſem 
Aſyl genießen Sie die Gaftfreundichaft des Herrn von Fall. 

Ledig. Fall? Wir find im Falfiihen Haus? 

Berg. Scheniert Sie das ? 

Ledig. Hm, nein, aber dieſe Perſonen ... glaubft du etwa, daß ich unartig war? 
Nein, ganz artig hab’ ich g’fragt: „Meine werteften Mamiell’n, jagen Sie mir zur Güte, 
welche von Ihnen ift gefälligft die Mama von dem mir freundlich zugedadhten Kind?“ 

Berg ceritaund. Mas? Sie fennen die Mutter nicht? 

Ledig. Moher denn? So wenig ald den Batern. 

Berg. Und ich war der Meinung... 

Ledig. Wie die Furien find j’ g’worden, fiehft . . . (Auf jein Geficht zeigend.) 
Da ſieht man deutlich den Haubenitod, das heißt, den roten Fleck, wie ſ' mir den 
Haubenitod da herg'worfen haben . . . und der Ichauerliche Kadett! 

Berg. Der Sohn meine® Prinzivals. 

Ledig. Was Prinzipal? 

Berg. Bei Herrn von Walzl bin ich als Geſchäftsreiſender angeitellt. 

Ledig. Bei dem lieben Grobian mit der reizenden Frau? Räche mich, Neven! 
Auf feine Fabrik hat er ein Privilegium, auf die Grobheit glaubt er ein's z'haben, 
und auf d'Frau kriegt er fein’. Mach ihr die Cour, der Gabriele, ich wollte, 
ich hätte dein Erterieur, ich feget mich felber an bei der Babriele; da könnt’ man 
jagen: Rache ift süß! 

Berg. Hat er fie denn gar fo beleidigt. 

Ledig. Ach hab’ ein Haar g’funden an der Vaterjucherei. Zu feinem breis 
jährigen Buben trauet ich mid zu jagen: „Freund, jei aufrichtig, bift du ber 
Vater?” ... Nein, ich bin auf ewige Zeiten abg’ichredt worden. 


Sechſte Scene. 
Die Vorigen; Marie. 
Marie rdurd die Seitenthüre lints zurüdtommend). Herr bon Berg. 
Berg. Sie kennen mih? Das it gut, denn ich bin eigentlich gefommen, 
um über den Aufenthalt von jemand Gewiſſen 'was zu erfahren, und dann ... 
Reftroy. Band IV. 7 


Marie (ihre innere Bewegung unterdrüdend).. Man wüniht Sie zu fprechen, Herr 
von Berg! 

Berg Mer denn? 

Ledig. G'wiß der Stabett. 

Marie (um Yedigs Neugier abzuwehren). Id glaube. 

Ledig (ängftlih zu Berg). Du, geh, Neven, Tag ihm die Meinung, ich bin zu 
jehr in der Aufwallung . .. . mach der G'ſchicht' ein End’. Du weißt, der einzige 
Geift in Kaſpar der Torringer jagt: „Friede iſt beſſer!“ 

Berg. Gut, Herr Onfel, ich hab’ einen Ausflug zu machen, jedenfalls aber 
ſeh' ich Sie bald wieder. (Geht dur die Seitenthüire lints ab.) 


Siebente Scene. 
Kedig, Marie. 


Marie Sie entihuldigen. (Win fd nad dem Hintergrund entfernen.) 

Ledig. Grlauben Sie, Mamſell; nicht wahr, Sie haben bier auch g’ftridte 
Hauberln? 

Marie Dia 

Ledig. Sie, da brauche ich eine Menge; mit Banderln eingezogen von allen 
Syarben; aber für einen Buben, nicht zu vergeſſen. Taghauberin, Nachthauberln 
und ertra, wenn er wohin geht, ganz Heine, und wieder etwas größere, denn willen 
Sie, er iſt im Wadjien, der junge Mann, und braucht eine vollftändige Aus: 
ftaffierung, wie es fich gebührt für einen Weltbürger von acht Tagen. Und dann 
jagen Sie mir zur Güte... 


(Man hört Falk von innen rechts mit großer Deftigfeit ein paar Tafte Kesitative fingen, welche fon 
sum folgenden Quodlibet gebören.) 


Marie terihroden. Himmel! Der Goufin. (Eitt dur die Seitenthüre links ab.) 


QDuodlibet. 


Falk won innen). Diele Gründe werbe ich ergründen, 
Alles wird fich finden, 
Jeder Zweifel wirb dann jchwinden. 


Ledig. Schwinden. 

Fall Ja, fie ſollen ſchwer und hart empfinden, 
Mich jo vorn und hinten 
Foppen und ein’ Bär’n aufbinben. 


Ledig. Pinden, von Binden fpricht er, fchwinden, verſchwinden 
werd' ich g’ichtoind. 
Fall (beraustretend). Sie, mein Herr, Sie werb’ ich faffen, 
Nicht von meiner Seite laflen, 
Bis Sie alles rein und klar 
Mir vertrauet auf ein Saar; 
Denn Sie willen alles 
Mir Fatales. 


Ledig. 


Falk 
Ledig. 


Fallk. 


Ledig. 
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Ich ſchnaub' Rache, 

Wenn die Sache 

Sie mir nicht geſtehn, 

Werden toben Sie mich ſehn, 

Wollten S’ mir a Nafen drehn, 

Ja, da geht es ſchiech dann her, 

Denn ich bin fein Soldener. 

Er ift fuchtig und grimmig auf’bradt, 

Hätt’ ich g’ihaut, wo der Zimmermann bat '8 Loch g’madıt. 
Ängſten hat er wie ein Schneider x. 

Mir kann's g’raten, 

All's ausz'baden, 

's Schickſal ſagt zu mir mit Hohn: 

Sa... hat, ja hat ihm ſchon. Kaufe.) 

Jetzt bin ich fo g’icheit, als ich früher ichon war, 
Sie, treib’'n Sie's net zweit, ich bin nicht Ihr Narr; 
Nicht Ihr Narr. 

Sie find nicht mein Narr, was fallt Ihnen ein. 

Sie fünnten fogar Ihr eigener fein, 

Ihr eigener fein. 


Beide, Seht wird's mir zu viel, der Hacken find’ ich g’wiß noch ein’ Stiel, 
verftehen Sie mid, der Haden find’ ich ganz g’wiß noch ein’ Stiel, der Haden 
find’ ih ganz g’wiß noch ein’ Stiel, was z'viel is, das iS z'viel, was z'viel is, 


das id z'viel ... 


Walzl dritt em. Durch das Band der Brubderliebe 


Falk. 


Ledig. 


Wünſchte ich euch bald vereint, 

Laſſet ſchwinden Haſſes Triebe, 

Gebt die Hände euch als Freund, 
Bombenfeft und unerjchüttert, 

Wenn mein Argwohn hier 'wa3 wittert, 
Folg' ich ihnen. 

Er folgt mir auf jeden Schritt 

Und wirb bewahren jeben Tritt. 
Bombenfeſt und unerichüttert, 

Wenn fein Argwohn hier 'was wittert, 
Folgt er mir auf jeden Schritt, 
Bewahret jeden Tritt. 


Alle drei Bombenfeſt und unerichüttert, 


Menn jein x. 


Walzl. Bei Männern, welche Liebe fühlen, fehlt auch ein gutes Herze nicht. 
Lebig. Sie ftiften hier Frieden, dad nimm ich gern an. 

Walzl. Mein lieber, fharmanter, mein beiter Muſſi Mann! 

Alle drei. Sie ftiften hier Frieden ıc. 
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Arnold. Sind Sie im Haren, hat Ihnen Herr von Walzl ſchon gelagt? 
Ledig. Kein Wörtl. 
Arnold. In mir tauchte die Vermutung auf, Sie hatten vergangenes Jahr 
eine Bekanntſchaft in Tulpingen? 
Ledig. Weiter, explizieren Sie ſich. 
Arnold. Und zwar heimlich in der Familie des Herrn von Falk. 
Ledig. Na ja, dod zu was fragen Zie mid)? 
Arnold. Diele Sonnaiffance und das in Ahr Haus gebradte Kind... es 
hat offenbar den Anichein ... 
Ledig. Wär's möglih? Der Vater bin ih?... 
H’ichmwind ein’ Gifig! ... Kölnerwaſſer, 
Alſo nafler gebts mir Tücher auf das Haupt, 
Oder a wenig aufn Buckl klopfen, 
Bringts Magentropfen! 
D' Vaterfreuden haben mic, des Atems fait beraubt. 
Der nad mir hat ausg'ſtreckt 's Bragi, 
Wär’ 's Kind vom alten Nagi, 
Wär’ mein Sohn, wer hätt das 'alaubt! 
Fall. Mie? 
Walzl. Wast 
Falk 9a! 
Walzl. So! 
Beide Aha! 
Yedig. Rididi, rididi. 
Fortſeyung des Quodlibets ohne Worte. Nach dem Quodlibet Falk und Walıl ab.) 


Neunte Scene. 
Ledig, Arnold. 


Arnold. Jetzt ſammeln Sie ſich aber wieder, Herr Nachbar, und vertrauen 
Sie mir den Hergang der Sache. 

Ledig crſchöpiy. Der Hergang is der, daß ich öfters hingegangen bin... 
und da... das Batergefühl laßt mir nur abgebrodene Worte heraus. 

Arnold. Ich werde mich bemühen, fie zu einem Ganzen zu fügen. 

Ledig (wie oben. ZTulpingen, das Falkiſche Haus, heimliche Liebſchaft ... das 
willen Sie, aber heimliche Heirat, drüben... über der Grenze im Ausland, das 
wei hier niemand, 

Arnold cerftaung. Sie, verheiratet? 

Ledig. Ich war es, und nad dem Sind zu urtheilen, bin ich es nod. Ach 
hab’ mich hier vor meine Freunde fcheniert und wollte erjt nach einer Zeit die 
Sache befannt werden laflen; ch’ aber dieſe einige Zeit gefommen ift, bin ich mit 
meiner Frau fo uneinig geworden, daß wir gegenfeitig eing’iehen haben, daß es 
zu unſerm gegenfeitigen Glüd das eriprießlichite ift, wenn eines dem andern gegen— 
feitig foweit als möglid von der Seiten geht; ich bin alio zurüd und habe die 


— 101 — 


alte Jungg'ſell'nrolle täuſchend fortgeipielt. Nach ſechs Wochen krieg’ ich die Todes: 
nachricht meiner Frau und id war Witiber. 

Arnold. Diele Nahriht natürlih war falich. 

Ledig. Wie aus der lebendigen Sendung (Teutet das Heine Kind an.) flar zu ents 
nehmen. Der Lebensbeweis geht ind NAugenfällige, die Zeitübereinftimmung gebt 
ind Aftronomische, und das Ganze... Eie find Maler... finden Sie nidit, 
daß es ins Himmelblaue geht? 

Arnold. Im Gegentheil, mir ift die Sadye zu bunt, Sie mit Herrn Falks 
Scmeiter .. . 

Ledig. Nicht Schweiter, Geiellichafterin der Echweiter war fie und hat das 
Hausweſen g'führt. 

Arnold. Nein, ſag' ich Ihnen, es iſt Falks Schweſter, deshalb irritiert ihn 
ja die Sache fo. Wenn er nun jedoch von der Heirat hört... 

Kedig Aber esisja... 


Behnte Scene. 
Die Vorigen; Wall. 


Walz citt durd die Seitenthüre rehts), Kerr von Ledig. 

Arnold qu Wat). Nicht wahr, es iſt die Schweiter des Herrn von Falk? 

MWalzl. Na freilich! 

Arnold qu Ledigh. Nun, ſehn Sie? 

Ledig iu Arnoldj. Dann hat fie mich unter falfhem Stand und Namen ge: 
heiratet. An der Perſon iſt ja alles falih, ihr ganzes Leben, jogar ihr Tod. 

Walzl. Freundichaft für Herrn von Falk beftimmt mich, mich der Sache 
anzunehmen und Ihnen in feinem Namen folgende Alternative zu ftellen: Wollen 
Sie das Kind ald Ihren Sohn, oder wollen Sie den Eohn als Ihr Kind an— 
ertennen? 

Ledig. Nein, nicht werd’ ich's anerkennen!? Die Ähnlichkeit mit mir ift ja 
ihon fprechender Beweis. Das engelihöne Kind! " 

Walzl tür ſich. Pie Einbildung von fo einem Vater. (Zu Ledig.) Ach bin aus: 
geföhnt mit Ihnen, Ste jcheinen ein verrudter, aber ein quter Kerl zu fein, und 
hoffentlich wird fi alles in Güte machen. 

Ledig. O, ich werde nody mehr thun, mein Vermögen . . . 


Elfte Scene. 
Die Vorigen ; Schnipps. 


F rau Schnipps (ik ſchon etwas früher durch die Mitte eingetreten). Mas hör' ich? 
Meinem gnädigen Herrn ift übel worden? 

Ledig. DO nein, mur zu gut iſt ihm. 

Walzl keinen Plan fafiend). Halt, jo will ih den brüderlichen Grimm mit einem 
Schlag vernichten. (Zeile zu Frau Schnipps) Madame führen Sie mid zu dem 
Säugling. 


FrauSchnipps Zu uniern Sind? 

Walzl. Still, führen Sie mich hin, e& wird Ihr Schaden nicht fein, wir 
müffen den Säugling für meinen Plan gewinnen. Kommen Sie, liebe Madame. 
(Ab mit Frau Ehnipps durch die Mitte.) 


3mölfte Scene, 
Ledig, Arnold. 


Ledig (fnell ein Blatt Papier vom Tiſch nehmend). Wart, mein Sohn, diefer Auf: 
jag fol dich zum gemachten Mann machen. (Indem er ſchreibt.) Aber gleich im erjten 
Moment, dieje Neigung . . . die Stimme der Natur, muß gut Skala gejungen 
haben, denn fie hat jo richtig intoniert, als ob fie nie in Italien gewejen wär". 
(Indem ex ih öfters unterbricht und dann wieder weiter jhreibt). Das tft beichlofien, Muſſi Ar: 
nold, der Stleine bleibt in meinem Haus, bis er heirat't;... dann, natürlich eine 
Schwiegertochter, das thut nicht gut im Haus ... und wenn mein Sohn ein: 
mal jelbit Kinder hat... . auf die Enteln erſt freu’ ih mid... wenn er nur 
feine unbefonnene Wahl trifft. . . . (Die Schrift durchleſend, So, das wäre fertig. 

Arnold. Was tft das? 

Ledig. Ein Präliminar-Teftaments:Brouillon, das den Kleinen zu meinen 
Univerjalerben macht. Unterfchreiben Sie fih als Zeugen. 

Arnold. Wenn Sie wünfchen. (Unterfäreibend.) Es bedarf aber nod) eines 
zweiten Zeugen, 

Dreizehnte Scene. 
Die Vorigen; Berg. 


Berg (in großer Aufregung durd die Seite links lommend, für fi). Meine Thereie ... 
bier! ... Und die Freuden! Iſt's möglich! 

Ledig. Du, Berg, unterfchreib dich da als Zeugen. 

Berg Wo? 

Ledig (ihm die Schrift hinlegend). Da, weißt bu, es ijt nämlich ... 

Berg. Alles eins! (Unterfhreist ſchnell.) 

Ledig (su Arnold, ihm die Schrift gebend). Tragen Sie das jegt zum Herrn alt 
hinein, lieber Nachbar, daß er's ficht. 

Arnold Sogleich. (Geht mit der Schrift dur die Seite rechts nd.) 


Pierzehnte Scene. 
Ledig, Berg. 

Ledig (ihm mitleidsvoll betrachtend). Du weißt nicht, was du jegt unterichrieben 
haft, armer Burſch. 

Berg. O, Onfel! Sie wiflen nicht, wie reich ich bin! 

Ledig. So? Gut für dich, ich wünſch' dir's; übrigens werd’ ich ſchon auch 
was für dich thun; aber dem Steinen gehört die Erbichaft. 

Berg. Wie? Beiter, gütigiter Herr Ontel! 

Ledig (erſtaunt). Du haft da fo a Freud’ drüber? 

Berg. Der Kleine ift mir ja das höchſte auf der Welt. 
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Ledig. ir? 

Berg. Freilich, er ift ja mein Sohn. 

Lebdig (erftarrend). Dei... bein... So... Sohn?! 

Berg. Ic Hab’ vor meiner Abreif', wie Herr Falk feine Schweiter zu einer 
reihen Partie hat zwingen wollen, fie heimlich geheiratet. 

Ledig. Du? ... Ich hab’ geglaubt, ih? 

Berg. Schreiben durfte ich ihr nicht, meine Zurückkunft verzögerte fi, da 
glaubte die Armfte ſich von mir verlaffen, und aus Furcht vor dem Zorn ihres 
Bruders hat fie unbekannter Weile auf Ihr Herz gebaut und durch ihre Freundin 
Marie unjer Kind zu Ihnen ... 

Ledig nad einer Stuhllehne greifend). Jetzt muß ich mich anhalten ... dieſe Kontra= 
manbierung meiner Vaterfreuden packt mich bei die Nerven... Das heißt rein, 
einen Menſchen reizen. 

Berg. Tröften Sie fid. 

Ledig. Ach hab’ nur einen Troft, die Hoffnung, daß ich wirflich Witiber bin. 

Berg. Ich freu’ mich kindiſch, er ſoll mir gleich ſehn. 

Ledig. Wem das Kind allen gleich fieht! Es wird bald niemand mehr zu 
finden fein, dem's nicht gleich ficht. 


Fünfzehnte Scene, 
Die Vorigen; Falk, Arnold. 


Falk (urch die Seitenthüre rechts kommend, zu Lebig). Mein Herr, dad hat mid aus: 
geſöhnt. 

Ledig. Eine Frag', Herr von Falk: was iſt es mit dem Frauenzimmer, die 
hier Geſellſchafterin und Haushaltführerin war? 

Falk. Sie iſt fort von mir und ins Ausland, hat dort geheirat't und iſt 
g'ſtorben. 

Ledig (beruhigt). Na... 

Falk. Doch das ift Nebenjahe ... 

Ledig Weiß nidt. 

Falk, Folgen Sie mir nun zu meiner Schweiter. 

Yedig. Nein. 

Falk. Wie? 

Ledig. Hab’ nichts drin zu thun, der Kleine bleibt Univerialerbe, aber ... 

Fall Was aber .. .? 

Ledig Lauf Berg zeigend). Nicht ich, der ift mit Ihrer Schweiter heimlich ver: 
heirat't. 

Falk mit Vermunderung). Wie. . „1? 

Arnold (den eintretenden Balz! mit Frau Schnipps bemetkend, melde einen Kinderkorb tragen). 
Was bringen Sie denn da?! 

Berg. Himmel! 
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Sechzehnte Scene. 
Die Vorigen; Walzl, Frau Schnipps. 

Malzl. Da is er! Falk, der Heine Neven macht Ihnen biemit feine Auf: 
wartung, 

Berg (üh vor Überrafhung faum fafiendy. Das id... mein Kind!! Fort, zu 
Therefe! (Zrägt den Kinderforb fort.) 

Walzl cerftaun. Ja, was is denn das? Wem gehört denn der liebe frifche, 
ftämmige Stammbalter ? 

Ledig. Meinem Neven, Berg, a’hört er. 

Walzl. Ab, das ift unverhofft. 

Alle Wahrhaft unverhoftt. 


(Ter Vorhang Fällt.) 


Mein Freund 


Mein Freund, 


Pole mit Gelang in drei Akten und einen Borlpiele 
Johann Neſtroy. 


Stuttgart. 
Verlag von Mdolf Bonz & Comp. 
1890. 


Perfonen des Vorlpieles, 


Spaltner, Befiger einer Buchdruderei. 
Fanni, feine Tochter. 


Julius Fint, erfter yaltor | in Spatt- 


Die Handlung ſpielt in Spaltnerö Haufe in einer Provinzitadt. 


Perlonen des Stückes, 


Julius Fint. 
Schlicht. 

Hochinger, ein Maurer. 
Thereſe, deſſen Gattin. 
Marie, beider Tochter. 


Hummer, Befiter einer Yeihbibliotbef, | 


Schippl, deſſen Yadendiener. 

Stein, Juwelier. 

Frau von Stein, 
Frau. 

Clementine, Steins Tochter erſter 
Ehe. 

Madame Sauvegarde, Clementinens 
Begleiterin. 


bejien zweit: 


Schlicht, zweiter Faktor | ners Haufe. 
Anton, Bebienter in Steins 
Yifette, Stubenmäbdhen Haufe. 


Felber, Schreiber in einem Auskunfts— 
bureau. 

Ein Bedienter. 

Ein Stubenmäbden. 

Eine Ködin. 

Stuzl, ein Heiner Junge. 

Jakob, Hausknecht bei Hummer. 

Traiteur im Kaſino. 

Ein Herr. 

Kogl, ein Kalktbauer. 

Eva, deſſen Weib, 


ı Toni, beider Tochter. 


Die Hanb:ung fpielt in der Dauptiladt um ſecht Jahre fpäter als das Vorſpiel. 


Vorſpiel. 


Zimmer im Wohngebdude des Buchdruckers Spaltner. Im Proſfretle find zwei Thüren. Die Thüre 

rechts im Vroſpekte führt in die Druderei, die Thüre lints im Proſpette iſt der allgemeine Ausgang. 

Außerdem ift rechts und links je eine Seitentblire; bie Thüre rechts führt nach Sraltners Wohn 
jimmern, bie Thlre linfs nach bem Wohnzimmer ber Faktoren. Julius Fint und Schlicht. 


Erfie Scene. 


Spaltner, Tulius treten durch die Ihüre rechts im Proipette auf, 


Spaltner Unſere Abrehnung wäre jomit in Ordnung. 

Julius, Vollkommen. 

Spaltner Ich war recht zufrieden mit Ihnen. So jung und jo gewandt 
im Geichäft ... alle Achtung! 

Julius. MWürde ich nicht jegt mein eigener Herr, dienen möchte ich niemanden 
ala Ihnen. 

Spaltner. Freut mich, meine Zufriebenheit ſpricht fi im Zeugnis aus. 

Julius Merde noch die Ehre haben, mich zu beurlauben. (Durch die Seiten- 
thüre linfs ab.) 

Zweike Scene, 
Zpaltner. 


Ich hab’ ein Geichäft und eine Tochter, auf beibed muß immer geichaut werden. 
Das is mir z’wider; drum geb’ ich's ab, alle zwei. Mein anderer Faktor is gar 
ein beicheidener Menſch, völlig zu beicheiden . . .; der fühlt fich wie ein König, 
wenn ich ihm statt feiner ſubordinierten Stellung eine Buchdruderei und eine 
Tochter, reipeftive Frau geb’, und kommt gar nicht zur Haren Beurtheilung, daß 
er für eine einfache Sorglofigkeit ein doppeltes Rififo befommt. Kurzum, der 
Faktor ift ein Faktor, die Neigung der Fanni zum zweiten Faktor ift der andere 
Faktor, und diefe beiden Faktoren geben meine patriarchalifche Ruhe als Produft. 
Ic hole proviforiich die Yanni. (Geht durch die Seitenthüre rechts ab.) 


Schlicht 
tritt während dem Vorſpiel des folgenden Liedes durch die Thüre im Proſpekte rechts ein. 
's war viel Drud ſchon erfunden vor viel’ taufend Jahr", 
Wie nod gar fa Idee von ein’ Bücherdruck war, 
Wie 's ausm Paradies floh, gebeugt und gebudt, 
's erite Menichenpaar, war's gleih vom Elend gedrudt. 
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Sehr alt is auch der Abdrud; zu Olims Zeit ſchon 

Hab'n Schmutzian' ihr'n Neb'nmenihen abdrudt am Lohn. 
Auch der Nahdrud is alt, d'G'ſchichte liefert Beleg’ 

Von zweierlei Nachdrud: mit Geld und mit Schläg’. 

Daß der Buchdrud erfunden, iS erft vierhundert Jahr”, 

Der Erfinder hat fein’ Seel! drum geb'n mit Haut und Haar, 
Doc) ich glaub’ nicht an 'n Teufelsbund des Doktor Fauft, 
Denn es wird zu viel drudt, wo dem Teufel jelbit grauſt; 
Das wär’ fo a Stoff jest, allein ich verſchluck's; 

's fennt ja jo jeder Menſch die Gefchichte des Drucks. 


Schwarz auf weiß muß alles fein, wann's geglaubt werben foll, 
„Schwarz auf weiß” nimmt man an ald der Wahrheit Symbol. 
Im Drud wird jed's Blatt ſchwarz auf weiß abgejog'n, 

Und doch is vom Druckt'n über d’Hälfte erlog'n. ... 

's ſchönſte am Buchdruck is, daß nur Papier wird gebrudt, 
Und 's Papier verdient Drud, denn 's iS Lumpenproduft, 
Drum freigeb'n d'Hadernausfuhr, das find’ ich ſehr Hug, 
Lumpen fann man entbehr’n, Hader bleibt und noch g'nug. 

"8 is nur ein Drud, der d'Menſchheit wahrhaftig beglückt, 

Der Drud, wann fi’ a Lieb'spaar ans Herz druckt entzüdt; 
Schad' nur, daß fo viel Druckfehler g'macht werd'n dabei. 

Mit dem „d'Unrechte ans Herz druck'n is ewig dKei'rei. 

Das wär’ fo a Stoff jest, allein ich verſchluck's; 

'3 fennt ja fo jeber Menich die Geichichte des Druds. 


Die Niefenihlange Leidenschaft liegt vor mir mit dem bezaubernden, unwiber: 
jtehlichen Blick, ich tölple ihr küniglhafig in den Machen... . erichüttert vom Erb» 
beben des Herzens wanfen die Pfeiler ber Verhältniffe, und das Gebäude ber 
Griftenz droht, mich unter feinen Trümmern zu begraben. ... . Da erichridt man 
völlig, wenn man das hört. Warum? Alles Eultiviert feine Nationalipradıe; 
weg'n was joll der geborne Schwärmer nicht auch feine Mutterfprache, das Über— 
ipannte, reden? Und um ein guts Wort überjegt man's ja ins Natürliche, und 
da heißt dann ber ganze gigantiihe Waſch: „ich liebe* ... Wenn ein Mann 
nebftbei ein biffel ein’ Bart Hat, jo fteht das männlid ſchön; wenn aber ein Bart 
nur nebjtbei a bifjel ein’ Dann bat, jo fteht das g’ipaffig.... So is ed auch 
bei der Liebe: fie foll wohl mit einem Anflug von Schwärmerei garniert fein, 
fih aber ja nicht fträhnzwirnartig abhafpeln in endloſer Schwärmerei. So ein 
trunknes Paar Liebesfeelen verfehlt das Ziel, wie zwei Naufchige, bie einander 
nad Haus führen wollen. Mid hat ein echt praftiicher Schwärmer verfichert, 
das reizendfte id das, wenn von zwei Liebenden eins früher ftirbt und erfcheint 
dem andern al& Geift. Ich fann mid in das hineindenfen, wenn fie jo dafitet 
in einer Blumennadht am Gartenfenfter, die Thränenperlen vom Mondſtrahl über: 
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ipiegelt, und es wurd’ hinter der Hollerftauden immer weißer und weißer und 
das Weiße wär’ ih. . . gänzlich Geift, fein Stückerl Körper, aber dennod ans 
ſtandshalber das Leintuch der Ewigkeit über'n Kopf... ich ftredet die Arme 
nach ihr aus, zeiget nach oben auf ein’ Stern, Gotigfeit, „dort werden wir ver— 
einigt“ ... fie kriegt a Schneid’ auf das Himmelsrendezvous, haft es net g'ſehn 
itreift die irdiichen Bande ab, und wir verichwebeten, verichmelzeten und ver: 
ihwingeten uns ins Azurblaue des Nachthimmels ... adı ja... das fann jehr 
ihön fein; aber ich bin body zu wenig Geift, um den wahren Genuß herauszu: 
finden und extra deßtweg'n a Geift werd'n, da laßt fich der Zehnte nicht drauf 
ein. Die Geifter haben jich ſelbſt um den Kredit gebradt. Die Menichheit will 
bare Münze, und die Geifter rufen immer: Weh! Weh! Was heißt das? W. W. 
heißt Wienerwährung, das is nicht das Wahre... . Nein, nein, fei'n wir froh, 
daß wir unser Scefenfutteral noch haben, und legen wir feinen Spott auf das 
Weltliche. Die Welt is ſchön; es giebt zwar faft lauter Unzufriedne drauf; das 
joll von der menſchlichen Ungenügſamkeit kommen. Nicht wahr is’! Das kommt 
von der Senügiamfeit, denn wer iS genüglam? Der, welcher mit allem zufrieden 
i8; jeder Menich aber wär’ mit allem zufrieben, wenn er alles hätt’, weil aber 
fein Menich alles hat, drum find ſ' alle unzufrieden. .. . Viele Weltverleumbder 
jagen: die Welt thät’s, aber es giebt zu viele durch und durch ſchlechte Menichen 
drauf. Das joll man nie behaupten, im Sommer jchon gar nicht, denn ber 
ichlechtefte iS nur Schlechter Kerl, foweit er warın id, im Winter muß alſo dod) 
bin und wieder a honettes Fledl an ihm fein. Dann jagen ſ' wieder, die Welt: 
verleumber, wenn's fchön wär’ auf der Welt, gäbet's nicht jo viel Selbftmörber, 
die ſich 's Leben nehmen. Mein Gott, die paar machen’ nicht aus; es giebt 
weit mehr Selbitmörber, die ſich '3 Leben nicht nehmen, die ſich g’rab durch das 
umbringen, dab ſ' z'lang auf der Welt bleiben; das iS doch ein klarer Beweis, 
dab 's ihnen da g'fallt. . . . Sch laſſ' nir kommen über die Welt, wenn aud 
dann und warn "was über mich fommt... o jeb, da kommt der Herr Spaltner. 


Dritte Scene. 
Spaltner, Fanni, Schlicht. 


Spaltner qu anni, indem er mit ihr aus der Seitentgüre rechts tritt). Lieben thut er 
dich einmal, das weißt alio g'wiß? 

Fanni (feife zu Spaltner), Am Verborg’nen ; aber offenbar. 

Spaltner. Gut, das is die Baſis. (Bedeutungsvon ſchmunzelnd zu Schlicht, Na 
alio .. . da wären wir halt. 

Schlicht. Befehlen der Herr Prinzipal was? 

Spaltner Nein, ich mein’, da wär'n wir haft, id) und die Fanni. 

Schlicht. Sie hab'n zu fprechen mit der Fräul'n, da bitt' ich um Entſchul— 
digung ... (Wil fi raſch entfernen.) 

Spaltner. Nein, bleiben Sie nur, die Fanni will Ihnen ... 

Schlicht. Einen Auftrag geben? Zu Befehl, ich hol’ nur mein’ Hut. (Win ab.) 
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Spaltner. Nein, ſag' ich; Sie follen da bleib’n. «Seite zu Fanni.) Fanni, du 
mußt ihm '3 Höfzel werfen, ionit fahrt er uns ab. 

Fanni dleife zu Epaltner. Das müſſen Sie thun, Papa. 

Spaltner dteife zu Fanni.) a, bin idy denn meine Tochter ? (Laut zu Schlicht.) 
Sagen Sie mir, haben Sie nie was bemerkt an der Fami? 

Schlicht (beileity. Er ift ihr hinter 'was fommen und will meine Zeugenichaft. 
(Laut zu Spaltner.) Nicht das geringite. Sie iſt Ihre Tochter... 

Spaltner. Das haben Sie alio doch bemerft? 

Schlicht. Und als Tochter des Herrn darf ſie fein Gegenitand für die Be 
merfungen eines Dieners fein. 

Spaltner tärgerlid und leiſe zu Fanni, welde etwas verblüfft vor ſich hinſarry. Geh zum 
Spiegel und ftudier dir einen g’icheiten Blick ein, cher kommſt mir nicht unter die 
Augen. 

Fanni. Der Papa is aber doc furiod. (Geht durch die Seitenthür rechts ab.) 


Pierte Scene. 
Spaltner, Schlicht. 


Shliht «tür fis)., Ober hat er mich in Verdacht ...? Das wär’ doch 
gar ... 

Spaltner. Wenn ich auch brumm'; Sie müſſen nicht glauben, daß ich bös 
bin aufs Mädl; auf Ihnen noch weniger. 

Schlicht. Ich wüßte nicht, wodurch ich mir Ihren Zorn... 

Spaltner Was jagen Sie zu meiner Tochter? 

Schlidt Mille Tag’ '3 Nämlidhe.... „Guten Morgen“... beim Naffee... 
„Wünſch' wohl g’ipeiit z'hab'n“ ... nach'm Eſſen, und das jedesmal mit einem 
Aufwand von Reſpekt ... 

Spaltner Das id recht, Achtung muß immer die Grundlage fein... ver: 
ftehn Sie mich, die Grundlage . . . 

Schlidht. Bon was? (Beifeite) Himmel, Diefe Vorred' .. .! Ich ahne, was 
im Werk is... 

Spaltner Sie müſſen wiffen, ich hab’ große Veränderungen vor in meinem 
Haus, 

Schl icht rausweihend). Weißigen % in der Druderei, wäre wohl das nötigite. 

Spaltner. Hören Sie, wie fünnen Sie denn Faktor in einer vaterländtichen 
Druckerei fein, wenn Sie nicht deutich verftehn ? 

Schlidt Er will mid verichtwiegerfohnen . . . (Laut und ablentend zu Spaltner.) 
An der Schnellpreff’ is auch 'was ruiniert. 

Spaltner. Ja, ja; es druckt fich alles zu langſam aus, in mei'm Haus, 
ich merk's. 

S hli ht (mit bem ängftlihen Beftreben, Spaltner von feiner Abficht abzulenten)- Zwei neue 





) Weiß tunchen. 
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Lehrbub’n brauchen wir; denn unjere zwei find verloren für die Welt; der eine 
is Statift "worden, der andere heirat’ die dide Kräutlerin. 

Spaltner Das is ftarf. Na, na, nur nicht jo verlegen dreing'ſchaut. Das 
macht übrigens Ihre Stellung; die werden wir aber gleid geändert haben, Ich 
übergeb’ Ihnen mein G'ſchäft. 

Shlidht Mir? Das is zu viel... 

Spaltner Ich werd’ Ihnen gleich zeigen, daß es zu wenig is, denn ich 
geb’ Ihnen meine Tochter auch dazu. 

Schlicht (äuferft betroffen und vergebens nad; Worten haſchend). Herr... von... Spaltner 
... Alles, was redt is ... aber... ih muß hinaus... . (Wiu fort.) 

Spaltner Faffung, nur Faffung, lieber Faktor! 

Schlicht. Darf ih Ihnen fchreiben ? 

Spaltner Zu was denn fchreiben? 

Sdhlidt Im Haus koſt's fein Porto. 

Spaltner Ih brauch’ feine Danfadreife; 's Madl wart” auf Antwort, 
und „Ja“ fann man dreimal in einer Sekunden jagen. 

Shliht (naddem er Mut gefaßt). „Nein“ dauert auch nicht viel länger. 

Spaltner. Dieie Bemerkung paßt da gar nicht her. Kurzum, ich hab's 
g'ſagt, und wenn ich "was jag’, fo is jo viel, ala wie 'drudt. 

Schliht (mit Fafiung, aber fehr bevor. Dasmal iS es doch nur der Bürftenabzug 
Ihres väterlichen Willens, der noch einer Korrektur unterliegt. 

Spaltner Was foll das heißen? ‘Herr, jet reden Sie! 

Schlicht. Herr von Spaltner, ihaun S’, ich bin a eigener Menſch; wenn 
mir zufällig einer 'was Übles thut, ich kann ihm nix Stränfendes jagen. Schütt’ 
mir ein Kellner in der Nonchalance die Soß über'n rad, To ſag' ih: „Sie 
find aber doc ein rechter“ ... behbalt’ aber ben rechten in mir. Tragt einer 
'was Stompaftes und ftoßt mir a halbete Rippen ein, fo jag’ ich: „Geb'n S' doch 
obacht“ ... aber der „Sö Eiel, Sö“ erftirbt mir auf den Lippen. Det denken 
Sie fih die Mühlfteingruppe, die Sie auf meiner Bruft rangieren, indem ich auf 
Ihren mehr al3 munifizenten Antrag ein jchnödes „Nein“ erwidern muß. 

Spaltner cauigebradt). Hör’ ih recht ...!? Auf fein’ Fall; denn was 
Sie jagen, is impertinent; folglich nicht redyt. Was haben Sie gegen meine Tochter? 

Schlicht. Nichts ... das is chen das Üble; ich brauchet ein Herz, was id) 
gegen das ihrige in die Wagichale legen könnt’, und das hab’ ich nicht. 

Spaltner. Ah fo! (Mit Geringſchäzung.) Und was hat 's denn für eine Be 
mwanbtnid mit Ihrem Herzen? 

Schlicht. Ich hab’3 verloren, eigentlich veriegt, denn wenn's zum verkaufen 
wär’, jo wär’3 jest fchon in ihren Händen. 

Spaltner (pöriih). Na, wer weiß’, Die andere fann eine Millionärstochter fein- 

Schlicht. Sie jteht an gemünztem Kalifornien Ihrer Tochter bedeutend nad), 
und ih bin überhaupt nicht der Schoflian, zu dem mid) Ihre Randgloſſe 
ftempeln will. 

Spaltner Ih hab’ Ihnen unrecht gethan ... mir is halt leid, meine 
Tochter wär’ glüdlich worden mit Ihnen, denn Sie find ein rechtichaffener Menſch. 

Neftrog,. Band IV, 8 
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In meine Arme ...! So!.,. (Umarmt in.) Leider kann ih Ihnen nur mehr 
die Arme öffnen, 'was anders muß ich Ihnen verichliehen. 

Shlidht Mas denn? 

Spaltner Mein Haus. 

Schlicht. Ja freilich, das ſeh' ich ein. 


Fünfte Scene. 


Die Vorigen; Tulius. 

Julius (indem er von den Anweſenden unbemerft durch bie Seitenthüte Tinfs tritt, für fid). 
Was haben die? In Aufregung beide... 

Spaltner gu Sdliän. Die Fanni hat einmal die Leidenihaft zu Ihnen. 

Schlicht. Unglückſelige Idee! Aber der Gegenjtand muB entfernt werben, 
das iſt das erite, ich geh’. 

Spaltner Aber heut noh ... und gefälligit in eine andere Stadt... 
Ihr Ehrenwort drauf! 

Schlidt Mein Ehrenivort! 

Spaltner. Übrigens, Cie haben mir treu gedient, ie follen nicht mit 
leeren Händen geben. 

Schlicht. Ih dank; ich nehm’ fein Trinfgeld. 

Spaltner. ber zum Gfien werden S' 'was brauchen. 

Schlicht. Das werd’ ich mir verdienen; auch bab’ ich heut erit meinen 
Lohn behoben. 

Spaltner Alſo aut, ich ſchenk' Ihnen nichts, Sie Hoppatatichiger, aber 
überlegen Sie ſich's; was Sie immer unternehmen wollen, Geld werden Zie brau— 
hen; ich leih' Ahnen a taufend oder zweitauiend Gulden auf unbeitimmte Zeit. 

Schlidt sertis Sie find die Güte, die Großmut felbit. 

Spaltner ulius bemertend). Ab, Herr Fint! 

Aulins Eben trete ich herein, Ihnen dieſen Ausweis zu zeigen. 

Spaltner. Ind ich zeig’ Ahnen dagegen einen, den ich ausgewieſen hab", 
(Huf Schlicht zeigend) aber mit schwerem Herzen. (Im Abgehen für ſich.) Jet muß ich zu 
der Fanni; die joll mir nochmal kommen, daß idı einen anred’ für fie! Mir wird 
fie jegt alle Schuld geben, und ber Fehler is doch nur, weil s Mäbl nicht fo: 
fetticren fann. (Geht ärgerlih durch die Seitentbüre rechts ab.) 


Sechſte Scene. 
Schlicht, Aulius. 
Julius. Armer Freund, id habe alles gehört, was bier vorging. 
Schlidbt Ah muß fort, ald Mädchenruheftörer. Da ficht man, wic der 
Menih unschuldig ums Brot fommen fann. 
Julius. Die Welt ift aroß und weit... 
Schlidt. Und reih an Knechtſchaft; drum follt’ man glauben, an Dienft 
fann's einem nirgends fehlen. Du wirft dein eigner Herr. 


— 15 — 


Julius Als Kompagnon nur; übrigens, wirft du mir's nicht übel nehmen, 
wenn ich dir über einen andern Punkt meine Anficht jage? 

Schlicht. Übelnehmen? Dir, meinem Freunde!? 

Julius Mor allem, was hältft bu von Herrn Spaltner? 

Schlidt Er iſt ein ehrenfeiter Geſchäftsmann, ein ſorgſamer Vater ... 

Julius. Und ich fage dir, er ift ein gemeiner Egoiſt, der, ftatt feinem manns— 
tollen Töchterlein den Tert zu leien, lieber feinen treu’sten Diener aus dem Haufe, 
aus der Stabt verjagt. 

Schlicht. Zum Theil kommt's mir felber jo vor; dem Herrn fein Verfahren 
gegen mich hat jo 'was, jo g'wiß als wie 'was von... 

Julius. Hat feine Tochter im Arbeitslofal 'was zu fuchen? Gr hätte einfad 
jagen sollen: Lieber Schlicht, ich erhöhe Ihren Lohn, fpeiien Sie von nun an 
außer dem Haufe; punftum. 

Schlicht. Ich hätt’ mir eine öffentliche Privatkoſt abonniert. 

Julius. Aber nein, er jagt dich lieber fort. 

Schlicht were). Sprich das Wort nicht aus... „fortjagen!“ ... es 
empört mich. 

Julius. Freilich, er hat dir anderſeits Geld geboten. 

Schlicht. Freund, für was hältſt du mich? Hab' ich ſchon was angenommen 
von ihm? 

Julius Mein... nein! Und ich ſehe, daß ich dich ſchwer beleidigt habe, 
indem ich dich für fähig halten konnte, ihm obligiert zu fein. Ihn ans Herz drüdend.) 
Verzeih mir! 

Schliht rin Aufregung, ald ob er zu Spaltner fpräde). Du haft mich niedrig behan— 
delt, Herr von Spaltner! ... Engherziger Spießbürger! Behalt dein Geld, heb's 
auf für deine Fräul'n Fanni! (Zu Autius, wieder im gewöhnlichen Tone.) Weißt, ich bin 
zu delifat, ihm das zu jagen ... aber aus dem foll er's merfen, daß id) fortgeh' 
in diefer Minuten noch, und sans adieu. ch geh’ durch unfer Zimmer über'n 
Hof, daß mid) fein Menich fieht. Nur eins nod, das Wichtigſte. Dur fennit den 
Kaufmann Werter ? 

Julius. Den Schnittwarenhändler? ... 

Schlicht. Der immer ein G'ſicht fchneid't, wenn er mich ficht. 

Julius Meil er deine Liebe zu feiner Tochter ahnt. 

Shlidt Zur Amalie? 

Julius Was gedenfit du num zu thun? 

Shliht. Jetzt wird g'ſchrieben, namenlos g’ichrieben! Ich kann nicht einmal 
Abichied nehmen von ihr. Sonft hab’ id) ſ' doc wenigitens alle Sonntag’ in 
der Kirchen g’iehn, aber jegt iS fie mit ihrem Water auf der Frankfurter Meſſ'. 

Julius. Wuünſcheſt du vielleicht, daß die Briefe durch mich? ... 

Schlicht. Durd wen denn ſonſt? Hab’ ich außer dir noch einen Freund ? 
Eins is jegt gut, ich war auf fo 'was g'faßt. Und da hab’ ich feit längerer Zeit 
ſchon einen Abſchiedsbrief geichrieben, den du ihr jest heimlich geben mußt. 

Julius. Gut, auf mic fannit du bauen. Aber fürchteit du dich micht zu 
verrechnen, wenn du To ſicher auf Mädchenbeitändigfeit zähleſt? 
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Schlidt. Laß mir meine frohen Erwartungen. Mußt mir 8 Herz nicht 
ſchwer machen, ich reif’ ohne Dienerichaft, muß alles jelber tragen, und gern will 
ch mir 's Felleiſen aufn Rucken laden, nur vorn auf der Bruft darf feine Lait 
fein, die mich druckt. B'hüt' dich Gott! ... (Trüdt ihm die Hand und geht durd) die 
Zeitenthire linfs ab.) 


Siebente Scene, 
Zultus, 


Bei andern Leuten iſt ber Stopf der verrüdte Theil, bei dem das Herz. Gleich— 
viel, der Kluge ift einmal dafür da, die Narren jeder Sorte auszubenten, und 
thut er’3 nicht, So iſt er jelbft ein Narr. Daß ich feiner bin, das Toll gleich jetzt 
ein kleines Klugheitspröbchen zeigen. (Geht durch die Thüre rechts im Proipefte ab.) 


Achte Scene. 


Spaltuer, Fanni. 

Spaltner (zantend mit Fanni aus der Seitenthüre rechts tretend). Das Weinen heißt 
nis, das Sränfen taugt nir, das Jammern jagt nir. 

Fanni. Ad, Papa! Sie willen nicht, was Liebe ift. 

Spaltner (ärgertib). Das jagt mir aber doch jeder Menſch; ſogar die, die 
meiner Liebe ihre Griitenz verdankt. 

Fanni Wo ift er? Abſchied nehmen von ihm, das laß’ ich mir nicht nehmen. 

Spaltner. Das is eine Gaprice, deine Lich’ i8 aud eine Gaprice, und bu 
fiehft ihon, wie weit du kommſt mit deine Gapricen; dein capricierted Männer: 
ideal capriciert fich auf eine andere. 

Fanni. Spotten Sie nicht, tröften Sie mich lieber. 

Spaltner Ah, es wird immer angenehmer, Vater zu fein. 


Deunte Scene, 
Die Vorigen; Zultus, 


Julius (durd die Seitenthüre linf3 eintretend, einen Wedhiel in der Hand). Kerr Prin— 
zipal ... 

Fanni chaflig zu Julius). Mo iſt Ihr Kollege? 

Julius. Er iſt eben fort. 

Spaltner. Ganz fort? 

Julius. Er kommt nicht wieder. 

Fanni. Ah! EWendet ſich ab und meint.) 

Spaltner. is wirklid ein braver Menic. 

Julius (Spaltner den Wechſel produzierend). Den Wechſel gab er mir; er fagt, 
Sie haben ihm ein Darlehen von zweitauiend Gulden verſprochen, die ich ihm 
bringen joll. 

Spaltner Freilih! Na, mid freut's, daß er feinen Spott legt auf meine 
Bereitwilligfeit. Kommen S', ich zahl’ Ihnen ’3 auf der Stell’, Sie können dann 


gleih unten durchs Gomptoir hinaus, daß er's nur g'ſchwind friegt. (Nimmt den 
Wechfel und geht mit Julius durch die Thüre rechts im Proiprfte ab.) 
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Fanni (indem fie ſolgh. Wäre nur der Wechſel lieber Schon fällig! Da müßte 


ihn der Papa einiperren laffen, dann könnt' er doch nicht fort von hier. (Geht 
ebenfalls durch die Ihre reis im Profpefte ab.) 


Zehnke Scene. 
Schlicht fommt im Neifeanzug aus der Seitenthlire lintks. 

Ein Menſch in der Hig’ geht zu weit, drum bin ich, eh’ ſich noch die Hit’ ganz 
gelegt hat, glei wieder umgefehrt. . . . Undank is abichenlich ... . aber einen 
beleidigen für feinen quten Willen, das is auch nicht viel Schöner. Der Herr 
Spaltner hat mir ein Darlehen angetragen, das is ja fein Almofen; wenn es 
entehrend wäre, ein Darlehn auzunehnen, jo könnt’ ja fein Edler Schulden haben. 
Sch hab’ meiner Amalie in dem Abſchiedsbrief geichrieben, fie foll mir tren bleiben 
und foll warten auf mid ... ohne Geld ſpekulier' ich ins Blaue... . Wie lang’ 
alfo Toll fie auf mid) warten, die Amalie? ... Ich muB das Geld annehmen; 
ih muß Schulden machen, das ift eine heilige Schuld, die ich der Amalie ſchuldig 
bin... . (Ginen Wechſel hervorziehend.) Den Wechſel hab’ ich im Gaſthaus g’ichrieben 
... mir Scheint, c& fommt wer... 


Elfte Scene. 


Der Vorige; Spaltner. 

S paltner ſohne Schlicht zu bemerlen, indem er durch die Thüre rechts im Proſpelle eintritt, 
für ih). Die Marſchandemod' iS da, die Fanni probiert einen Hut um den andern... 
das giebt Hoffnung für ihre Herzenswunde. 

Shlidt. Herr von Spaltner.... 

Spaltner (etwas betreten über Schlichts Zurüdtunft). Oho, ich hab’ "glaubt, Sie 
find ichon in fremde Länder. 

Schlicht. Ihre Güte hat mic zurüdgehalten. 

Spaltner. freut mid... wenn nur nicht meine Fanni . . . fie is aufm 
ihönften Weg der Bellerung ... 

Schlicht. Ach werde ihr gewiß nicht recitiv Dringend entgegentreten, ich 
fomm’ nur, Ihre Güte in Anfpruch zu nehmen... Sie haben mir zweitaufend 
Gulden leihen wollen... . 

Spaltner teritaun. Ja zwei, aber nicht viere; ich bin Geſchäftsmann. ... 

Schlidht (in groß anfehend). Sch verſteh' Ihnen nicht. 

Spaltner. Und ich verjtch’ Ihnen nur halb, denn ich hab’ nur die eriten 
zweitaufend Gulben veritanden. 

Schlicht (wie oben). Die eriten? 

Spaltner Grad hab’ ich’3 Ihren Freund Fint übergeben. 

S ch li ch t (verbtüfft). Aha ... (Kür ſich, indem er mit erwachendem Argwohn vor ſich hinſtarrt.) 
Meinem Freund Fint? ... Der mich bei der Ehre gepackt hat, nichts anzu— 
nehmen?!... 

Spaltner. Er hat mir Ihren Mechiel übergeben . . . (Zeigt ihm den von Ju: 
lius erhaltenen Wechſel.) 

Schlicht (qur is). Meinen Wechſel? «Zu Spattner.; Erlauben Sie... (Rimmt 
den Wechſel aus Spaltners Hand.) 
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Spaltner (sefremder. Wie kommen Sie mir denn vor? (Nach der Thüre rechts 
im Profpefte, von wo er ein Geräufh zu vernebmen glaubt, borchend.) Himmel, ich glaub’, ich 
hör’ die Fanni ... 

Sch licht (in beftiger innerer Bewegung, die Augen ftarr auf das Lapier beitend),. (Fin non 
plus ultra falsum! Na, der ſoll wenigiten® den rechten haben . . . (Bertauicht die 
beiden Wechſel umd fagt, indem er den falihen Wechſel zu fi ftedt.) für mic) i8 der faliche der 
rechte. (Gefaßt und ruhlg zu Spaltner. Herr von Spaltner, ich hab’ nur nachg'ſchaut, 
was ich für einen Termin ausgeiproden hab’. (Giebt ihm den echten BWedfel.) 

Spaltner. Was Termin! Sie zahlen in Raten, wie S’ g'rad können. 

Shlidht Schön, dad werd’ ih. Meinen innigften, berzliciten Dank! 

Spaltner Is gern g’ichehn. «in fort.) 

Schliht cin zurüdhattend). Müffen dem Fint ja nir fagen, daß ich nochamal 
da war, nahichaun wegen dem Termin; er könnt’ diefe Accurateſſ' anders auslegen. 

Spaltner. Begreife. Alſo ... leben Sie wohl! Ih muß acht geben, daß 
Ihnen die Fanni nur ja nicht mehr fieht. (Umarmt ihn mit großer ängftiher Eilfertigteit 
und eilt dur die Ihüre rechts im Proipette ab.) 


Zwölfte Srene. 
Schlicht, wie aus einem Traume aufwachend. 

Lärm machen, Betrug und Zeterichrei'n, Schwurgericht ... Juri... Urtheils: 
ſpruch ... zu alldem ſoll's jest fommen, aber Geſchworne, Vertheidiger, Bes und 
Entlaſtungszeugen jollen nur als ideale Bauchredner in der Gerichtshalle meiner 
Gedanken figurieren. Eh’ die Vernunft als Staatsanwalt das Verdammungs— 
urtheil ipridyt, müſſen wir hören, wie ihn fein Advolat entichuldigt. „Der Un: 
glüklihe, er war gedrängt von Not, die niemand kannte, und hat aus falicher 
Scham die That vollbracht, gegen die fich fein Gewiſſen fträubte, und wenn wir 
erwägen, welche Aufträge er von feinem Kläger Schlicht erhalten, To ftellt es ſich 
heraus, daß der von dem Inquiſiten anſcheinend betrügeriich fich zugeeignete Be: 
trag gewilfermaßen nur als unbefugte Antizipation eines felbitbemeflenen Hono— 
rars für übernommene Mühewaltung zu betrachten fein jollen dürfte werde können. 
(Im gewößnfihen Tone.) AH, es geht ſchon. Ein guter Jurift und Redner find't 
immer einen Anhaltspunkt, Aber was nutzt's? Die Geihmwornen find fchwierig, 
der Ansipruch lautet doch auf ſchuldig. Auf juridiſch pug’ ich ihn nicht heraus, 
vielleicht auf philoſophiſch; da geht ja alles, Ach will es mit einer Analogie vom 
Phyſiſchen aufs Geiftige probieren, Es giebt feinen mit einem zu kurzen Fuß, 
der nicht auch einen längeren daneben hätt’. . . es giebt feinen Ginfeitigen, der 
nicht auch eine andere Zeiten hat, die den Gegenjag zur eriten bildet, jo daß g’rad 
der Einſeitige der Vielfeitige oder wenigitens der Zweileitige iſt. Das ift echt 
philoiophiih . . . und jo behaupt' ich, muß oder fann wenigftens der auf einer 
Seite moraliich Gejunfene auf der andern Seite feine moraliihen Erbabenbeiten 
haben. Drum will ich über meinen Freund den Stab nicht brechen, im Gegen: 
teil, ich will ihm vertrau'n, und ich weiß, ich werd’ noch Freuden, viel Freuden 
erlchen an meinem ‚Freunde. Seht durch die Zeitenthilre lints ab.) 

Der Borbang Fällt) 


I. Akt. 





Tie Bühne ftellt ein einfaches, ebenerbiges, faſt ärmlich möbliertes Zimmer in einem Vorftabthaufe, die 
Wohnung Hochingers, vor. In der Mitte der Eingang von der Straße; rechts und links eine Seitenthüre. 


Erlte Scene. 
Cherefe, dann Schtppl. 


Therese colein). Wo mein Mann jo lang bleibt... wenn er nicht bald 
kommt, muB ich ihm 's Eſſen aufn Bauplatz tragen. (&s wird an der Mitteltbitre getlopit.) 
A Biſit' ... um die Mittagsitund’? ... Eingeladen hab’ ich doch g'wiß feinen 
Menichen. Herein! 

Shippl wurd die Mitte eintretend). Grüß Ihnen Gott! Sehn Sie's, da haben 
Sie's; das find die Folgen. 

Theres Was denn, Herr Schippl? Ich veriteh' Ihnen nicht. 

Schippl. Schon gut! Nur hineing’rennt ins Verderben! Ihnen g’ichieht 
recht, und mein’ Herrn geichieht auch recht, wenn da a recht's Wetter herauskommt. 
Mir, einem alten Diener das anthun!.. . 

TIhereje Hören S’ auf, dad müflen S’ doch ſchon einiehn, daß ber Herr 
Hummer meine Tochter nur in den Laden genommen bat, um es Ihnen zu er- 
feichtern. 

Schippl. Is das eine Erleichterung, wenn man mir eine Mamjell aufs 
G'nack ſetzt? Aber getroffen hab’ ich j’ halt, das g'freut mich in die Seel’ hinein. 

Thereje Was haben S’ getroffen? Ich weiß jet nicht, Toll id) böſſ werden 
oder joll ich Ängſten Eriegen. 

Schippl. Unſer Leihbibliothef war jo ftill, fo ordentlich ... ich hab's den 
Yeuten austrieben, das ewige Bücherumtauſchen, Kommis ſekieren, ang’ihnurrt 
hab’ ich ſ', daß ſich faft niemand mehr hereintraut hat um ein Buch; . . . kurzum, 
ich hab’ mir das G'ſchäft jo eing’richt’, daß es a Gufto war für ein’ alten Diener. 

Thereje Ihrem Herrn kann das aber unmöglich ang'nehm g’weien fein. 

Schippl. Ja der, der nimmt fa Nücdficht auf ein’ alten Diener. A ſchöns 
G'ſichtel hat müjfen ins G'wölb'. Seinen Zweck hat er erreicht, der Egoiſterer! 
Ihre Marie, mit ihrer dalfeten Neigung fürs Publikum, fennt ſich nicht aus 
vor Freundlichkeit und Dienjteifer, das zügelt Abonnenten. Kundſchaften, wo ich 
"glaubt hab’, ich hab j’ vertrieben auf ewige Zeiten, tauchen wieder auf; mit ein’ 
Wort: das is jest a Stanz im G'wölb' von fruh bis ſpät abends. 
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Therese Hören Sie, da geben Sie ja meiner Tochter das ſchönſte 
Zeugnis. 

Schippl. a, wenn Sie damit zufrieden find, wenn Sie Ihre Tochter auf: 
opfern wollen, für'n Herrn fein’ Profit; das is "was anderes, 

Thereſe. Nufopfern? Was will der Herr Schippl damit jagen ? 

Schippl. Glauben Sie, das macht feine Wirkung auf a Mädl, wenn f' 
daher kommen, die G'jchwufen, auswendig voll rauhen Bart, inwendig voll zarter 
Nomantit? Der leit ihr a Stell! aus ein’ Schauderhaften Gedicht, der ſchwärmt 
ihr 'was Auswendig's vor... . 's Madl iS auch ſchon ganz verwirrt. Geſtern 
hat einer, der nir ala Meltgeichichte left... . iS auch a kurioſe Paſſion .... 
den „Karl den Großen“ begehrt, und fie hat ihm den „Daumlangen Hanſel“ ge 
geben. Hör'n Eie, das id a ſtark's Stud, 

Thereſe. Madt nir! So lang’ ihr die Männer ſcharenweiſ' zuſetzen, fo 
lang’ is fa Sefahr. 

Schippl. Wenn aber einer aus der Schar der fogenannte „Derjenige 
welcher” wird? 

Thereje. Das will ich nicht hoffen. 

Schippl. Hoffen nicht, aber fürchten können Sie's, 

Therese (ängtttih). Herr Schippl, reden Sie aber reine Mahrheit! 

Schippl. Ob die Wahrheit gar fo rein is, weiß ich nicht, fie befteht in ein’ 
Baron. 

Therese cerfäroden). Baron!? 

Schippl. Baron Hohenfint, hübſch, g'ſchwufiſch, ſchwärmeriſch und feic. 

Therese. Und meine Tochter wär’ verliebt? 

Schippl. Ja, fo geht's, ich hab's aber voraus g’jagt. 

Thereje Aber mas hätt’ ich denn thun follen? Soll man denn a Mäbl 
ewig 3’ Haus b’halten ? 

Schippl. Freilid, a Madl darf gar fa Luft haben, in der Luft werben f’ 
zu lüftig; eing’iperrt halten fie fih am beiten, das hat mir a Türf g’jagt, der 
deutich können bat. 

Therese (ängftib). Glauben Sie wirklich, dat Gefahr... was joll ich thun? 

Schippl. 3 Madl aus der Kondition nehmen. 

Therese Gut, heut noch ... oder morgen längiten® . . . (Genen das Fenſter 
ſehend) Da fommt ſ' g’rad. 

Schippl. Ich möcht nicht, daß ſie weiß, daß ich's der Frau g’itedt hab’. ... 

Therese (nad der Thüre rechts zeigend). So gehn S' da durd die Stammer hinaus, 

Schippl. Gut, und willen S’, was id dann thu'? Morgen in aller Fruh 
jag’ ich meinem Herru auf; nacher figt er allein da und kann fchauen, wo er 
wieder a Mädel find’t, was mich erießt. (Geht durd bie Seitenthüre rechts ab.) 

Therese ralein). Mein Gott, mein’ Marie hat mir ja als find jchon immer 
all's geſagt ... fie wird doch nicht jest zum Verichweigen anfangen, wo 's Ver: 
trauen allweil nötiger wird. 


= Al 


weite Scene. 
Marie, Cherefe. 


Marie (durd die Mittelthüre eintretend). ‚Fran Mutter, da ſchau'n S' ber, was 
id Ihnen bring’! (Giebt ihr Gew.) Es is halt doch 'was jchön’s, wenn man in 
ein’ Gehalt ſteht. 

Therefe Für dich haft wieder gar nir behalten, mei’ qute Tochter? 

Marie Für mih? Das wär’ a hinausg'worfnes Geld; ich brauch’ ja nir. 

Thereje Wenn ich's nicht gar fo nötig hätt’ zum Zins, ich leidet's nicht, 
dab du dich fo plagit für mid. 


Pritfe Scene. 
Die Vorigen; Hodinger, Schlicht. 


Hochinger ijt tm Arbeilsanzug, Schlicht in Reiſelkleidern. 

Hochinger EShlicht durch die Mittelthüre hereinführend). Weib, da ſchau her! So 
jhaut ein Vetter aus, den man zwölf, dreischn Jahr' nicht g'ſehn hat. 

Marie (freudig überraſch. Mas... .!? 

Therese cebenio). Alſo dad... das is.. .!? 

Hodhinger. Na, fragts noh a Meil’! Jetzt follen ſchon lang’ die Stimmen 
der Natur das ſchönſte Konzert ſpielen in euch. 

Schlidyt Thereſe umarmend). Der Vetter Schlidht is’. 

Therese, Mein lieber Vetter! 

Hochinger. Fühlſt endlich einmal, dab du Mahm bit? 

Shliht (Marien umarmend). Komm ber, du großmächtigs Hein Kind! 

Hochinger. Ja, die is fleißig g'wachſen jeit der Zeit. 

Schlicht. Als Kind ſchon hat fie verfprocden, ſehr jauber zu werden, und fie 
hat Wort g’halten, was gar viel jaubere Stinder nicht thun. 

Therese Ich bin noch immer in einer Verwunderung ... 

Hodhinger. Im der Fruh is mir ſchon 'was vor’gangen ... id hab’ 'was 
eig'ns in mein’ Blut ... ich arbeit’ im Bahnhof an der Parabetmauer, trinf’ 
in meiner Ahnung zwei Seidel mehr als ſonſt ... da fommt der Train, bie 
dritte Klaſſ' fugelt fi heraus ... und cim leiblicher Vetter fallt mir in Die Arme. 
Ich drud’ ihn an mich und uns alle zwei in die Reftauration hinein; jegt 18 erft 
feine G'ſundheit an’'gangen, wenn er die Lebehochs nicht mit G'walt abbrict, 
friegtö ös den Vetter vielleicht vor morgen frub nicht zu ſehn, denn ih... ich 
fann wirklich jagen, ich hab’ "was eig'ns in mein’ Blut. 

Shlidt Ahr jeids herzensgute Leut' alle zwei. 

Hochinger. Wennſt auf "was anitehit, nur jagen. 

Therese Wenn man jelber weiß, was Not is... 

Hochinger (ihr ſchnell ins Wort fatend). Vom Höreniagen natürlich, ſonſt wühten 
wir’s nicht... . da thut man gern alles für ein’ Freund. (dirgerfid beifeite.) Wenn 
nur das Weib nicht immer zum lamentieren anfanget. 

Therese (beifeite). Wenn der Mann nur nicht immer großthun thät'. 
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Hodhinger u Schligt. Alſo red, wie ſteht's mit dir? 

Schlicht. Ich bin da, um ein Unterkommen zu finden in mein’ Fadı. 

Hochinger. Geht all’3 dur meine Proteftion. Meine Tochter is Laden 
mamſell in der Leihbibliothef . . . 

Marie Nictig, der Herr von Hummer hat's in die Zeitung g'ſetzt, dab er 
einen Geſchäftsführer ſucht. 

Hochinger (u Scqlich.. Weißt, der Herr Hummer is jo ein Mann ... ich 
grüß’ ihn allweil, und er dankt mir 's zehntemal nicht, und „Grüßen is Höflich— 
feit, Danfen is Schuldigkeit,“ folglich iS er mir viel Dank fchuldig ... bei dem 
bring’ ich dich unter. Na, und du und 's Madl, ihr werdets euch ichon in Güte 
vertragen. Da ſchau nur, was jie für Augen macht auf dich! 

Schlicht. Da is wenigitens fa G'fahr dabei. 

Hohinger ihershaft drobend). Du, da! Auf d' Vest vergafft fie ſich 
in dic. 

Schlicht. Auf d’ Lest wär's möglich, denn das wär’ wirklich 's letzte. 

Hodinger Warum? 

Shlidt Der bat a biſſel anders ausg'ſchaut, der Herr Retter, der in der 
G'ham zu der Mahm 'gangen is. Ic hab’ vor ſechs Jahren eine G'ſchicht' er: 
lebt, und feitdem . . . (Abbrechend.) reden wir von "was andernt. 

Therese (m Estise. Sehn S’, wir haben unſer' Marie als Ladenmamiell 
einitehn laſſen, weil's halt gar ſchwer is, die Kinder foiten .. . 

Hochinger (ige fhmei das Wort abnehmend,. Viel Aufſicht koſten 5"... denn 
jonit, natürlich, nötig haben wir’s nicht; wär! traurig, wenn man feine Nachwelt 
nicht ernähren könnt'! Argerlich beifeite, Wenn ich das Weib nur dad Yamentieren 
abgewöhnet ! 

Therese ibeifeit). Wenn der Mann nur zum Großthun aufhöret! 

Hochinger (sw Thereſe. Weib, ſchieß um, zeig dich als Hausmutter. (Mit plumpet 
Schalthaftigteit. Mus fo einem Vettern kann leicht a Schwiegerſohn werden. 

Schlichſt. Was dir nicht alles einfallt! Ich Hab’ ja vor ſechs Jahren eine 
Schicht‘ erlebt . . . 

Hochinger. G'ſchichten erlebt man alle Tag’, deßtwegen fommen die Schwieger: 
ſöhn' doch nicht ab. Alio, «Zu Thereſe. Weib ſied, brat, bad! Der Vetter wird 
da eſſen ... loichieren per se bei uns, Better find gleich berg’richt'. 

Therese ffeufend beifeite. Wenn man cine hat. 

Schlicht. Ich nehm's an, aber zur Laſt fallen möcht" ich euch nicht. 

Hochinger. Sinderei! 

Thereſe. Wir thäten alles von Herzen gern, aber, mein Gott... 

Hodhinger (ihre Rede ſchnell unterbredend). Ich parier' drauf, du wirft es auch 
gut treffen hier. 's Glück ſetiert ei'm nur a Weil', am End' bleibt's einem braven 
Menſchen doch nicht aus. Hat uns auch lang ſitzen laſſen, Gegen Tbereie gewendet.) 
nicht wahr? (Wieder su Schlicht. Endlich ſind wir halt doch in Wohlſtand 'kommen, 
wie du jichit, denn ... ich fann jagen, wirklich, uns geht's brillant. (mit einem 
verdrießlichen Seitendtid auf Therefe,, Dem Weib ihr Yamentieren bringt mich um. 

Therese iseifeitey. Dem Mann jein Großthun halt’ ich nicht aus. 
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Marie m Sosinger). Gehn wir nur g’ihmwind zum Herrn Hummer; ſonſt geht 
er aus. 

Hochinger (u Schlich). Wie ich mit ihm g’red't hab’, Hol’ ich dich. Gehn 
wir zu Fuß hin? 

Schlidht Ja, was denn jorft? 

Hodhinger Na freilid, 3 Wetter is jchön, aber ſonſt ... Gott ſei Dant, 
ein’ Fiafer könnt’ ich Schon jpendieren auf ein’ Freund. In einer halben Stund’ 
hol’ ich dich. IE, trink, unterhalt dih! Denk nur, du hajt ein’ Freund, und der 
i3 ein wohlhabender Mann, ein Mann, der fich nicht jpotten laßt .. . mit ei’'m 
Wort: wer's hat, der kann's thun. Kinderei! (Hecht mit hochtrabender Wiene mit Warten 
durch bir Mitte ab.) 


Vierte Scene. 
Schlicht, Thereſe. 


Therese (su Schlicht, ihrem Manne nachblicend). Fr is cin guter Menſch, aber... 

Schlicht. Er is mehr, er iS eines von die Prachtexemplare der unbefiederten 
Zweibeinigfeit, die nicht draus fümen 's ganze Jahr mit einer halben Million, 
weil ſ' a ganze zum Verſchenken brauchen. Natürlicdy hat die weile Natur es jo 
eingerichtet, Daß diele Leut' alle nir haben, durch das bleiben die Millionen beiſamm'. 

Thereje Mir fallt völlig a Stein vom Herzen. Alſo ſehn Sie ein, daß 
wir beim beiten Willen nicht fo können, wie wir wollen ? 

Schlidht Glauben Sie denn, meine liebe Frau Mahm, ic) komm’ da auf 
blut3verwandtichaftliche Brandihagung ber? Ich verdien’ mehr, als ich verzehr”, 
und deßtwegen pflanz’ ich mich bei euch auf; zwar nicht als erotifcher Oſtindien— 
Onkel, aber als nüßliches einheimiſches Vettergewächs, von dem die überflüfligen 
Früchte in den Schoß eurer Dürftigfeit fallen jollen. 

Thereje Mein lieber guter Vetter Schliht; Sie werden heut oder morgen 
heiraten, 

Schlicht. Heut nidt, und morgen auch nicht, vielleicht übermorgen, wenn 
man unter „heut“ die Gegemwvart, und unter „morgen* die Zukunft verjteht. Ic 
hab’ dem Liebesgewerbe Valet gefagt; ich gehör' nicht zu die Männer, die den 
alten Weiberfommer ihrer Gefühle für Jugendglut halten, die glauben, ihr Herz 
lebt noch, weil's manchmal Zudungen macht wie ein galvanifierter Froſchſchenkel. 

Thereje Sie haben g'wiß in der Lieb’ viel Unglück g'habt? 

Shlidt Sonträr! Meine Gelichte hat einen andern g’nommtn, als Ge: 
liebte noch; wenn ich fein jolches Glückskind wär’, To hätt’ fie mich vorher 
g'heirat'. Auch hat fie mich nicht lang’ leiden laſſen. Acht Tag’ war ich fort... 
jegt find’3 g’rad jechs Jahr’, dak die acht Tag waren ... da jchreibt mir mein 
Freund: „Deine Amalie ertragt die Trennung äußerit ſtandhaft,“ ... ſchants ... 
das war eigentlich das Ganze, was ich mir denft hab’. . .. Nach vierzehn Täg' 
fommt ein Brief: „Deine Amalie hat eine andre Wahl getroffen“... . Da hab" 
ich mir nir mehr denkt, fondern nur g’ihaut, Tag und Nacht g'ſchaut, bis in die 
dritte Woche hinein... . Daß die Heirat richtig vor ſich 'nangen is, das hab’ 
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ich dann von allen Seiten gehört, hab' aber au Zuhaltung der Ohren das Höchſte 
geleiſtet, was der Menſch leiſten kann, um den Namen desjenigen nicht zu er— 
fahren, denn, daß ich damals die Friſchvermählte zur Witib g'macht hätt’, das 
wär’ an einem Haar g’hangen; natürlich wär" ich dann auch gehangen, aber nicht 
an einem Haar. 

Thereie So 'was is wohl traurig, aber deßtwegen muß man nir verreben. 

Schlicht. Die G'ſchicht' hat mid g’icheit g'macht und 's is jest ſechs Jahr’; 
alle fieben Jahr’ ändert fich der Menich; drum is es möglich, daß ich auf® Jahr 
wieder dumm werd’, aber heuer noch nicht. 

Thereje Sie haben Erfahrungen gemacht über 's Weiberherz, Sie werben 
gewiß auch von Männerberzen eine richtige Anficht haben. 

Schlicht. seine ſehr ſchöne, aber eben deßtwegen glaub’ ich, daß es bie 
richtige is. 

Therese. Ihnen fann id ja alles fagen, Sie find ja a weitichichtiger Vetter 
von mir. 

Shlidt Füllen Sie die MWeitichichtigfeit mit Vertrauen aus, dann hat 
a Menge Plap. 

Thereie Sagen Sie mir... nicht wahr, das war ichon oft da, daß ein 
junger Baron redliche Abfichten auf a arms Mädl g’habt hat? 

Schlicht. Gar oft nicht, aber doc. 

Theres Meiner Marie fett einer nach, oder eigentlich zu... ein junger 
Baron, der alle Tag’ in die Leihbibliothet fommt. 

Schlicht. Wenn ich die Anftellung dort krieg’, werd’ ich mich überzeugen 
und 's Mädel überwachen. 

Therese Wollen Sie das? O, Sie guter Vetter, jet laß' ich ſſ mit Be- 
ruhigung dort. 

Schlicht. Vielleicht is auch die ganze Sach' nur a kindiſche Spielerei von 
der Marie; denn nicht auf'n Gegenftand, Sondern auf das fpielende Subjekt fommt 
ed an, ob die Unterhaltung eine unschuldige is. Mein Vater hat in feiner Buben 
zeit Scharfrichtersfinder q’ichn, die haben fih a Schaffotbrettl über a alte Folter: 
banf g’fegt und haben fich drauf gehutſcht. So ſchuldlos, wie dieje Kinder, is 
auch wahricheinlih ihre Tochter, drum fann für fie auch ein Baron eine uns 
ichuldige Unterhaltung fein. 

Therese Sie find ein wahrer Troft für mid. 

Schlicht. Nest werd’ ich meinen Reif’anzug ablegen. 

Therese Gehn S’ nur da hinein in d'Kammer, (Zeigt nad der Seitenthüre inte.) 
jagen S’ aber meinem Mann ja nir von der Marie. 

Schlicht. Keine Spur! Denn er is einerfeits Maurer und könnt’ all's ver: 
baten, andererjeit8 aber muß ich Ahnen fagen, er is ein ungewöhnlicher Phantaſie— 
mensch, auf den ich meine eigne Spelulation hab’; er lügt fich mit fo viel Phantafie 
in’ Sad hinein, dab er ſich für reich find't, vielleicht Term’ ich von ihm, wie man 
fih ins Gemüt hineinlügt, daß man fi für nlüdlich halt. B'hüt Ihnen Gott! 
(Seht dur die Seitenthüte fints ab.) 

Therese (gebt durch die Seitenthllre rechts ab). 
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Verwandlung. 


Die Bühne ſtellt das Innere bed Leihbibliothekladens vor. Die Bände find mit Bücherſtellagen be— 

deckt. Borne ſind rechts zwei, links eine Seitenthüre; die Seilenthüre lints führt in Hummers Conptoir. 

Am Proſpekt ift eine breite Blastbüre, durch welche man auf die Straße ſieht. Rechts zieht ſich vom 
Profpette ſchräg, ber Labentifh ein paar Couliffen weit nad vorne. 


Fünfte Scene. 


Schippl, Marie, ein Gehilfe, ein Vedienter. 


(Der Gehilie ift während der ganzen Verwandlung zur Hand, fo ofi ed nötig ift, Bücher von den 
Stellagen berabzulangen, und zieht Äh, wenn ber Laden von Hunden leer ift, immer in die Couliſſe 
rechts zurüd, Marie ift bejchäftigt, die Hunden zu erpebieren, indem fie dem Behilfen Die Nummer der 
verlangten Bücher angiebt und felbe aufnotiert. Schippi gebt mürriih auf und ab.) 
Marie (dem Bedienten Bücher übergebend). So, da find die Bücher für Die gnädige 
frau. Empfehl’ mid) ergebenit, leben Sie wohl. 
Der Bediente Adieu. «Geht durd die Mitte ab.) 


Sechſte Scene. 


Die Vorigen, ohne den Bedienten. 
Schippl (zu Marie, ungehatten. Ich bitt’ Ihnen, übertreiben Sie's nit; gar 
jo Schichten machen mit ein’ Domeſtiken. 
Marie Es is meine Schuldigfeit, mit jedermann höflich zu fein. 
Schippl. Das is kraſſe Überfhägung der Livree, zu einem Domeftifen „Em: 
pfehl' mich“ jagen, zu einem Diener „Leben Sie wohl”, das is Wohldienerei. 


Siebente Scene. 
Die Vorigen; ein Stubenmädden. 

Marie (zum Stubenmädchen, welches durb die Mitte eingetreten). Erlauben Sie zur 
Güte: von wen find Sie geihidt? 

Stubenmädchen. Bon der Fräul'n Schmachtenlock; mit die „VBerirrungen 
des menschlichen Herzens” is fie fertig, jegt möcht’ fie die „Biographien der Wahn: 
finnigen“ haben. 

Schippl. Da fann fie gleich ihre eigene aud dazu jchreiben. 

Marie. Aber Herr Schippl .. . 

Stubenmädden. Ich weiß nicht, was er immer hat, der zumidere Menſch. 

Schippl (auffahrend). Sie, wenn Sie ein’ alten Diener beleidigen wollen! ... 

Stubenmädbdhen Mein Fräul'n kann leſen, was fie will. 

Marie ivefgwistigend). Sein S’ nicht bös, er is ichon fo. (Das Stubenmädben gebt ab.) 

SchippI (brummend). Grob werden thäten ſ' auch noch. 


Achte Scene. 
Die Vorigen, ohne dos Stubenmäddhen; Hummer. 


Hummer {tritt dur die Seitenthüre Iints). Was giebt's denn da für Zänkerei? 
Schippl. Mb, wie fih die Kundichaften übernehmen! 
Hummer Schweigen Sie, ih weiß recht gut, wer fi übernimmt, 
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Schippl. Alles willen Sie nidt. 

Hummer. Zum Beiipiel? 

Schippl. Willen Sie einen alten Diener zu ſchätzen? Nein. Es is ja g’rad, 
als wenn man 's Gnabenbrot effet. 

Hummer Was thun Sie denn eigentlid für Ihren Gehalt? 

Schippl. Was ih thu'? Ah, das is ftark! Thun fol ih auch noch 'was! 
Sch bin ein alter Diener! In der Fruh ſchau ich auf alles, unter Tags heißt's 
wieder auf alles fchauen, und auf d' Nacht leg’ ich mich nicht nieder, bis ich nicht 
auf alles g’ichaut hab’; is das nicht genug? 

Hummer. Gewöhnen Sie fit mehr Art an, das rat’ ich Ihnen. Auf meiner 
Firma wird bald ein Titel prangen: „Hofbüher-Schägmeifter und ftädtiicher Anti: 
quar“ ... drum wird auch der neue Geichäftsführer auf feine Manieren beim 
Merfonale jehn. 

Schippl. Neuer Geihäftsführer? Das fagen Sie mir ins Gicht? 

Hummer. Cein Sie froh, daß ih Sie, in Anerkennung Ihrer früheren 
Dienfte, nicht an Lohn verkürze. PVerftanden ? (Zu Marien.) Fatal, daß Ihr Vater 
diejen Herrn Schlicht jo lange nicht bringt, Sollte ſchon da fein. 

Marie (melde vom Ladentiſche hervorgelommen). Der Herr von Hummer haben ihn 
aufgenonmen, unfern Bettern .. . o, Sie find fo gütig gegen und! (Aüßt ipm die Dand.) 

H UMMET ſthut, als ob er dies abwehren wollte, läßt es aber geſchehn). Laſſen Sies gut 
fein, noch bin ich nicht „Hof- und Stadt: x.” zu Schippi.) Da können Sie eine 
Art lernen. (Freundli au Marien.) Alfo nur gleich hineinichidten zu mir, wie er kommt. 
«Geht durch die Seitenthlire links ab.) 


Beunfe Scene. 
Die Vorigen, ohne Qummer. 


Schippl. Dem dürft’ man d’ Hand füllen auch noch, als wie einer alten 
Firmgodl. Na, in dem Haus könnt‘ man ichön zum Handfuß fommen. ort, 
fort, ſag' ich, aber nicht als europäiſcher Neger von einer Dienftplantage in bie 
andere. Den Triumph joll er nicht haben, der Bücherwucherer. est g'ſchieht 
das, was ich mir vor fünfundzwanzig Jahren vorg’'nommen hab’; o, meine Jdeen 
treten rasch in& Leben, wann ich einmal anfang"! 


Behnte Scene. 
Die Vorigen; eine Rödhln. 


Marie ce Köchin, welche durd die Mitte eintritt). Mas wünſchen S' denn? 

Köchin. Friſche Bücher möcht” meine Frau haben. 

Schippl. Muß das mitm Ginfaufen z’gleih g'ſchehn? Rimmt die Bücher aus 
ihrem Korb.) Da is wieder a Buch ins ſaure Kraut g’fallen. 

Köhin Das is nir Unrechts. Da bat bie Frau aufg’schrieben, was fie will. 
Miebt ibm einen Zettel.) 

Schippfl dien). „Geben Sie mir, egal was es is, aber nur 'was Paul de 
Kokenes, oder 'wa® Eugen Suennes, die andern heißen alle nir.“ (Zu Marien.) 
Geben S' ibr „die Geheimniſſe von Paris“. 
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Ködhin Die fennen wir ſchon in- und auswendig. 

Shippl u Marien. So geben S' ihr den „Ewigen Juden“, daß auf a Weit’ 
a Ruh' i8. ‘Zur Abchin. Ihre Fran könnt' auch 'was andres thun; auf d’ Wirt: 
ichaft Schaum, "was nähen, wär’ g’icheiter als Bücher leſen. 

Höhen Au Marien, nachdem fie die Bücher befommen). Pfirt Ahnen Gott! 

Marie. Bleiben S' giund. Die Abchn geht ab.) 

SchippT rärgerlis au Marien). Jetzt, was gebt das Ahnen an, ob der Pienft: 
bot’ g’jund bleibt oder nicht. Lauter unnötige Zeug planichen den ganzen Tag. 


Elfte Scene. 
Die Vorigen, ohne Köchin; Stuzl. 
Stuzl (tritt durch die Witte ein). Sie, mein Bruder möcht' ſich verabonnieren. 
Schippl. Wer is denn dein Bruder? 
Stuzl. Er is um a Klaſſ' höher ala ich, aus der dritten. Er laßt Ihnen 
aber jagen, er leſet nir ala verbotene Bücher. 
Schippl. Was!? 
Marie Wir haben nur erlaubte. 
Stuzl. Da darf ich ihm nicht fommen damit. Adies! 
Schippl. Geh ber, Bübl! Weißt, es is verboten, ein’ fremden Buben zu 


beuteln; mweilft aber g’rad 'was Verbotenes willft, fo kann ich dir ja... . Macht 
Miene, ibn zu fafien.) 


Stuzl. Ab, deßtwegen geh ich in fein G'wölb, das fann ich z'Haus haben. 
(Entipringt ihm und läuft burd bie Mitte ab.) 


Amölfte Scene. 
Die Vorigen, ehne Stuzl; Hodinger, Schlicht. 

Hohinger mit Schlicht durd die Mitte eintretendy. So, da find wir. 

Marie. Der Herr hat Schon g'fragt. 

Ehippf rinden er Hochinger mit grimmigen Biden miht). Herr Hodinger, wie 
fonımen Sie mir denn vor? 

Hochinger. Tas weih i nit. 

Schippl. Sie find Maurer, haben einen weißen Kalkberuf, was ſchwärzen 
Sie uns Ihre ganze Familie ins Haus? 

Hodhinger Was wollen S' denn? Der Herr behalt’ Ahnen ja beit: 
wegen doch. 

Schippl. Sie find ein unbefugter Dienftzubringer, Menſchenmäkler aufeigene Fauſt. 

Hochinger. Ruhig, Freund. . .! 

Marie zu Satian. Sie follen gleih zu ihm, bat der Herr Hummer g’iagt. 

Schlicht. Bin bereit. 

Hohinger gu Esippn. Und follten Sie durch meine Familie verfürzt werben, 
fo fteht Ihnen mein Haus jederzeit offen; Gott ſei Danf, ich hab’ das nicht nötig, 


wer’& hat, kann's thun ... mit ein’ Wort: mein Haus fteht immer offen. (Geht 
bodtrabend durch die Mitte ab.) 
SC hivpf hm radıniend). Ich glaub's, weil der g'ſchickteſte Dieb nir drin find't. 
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Preizehnte Scene. 
Die Vorigen, ohne Hodjinger. 


Marie qu Sqhlicht heimlich, indem fie auf Schipp zeigt). Vetter, in dem Menichen 
werden Sie einen Feind haben. 

Schlicht. Einen Feind? Macht nirz; ich hab’ einmal einen Freund g’habt, 
und jeitbem hab’ ich gar feinen Abſcheu mehr vor die Feind’! 

Schippl u Schlicht, mit höhniſcher Unterwürfigleiy. Vin unendlich erfreut, meinen 
Nachfolger kennen zu lernen; na, To folgen Sie mir halt nah. '& muß eine 
Paſſion fein, mir nachzufolgen, weil fi) d’Yeut gar jo drum reißen. 

Schippl Mein Beiter, ich verdräng’ Ihnen ja nicht; ich bin als Geichäfts: 
führer aufgenommen, und Sie find meines Willens Labendiener . . . Kommis. 

Schippl. Freilid, Gichäftsführer ... jo hoch hat ſich meine Wenigfeit nie 
veritiegen. Alſo ſehn Sie, hier im G'wölb' is das ganze G'ſchäft, das führen 
Sie halt jet recht Ähön. Drin wird Ihnen ber Herr einige Rechnungsbücher 
übergeben, die ich feit mehreren Jahren hätt’! führen follen, die werben jich ums 
endlich geichmeichelt fühlen, wenn fie jegt von einem wirklichen Geichäftsführer 
geführt werden. 

Shlidt Zu was ftrapazieren Sie fih? Der Herr wird mir ja meinen 
Wirkungskreis anweiſen. 

Schippl. Freilich, der ſagt Ihnen alles, was ſie zu führen haben, und es 
is eine Keckheit von mir, daß ich da Diskurſe führ' mit einem, der 's G'ſchäft 
führt, und ſelbſt Führer genug is und gar keinen Führer nötig hat. 

Schlicht. Sind Sie fertig? Gut, jetzt fang’ ih an, Sie find ergraut in 
der jüßen Vernachläſſigung dieſes Geichäfts, drum wollen Sie mir das Leben 
fauer machen, das zwingt mich, Ihnen etwas Bitteres zu jagen. 

Schippl (etwas eingefhüdten). Jh weiß nicht, was Sie wollen... thu' id) 
Ihnen denn was? 

Schlidt Es giebt zwei Sachen, die evident grau find, das Alter und noch 
was, Das Alter wird wahricheinlich, weil wir von feiner Jugend nichts wiſſen, 
als ehrwürdig angenommen: es giebt aber nod) "was, was unendlid grau, aber 
gar nicht cehrwürdig is, zwingen Sie mich nicht, durch Ihren boshaften Unſinn 


aus beiden heterogenen Graubeiten ein Epitheton für fie zufammenzuitellen. («Geht 
durch die Seitenthüre lin!s ab.) 


Schippl. Heißt das nicht ein alter Ejel, durch die Blume gegeben? (Ihm ver- 
btüfft nadfehend , für fi). Ah, das iſt ſtark! Der neue Mensch ift grob mit einem 
alten Diener. (In den Bart brummend.) Das iS zu dumm, ich begreif’ gar nicht, wie 
ein andrer Menſch grob fein kann. (Entiätoffen.) Aber jegt find die Würfel gefallen. 


Pierzehnte Scene. 
Die Vorigen; Felber, ohne Schlicht. 


Felber tritt durd die Mitte ein). Eine Empfehlung vom Herrn Redakteur, er 
laßt den Herrn Hummer fragen, ob er die Annonce: „Ein Geichäftsführer wird 
geſucht“ , . . neuerdings dreimal einrüden joll. 
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Marie Mein, 's is ſchon einer aufgenommen. 

Schippl. Is ſchon vorbei, die große Kriſis, wegen der jo a G'riß i8 
's wird bald nod ein Poften vafant. Sie können 'was andered morgen einrüden 
in Ihr Blatt. Was koſt' bei Ahnen die viermal geipaltene Petitzeile? 

Felber. Drei Kreuzer. 

Schippl. Das is viel! Schaun S’ halt, daß Sie's auf zwei Zeilen z'ſamm'⸗ 
drängen. Schreiben S’ gleich, da haben S' alles. (Auf den Ladentiſch zeigend.) 


Felber Stehe zu Dienften. Wollen Sie diktieren? (Segt ih an das vordere Ende 
bes Yabentifhes zum Schreiben.) 


Schippl pittierend). „Ein Mann in der vollften Blüte männlicher Jahre wünfcht 
fich auf dem Wege der Öffentlichkeit zu verehelihen. Nicht gewohnt, feinen per: 
jönlihen Wert zu überfhägen, verlangt er von feiner Yebensgefährtin nur ein 
Stapital von zwanzigtaufend Gulden. Sie erhält dagegen einen verläßlichen Theil— 
nehmer an ihren Revenüen, einen ihr ſtets anhänglichen Gatten von vortheilhafter 
Bildung, edlem Wuchs und einnehmendem Benehmen. Freundliche Behandlung 
wird garantiert. Inter der Chiffre . . . (Spricht für fig.) was wähl' ich mir denn 
für Buchftaben? . . . (Dittiert.) Unter der Chiffre O. X. übernimmt das Aus: 
funftscomptoir portofreie Zuschriften; Geldbriefe jedoch werden auch unfrantiert 
genommen.“ 

Felber (aufftchend, nachdem er fertig geworben). So, dad wird morgen eingerüdt, 
nur wäre es gut, wenn derjenige periönlich zu mir ins Burcau fäme, damit ih... 

Schippl. Wer denn? 

Felber. Nun der, der heiraten will, der vortheilhaft gebildete Mann, in der 
Blüte der Jahre. 

Schippl Geleidigh. Hören 5’, Sie könnten ein’ zum Grobwerden verleiten. 
Da ſchaut er mit vier Augen, zwei gläferne umd zwei verglafte, und fieht noch 
nicht, daß ich der bin, der DO. X. 

Felber färgerlih). I glaube, Sie wollen mid; zum beften halten, das ver— 
bitt' ich mir. (Am Abgehen.) Ich werd’ es Ihrem Herrn jagen. (Best durd die Mitte ab.) 

Schippl (aufgedrasti. Ab, das is frarf! Ein Privatfchreiber will mir den Weg 
der Öffentlichkeit verfverren, er opponiert ſich, wenn ic die Preſſe zu meinen 
Gunsten auspreffen will. Was is denn das für ein Fortichritt!? 


Fünfzehnte Scene, 
Die Vorigen, ohne Felber; Julius, Clementine, Madame Sanvegarde, 


Julius tritt mit Elementine ıumb Madame Sauvegarbe durch die Mitte ein.) 


Madame Saupvegarde (im Geipräh zu Julius und Glementine). Vraiment! 
Noch felten hat ein Roman mic in folhem Grade fatisfaziert. 

Marie (die Eintretenden bemertend, erfgroden für fib). Himmel, der Julius! ... 

Madame Saupdegarde (zu Marien). Mademoiselle, donnez-moi le Cata- 
logue, 

Marie (giebt ihr einen Aatalog, indem fie fo oft wie möglich ihre Blide auf Julius wendet, 
welcher mit Glementinen fprict). 

Neftroy. Band IV. 9 
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Clementine (geimtic zu Julius). Eher als irgendivo, ift es hier möglich, einige 
unbelaufchte Worte zu ſprechen. 

Julius (mit etwas unrubigem Seitenblid auf Warie, heimlich zu Clementine). Glaubſt du? 
Ic dächte, ein Umweg durd ein paar Seitengähchen ... 

MadameSauvegarde. Donnez-moi „Les péchés mignons“ de Gondre- 
eourt! 

Marie (verlegen zu Madame Sauvegarde). Ich bitt' um Werzeih'n, ich hab’ nicht 
die Ehre zu verftehn ... 

Madame Saupdegarde. Ciel! (gu Autius und Glementine.) Das Mädchen kann 
nicht franzöfifch ! 

Marie (tief befhämt für fit), Das muß mir g’fchehn .. . g’rad, two er da is! 
(Zu Madame Sauvegarde.) JH bitt‘, nur dad Numero zu Tagen. 

Madame Saupegarde. Numero mille cing cents veingt trois, 

Marie (verlegen). Ich bitt' . . . (Faft weinend.) das war ja wieder franzöſiſch. 

Madame Saupdegarde dagt mit Unmwillen, aber fehr geläufig, die Nummer in deutſcher 
Sprache). Ah! Taufend fünfhundert dreiundzwanzig. 

Marie (für is). Na alſo, fie red't fich faſt leichter deutich, aber nur, um ein’ 
in Berlegenheit zu bringen. 

Glementine (u Zullus). Wenn du mur gegen den unbeugſamen Stolz deiner 
Familie etwas vermöchteft. 

Julius (wie oben). Dazu giebt e8 nur ein Mittel; wenn du heimlich... - 

Glementine {mie oben). Ach, ſprich es nicht aus, mir bangt davor. 

Shipp! m Marien). Was tandeln Sie denn fo lang’? ... 

Madame Sauvegarde (u Esippt). Mais, Monsieur, vous parlez frangais? 

Schippl. Oui! 

Madame Saupdegarde. Trouve-t-on dans votre bibliotheque dejä le 
nouveau roman de Locroix. „Jules, le mauvais ange” 

Schippl. Oui! 

Marie (Madame Eauvegarde das früher verlangte Bub dringend). Da is das Pud, 
(Euer Gnaden. 

Madame Saupegarde (u Marien). Da, an dem Herrn (Auf Echippl zeigend.) 
nehmen Sie ſich ein Beifpiel, wie geläufig ihm das Franzöfifche ift! 

Schippl. Oui! 

Glementine (im heimlichen Geſpräche mit Yulius). Wohl denk" ich mir manch— 
mal, dab mein Vater mid nur deshalb fo vergöttert, weil ich ihm zur Schau— 
ftellung feiner Juwelen, die ihm dod das höchſte find... die willlommenite 
Puppe bin. 

Madame Saupdegarde (hat das von Marien befommene Buch dur&blättert). Ach, 
das hab’ ich ja ſchon geleſen. 

3 ulius (heimlich zu Clementinen, um eine Gelegenheit zu finden, ſich Marien, deren Unrubig» 
werden ihm Bejorgnis einflöht, zu nähern). Sch werde zum Schein einen Bücherkatalog 
zur Hand nchmen, (Gebt zum Ladentiſch, wo mehrere Kataloge liegen.) 

Madame Sanvdegarde (in ihrem Kataloge blätternd). „Mys'eres du grand 
monde* .. . 
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Julius (eiſe zu Marien). Falle Dich... meine Erklärung wirb did) voll: 
fommen beruhigen. 

Marie dleife zu Julius). Ich bin ja ruhig . . . fo ruhig, dab... 

Julius (mie oben). Eine Unvorfichtigleit kann mid) verderben, bedenk das 
wohl. (Dat vom Ladentifc einen Vücherlatalog genommen und tritt wieder zu Glementinen.) 


Madame Saupdegarde qu Marien. Mabemoifelle, dad hier! (Zeigt auf 
eine Nummer im Katalog.) 


Marie Den Augenblid. (Gebt, das Bud zu ſuchen.) 

Glementine (im heimliden Geſpräch zu Julius). Dur jagteft mir oft, ſchmucklos 
bin ih dir am liebiten. Heute ift Kafinoball; mag mein Water fagen, was er 
will; ich werbe ganz ohne Juwelen ericheinen. Iſt e8 dir recht? 

Sulius Du felbft bift dein ſchönſter Schmuck, und ſchmucklos bift du mir 
am liebſten; kommt jedoch jene Dame, die meine Familie mir beftimmt, heute auf 
den Kafinoball, dann wünsche ich, daß du fie ganz in Schatten ftellft, dann laſſe 
dich von deinem Vater mit feinen ſchönſten Brillanten behängen, überladen. 

MadameSauvegarde (hat das Bud beiehen, weldes ihr mittlerweile Marie brachte). 
Traduit de langlais.... je prefere de le lire dans la langue originale, 
{Blättert im Katalog um und jagt dann:) And there is the Catalogue of english works. 

Schippl. Yes. 

Madame Saupde gar de (zeigt Echippl die Nummer des Buches, welches fie wünſchl, 
im ftatalog). Charles Wbitehall „Arthur O’Leacy, his wanderings and ponderings 
in many lands“. 

Schippl. Yes. 

Madame Saupegarde. Anche questo voglio. (Zeigt ihm im Kalalog die 
Nummer eines italienifchen Wertes.) „Saggio sulla Letteratura Europea degli ultimi 
cinguant’ anni. 

Schipp! (nahdem er fih die Nummer angefehen). Si, Si. (Geht zurüd, das Bud auf einer 
Stellage zu ſuchen). 

Madame Saupdegarde (ürfis). Der Menſch ſpricht alle Spraden. 

Glementine (mie früher, im heimlichen Gefpräde mit Julius), Wie alio erfahre ich, 
ob ich einfach oder geihmücdt ericheinen foll? 

Julius inad kurzem Befinnen). ch telegrapbiere es dir auf folgende Weiſe. Ein 
Freund von mir madt ſich öfters mit der Eitelkeit des Ladenmädchens dort jeinen 
Spaß. Er darf nur jagen: diefe oder jene Farbe fteht ſchön, alljogleich pflanzt 
fie ſich eine derlei Schleife in die Haare. Gehe aljo nachmittag mit deiner Duenna 
oder deinem Water hier vorüber, Trägt das Mädchen eine blaue Schleife, fo heißt 
das: „Komme ohne Schmud“ . . . trägt fie eine rote, fo heißt das: „Überlade 
dich mit Brillanten“. 

Glementine (ädend. Schön. 

Madame Saupdegarde. Haben Sie ihon etwas beftimmt, Clementine? 

Glementine Soeben. 

Julius. Das Fräulein überläßt dies ganz Ihrem gediegenen belletriftiichen 
Urtheif. 

Madame Saupegarde. Sehr galant. 
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S ch ip p l ſübergiebt die Bücher, welche er mit Mariens Beihilfe zuſammengeſucht, an Madame 
Sauvegarde,) Da find die Bücher; das English Book, das livre francais und das 
libretto italiano, 

Madame Sauvegarde (faunend). Sie haben ein merfwürdiges Sprach— 
talent. (34 Elementine.) 

Shippl (m Madame Sauvegardey, Und glauben Sie, daß er das anerkennt, 
der mon principal? Pas di tout, ſag' ich Ihnen. 

Madame Saupvegarde <im Abgehen). Est il possibile? 

Elementine qzu Zulius im Abgehen). Ich muß lachen, wenn ich das Mädchen 
aniebe. 

Julius (cherzend zu Efementine. Unſer Telegraph. Gehen wir, ich bleibe noch 
ein paar Minuten zurüd, 

S HiIPPI u Madame Sauvegarde, indem er fie bis an bie Thür begleitet). Je vous assure, 
man behandelt mich bier execrablement. 

Madame Saupdegarde (fhon unter ber Thüre), Adieu, mon cher, 

Schippl. Mon complıment, 

Marie Der Herr läuft... (Zu Ssippt.) Das geht Ihnen an. 

Schippl. Aha! Kommen ſ' ſchon auf Schwierigkeiten in meiner Buchführung ? 
(Gegen die Thüre hindrohend. O, ös habtö noch feinen Begriff, was ein alter Diener i8. 
Geht durch bie Seitentbüre links ab.) 


Sechzehnte Scene. 
Iulius, Marie. 


Juliud Das trifft fi erwünicht, nun laß dir fagen ... meine Stellung 
legt mir Rüdfichten auf . .. jene Dame vorhin... 

Marie Müflen Ihnen nicht entichuldigen, Julius, fonträr, id muß um Ber: 
zeihn bitten, daß ich mir Zweifel erlaubt habe, nicht lange zwar . . . aber fünf 
Minuten haben ſ' doch gedauert, 

Julius. Du weißt ja, daß ich dich liche, dich allein, und daß ich mit Un— 
geduld den Augenblid erwarte, wo ich unabhängig werde und allen Damen zum 
Trog did; zur Baronin Hohenfint erhebe. 

Marie Ich hab’ ein G'fühl, ald wie von Schwindel, wenn ich an das den’. 

Julius (naddem er fie ftarr angefehen). Ha! Wie doch mandmal bligartig ein 
aufhellender Gedanke uns durchzuckt! Jet wird mir's flar. 

Marie Mas denn? 

Julius Mas mid; bei deinem eriten Anblid jo bezauberte. Du ruft mir 
die Grinnerung an eine geliebte, leider verftorbene Schweiter zurüd, die mir... 
dich hab’ ich damals noch nicht gefannt . . . das Theuerſte auf Erden war. 

Marie erfreut. Is es möglih!? Sch’ ich wirklich einer verftorbenen Baro— 
neſſ' gleich?! 

Julius Höre... es fehlt dir nichts, um die Täuſchung zu vollenden, als 
dab du wie fie ein rotes Band in den Haaren trägft. Willit du das? 

Marie Mit taufend Freuden! 
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Sulius In einer Stunde will id das Band an dir jehen. 
Marie. Tas kann den Augenblid g’ihehn; ich hab’ im Hergehn eines der 


Frau Mutter auf ihr Hauben "kauft... . warten ©... Eilt durch die Seitenthlire 
rechts vome ab.) 


Julius Gut... (ein) So weit wäre die Sache abgethan. 


Siebzehnte Scene. 
Schippl, Julius. 


S hippI (uch die Seltenthüre lints kommend). Ah, Herr Baron ... (Mit plumper 
vpiffigteit. Wenn ich ein dummer Kerl wär', jo thät' ich jetzt fragen, ob Sie ein 
Buch ichaften, jo aber... . 

Julius Merden Sie ohne zu fragen ... (Giebt ihm eine Banknote.) der Mant« 
fell Marie jagen, daß ich dringend fort mußte, es hat mid... . 

Schippl. Es hat Ihnen einer geholt. 

Julius Ganz recht. Adieu. (Gebt durd bie Mittelthüre ab.) 

Schippl cauein). „Es Hat ihn einer geholt“ ... das hat bei fo einem 
G'ſchwufen immer viel Wahrſcheinliches; einen holt ein guter Freund, den andern 
ein böjer Gläubiger... am End’ holt f’ alle der Teufel... alio is e8 nie 
g’iehlt, wenn man ſagt ... 


Adtzehnte Scene. 
Marie, Schippi. 


Marie idurd die Seitentblire rechts vorne fommend, im Haare eine firfchrote Sihleife). Alſo 
Julius ... Bemertt, daß er nicht mehr da ift ) 

Schippl. Es hat ihn einer g'holt. Na, wie g'ſchieht Ihnen denn? Der 
Ihrige bat ja a andre, 

Marie Ich weiß nicht, was Sie immer haben mit mir. 

Schippl (wie oben). Ach kann mich ganz hineindenken in das, wie mir wär', 
wenn ich ein Mädl wär’ und ich hätt’ ein’ Baron. 

Marie Ich bitt’ mir's aus... 

Schippl. Wenn mir eine mein’ Baron nur jcharf anjchauet, o, da wär’ ich 
Ichieh, wenn ic ein Mädl wär’. „Baron“ thät’ ich jagen... „wenn bir die 
Fräulein beifer g’fallen als meine bürgerlichen Reize, jo nimm dir eine, aber zur 
Foppung bin ich zu gut;“ o, ich hätt’ einen enormen Stolz als Mädl. 

Marie ch bitt' Ihnen, hören S' auf... 


Neunzehnte Scene. 


Die Vorigen; Schlicht. 
Schli ht (welcher ſchon etwas früher durch bie Seitenthüre [info getreten ift, zu Schippf). 
Oder fangen S’ erft recht an, damit ich auch 'was hör’, 
Schippl. Ach hab’ grad ang’fangt, aufzubören. 
Schlicht. G'ſcheit! Ich möcht Ihnen fogar raten, daß fie aufhören jemals 
wieder anzufangen. 
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Schippl ımöriig). Na freilich! (Amponierend.) Das fann ich vor jedem Ge— 
Ihäftsführer der Erde jagen, daß die Mamiell ein Herzensg’shäft auf eigene 
Rechnung betreibt, und wenn ich jag’, daß fie fich verrechnet dabei, io is das 
eine Altedienerbemerfung, die auch niemanden die Wand eindrudt. 

Marie Das is ein boshafter Menih . . .! 

Shlidt Wenn's jo is, dann werden Sie jegt vor allem... 

Schippl. Spazieren gehn, jonft gar nir, und zwar aus Edelmut für'n Herrn 
Hummer. (Indem er feinen Hut nimmt) Die Stodung foll nicht auf einmal herein= 
brechen. Solang' ich noch da bin, geh’ ich alle Tag’ aus, um durch mein theil: 
weiſes Fortgehn auf meinen gänzlichen Abgang vorzubereiten. (Geht durd die Mitte ab.) 


Bwanziglie Scene. 


Schlicht, Marie, 

Schlidt Marie, ſchau, du biit a jungs Mädl, und aus wahrer, inniger 
Theilnahne wünſchet ich dir jegt a biffel 'was von einem alten Weib, 

Marie Ah, das is a kuriofer Wunſch! 

Schlidt Es is a Kreuz mit euch Frauensleut', wenns alt ſeids, red'ts zu 
viel, und wenns jung ſeids, verſchweigts ei'm z’viel, und zu deinem Beſten hätt’ 
ich's gern, wenn du jett recht offen redeit. 

Marie (betroffen und verlegen). Was foll ich denn reben? 

Schlicht. O weh! In diefer Frag’ liegt nicht das wahre Vetter und Mahm- 
vertrauen ... fchau, ich weiß, du verfteigft dich im Irrgarten der Liebe. 

Marie (immer veriegener werdend). Aber Better . . . (Froh eine Ausflucht zu finden.) 
Es fommt wer... 

Einundwamigſte Scene. 
Die Vorigen; Herr uno Frau von Stein. 


Steim (zu feiner Frau, indem er mit ihr durch die Mitte eintrith. In folhen Fällen muß 
man an der Quelle forichen, das kenn' ich genau, Erfundige du dich beim Kommis, 
ich werde die Mamſell fondieren. Arin von jeiner Frau weg, ein paar Schritte zu Marien 
hin); Mamſell ... 

Marie. Sie befehlen?. 

Stein. Kommt nicht öfters eine junge Dame her? 

Marie. Schr viele kommen und recht oft, fie leſen viel ſleißiger als die Herrn. 

Frau von Stein Egqlicht ertennend und heftig erihredend). Iſt's möglich ...!? 
Schlicht!? 

S ch fi ch t (hat fie ebenfalls erfannt und ſagt, aufs Hödfle ergriffen und erſtaunt, mit unter 
drildter Stimme). Meine Amalie . . .!? 

Stein (u feiner Frau). Halt du ſchon etwas ? 

Frau von Stein (wfammenfaprnd. Mein... . 

Stein (ohne ihre Bewegung zu bemerfen). Ich aud nicht; nur meiter geforicht. 
(Wendet fid wieder zu Marien.) Ich höre, dak ein gewiffer Baron Hohenfint ... 

Marie (aſch. Der is hier abonniert. 

Stein. Aha... und fpricht bei diefer Gelegenheit mit meiner Tochter ? 
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Marie. Die Herren reden wohl alle mit den Damen, denn Sie haben Rück— 
jichten zu nehmen. . . 

Stein. Mber was reden lie? 

Marie Mein Gott, 's wird 's meifte fo ftill g’red’t, daß man nichts 
Rechts hört. 

Frau von Stein qu Shlicht, mit halblauter Stimme). Sch muß Ihnen in einem 
falihen Lichte ericheinen. ... . 

Schlicht tevenfals halblau). O ja, Fehr falih. Na, Sie find eine glückliche 
guädige Frau geworden... 

Fraupdon Stein (mieoben. Glüdlih!? 

Steim (zu feiner Frau). Amalie, haft du mas erforicht? 

Frauvon Stein (zu Stein). Nein. 

Stein. Ich auch nicht, aber idy bin nahe dran. (Wendet ſich wieder zu Marien.) 
Ach bin der Juwelier Stein, meine Tochter war vor einer Viertelftunde hier... 

Marie (etwas befremdet). Mit einer franzöfiihen Madam' ... 

Stein Ganz redt. 

Fraupon Stein (wie früher zu Shih). Ih kann Ihnen Briefe zeigen, die 
Ihnen alles erklären werben. 

Schlicht. Es fann nichts Stlarered geben, als eine Amalie, die man ber: 
heirat’ find't. 

Fraupdon Stein Dod die Gründe... 

Stein (zu Marien). Und ift Ihnen nicht fo vorgefommen, als ob der Baron 
nur meiner Tochter wegen herfäme? 

Marie Ah, das glaub’ ich doch nicht ... 


Zweiundzwanzigſte Drene. 
Die Vorigen; Schippl. 


S ch i p» Ü strikt, ohne von den Anweſenden bemerkt zu werben, durch bie Mitte ein). Nein, das 
G'wurl heut in unferm G'wölb ... 's is unerträglich. (Bemertt Schlict, welcher mit 
Frau von Stein ſpricht) Was kachelt denn der da fo ftill® (Raherſchleichend. Ich muß 
dod hören, ob er ihr nur die Abonnementsbedingnifle erflärt . . . 

Frauvon Stein (wie früher zu Schlicht) Um mic) zu rechtfertigen, werde id) 
Sie fprechen, obgleich ich nicht jche, wie dies möglich fein wird. 

Schlidht cteife und sonen). Laſſen Sie hente noch ein Buch abholen, ich ſchreib' 
auf das legte Blatt! einen ungehenren Plan . . 

Schipplirie ſich, leife und indem er fich zum Ladentiſche zurüchzieht). Bit du ein folder ? 
Na, wart! 

Stein Nun, Frau, bijt du zu einem Refultat gelangt? 

Frau von Steim (werfegeni. Kaum unbeftimmte Andeutungen, 

Stein. Id weiß jo viel, daß ich meine Tochter nicht mehr aus den Augen lafle. 

Schippl ir fin). Wenn er nebitbei auf d' Frau a biffel jchauet, wär's auch 
nicht g’fehlt. 
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Stein (u Sclicht)‚ß Ih dank’ Ihnen für die Winfe, die Sie meiner Frau ge: 
geben haben. (Zu Warien.) Adien, Liebe! (Geht mit feiner Frau durch die Witte ab.) 
Marie Ich küſſ' die Hand, wünſch' wohl nah Haus zu fommen. 


Dreiundzwamziglſte Scene. 
Schlicht, Marie, Schippl. 
Schlicht (ur ſich. O, du meine ehemalige Amalie! Es is vorbei ... ſechs 
Jahre und ein Juwelier ſind zwiſchen uns! 


(Der Vorhang fällt) 


Elegantes Wohnzimmer im Haufe des Aumeliers, mit Mittel: und Seitenthüren. 


Erſte Scene. 
Schippl, Anton. 
Anton cindem er Schippl zur Mittelthüire hereinführt). Es wär’ aber beffer, ein anders- 
mal, wenn's nicht was ſehr Wichtig's i8, denn... 
Schippl. Sagen S' ihm, es is die dringendfte Schmucangelegenheit, die ihm 
noch untergefommen i8. ‘ 
Anton. Sehr wohl... und Ihr werter Namen ? 
Schippl. Sagen S’ nur, es is einer aus der Zeihbibliothet da. 
Anton &o...? Schr wohl. (Geht in die Eeitenthüre rechts ab.) 


Zweite Scene. 
Schippl. 

Man kaun das einem Bedienten nicht fo anvertrau’n. Es handelt fid bier 
nicht um einen Schmuck für a Kundſchaft, jondern um einen Schmud, ben der 
Juwelier felber kriegen joll. (Si umſehend und die Eleganz bewundernd.) Übrigens is das 
eine Großthuerei in dem Haus... mas is denn a Juwelier? Is das a unit? 
Man nimmt die Steiner und faßt 1’; das is das Ganze, und der Hauptvorteil 
dabei i8, daß man dann und wann unter die echten Brillanten einen böhmifchen 
einimiiht. A G'ſpaß wär’ das, wenn jo a Brillant:Diadem reden könnt’, und 
mitten unter die echten Brafilianer fanget auf einmal einer zu powidel'n an. 
Die Täuſchung is halt 'was allgemein's. 


Pritte Scene. 
Der Vorige; Clementine. 


Glementine mit ängitliher Eilfertigfeit aus Seitenthüre rechts fommend). Mein Herr, 
ich weiß, warum Sie hier find... 

Schippl. Ic parier’ drauf, meine Gnädige, daß Sie's nicht wiffen. 

Glementine D, ich ahne ed... boshafte Verleumdung und Verrat ums 
lauern meine Schritte, 

Schippl. Ic zweifle keineswegs an dero Schritten, hab’ aber nicht die Ehre, 
fo genau damit befannt zu fein, 
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Glementine. Sie willen, daß ich öfters in Ihrem Laden Baron Hohenfint 
treffe; die böfe Welt ipricht darüber, und Sie wollen jegt als böje Welt zu meinem 
Vater fprechen. 

Schippl. DO nein! ich bin eine gute Melt, aber Undanf is der Welt Lohn. 

Glementine, Nehmen Sie das als Beweis, daß ich nicht zu den Undanf: 
baren gehöre. (Giebt ihm aus einem Portemonnaie einine Banknoten.) 

Schippl. Dieſe edle Verihwendung beitimmt mich mit dem, was ich weiß, 
ökonomisch zu fein und alles für mich zu behalten. 

Glementine mach der Eeitenthüre rechts jehendy,. Man fommt ... 


Vierte Scene, 
Die Vorigen; Anton, 


Anton (aus rechts fommend). Der gnädige Gerr it bereit, Ihnen vorzulaffen. 

Schippl (zu Eltementinej. Mir iS leid, wenn ich den Herrn Bapa ftör’, er madıt 
vielleiht g’rad aus einem blaffen Granaten einen g’iunden Rubin... aber es 
i8 zu wichtig. 

Glementine qu Schippp. Rechnen Sie auf meine und des Barons Erkennt— 
lichkeit. 

S di pp l (zu Clementinen, mit Beziehung auf jeine Verſchwiegenheith. Betrachten Sie mich 
als das Grab Ihrer Liebe, «Am Abgehen ſelbſtaeſällig für ih.) '8 bleibt ei'm doch hin 
und wieder was hängen von die Bücher, (Durd die Seitenthüre rechts ab.) 

Anton igeht durch die Mitte ab). 

Glementine ialein,. Der mußte zum Bertrauten unjerer Liebe gewonnen 
werden. Gr joll aber auch der einzige ein, denn viele Vertraute, fagt Aulius, 
find gerade fo viel wert al& ein Verräter, 


Fünfte Scene. 


Frau von Stein, Tlementine. 

Frau von Stein (dur die Seitentbüre Linfs kommend, bat ein Buch in der Sand!. 
Ab, wie gerufen, liebe Clementine! Willſt du mich nicht auf meinem Zimmer er: 
warten, ich babe, den Kaſinoball betreffend, manches dir zu Tagen. 

Glementine Ich stehe zu Befehl. (Geht durch die Seitenthilre lints ab.) 

Frau von Stein (ihr nadgrufend). Ich komme jogleih. Was der unbefonnene 
Menſch da geichrieben. (Auf das Buch zeigend.) Es geht da durchaus nicht. Und wenn 
ich die Unterredung ihm verweigerte, hätte ich dann nicht alles von jeiner unge: 
ſtümen Yeidenichaftlichkeit zu befürchten ? 


Sechſte Scene. 
Lifette, Fran von Stein. 


Lifette idurd die Witte eintretend). Euer Gnaden befehlen ? 
Frau von Stein. Trage ichnell das Buch in die Leihbibliothef zurüd ... 
frage nadı Herrn Schlicht, dem nur übergieb es, zugleich mit dielen Zeilen. Giebt 
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ihr ein Briefen.) Ich babe eine wichtige Angelegenheit, welche meinem Gemahl vor 
der Hand nod) ein Geheimmis bleiben muß, mit ihm zu verhandeln. Führe ihn 
daher, wenn er kommt, zuerit in dein Zimmer, und erit dann zu mir, wenn Herr 
von Stein wieder unten im Atelier ift. 

Liſette. Merftch' Euer Gnaden. 

Frau von Stein Deine Klugheit und Diskretion werde ich zu lohnen 
willen. (Gebt durch die Settenthüre links ab.) 

Liſette (alein. Nein, da hätt’ ich doch eher gedacht, dab mich der Großmogul 
von Indien heiratet, als daß dieſe Frau Geheimniſſe hat! Den Herrn Schlicht 
muß ich ganz bejonders in Augenjchein nehmen, das muß eine Art Wunderthier 
jein. (Will durch die Mittelthüre abgeben.) 


Diebenfe Scene. 


Stein, Schippl, Kifette. 

Stein {mit Schippl durch die Seitenthäre rechts fommend, äußerſt aufgeregt). Horrend! 
(Frtrem! (Sifette bemertend.) Was trägt fie da? 

Li j ette (erfhroden, aber ichnell gefaßt, verbirgt mit einer Hand ben Brief, während fie Stein 
mit der andern Hand das Buch hinhält), Nichts, ala ein Buch. 

Schippl cteife zu Stein). Das is von uns; es könnt’ das fein, mit dem ver: 
hängnisvollen legten Blattl. 

Steim (eiſe zu Shipptj. Aha! «Zu Lifette.) Ich will doch ſehn, was meine Frau 
lieſt. (Rimmt Litetten das Buch aus ber Hand und ſchlagt es von rikfwärts auf.) 

Yijette, Euer Gnaden, das Titelblatt iſt vorne, 

Stein. Schweig fie till! (Tritt mit Schibpl beifeite, ganz in den Vordergrund.) Ha, da 
iteht richtig etwas mit Bleiſtift Gejchriebenes . . . 

Schippl iu Stein). Was fein Gummielaſtikum aus Ihrem Kopf verwiichen wird. 

Stein isöfe zu Schipphh. Mein Kopf geht Sie gar nichts an. 

Schippl qur fih). Aha, es juckt ihn ſchon. 

Stein flieſt die in das Buch hineingeſchtiebenen Worte, jeboh jo, daß Liſette nichts davon 
hören kann), „Ewig Unvergeßliche! Heute abend in der Wohnung meiner Ber: 
wandten, Gartengafle Nummer achtzehn, beim Maurer Hodinger. Sch weiß feine 
andere Möglichkeit, und ſprechen muß ich Sie, wenn auch zum legtenmale . . .* 
Höll' und Teufel! ... 

Schippl deiſe zu Stein). Daß nur '3 Stubenmädl nir merkt. 

Stein iz Liſette). Da hat fie das Buch, trage ſie's nur zurüd. 

Schippl. ’ is ein gutes Buch, ein müßlihes Buch ... 

Stein. Ein Bud, aus welhem man Hug werden kann. 

Schippl. Spannend bis auf "3 leute Plattl; wir werben nicht viel jolche 
Bücher haben. 

Stein (ungebuldig zu Eifette),. So geh fie! Was fteht fie denn noch da? 

Liſette <rür is). Der hat einen Humor ... wenn er erit den Brief g'ſehen 
hätt’, ad), da hätt’ er uns alle drei zerriffen, mich, den Brief und die qnädige 
Frau. (Geht durch die Mitteltbitre ab.) 
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Adıte Scene. 
Schippl, Stein, 


Stein (wütend). Jetzt zu ihr, zur verbrecheriſchen Gattin! Zittre, bebe, zähn- 
flappre! 

Schippl. Ruhig, Herr von Stein, ruhig . . . Sie find Mann, Sie find 
mehr, Sie find Juwelier, faſſen Sie fih! Und glauben S’ denn, die Frau Ge: 
mahlin wird Ihnen was g’ftehn? 

Stein Ei muß... 

Schippl. Sie reden g’rad, als ob S' zum eritenmal verheirat't wären. 

Stein. Betrogen bin ich zum erftenmal! 

Schippl. Durd die Leihbibliothek. 

Stein Wie meinen Sie das ? 

Schippl. Ich kann gar nichts meinen; die Frau eines andern iS mir immer 
ein delifater Gegenstand, 

Stein. Wie lange ift er bei Ihnen angeitellt, der Elende ? 

Schippl. Der Elende? Grit feit heut und Sie willen durch mich den erſten 
Tag ſchon Perſon, Stund und Lokalität. Was wollen S’ denn nodı ? 

Stein {mit fteigernder Deitigfeity. Die Zeilen in dem Buche müſſen ihr aufgefallen 
ſein. . . . Warum fam fie nicht gleih zu mir? warum? O Krokodil! ... 

Schippl. Ruhig! Zwiſchen ſechs und ſieben wird alles Har. 

Stein Und id habe mich noch dafür bebanft bei ihm... . Höl, Mord 
und Teufel! Das verdient den Tod! 

Schippl. Na, find S’fo gut! Geduld! Zwiſchen ſechs und fieben wird alles... 

Stein Sic holen mih ab... weh Ahnen, wenn Sie mich warten laffen! 

Shippl. Id fomm’, auf Parol! Aber Sie müſſen fih mäßigen derweil, 
denn wenn man Speftafel madt, da wird nie was far zwiichen ſechs und fieben. 
(Geht durch die Mittelthüre ab.) 

Stein (allein). Sechzehn Jahre war id mit meiner eriten Frau verheiratet, 
und nie bin ich binter das Geringite gefommen; und fie war doc aud jung, in 
den eriten Jahren befonders ... 


Peunte Scene. 
Stein, Frau von Stein, Clementine. 


Glementine (mit Fran von Stein durd die Seitenthüre Fink fommend). Lieber Vater, 
eben jagt mir die Mama, dab fie zu Haufe bleiben und den Ball nicht befuchen will. 

Stein (u Frau von Stein. Zu Haufe bleiben willſt du? (pitan) Ganz zu 
Haufe? Das glaub’ ich dod nicht. 

Frau von Stein Ich bin umwohl, und du weißt, ich liebe öffentliche 
Unterbaltungen nicht. 

Stein ipitant). Ja, ja, mancher Menſch zieht das Private vor; aber ich bin 
der Meinung . . . 

Glementine Mber Vater, Sie werben doch nicht die Mama zu etwas 
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zwingen wollen, was ihr unangenehm it? Wenn Sie und Mabam Sauvegarde 
mich begleiten, bin ich doch geſchützt genug. 

Stein {fm liebreihen Tone zu Glementine). Das wohl, mein Engel . .. aber 
(Zi mürrifd gegen feine Frau mwendend.) ich ſeh' nicht cin, wie man unmohl fein kann. 
Yächerlichfeit! Ausrede! Unfug! 

Glementine. Aber was haben Sie denn, Bater ? 

Steim feinen Zorm unterbrüdend). Nichts ... gar nichts .. . Qu feiner Frau) Nun, 
wie's gefällig ift. (Für fi.) Ach will licher gehn, denn ich möchte fie mit Luſt er= 
würgen; das müßte ihr am Ende doch auffallen. 

Glementine u Stein. Und Sie vergeffen ja ganz darauf, wie Sie zum 
Ball mich ſchmücken werden. 

Stein (erfreut). Wie mein Engel, du wünſcheſt ſelbſt? 

Glementine Sie jollen mich heute Ihrem Wunſche gefälliger finden als je. 

Stein. Ad, jo hör ich's gerne, du jollft aber aud) diesmal wie eine Königin, 
das heißt, nicht mehr als deiner würdig glänzen. Komm in mein Atelier, e8 
müßte mit dem Teufel zugeh'n, wenn ich nicht um Hunderttaufend Gulden Brillanten 
hinanfbringe auf dich. Geht mit Elementine durch die Seitenthüre rechts ab.) 


Zehnte Scene. 
Lifette, Frau von Stein. 
Liſette (durch die Witte eintretend). Er iſt da, Herr Schlidt ... 
Frau von Stein. Üben redt, führe ihn herein. 
Liſette Gurch die Mitte ab). 
Frau von Stein calein). Welch beflemmendes Gefühl mic bei diefer 
traurigen Zulammenfunft beicleiht . . . 


Elfte Scene. 
frau von Stein, Schlidyt, Liſette. 


Liſette ESqlicht durd die Mitteltbüre hereinführend). Hier ift die gnädige Yyrau. 

Shliht (cüchtern). Ich küſſ' die Hand... 

Frau von Stein. Treten Sie doch näher, Herr Sclidt. 

Schlicht (mäbertreind). Ihr Dienftbot' durchbohrt mich... weiß er um uniere 
ehemalige Liche .. . {Auf Pilette jeigend.) Der da? 

Frauvon Stein Wie können Sie denken ...? (Winft Sifetten, ſich zu ent» 
fernen.) 

Liſette (durd die Mitte ab). 

Zwölfte Srene. 
Schlicht, Fran von Stein, 


Schlicht. Dienftleuten muß man nicht® anvertrau'n; das find die Plakate 
der Herr und Frau Geheimniffe, die lebendige Prehfreiheit jeder häuslichen 
Konftitution. 

Frau von Stein Ih bin Ihnen Aufklärung ichuldig, denn ich habe 
nicht vergefjen, wa® wir uns waren, 
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Shlidt Sie waren mir um einige Prozent mehr, als alles; und ſelbſt 
jegt noch ift die Vergangenheit mein Kapital, und die Grinnerungen find die 
Intereifen, die ich verzehre. 

Frau von Stein. Ein böjer Dämon ſchwebte wie taufend Nabenfittiche 
über unferer Liebe und warf Schwarzen Schatten, wo ung ein Strahl der Glüds: 
jonne leuchten wollte... und diefer Dämon ift Ihr Freund. 

Schlicht (betreffen. Was? Der Fint... .!? Sat der aud da... .?! 

Frau von Stein. Gr hat im Einverftändnis mit meinem Vater gehandelt. 
... Nach defien Tode fand ich einen Brief von Ihnen, wo Sie meiner mit 
glühender Liebe gegen ihren Freund erwähnten, während mich diejer im Gegen- 
theife verficherte, Sie hätten Ihr Herz anderwärts verichentt. 

Schlicht (mit Erbitterung). Das alle® hat mein Freund gethan . . .?! mir 
ichnell wiedergewonnener Rube.) Da jagt man nur: „Und deine Blige leuchten nicht?" ... 
macht feinen Wolfen G'horſchamerdiener vorn Schickſal und gratuliert ihm zur 
neuen Blamage. Es is wirklich Zurus vom Schidial, daß es Pfeile ichleubert ; 
an feinen Fügungen ficht-man ohnedem, daß es das Pulver nicht erfunden hat. 

Frau von Stein Mein Vater drang dann immer mehr in mid), und 
jo von Ahnen aufgegeben, dacht' ich mir: ind Himmel Namen. 

Schlicht. Ins Himmels Namen, zu was allem der liebe Himmel feinen Namen 
bergeben muß. 

Frau von Stein. Und jo wurde ih Herrn von Steins Gemahlin. 

Schlicht. Beſonders ungeheuer lieben werden Sie Ihren Gemahl wohl ver: 
mutlich, wahricheinlich ſchwerlich. 

Frau von Stein Ich fühle die Pflicht, ihm Liebe ſchuldig zu fein. 

Schlicht. Liebe ſchuldig! Traue, die zweite jhöne Gegend, das i® übers 
Milfifippipanorama. Wenn Liebe eine Schuld fein könnte, jo könnt" man f' auf 
einem Dreißigfreuzerftenipel verjchreiben, man könnt’ |’ cedieren, erequieren, 
ratenmweile abtragen, wenn j' ei'm auf einmal zu viel i8. Es liegt wirklich ein 
fühner, überg’würzg’wölblicher Materialismus drin, dem poetiſch'ſtem aller Gefühle 
auzumuten, daß es nach der juridiichen Paragraphpfeife tanzen joll. Und es is 
am End' nicht jo arg. Der Herr von Stein Schaut wohl etwas fad aus, kann 
aber doc recht ein unterhaltliber Mann fein; hinter der Wand feiner Borniert- 
heit iS vielleicht der größte Geift verftedt... Platz hätt’ er. ... Ab, es is nicht 
aus mit'n Herrn von Stein. 

Frau von Stein. Sie können fcherzen in diefem Mugenblid ... 

Schlicht. Mitunter; ich kann Ihnen aber auch ganz ernfthaft jagen, daß 
ich zweifle, ob die Verbindung mit mir fo eine befondere Seligkeit geweien wäre- 
Mas Ihnen jo g’fallen bat an mir, das Schwärmeriihe, war nicht der echte 
Sternen-Auf: und Überſchwung der Liebe; meine Schwärmerei war immer eine 
mühſam herausg'maufte Refignation, eine Melancholie mit Flinſerln, eine düjtre 
Novemberallegorie mit einem falihen Maibufchen in der Hand, 

Frau von Stein Ach muß aeftehn, die Art und Weile, wie Sie dieſe 
Unterredung verlangten, ließ mid) befürchten, Sie ercentriich zu finden. 

Schlidt. Das war nur ... mein Zulunftstraum is ind Wafler g’fallen, 
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und felbft die anftändigiten Ertrinfenden erlauben fi jo Strohhalmanflammerungs: 
veriuche, die aber gleich wieder der folideiten Kirchhofruhe weichen. 

Frau von Stein (cas dur Schlichts anfheinende Kälte verlekt). EB gewährt 
mir Befriedigung, Sie jo ruhig über die Sache benten zu fehen, wenn ich gleich 
das Gegentheil vermutete. 

Schlicht. Ich weiß, was Sie geglaubt haben, und hätt’ vielleicht Ihre Er: 
wartungen übertroffen, wenn ich Ihnen mit der Deiperationspechfadel hinab— 
geleuchtet hätt’ über die Wendeltreppe meine Mißgeſchicks; dba wären wir ange: 
fommen in der Familiengruft Schlichtiicher Gefühle, ich hätt! Ihnen die Grab: 
ſchriften meiner Hoffnungen vorgelefen, und zwiichen diefen Denkiteinen wären 
Mumen aufgeichoffen, die, in einem Selam gebunden, die Anficht ausgeſprochen 
hätten: „Du lebit, und die du Liebft, lebt au... alles andere iS ja fein reelles 
Hindernis . . . die Lieb’ ift eine Nachtigall, und die Nadıtigallen haben das, daß 
fie im dunflen Laub des Verbotes viel reizender jchlagen als auf der offnen flachen 
Heeritraße der Plicht“, jo hätt’ es fommen können, wäre aber nicht gut geweien, 
wenn es jo gefommen wäre, diefes da. „Man foll den Teufel nicht an die Wand 
malen“... .. Das hat mein Taufgöd zu feinem Freund g'ſagt, wie der fein 
Weib hat porträtieren lafien, und dieſer Satz hat auch in anderm Sinn viel 
Wahres. 

Frau von Stein Ih habe Ihnen die Aufklärung gegeben, die ih Ihnen 
ſchuldig war. Sie werben aber einjehen, daß diefer Beſuch fich nicht wiederholen 
darf. Ich wünſche, daß Ihr Lebensweg ſich freundlicher geftalten möge, als der 
meine. 

Schlicht. Hat allen Anſchein. Item, mit diefem Glückwunſch ſchließt fich 
unfere im Beginn jo vielveriprechende Idylle gleich einem Roman, deſſen Verfaſſer 
zwiſchen dem erjten und zweiten Band geitorben ift; die Schlußmworte Elingen daher 
nicht wie Lafontainiſch-Claurenſche Kadenzen: „Und fie lebten lange und hochbe— 
glüdt im Kreiſe ihrer Kinder und Enkeln und hätten, wenn fie nicht geitorben 
wären, noch mehr erlebt ...* denn bekanntlich haben die Enkeln wieder Kinder ... 
zu jo romantiidhem Ausgang ward uns der Eingang verwehrt; deshalb ſchließt 
unfer Roman mit einem ganz unromantiichen: „Entichuldigen, daß ich jo frei 
war ... ich füff’ die Hand, gnädige Frau.” (Werneigt ſich und gebt durch die Mittelthüre ab.) 

Frau von Stein. Leben Sie wohl! (@eht durch die SeitentHüre links ab.) 


Berwandlung. 
Hodingers Wohnzimmer, wie zu Anfang bes erften Attes. 


Dreizehnte Scene. 
Therefe, fommt in freudiger Hufregung dur die Seitenthüre rechts. 


Die Ehr’ und die Freud’!... Ic ſag' gar nir, al: die Freud' und die 
Ehr'!... Und g’rad in der Stund’, wo mein Mann als fo rabiater 's Madl 
nah Haus nimmt ... der boshafte Herr Schippl wird ſchaun, wenn er das hört! 
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Dierzehnte Scene, 
Die Vorige; Hochinger. 

Hodhinger (ebenfalls durch die Seitentbüre rechts kommend). Was laßt du mid denn 
allein drin bei ihm und dem Madl. Liebende find ein Schaufpiel für Götter; ich 
war in mei'm Leben fein Gott, Gott ſei Dank, ich hab's nicht nötig. 

Therese Ih hab’ ja nur wollen, daß d’ zu mir heraus kommſt, drin kann 
ich dich ja nicht fragen, Ich weiß nicht, was wir thun; jo einem Gaſt foll man 
dody aufwarten mit "was. 

Hodhinger Du bift ja nie mit "was g’richt't; wenn nadher wer fommt, is 
das G'frett. Stein Gugelhupf, fein Ertrawein, nir is in der Orbnung! 

Thereſe. Daß's Gott erbarm’! 

Hodinger Was ftehit denn da? Lak mir 8 Madl nicht allein. 

Therese. Ja, aber mit nir aufwarten fönnen, die Verlegenheit! Und doch, 
die Freud'! Zugleich die Ehr’ und die Schand'! ... (Geht wie verwirrt durch die Seiten- 
thüre rechts ab.) 

Hodhinger (allein). Na, na, na, na! Is es denn gar fo 'was Außerordent: 
liches?! Wie a biffel "was Ingewöhnliches g’ichieht, werden d' Weiber gleich ver- 
ruckt. Gott jei Dank, ich hab's nicht nötig! Mir is der ganze Disfurs z'wider 
da drin, ich red’ gern mit meinesgleichen. 


Fünfgehnte Scene. 


Schlicht, Hodinger. 

Shliht rin groker Aufregung dur die Mitte eintretend). Hochinger, g’icheit, daß du 
3 Haus bift.... .„ ih muß mein Gerz erleichtern, 

Hodhinger Da darf man nur ſchaun, dab der Kopf ichwer wird. Komm, 
gehn wir wohin! Jeder fennt mich, und a paar fchreiben mir auf. 

Schlicht. Haft bu ein’ Begriff, wie das thut, wenn ſ' ei'm ein Pradıtwerf 
jtehlen und man find’t’3 beim Antiquar wieder... ich will nicht Kasſtecher jagen, 
dazu is mir der Gegenitand zu heilig ... 

HSodinger Was is's denn? 

Sch licht. Ja fo, du weißt nicht... . aber glaub’ mir, es is eine Aufgab’, 
auswendige Polarkälte bei innerem Siroklo zu erfünfteln, ruhigen Anftand im 
Außern, während das Innere fih ummälzt. 

Hochinger. Mber was is's denn? 

Schlicht. Ja fo, du weißt nicht... Ach hab’ jekt als legten Eindrud in 
einem von mir angebeteten Herzen ein Bild zurücgelaffen, gegen welches Gifele 
und Beifele griechiſche Göttergeftalten find. Ich habe mic mit Vorfag ala Papp- 
Löffel gezeigt, um ihr das Vergeffen leicht zu machen, denn man vergibt am leich 
teften, wenn man fich der Erinnerung jhämt. Du wirft mich verftehn. 

Hochinger. Auf Ehre, nein, aber madt nir ... Gott fei Dant, ich hab's 
nicht nötig. 

Schlicht. Ja fo, du weißt niht ... Ich fan’ dir's fchon bei Gelegenheit, 
aber jest is feine Gelegenheit. 
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Hochinger. Aha, du haft alſo ſchon gehört, was bei uns... 

Shlidt Was? hört? Gar nichts hab’ ich g’hört. 

Hochinger. Der Baron, der in meine Tochter verliebt is, halt’t ſchon die 
ganze Zeit da drin an um fie, 

Shlidt Mio doh?... Na, ed g’freut mich von Herzen. 

Hodhinger Ich mad’ mir im Grund nicht viel draus, Ich hab’ ka Freud’ 
an einem noblen Schwiegerfohn, der glaubt, er thut einem a Gnab’ an, wenn er 
in die Hefe des Volks himeingreift und klaubt fih a Braut heraus, 

Schlicht. Und s kann doc unmöglich ſchwer fein, 'was Geringes in d'Höh' 
zu heben. 

Hochinger. Dffen g’iagt, mir wär’ ein Profeſſioniſt lieber für8 Mabl... 
noch offener g'ſagt, ich hab’ ſchon fo im ftillen auf dich fpefuliert, 

Schlicht. Auf mih? Ja, für was red’ ich denn fchon die ganze Zeit, wenn 
du noch nicht merfit, daß ich abg’storben bin für jo was. 

Hodhinger Ich hab’ g’rad Hoffnung g'ſchöpft, weil du fo verrudt red'ſt. 

Schlicht. Mein, fie liebt ihn... e8 iS fo beffer. 

Hochinger. Meinetwegen, aber ich geh’ derweil zum Nachbarn hinüber, bis 
er fort is, der Noble, denn mich jefiert dad Komplimentenmacen da, das Artig— 
fein und Bildung zeigen ... Foren! Wer's hat, lann's thun, Gott fei Danf, ich 
hab's nicht nötig. (Geht dur die Mittelthüre ab.) 


Sechzehnke Scene. 
Cherefe, Marie, Iulius, Schlicht. 


Therese (durch die Seitenthüre rechts tommend), Der Vetter is da...! Da ſchauen S’, 
(Die ihr folgenden Julius und Marie ihm vorftellend.) A Brautpaar, hödhft ungleich awar.., 

Julinus (indem er mit Marien durch die Thüre tritt. Die Liebe macht uns alle gleich. 

Schlicht (Julius erfennend, mit Staunen, dod feine Indignation unterdrüdend, für fi). 38 
es möglih ...?! Er jelbit. 

Julius (einen Moment erichredend, für ib). Was ſeh' ih .„. .?! Er iſt's ... 
Faßt ſich ſogleich wicder.) 

Siebzehnke Scene. 


Die Vorigen; Hummer. 


Hummer (durd die Mitte eintretend). Ja, Madame, wie kommt das? Ihr Mann 
nimmt Knall und Fall Ihre Tochter weg aus meinem Laden... Echlicht erblidend.) 
Sie find auch da und laffen mein Geihäft im Stich, der Schippl ift aus Bos— 
heit fortgegangen, ja wie fommt das? 

Thereſe. Es is halt was Großes vorgefallen. 

Schlidht Es hat fich herausgeftellt, daß dieſer Herr (Auf Julius zeigend.)- ein 
Baron is, und daß der Hochgeſtellte fich herablaft, um die Hand meiner Nichte 
zu werben, 

Hu MIMET (aufs Hödfte erftaunt, als er Jullus erblidt). Wie?! Was?! Wer!? Meine 
erhabene Kundſchaft . . .?! x 

Neitroy. Band IV, 10 
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Marie (gu Schlicht mit Bezug auf Julius). Sie haben fich fo befremdet ang’ichaut, 
Sie find g'wiß miteinander bekannt. 

Schlicht (md ganz undefangen ftelend). Seine Spur! (Sit gegen Julius verneigend.) 
Wie käm' ich zu fo einer Stonnerion ? 

Julius qxweifelhaft). Sollte die Erinnerung . . .* 

Shliht (im raſch ins Wort fallend). Wenn man wen in feitm Leben nicht 
g’iehu hat, was kann da die Erinnerung follen % 

Julius (wie oben. Ach denke doch ... 

Schl icht (wie oben). Ich auch; ich dent' mir, Euer hochfreiherrlichen Guaden 
haben vielleicht einmal einen Untergebenen g'habt, der mir gleich g'ſehn hat ... 
ich hab’ ichon fo ein Yipreeg’ficht ... . wenn er nur brav mar, berjenige, einem 
braven Bedienten will ich gern gleich fehn, nur feinem ſchlechten gnädigen Herrn. 

Julius (ür ſich. Offenbar will er nit von mir gekannt fein. (gu Sstiät.) 
Wenn auch in feiner andern Beziehung, fo bin ich Ihnen als nahen Anverwandten 
meiner Braut Aufflärung über meinen Stand ſchuldig. 

Schlicht. cd bitte, das is Dofumentprüfung, Wapierlegitimation, das is 
Sache der Behörde, das gebt feinen Vettern nichts an. 

Hummer Da bat er recht, der Herr Schlicht; wir alle haben nichts zu 
thun, als zur glorreichen Vermählung zu gratulieren, und nur id... Zu Zulius.) 
ich hätte noch eine eigentümliche Bitte beizufügen. 

Julius. Sprechen Sie, Herr Hummer, 

Hummer. Jeder Menſch ftrebt nah Auszeichnung, ich werde Hof-Bücher— 
ſchätzmeiſter, wie auch ftädtiiher x. Drum wäre meine Sehnſucht bei diefer Ge- 
legenheit der möglichite Eklat! Sie ift ja bei mir employiert, wollten der Herr 
Baron nicht gefälligit Ihre Braut aus meinem Haufe zur Hochzeit führen ? 

Julius (u Therefe und Schlicht). Wenn Sie nichts dagegen haben... 

Therese eo). DO, ih bitt' ... 

Schlicht. Ich bin Untergebener des Herrn Hummer und Tiefergebener des 
Herrn Baron... 

Hummer Scharmant! Das fol ein großartiges Arrangement werden. 

Ju liu s chat nad dem Fenſtet geiehen, für ich). Verdammt .. . ſeh' ich reht...? 
ja, ja... der Jumelier iſt's .. er jchreitet dem Haufe zu... (Schnell gefaht, Taut.) 
In jenem Kabinett (Nad rechts deutend.) Jah ich Schreibgeräte ... da ih die Ber: 
bindung jchon morgen wünſche, fo will ich in Eile das für den Herrn Paſtor 
Nötige notieren. Entſchuldigen. (Ent durd die Seitenthüre techts ab.) 


« Adjtzehnte Scene. 
Die Vorigen, ohne Sultus; Stein, Schippl, Hodinger. 


Hohinger (burd die Mitte eintretend, zu Stein). Nur herein, werteiter Herr Kollege! 

Schippl (Etein folgend). Hier iſt der Ort der Lotalität. 

Marie qu Thereſe). Mas will denn der Herr von Stein . . .? 

Stein (die Anmweienden grükend). Gehorfamer Diener... (Zu Dodinger.) Wollten 
Sie die Frauensleut' entfernen. 
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Hochinger (u Thereſe und Marie). Zerſtreut euch in die Nebenzimmer! (Zu Stein.) 
Wer's hat, kann's thun. 

Thereſe (etwas jögernd, leiſe zu Marie), Was haben ſ' denn? 

Marie (eiſe zu Thereſe). ES muß 'was Wichtig's ... 


Schippl. Verlaſſen Sie den Saal. (Thereſe und Marie gehen durch die Seitentpüre 
rechts ob.) 


Deunzehnte Scene, 
Stein, Hummer, Schippl, Hodinger, Schlicht. 


Hohinger (u Stein. Die Verhandlungen können ungeniert beginnen, Herr 
Kollega. 

Hummer (u Hohingen. Sie wiſſen nicht, was Sie reden; wie Können Sie 
denn zu bem Herrn „Sollega“ jagen? 

Hochinger. Ich bin Ziegelſteinjuwelier. 

Stein. Id bin als beleidigter Gatte hier. 

Hochinger. Da find wir nicht Kollegen, denn ich bin cher einer, der bie 
Gattin beleidigt. 

Stein Gut, dab Sie da find, Herr Hummer; . . . ein Ihnen angehöriges 
Individuum hat mich in meinen tiefiten Privatrechten gefränft. 

Hummer War gewiß Herr Schippl grob gegen Sie? 

Schippl (Holz zu Hummer). DO, Sie Altendienerverfenner, von mir is nicht die 
Red’, jondern von der neuen Seele Ihres Geſchäfts. (Auf Schlicht jeigend.) 

Stein (mit Strenge zu Schlicht fi wendend). Sie werben mir Rechenfchaft geben, 
mein Her... 

Hummer ceftaun). Was? Der Schlidt ...? 

Schlicht ifür fi). Das Rendezvous iS verraten... (Schnell einen Entſchluß 
faſſend, für ih.) Ihr Ruf muß rein daftehn; das geht nur durch Preisgebung des 
meinigen. Selbitaufopferung war ſtets meine Force, 

Stein (u Edtihh. Ahr Bekenntnis vor allem! 

Schlidht (au. Wohlan! Ich bin in Ihr Haus gedrungen ... 

Stein. Lügen Sie nicht jo albern! In mein Haus dringt man nicht fo leicht. 

Schlicht Glutend). Nicht? Dann hab’ ic) nur den böfen Willen dazu gehabt. 

Stein (u Hummer, das Bub, welches Schippl mitbradhte, ihm zeigend). Da lefen Sie! 
Das hat er meiner Frau mittelft Bücherumtauſch zugemittelt. 

Schippl. Liebe zu begehren! Imdisfretion! Ich hab’ Damen nie um 'was 
anderes, als um Geld ang'red't. 

Stein. Hier war das Nendezvous, oder es iſt noch da. 

Hohinger (u Stein). Ich hab’ Ihnen bereits die Unmöglichkeit erklärt, Herr 
Kollega. 

Hummer (a Stein). Ich hab’ der Frau Gemahlin vor zehn Minuten am 
Feniter meine Reverenz gemadt. 

Schippl. Wir rennen aber ſchon eine Stund’ herum, als wie die Narren, 

Stein (auf Sclict zeigend). Drum foll er befennen. 

Schlicht. Ihre frau Gemahlin hat meine Anträge mit Verachtung abgewieſen 
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Stein. Wie fonnten Sie es wagen .. .? 

Schlicht. Die Liebe begeiftert mich oft zu den fühnften Ideen. 

Schippl. Da hat halt a alter Diener gar fa Idee! 

Stein. Sie find ein kecker Menſch. 

Schlicht. Bedeutend. 

Schipp! «u Schlich). Glauben Sie vielleicht, weil der Herr Auf Stein zeigend.) 
ichon einmal verheirat’t war, er iS unempfindlich gegen jo was? 

Stein u Shtist). Sie werden einmal einen Budel voll Schläg’ davon tragen. 

Schlicht. Dieſes allein wär’ imftand', mich zu befiern. 

Hummer ifehr töfe zu Schlichh. Ste vertreiben mir die Abonnenten. 

Schlicht. Abonnenten find nicht fo leicht zu vertreiben. 68 is zum Staunen, 
was ein guter Abonnent vertragt. 

Hummer. Sch vertrage aber gar nichts, am wenigiten Ihre Unfolidität. 
Meine Gewölbthür' bleibt Ihnen für ewiq verichloffen. 

Schlicht. Meine ſchwarzen Thaten müßten den Glanz Ihrer Anftalt trüben. 

Stein (m Sctist. Wenn Sie das einfchen, zum Teufel, warum thun Sie 
es dann? 

Shlidt Weil ich ein ungezähmter Leidenſchäftler bin, 

Schippl iu Stein, auf Hummer zeigend). O, ich fag’ Ihnen, der Dann hat einen 
Edelſtein an mir verloren. 

Hohinger faufgebrast zu Schlicht). Wetter, das is zu arg; den Trunk ausge— 
nommen, i8 mir die Moral heilig. Mein Haus is ein adıtbares, alio Vetter hin, 
Better her, oder eigentlich Vetter bin und nicht mehr ber! 

Schliht «m Hodinger). Freilich, ich werd’ g’ihmind meine Habieligfeiten zu— 
fammenpaden, ich bin ein zu gefährlicher Menſch, und du haft ja auch eine Frau. 

Hochinger (chrofhh. Es is nicht wegen dieferwegen, aber e& gehört fi ein= 
mal nicht. 

Shlidt In einer halben Stunde hab’ ich die Stabt hinter mir, und ſämt— 
liche biefige Ehemänner können g'rad jo ruhig mie fonjt in bie Zukunft fehn. 
(Seht durch bie Seitentbüre lints ab ) 

Hummer. Das tit ein fchredlicher Kerl! 

Hodinger. wird wenig Familien geben, die jo ein’ Vettern haben. 

Stein. Kommen Sie, Herr Hummer! «3u Hochinger) Nehmen Sie's nicht un 
gütig, lieber Freund. 

Hodinger O, ich bitt', war mir eine Ehre... Gott fei Dank, ich hab's 
nicht nötig, wer's hat, kann's thun. (Begleitet Hummer und Stein durch die Mitteltbire hinaus.) 

Schippl raten. Ah zittre für mein Honorar. Bei der Jumelierdtochter 
ihrem Baron dürfte mehr herausihaun. Dieſem jungen Chevalier bicte id) jet 
meine Dienite an. Es jchaut nir heraus bei die alten Herrn. Meift ſich's aus, 
dab ihre Weiber brav find, jo heißt’: „Sie haben mich umſonſt beunruhigt, das 
verbitt’ ich mir fünftigbin . . ." weit fi’ aus, dab ihre Weiber nicht jo brav 
find, fo jagen ſ': „O, hätten Sie mir nie die Augen geöffnet! Ich war fo glücklich 
in meiner Blindheit, fort, ich will nichts wiflen!“ ... Das is der Danf, den 
man bat. (Durd die Mitte ab.) 
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Zweiundzwanzigſte Scene. 
Schlicht, tritt reifefertig duch die Seitenthüre links. 


Nach kaum achtftündiger hiefiger Luftatmung, verjagt vom Herrndienſt und 
Verwandtenherd ... das hat Har den Anichein von ei'm Unſtern, und, unbegreif: 
lich, e8 jubelt in mir, er jammert gar nicht, wie ſich's gehört, der Ereignis er- 
druckte Geiſt! ... Er wittert halt Jwederreihung . . . Meine Geliebte... . ich 
nenn’ fie jo... troß ber Heiraterei dieſes Juweliers ... Meine Geliebte hab’ 
ich vom Verdacht befreit, und die liche, gute Marie hoff’ ich von einem Verdäch— 
tigen zu befreien. Auch dazu hilft mir meine Verbannung. Wart, Freund! ... 
Den Menichen nenn’ ih Freund ... theild aus Gewohnheit, theils, weil's jo 
der Brauch is, dab man Sadıen, die gar nicht in eine Rubrik gehören, doch mit 
ein und derielben Benennung bezeichnet. 


Gouplet. 
Als Tochter entiprofien, 
Erziehung hab'n genoſſen, 
Litterariſches Wiſſen 
Auch nicht zu vermiſſen; 
Die Bildung beweiſt es 
Des Herzens und Geiſtes, 
Einfach die Toilette, 
Doch nobel und nette, 
Hauptſächlich ein ſittig beſcheidenes Betrag'n, 
Das All's denkt man ſich d'runter, wenn man „Fräulein“ hört ſag'n. 
Doch 's giebt viele, die glauben leider, 
's liegt 's Ganze am Schneider, 
Doch niht Sammet madt nobel, 
Nicht Felber, nicht Zobel, 
Nicht Hauben, nicht Hürte 
Mach'n das Diftinguierte, 
Drum hebt all diefer Schimmer 
Nicht die Frauenzimmer, 
Die fi) auffallend macen, 
Durch G'ſchichten und Sadıen, 
Die fich drehen und winden, 
Um ein’'n Nachgeher z'finden. 
Und doch wird auch „Fräulein“ genannt diefe Sort‘, 
Ja hat denn die Sprach' da fein anderes Wort ? 


Ätheriſche G'ſtalten, 

Die umſchlungen ſich halten, 
Sylphidiſch ſich zeigen 

Im munteren Reigen; 
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Wie Erltönigfee'n 
Im Kreife ſich drehen, 
Kurz: Niren und Nympben, 
In Schuhen und Strümpfen, 
Deren leichten Tritt ungelnidt d' Blumen ertrag’n, 
So 'was ftellt man fich vor, wenn man „Tänzerinnen“ hört ſag'n. 
's giebt zchn Gulden Pidnide, 
Wo man Schwiegermütter dide 
Und ichieche Goufinen 
Find't in Sitzimmer drinnen ; 
Auch drei, vier Stüf Tanten, 
Die wad’In, ala wie Anten, 
Und doc tanzen noch ſchlechter 
Bom Haus bie fünf Töchter, 
MWiütend hupfen ſ' wie Wilis, 
Wenn ſ' auch ſehn, daß 's8 ei'm 3’ viel is, 
D' Frau vom Haus, die Euer Gnabden, 
Bringt ei'm ganz außer Atem, 
Und doc nennt man „Tänzerinnen“ dieſe Sort’, 
Ja bat denn die Sprach' da fein anderes Wort ? 


Das Pferd dominieren, 
Daß feine Herrn es muß g'ſpüren, 
Ihm das ftügig ſich ſträuben 
Guttaperkiſch vertreiben; 
Hierauf ohne Ängſten 
Auf 'n böfeften Dengiten 
Wie ang'nagelt figen 
Hat 's Pferd auch Capricen, 
Und jelbit Grazie zeig'n beim gefäbrlichiten Wag’n, 
Das all’s denkt man fich drunter, wenn man „Reiten“ hört jag'n. 
Doch 's giebt Sonntagdleute, 
Die reiten zur Freude 
Auf ei'm Noß, was nir wert is, 
Mehr a Kuh ald a Pferd is, 
Thun 's mühſelig juden, 
Mit 'n Sattellnopf druden; 
's Pferd is g’icheit und weiß dös, 
Wo 8 a Gras find't, da ſpeiſt es, 
Wagt, der oben ſitzt, ein'n Rupfer, 
Macht 's Pferd einen Hupfer, 
Daß der G'ſchwuf glei' vor Schrecken 
Reu' und Leid thut erwecken; 
Und doch wird auch „Reiter“ genannt dieſe Sort', 
Fa hat denn die Sprach' da fein andres Wort ? 
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's zaubern in frohe Räume 

Die Silleriefhäume 

Den Menfchen, fhon wie ma 

Auf der Flaſchen ſieht d' Firma 

„Jaqueſon“ oder „Solzwedl“, 

„Cliquot“ ... all's is edel, 

Die Poeſie fremder Reben 

Thut in Schaumperl'n ſchweben; 
Der Wein aller Weine wird jetzt aufgetragen. 
So was denkt man fi), wenn man „Champagner“ hört jag'n. 

Doch auch G'ſöff' fommt in Handel, 

Wo f' mit Zuckerkandl 

Ein’'n Heurigen jetieren, 

Ex officio 3’ moufieren, 

Da thun j’ Weinitein, Ziweben, 

Gott weiß was noch drein geben, 

Ich kann 's gar nicht glauben, 

Dan jagt was von die Tauben, 

8 Taa’s drauf, o Entzücken, 

Hat man Kopfweh, Bauchzwicken, 

Schledert, weil der Mag'n ameitel, 

Drauf Kamill'nthee drei Seidel. 
Und dod wird aud „Champagner“ genannt diefe Sort’, 
Sa hat denn die Sprach’ da kein andres Wort? 


Für die Kinder nur leben, 

Zarter Sorg' bingegeben, 

Sic wahrhaft nur freuen, 

Wenn die Kleinen gebeiben ; 

Doc is ein’s etwas Fränflid, 

Wenn auch nicht grad bedenklich, 

Gleich Nächte durchwacen, 

Kein Aug’ mehr zumaden, 
Laufchen, wie geht der Atem, wie thut der Puls ichlag'n, 
Das all's denkt man fich drunter, wenn man „Mutter“ hört ſag'n. 

„Meld' fie jo 'was dem Bater, 

Ih fahr" jegt ind Theater“... 

„" 3 Kind hat Bader!n fo heißi““ ... 

„Wo der Doktor wohnt, weiß fic* . 

's thut der Doktor verfchreiben:: 

's ind muß im Bett bleiben. 

„Ach Gott, das geht nimmer, 

Ich brauch’ heut die Zimmer, 


— 12 — 


Hab’ Ballgäfte geladen, 

Was fann '8 dem Kind Ichaden ?“ 

Wenn '8 Fieb'r etwas laßt aus, 

Zieht ſ' mit'n Kind in ein Gafthaus. 
Und 's wird eb'nfalls „Mutter“ genannt diefe Sort‘, 
Ja hat denn die Sprach’ da kein anderes Wort ? 


Galerien ſchön verzierte, , 

Logen reich tapezierte, 

Traperien und Vorhäng', 

Ka Stieg'n und fa Thor eng, 

D'Sitz' mit Federn und Nofhaar, 

Nicht z'klein, eher z'groß gar, 

Helle Lampen, ohne Rauken, 

Wo man nicht kriegt die Strauken; 
Kurzum Zufhauerräume, wo man fißt mit Behag'n, 
So 'was denkt man ſich, wenn man „Theater“ hört ſag'n. 

's giebt Parterr's, da trag'n dLeute, 

Wenn ſ' g'rad ſtehn auf der Seite, 

Wie der Atlas d'Weltkugel 

A paar Log'n auf'n Buckel ... 

D’Sperrfig’, wo ftet3 nur war 

A z'ſamm'knödelt's Kuhhaar, 

Sind berechnet für Leute, 

Von knapp zehn Zoll Breite, 

Was einer hat drüber, 

Kommt auf'n Nachbar hinüber; 

D'Schneckenſtieg'n ein Miſere, 

Ertra mit Atmoſphäre. 
Und dod wird auch „Theater“ genannt jo ein Ort, 
Sa hat denn die Sprach’ da fein anderes Mort ? 


Gefahren verachten 

In biutigen Schlachten, 

Im Kampfesgewühle 

Den Ruhm nur zum Ziele, 

Die Feinde bezwingen 

Und mutvoll erringen 

Den Lorbeer des Sieges 

In Stürmen des Ntrieges. 
Männer, welche im Felde die Feinde geichlagen, 
So was jtellt man fi vor, wenn man „Helden“ hört jagen. 

Diele thun aufn Theata, 

In Trikots voller Watta, 
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Nitteriporn, Ritterftiefeln, 
Die Rollen verkiefeln, 
Se ein'n Harniſch zerlempert, 
Vom Klampf'ner z'ſampempert, 
Mit aufpickte Bärte 
Geſchwungenem Schwerte, 
Straußfedern, ſchmutzi weißen, 
Couliſſen z'ſammenreißen, 
Kaſpar Thoringer ſpielen, 
Monolog herabbrüllen, 
Und man nennt erſte Helden auch dieſe Sort ... 
Ja hat denn die Sprach' da fein anderes Wort? ... 


(Rab dem GCouplet ab, hierauf Verwandlung wie folgt.) 


Perwandlung. 


Die Bühne ftellt eine mit farbigen Lampen erleuchtete Partie bes zum Kafino gebörigen Gartens vor. 

In der Mitte des Profpattes fiebt man das glängend erleuchtete Raftnogebäube, von ber dem Garten 

zugekehrten Nüdfeite. Wan vernimmt Tanzmuft aus demfelben. Ein offenes Portal führt vom 
Hebäube in den Garten. 


Dreiundzwanzigſte Scene. 
Iulius, Tlementine tommen aus dem Portal nad vome. 
(Glementine im Balanzug ift itberreich mit Brillanten gefhmüdt.) 


Glementime cin großer Gemitdaufregung). Soll e8 denn feinen Ausweg geben ? 

Iulins Den Intriguen meiner Verwandten zu entgehen, feinen, als Flucht, 
und zwar jest in diefer Stunde, 

Glementine Ad, was verlangft du „.. mein Vater, meine Ehre... . 

Julius Du denkſt an alles, nur an die Liebe nicht. Clementine, jetzt gilt's 
zu zeigen, ob du nur ein liebenswürdiges ſchönes Weib bift, das ich mit Bedauern 
verlaffe, oder ein Engel, den mir Gokt gefendet, um mich zu retten vor Verzweif— 
lungsqual ! 

Glementine (entistofen. Du willſt's . . . ich folge dir. 

Julius Nur wenige Minuten find noch unfer; Flucht wird dann unmöglich. 
(Ruft nad links in die Scene.) He, lieber Freund! 


Vierundzwanzigſte Scene. 
Die Vorigen; Schippl. 


Schippl (wertrieftih). Na, endlich einmal! Aber jo ſpät! Man wird völlig 
dumm vor lauter Warten, 

Julius (m Clementine). Er war ſchon dein Bertrauter, ich weiß es; wir können 
uns auf ihn verlaffen. 

Schippl. Ach hoffe, der Lohn wird Ihrer, das Trinkgeld meiner würdig fein. 

Julius gu Glementine). Folge ihm, er ift von allem unterrichtet. 
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Schippl (u Autius). Ich hoff’ aber, Sie werden nicht alle Tag! jo 'was vor— 
haben, da3 Entführen ift gar jo läſtig . . . man kommt ja gar in fein Bett. 

Julius Gr führt dich eine Meile vor die Stadt, nad Fichtenberg; der 
Wagen ift bereit, ich folge eine Stunde fpäter. In Fichtenberg, vom Dorfe ab: 
gelegen, im Walde, findeft du bei braven Landleuten, bie mir ergeben find, ein 
freundliches Aſyl. 

Schippl. Wenn wir aber lang tandeln, fo laſſen ſ' uns gar nicht hinein 
ins Aſyl; ich weiß zwar nicht, um wieviel Uhr die Hausmeiſter zufperren in die 
Wälder... 

Glementine /sögemd). Ach Gott, wenn ich nur meinem Water eine Zeile des 
Abichieds . . . 

Schippl. Zu was? A Entführung i8 ja nir als cin G'ſpaß, den man macht, 
um jeinen Angehörigen Ernft zu zeigen. 

Julius (gu Elementine). Er hat jo unrecht nicht. 

ShippL (ungeduldig zu Elementine). Meiner Seel', wenn S' nicht bald machen, 
trog meiner Ergebenheit verrate ich Ihnen beim Papa, damit ich nur in a Bett 
komm'. 

Julius iu Elementine), Kehre alſo ſchnell in den Ballſaal zurück, verbirg jede 
Aufregung, zeige dich in unbefangener Heiterkeit, und nach wenigen Minuten be— 
gieb dich zur Treppe des Tanzſaales linke. 

Glementine Nunja... (Zu Sippe.) Ich komme. 

Schippl. Oben wart’ ich und unten warten die Pferd'. 

Julius. Gile, meine Glementine, eile, ſonſt ift'8 zu ſpät. (Drängt fie nach dem 
Tortale im Dintergrunde.) 

Schippl iu Giementine). Sie gehn rechts in’ Ballfaal, ich links auf die Stiegen. 
(Glementine geht, von Julius bis ans Portal begleitet, durch dasſelbe ab, Schippl folgt ihr.) 

Jullius colein,. Ich ſpiele ein gewagtes Spiel, doc die Chancen des Ge— 
winns neigen fi auf meine Seite. Berechnung und Zufall vereinten ſich, jedes 
Hindernis zu bejeitigen, und nichts ift mehr, was hemmend mir entgegentritt ... 
(Will durch die Seite Tints ab, Schlicht tritt ihm entgegen.) 


Fünfundzwanzigfle Scene. 
Iulius, Schlicht. 


Schlicht. Baron, id) hab’ Ihnen in Ihrer Wohnung aufgeſucht ... 

Julius fetwas befangen, dech mit einſchmeichelnder Freundlichkeit). Wie, Freund Schlicht, 
auch umter vier Mugen dies unerllärbare Fremdthun? 

Schlidt. Sie haben im Moment unjeres unwilllommenen Wiederjehens ein 
gutes, weitihichtig mit mir vernichtetes Weien, meine Nichte Marie, zur Frau 
begehrt ... 

Julius. Indem mir die Liebe dieſes Engels mehr als jede Rüdficht gilt, 
die der Rangabitand mir gebictet, 

Shlidt So? 9m... na, ich han’ ein’ Ziegeldecker gefannt, der wie eine 
Katz' herumg’ftiegen iS auf die höchſten Dächer, und beim Nachhauſegehn iS er 
foft täglich auf'n ebenen Boden g’fallen; ich hab’ einen Öffentlichen Redner "kennt, 


ber bat fi 3’Haus fa Wort z'ſagen 'traut ... ich hab’ einen Seſſeltrager kennt, 
der hat die dickſten Herrn g'tragen wie nir, und feine hagere Gattin war ihm 
unerträglih ... mit ei'm Wort, das menschliche Talent iS meiftens nur in einer 
ipeziellen Richtung ausgebildet, und jo is es auch möglich, daß Sie in der Liebe 
wahrhaft find, während Sie in der Freundſchaft Falicheres leiften, als ein Heiner 
Dub’, der geigen lernt. Sehn Sie, Ihr Heiratäplan hängt an einem Hauch von mir. 

Julius. Mein Beiter, wie fommen Sie mir vor? 

Shlidht Wie einer, der hinter etwas gefommen is, nämlich hinter Ihre 
ihmähliche Maichination. Sie haben mich um mein Lebensglüd betrogen, Sie 
waren ein lebendiger Uriasbrief, Sie haben mich geuriaſt um meine Amalie. 

JInlius (weicher wieder Heftigkeit gewonnen, für fi). So hat er doch mit ihr ges 
iprochen. (Kaut) Das Sollten Eie mir Dank wiſſen. Wohin fonnte eine vom 
Vater Ihrer Geliebten durchaus mißbilfigte Liebe führen? Zu nichts, als zu einer 
von Baterfluch belafteten Ehe. 

Schlicht {mit verftellter Treuberzigteit). Edler! Und ich Begriffsftügiger hab's 
nicht einiehn wollen! Ich glaub’ ſchon beinah’, dak das auch ein Freundicaftss 
ftüdlein war, wie Sie mit Freundeshand (sieht feine Brieftaſche heraus und nimmt ein 
Papier aus derfelden.) Die Hand des Freundes vor ſechs Jahren auf diefem Wechiel 
nachg'macht hab'n. iwätt ihm den falfchen Wechſel vor.) 

Julius momentan die Faſſung verfterend). Diefer Wechſel in Ihrer Hand? ... 
Schonen Sie mih . . . Sie jollen alles wiſſen ... doch ift unfere Beſprechung 
für bier nicht geeignet, indem jeden Augenblid Leute . . . (nad dem Portal blidend.) 


was hab’ ich aelagt, da jehn Sie Es kommen zwei Damen und ein Herr aus dem Portal 
and geben nach rechts promenterend, während ber folgenden Rebe Schlichts, fiber bie Bühne. 


Schlidt. O, das macht nir, da hängen wir uns als zwei Bekannte ineinander ein... 
Hangt Ab in Julius Arm.) und jegt geh' ich mit Ahnen auf und ab, wie im freund— 
ſchaftlichen Geipräh (Thut es.) und Sag’ Ihnen, daß Sie ein miferabler Schuft 
find, mein VBerchrteiter . . . (Die oberwähnten Ballgäfle find rechts abgegangen.) So, die 
find fort . . . (Stehen bleibend.) jet fönnen wir ungeftört weiter reden. 

Julius. Herr Schliht ... es war damals Drang der Berhältnifie .. . 
jugendliche Unbeionnenbeit . . . 

Schlidt Hören Sie, jegt wird mir etwas anderes immer fabelhafter ; Sie 
nennen fih Baron ? 

Julius. Bon Hohenfint. 

Schlidt Egal, wie hod Sie's mit Ihre Finten treiben... . aber wenn 
Sie der verwilchteite Abdruck von einem Kavalier wären, wenn Ihre Ahnen jemals 
nur bei einem Ktavalier vorbeigegangen find, jo müßt’ ſich jetzt ſchön das Schnupf— 
tüchel in Ihrem Fradiad in eine Piltole umgewandelt haben und mir Tod drohend 
auf'n Schapodl figen. 

Julius Cine Nuseinanderiegung, wie ich zur Kenntnis und zu den Nechten 
meiner Geburt gelangte, bedarf längerer Zeit . . . und da fommen ſchon wieber 
Leute ... 

Schlicht. Da gehn wir gleich wieder im freundſchaftlichen Geſpräche auf 
und ab, und ich ſag' Ahnen, daß das wirklich ein ſpaßiges Zuſammentreffen is; 


— 156 — 


Sie reden von Ihren Rechten der Geburt, und ich ftubier’ g'rad', ob es recht 
i8, daß Sie geboren find... (Die oben erwähnten Ballzäfte find rechts abgegangen.) So ... 
fie find fort... . jeßt können wir wieder ganz ung'ſtört weiteriprechen. 

Sulius. Ich ſehe, id habe ed mit einem Unverſöhnlichen zu thun, doch ge: 
ftatten Sie mir vorerft die Heinere Differenz, nämlich die des Geldes auszu— 
gleihen ... . ich meine den Wechſel von zweitaufenb Gulden. 

Schlicht. Dieſes is g'rad' dad, was nicht geht; diefer Wechſel bat eine 
Valuta ganz eig’ner Art; da heißt's nicht mehr „drei Stüd Iwanziger zu einem 
Gulden“... fondern „iede Kölnische Mark zu ſechs Wochen Zuchthaus gerechnet” ... 
Durch diefen Wechſel hab’ ich Ihren moraliihen Tod im Sad. 

Julius Nun denn, jo fühlen Sie Ihre Rache. . . . 

Shlidt Das fallt mir ja gar nicht ein; mein Freunderl, ich will ja nur, 
weil ich heut macht noch fortreif', eine Beruhigung mit mir nehmen, daß meine 
gute Aungfer Mahm fo behandelt wird, wie ſie's verdient. Alfo heirat in Gottes 
Nam’, FFreunderl, aber trag dein Meiberl ja auf 'n Hänben, denm ich und ber 
Mechiel, wir find Nik'lo und Strampus deines Yebend (Drogend.) eine einzige Marien: 
thräne, nur ein Jungfer-Mahmſeufzer, der Nik'lo erfahrt alles, und haft es nicht 
a’ichn, i8 der Strampus da. Empfehl' mic, Herr Baron! (@eht nad reits ab.) 

Aulind (allein, tiefaufatmend). Er reift... das ift mir genug; wir wollen 
ichn, ob's ihm gelingt, mich nochamal aufzufinden. (Man vernimmt Tumult aus dem 
Annern des Gebäudes). Diefer Lärm . . .? Sollte ihon . . 


Sechsundzwanzigſte Srene. 
Stein, Traiteur, dann Herren und Damen; Ialtus. 


Stein (mie außer fih aus dem Portale Hürgend). Heda! Leute! Kutſcher! Sämtliche 
Kutſcher, her mit euch! Nachgeiegt, nad allen Richtungen! 

Traitewr cihm folgend), (Fuer Gnaden werden nur einen Kutſcher haben, 
müffen alſo die Richtung gefälligit angeben. 

Mehrere Herren und Damen (aus dem Portale herbeieilend, und die in der vorigen 
Zceene über die Bühne gegangenen zurüdfommend). Was ift geichehn 2! 

Stein ihänderingend). Meine Tochter tft entflohn, nad allen Nichtungen entflohn! 

Die Herren und Damen itaunendı. Iſt's möglich!? 

Stein. Diefe Zeilen, welche fie vor einer Viertelftunde geichrieben, übergab 
mir eben der Friſeur der Damtentoilette. 

Traiteur. Vielleicht helfen fie auf eine Spur. 

Stein. Zu gar nichts helfen fie. Cieſt., „Mein teurer Vater, beumrubigen 
Sie ſich nicht über mein Schickſal, ich folgte dem Manne meiner Liebe." (Deiparat 
ausrufend.) Einem Mann der Liebe ift fie gefolgt . . .! (Weitertefend.) „Ich hoffe auf 
MWiederjehen und Verzeihung.“ 

Traitenr. Diefe Zeilen enthalten gleichzeitig einen Troſt ... 

Stein. Den Teufel enthalten fie! Einfach entführte Töchter hat man bis: 
weilen; eine, die mit hunbderttaufend Gulden in Brillanten behangen war, hat man 
noch nie zurückbekommen. 
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Die Herren und Damen (ftaunend). Hunderttaufend...! In Brillanten! ! 

Traiteur (u Etein). Haben Sie denn feinen Verdacht ? 

Stein, Verdacht? Mehr als Verdacht! Gewißheit! Stein andrer war's, 
ald der... 

Die Herren und Damen. Wer? 

Stein. Ein biefiger Fremder ift mit ihr befannt, ein Baron Hohenfint ... 
der war’! 

Die Herren und Damen. Hohenfint ...?! 

Julius (vortreeiend, zu Stein). Mein Herr, überzeugen Sie ſich von der Unſtatt— 
haftigfeit Ihrer Äußerung. 

Die Herren nd Damen. Er ift ja hier... 

Stein (efparat.) Meine Tochter und meine Brillanten will ich haben! 

Julius Bedürfte id) eines Beweiſes, daß ich nicht der Entführer bin, fo 
iſt e8 wohl der, daß ich morgen mich berehliche. 

Stein. Das kann jeder jagen! . 

Julius Meine Verbindung dürfte nur zu viel Auffchen in den höheren 
Sreifen erregen. Ich heirate ein braves Mädchen vom miederen Stande, die 
Tochter eines armen Maurers. 

Die Herren und Damen. Das ilt jchön. 

Julius qu Erin). Nur Ihrem väterliben Schmerze fann ich den unwürdigen 
Verdacht verzeihn. 

Steim (eſparah. Meine Tochter! Meine Brillanten! Behörde, Stedbrief, 
Telegraphie! «Eitt wie ohne Befinnung in das Portal ab.) 

Juli qu den Herren und Damen). Ich erfuche Sie ſämtlich, meine Herrn und 
Damen, morgen meiner Trauung beizuwohnen. 


Die Herren und Damen cim Abtgehen). Gewiß, wir werben kommen. 
{Julius geht mit den Herren und Damen durd das Portal ab ins Gebäude.) 


Siebenundzwanzigſte Scene, 
Scylicht, von rechts im Vordergrunde auftretend und den Mbgehenden nachſehend. 
Bräutigam! Bräutigam! mad did auf einen unfichtbaren Beiſtand g'faßt. 


(Der Borbang fällt.) 


III. Akt. 


Düftre Waldpartic. Den ganzen Proſpett bildet ein mit Tannen bit bewachſener Berg, deſſen Um— 

fang und ganze Höhe durch Waldſoufitten gebedt, nicht ſichtbar if. in der halben Höbe bes Proſpettes 

ift ein ſchmales Praktikabel, auf welchem ein brennender Kalkofen ſich befindet. Rechts an ber Coulifie, 

auf einem zwei bis drei Auf hoben Prattikabel, ftebt die Hlitte bes Kalkbauern Kogl; die zwei feinen 

Fenfter berjelben bilden die Aronte gegen das Publikum; die Tbüre tft in ber gegen ben Proſpekt zu 

laufenden Seitenwand ber Hütte angebradt. Linka weiter im Hintergrunde fteht ein prattifabler bohler 
Baum. Es ift Naht und bie Scene nur von dem Feuer bes Kalkofens erhellt. 


Erſte Scene. 


Rogl, Eva, Schippl. 

Kogl qu Shippf, mit welchem er bereits im Geſpräche begriffen in). Willen S', es is 
halt fatal; Ihnen kennen wir gar net. 

Schippl. Aber den gnädigen Herrn kennt's. 

Kogl. Na ja, inſoweit ... 

Schippl. Mehr is ja nicht nötig. 

Eva. Wann ſ' auf der Jagd waren, da im Wald haben wohl öfters einige 
girubftuft da... 

Kogl. Was red’ft denn, du verftehft ja nir. (gu Shippt) Ich kenn’ ihn recht 
gut, den Baron Hohenfint, 

Schippl. Alſo dankts Gott für die Ehr', wenn er euch mit was beläftigt. 

Kogl. Ah, fo dumm is fa Bauer mehr, daß er ſich aus jo was a Ehr' madıt. 

Schippl. Zahlen wird er euch auch. 

Kogl. 8 könnt fich doch nicht auszahlen. 

Schippl. Ja, wenn ihr für Geld und Ehre unempfänglich jeids, mit was 
joll man enf denn beifommen? Scläg’ wollts aud fa’ haben. 

Fva (zu Schippi). Wir haben a andre Angit. 

Kogl (su Eva). Ned net, du mußt immer denken, daß d' nir verftehft. 

Schippl. Ich merk's ſchon; 58 habts mich im Verdacht, daß ich der Geliebte 
von der Fräul'n bin. 

Kogl. Ich bitt’ Ihnen... 

Schippl. Nein, auf Ehre, 

Kogl. '8 fallt kei'm Menichen ein, 

Eva. Sie weint wohl allweil ... 

Kogl. Aber fie red't mit vollem Verſtand ... Meine Angit iſt dö, der Baron 
hat fich z'hoch ein’laffen. Dasmal hat er a Prinzeffin g’raubt. 
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Eva. Ach glaub’ gar, '3 is a heimliche Stönigin. 

Kogl. Ewig ſchad', dab das Weib gar nir veriteht. 

Schippl. Ab, 58 glaubts wegen 'n Schmud! 8 is ja vom Jumelier ... 

Kogl. Das willen wir, dab 'n Schmud net der Faßbinder macht, aber 
’3 Frauenzimmer i8 a klare Prinzeſſin. 

Schippl. A Jumeliermadl iS’, was Streich’ macht, weiter nir. 

Kogl. Mich plauſchen S’ nicht an. 

Schipp! ibeifeit). Das is a ftugiger Sapramwalt. 

Kogl. Da könnt’ man ſchön in die Tinten kommen! 

Schippl. Wär doh a Abwechslung für ein’ Kalchbauern. 

Eva. Und warıım er net glei mit'kommen is ... 


Bmeite Scene, 
Die Vorigen; Klementine, Toni. 


(Elementine unb Toni fommen aus ber Hütte.) 


Glementine Mid tötet die Angft, ich muß ihm entgegen. 

Toni. Aber, gnädige Fräul'n, bedenken S’ doch den Waldiveg und die ftod- 
finftre Nacht. 

Glementine, on diefer Seite (Nah rechts zeigend.) muB er kommen, micht 
wahr? 

Schippl vihe den Weg vertretend). Mein Fräulein, fort laſſ' ich Ihnen nicht. Ich 
bin Ihr verantwortlicher Spediteur und muß haften, bis Sie geliefert find. 

Eva (zu Clementine). Euer Durchlaucht ... follten allergnäbdigit . . . 

Glementine O, ſchweigt doc, ich bitt’ euch, mit folchen Neden . . . 

Kogl qu Giementiny. Das Weib hat das, fie red’t und verfteht nir. Euer 
Hoheit wünjchen ohne Stand und Namen .. 

Glementine Was wollt ihr denn immer ... 

Schippl. Die dummen Leut' ftellen Ihnen auf einen übertriebenen Stand: 
punkt, ich red’ alles Mögliche, um Ahnen berabzufegen, und e8 is umfonft. 

Toni (nad rechts fehend). Da kommt wer herauf... 

Glementine Julius!? 

Toni, Wenn's fein Wilddieb is, oder a Nauber .. . 

Glementine Er iſt's! ... (Eilt rechts bis an bie Couliſſe Julius entgegen.) 


Dritte Scene. 


Die Vorigen ; Zulius, 


Julius (in ihre Arme eilend). Glementine! 

Glementine Ad, weil du nur endlich bier biit! Mir war fo bange ... 

Sulius. Habe feine Furcht mehr, die Klippen der Gefahr find hinter uns, 
vor und ein Meer von Wonne. (Zu Kogl und Eva.) Bier tft Geld, liebe Leute... 
viel Geld! (Wirft Kogl eine Börfe zu.) Meine Braut bleibt morgen noch bei euch. Thut 
das Möglichite für ihre Bequemlichkeit, Schnell, ichnell ... . (Spricht feife mit Shippt.) 

Kogl demütig). Ich küſſ' die Hand unterthänigit. (Giftig für fit.) Der Menſch 


ı 
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thut, als ob man ſein G'ſchlav wär', er glaubt, er kann alles richten mit ſei'm 
dalketen Geld. (SBarſch zu Era.) Na, haft nicht g'hört, was der gnädige Herr g'ſchafft 
hat? (Mit Eva in die Hlitte ab.) 


Vierte Scene. 
Zulius, Tlementine, Schippl, ont. 


Schippl (m Tom). Ich bitt' mir's aus, daß auf mich bejonders Bedacht ge 
nommen wird, ein alter Diener braucht a biffel mehr Kommodität, ald a junge 
Fräul'n. 

Toni. Der Herr muß in der Heufammer jchlafen. 

Schippl. Das wird ang’nehm werden, unten is der Gaisitall. Die Obergas 
hat a Sloden um 'n Hals, nehmts ihr j’ ab, ſonſt iS die ganze Nacht die Re— 
mafuri und das Gepemper. Alle Tag’ bin ich um dreiviertel auf acht fchon g’legen, 
ich fomm’ ch’ ganz aus der Ordnung. 

Glementine Nein, Julius, nein, ich laſſe dich nicht fort! 

Julius Die Trennung ift kurz, doc leider unvermeidlich. 

Schippl (ie ſich. Mir jcheint, ihm kommen auch ſchon d' Ängiten. G'ſchiecht 
euch recht all'n zwei'n. Gntführung.... Unfinn! Heirats ordentlich, oder laßts 
es gar bleib’n, 

Julius (u Glementine). Mein Erfcheinen in der Stadt verblüfft alle, dic Ver— 
dacht zu hegen wagten. Morgen abends fomm’ ich wieder, und eine vor jeder 
Nachſtellung aeficherte Flucht bringt uns in einem Tage über die Grenze. (schlicht 
eriheint oben am Kalkofen, nur wenig von dem bumfelroten Scheine besfelben beleudtet.) 

Glementine Mich erdrüdt das Gefühl des Verlaſſenſeins an diefem uns 
heimlichen Orte. Die ihwarzen im Winde fchwantenden Tannen ericheinen mir 
dort auf dem glühendroten Dintergrunde wie Niciengeftalten, die dir Unheil drohen. 
(Rah dem Hintergrunde blickend und laut auffhreiend.; Ach . . .! fiehit du nichts ? 


Julius Was, mein Engel, was foll ich fehn? «Sieht nah dem Pintergrunde. 
Schlicht jedoch iſt Schnell im Dickicht verſchwunden und wird weiter nicht mehr ſichtbar.) 


Glementine (nah dem Kallofen zeigend). Dort ... dort oben regte fich etwas. 

Aulius Was fällt dir ein!? 

Schippl iu Clementine). Wie S' ei'm fo erſchrecken können ! 

Toni (u Ship). Ih kann Ihnen auch a Streu bei meine Eltern machen. 

Schippl. D nein! Ich habe Ihre Eltern in Verdacht der Schnarcherei. 

Toni, Ja, a neu’s Zimmer können wir in der G'ſchwindigkeit nicht für Ihnen 
bau'n. 

Julius (u Ctementine). Das wichtigſte is, daß ich deinem Vater alſogleich 
die Diamanten zurückſende, welche du trägſt, ich kann nicht ruhig fein, bis dies 
geihehu. Denn mag er aud wen immer für den Entführer balten, ich bin 
es einmal, und der ſchmähliche Verdacht, ald hätte derjenige abfichtlich einen 
Moment, wo du jo überreih geſchmückt ericheinit, zur Ausführung feines Vor: 
habens abgewartet, laftet zermalmend auf mir, 

Glementine Ach ja, du haft recht, ich gebe dir die Juwelen fogleich. 
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Julius. Komm! (Indem er mit ihr abgeht, ein Vlechtäſtchen hervorziehend,) In dieſem 
Käſtchen erhält dein Water heute nacht nod den ganzen Schmud in geheimnis— 
voller Weiſe zugeiendet. (Jutius und Elementine in die Hütte ab.) 


Fünfte Srene. 
Schippl, Boni. 


Schippl. Schau, du fommit mir vor, ald wie eine Art Waldmädchen. 

Toni. Sch bin auch a Madl aus’n Wald, ich gieb mich ja für nir anders aus, 

Schippl. Zu was tragft du dann die Abzeichen einer verderblichen Kultur 
an dir? 

Toni. Ich wüßt' nicht, was ich Verderblich's hätt’ an mir, 

Schippl. Haub’n, Mieder, Schürze, Yurus! Ein echtes Waldmädchen muß 
von oben bis unten in Baumlaub gekleidet fein. 

Toni ifür ſich. Will der mic foppen? Na, wart! 

Schippl. Du haft wohl nie einen andern Umgang gehabt, als Felſen und 
Bäume, feine Geiellihaft als Waldeinfamteit ? 

Toni. O, gar fo einfam find die Wälder nicht, da geht's oft lebhaft zu. 

Schippl. Du meint um Mitternacht, wenn die „wilde Jagd” [osgeht ? 

Toni. Wilde Jagd ? 

Schippl. Haft du nie etwas von Samiel, dem wilden Jäger, gehört ? 

Toni. Nein, aber fehr ichöne Jäger hab’ ich ſchon da g'ſehn. 

Schippl. So...? Ih war nie auf der Jagd, 

Toni Müffen auch auf feine gehn. Wenn Sie fo unter die Hirichen hinein- 
fommeten, wie leicht ichießt ein Jäger Ihnen ftatt einen andern z'ſamm'; ober 
Sie wollten ausraften auf einem Felſen, fommt jo a higiger Jäger... „Da, 
der Steinbod ...!“ und ſchießt Ihnen herunter, was haben S’ davon ? 

SchippI (beifeite, Wie beforgt fie i8 um mich... fie find't Wohlgefallen ... 
hm... ich hab’ einmal g’hört, daß die Bauern in die Urwälder Geld haben. 
aut.) Nicht wahr, ihr Waldmenſchen theilt euch in zwei Farben? In Sohlen: 
brenner und in Salchbauern. 

Toni. Das is a Unterichied, ald wie Tag und Nacht. 

Schippl. Welches is wohl die Marengeiegnete unter beiden Raſſen? 

Toni. Das iS wie taufend und eind, Die Ktohlenbrenner trinken z'viel, 
drum haben ſ' wenig, aber die Kalchbauern, die vergunnen fich feinen Biffen und 
feinen Tropfen, die ſparen alles für ihre Töchter z'ſamm'. 

SchipplI ihmunzgeld beifeite). Der Kalch gewinnt an Intereffe. aut.) Dein Vater 
is alſo reich? 

Toni. Unmenſchlich! 

Schippl ürfis) Hm... Da wär’ ich ja am Ziele meiner Wünſche. 

Toni (fie fehr blöde ſtellend). Scad’, dab wir Waldmadeln jo bumm find, wir 
willen gar nicht wo aus und wo ein mit uniern Gelb, 

Schippl. ’3 wird dod jede Schöne ihren Schönen haben. 

Toni (wie oben). Wir find jo dumm, daß wir gar nicht wiffen, was ſchön ift. 

Neftton. Band IV. 11 
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Schippl (tüfern fürs). DO, gemähte Wieſe! (Laut.) In der Stadt iß halt 
das ſchön, jo ungefähr, wie ich bin. 

Toni. Laffen S’ Ihnen doc recht anſchaun . .. Fa, das is freilich fchön, 
wann das jchön is. 

Schippl. Auch ih finde dich nicht umeben. «®eifeite.) Man darf ſ' nicht 
eitel mahen. (Laut) Du bift recht lieblich anzufchaun. 

Tont. Hörn S’ auf!? Sie find ber erfte, ber mir das fagt. 

Shippl für is). Um fo penetranter is bie Wirkung. (Zaut.) Ich wäre nicht 
abgeneigt . - » 

Toni. Sie find halt ſchon wieder ber erfte, der mir das jagt. 

Schippl dür ft). Na, da hab’ ich ja leichtes Spiel. 

Toni Ih möcht' Ihnen halt auch 'was anvertrauen, 

Skhippl Na, nur zu! 

Toni. Ich weiß aber nicht, ob ich bie erfte bin, die Ihnen das fagt. 

S ch i pp [ (mit felbftgefäligem Lächeln, in Erwartung einer Liebeherklärung). Na, bei einem 
Mann maht das nir, mir haben die Mädln wohl ſchon allerhand anvertraut. 
(Für fd.) Ih muß ihr Mut machen. (aut) Sag Sie's nur! Heraus! 

Toni (in einfpmeihelndem Tone beginnend). Sehn S’, mir is halt das unbegreif: 
lich ... (Plöhlid den Ton ändernd.) wie fich ein ftäbtiicher Mann von einer Land: 
dirn’ ſchon d’längfte Zeit foppen laffen kann und merkt's nicht. 

Schippl werblüff). Was!? Das unterfangft du dich gegen einen Herrn von 
meiner Qualität? 

Toni. Gegen einen andern g’wiß net. Aber wenn ſich ein ſolcher unterfteht, 
ein ſolches Mädl zu fragen, ob ſ' a Gelb hat, ein folder... das is ja Waldfrevel. 

Schippl. Du red’ft einmal fo lieb, und nacher wieder fo dumm, man kennt 
fih völlig nicht aus. 

Toni. Sie reden allweil gleich, drum hab’ ic; mich auch gleich aus'kennt mit 
Ihnen. 

Schipp! beleidigt. Ihr ſeids aber gemein, da heraufen. 

Tont (jpöttifs). D, ihr da drinnen jeid auch nicht gar zu nobel. Und un 
g’ichidt feids mandesmal .. . 

Schippl. Weils 58 halt gar fo g'ſchickt ſeids ... 

Toni. Der zehnte, wenn er auſſi kommt, kann weder fingen noch tanzen mit 
uns, und auf das halten wir gar viel... 


Duett. 


Schippl. So gut wie ös finga 
Sann ich jedenfalls, 
Id hab’ 'n G'ſang im Hein’ Finga, 
Os habts 'n im Hals. 
Toni. Mitm G'ſtanzl obafinga, 
Das is no net g'nuag, 
Aus der Seel’ hervordringa 
Muß a Jodler dazua. 
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Schippl (fängt an, in unmelodiſcher Weife zu jodeln). Dulidie! Dulidie ... a! (Sprit 
ftodend.) Will ich fagen . . . (Beginnt wieder zu jodeln) Didudidulidie! Tralalalala ! 
Diadidu . .. lidiel ... (Stodt und räufpert fih wieder.) Hm, hm, hm, hm! 

Toni. Daftiden S’ net glei, 
Ka G’fahr iS dabei, 
Sö werb’n 's ſchon no’ zwinga, 
Hob'n ja all’s im kloan' Finga, 
Drum erweiſen S’ uns b’&nad’ 
Und zeig’'n Sie’ jet g’rab. 

Schippl (wieder ven vorigen Jodler beginnend). Dulidie! Duli... die... e! (Sie 
räufpernd, fpriht.) Ich muß heut fruh aufs Skala fingen vergeffen haben. 

Toni (brigt mit voller Stimme in einen et waldbäuriſchen Jobler aus), Dulidie ıc. 

SchippI! (nad geendigtem Jodler). Die fingt dad, was ich fingen hab’ wollen. 

Toni (isn aufsiegend). Wann S’ glauben, thuns Sie's g'ſchwind wiederholen. 

Shippl. Das Kohlenbrennermabl bringt mi’ doc) nicht in d' Raſch'. (Stolz.) 
Gott fei Dank, die Welt kennt mich als wilden Lablache. 

Toni. Das is g'ſcheit, daß S’ mir ſag'n, was Sie find und was S' waren, 

Sch dumm’s Dearndl hätt! Ihna funft g’halten für ein’ Narren, 
Beide (sugleih). 
Schippl. Das Foppen bringt mid) ıc. 
Toni (jobelt). 
Toni, Ein’ Tanz, recht ein’ frifchen, 
Reskier'n ma ein’ loan’, 
Waldbäuriſch aufmiſchen, 
Sag'n d' Buab'n, 's geht in oan'. 
(Ste ſingt einen echten Walbbauerntanz, Schippl verſucht es auf verſchledene Weiſe, den Tanz 
auszuführen, was ihm jebod nicht gelingen will.) 

Schipp! (unterbregend, ſpricht) Sie thut's nicht ... und ich war doch beim 
Kinderballet. 

Toni (fi über ihn Luftig machend). Hab'n S’ in’ Füßen an’ Krampf, 

leicht eppa ein’ Dampf? 
Don dem biffel Umfchleichen, 
Wie kann man fo feuchen ? 
Mit Ihnen hat's Zeit, 
Sie hab’n ja fa Schneid. 
(Sie beginnt wieder den Tanz zu fingen.) 
S ch i pp l (verfucht wieder zu tanzen, was ihm abermals mißlingt, er ſpricht dann unterbrechend). 


Was denn das mit meine Füß' is, daß ſ' nicht tanzen wollen? Ich muß j’ zum 
Nabenfteiner geben. 

Toni (lacht ihn aus, beginnt eine Waldbauerntanz⸗ Melodie zu fingen und führt zugleich ben Tarız 
dazu aus). 

Schippl. So a Bauerntanz id mir z'gemein. 

Toni (ſpöttiſch. Weil S’ halt gar fo a Noblicha fein. 

Schippl. Das Kohlenbrennermadl beurtheilt mich ſchief, 

Was das is, „alter Diener“, da hat j’ fein’ Begriff. 
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Toni.’ Bei uns red't ma und jingt ma und tanzt ma, wie's fimmt, 


Weil ma bei und zu all’'m dem das Herz dazua nimmt. 
(Sie beginnt langſam zu tanzen unb leitet Schippl, die Touren mitzumahen; dann wird fie immer 
ſchneller, fo dad Schivpl fie verliert. Toni in die Hütte ab. Schippl bleibt vor ber Thüre ſtehen.) 


Sechſte Scene. 
Schippl, Schlicht. 


S ch fi Ht (mit Borfiht von links aus dem Hintergrundbe fommend und Schlppl erfennend, für fih). 
Der is fein Helferöhelfer? Gutes Zeichen! ... Die Schlechtigfeit liegt immer 
ichon in’ legten Zügen, wenn fie fih mit der Dummheit alliiert. 

SchippI irite fh). Sch möcht’ gern an dem Mädl ein Frempel ftatuieren, aber 
ich weiß nicht wie, 

Schliht (au). Herr Sdhippl ... 

Shippf ns mürrifh umfehend). Wer nennt meinen Namen? (Schlicht erfennend.) 
Sie find '3? (Mit Beringihägung.) Aldo ſchon angefommen auf dem Punkt, wo man 
Wurzeln und Sträuter fangt, friſche Quellen ſammelt und wilde Hetichepetich erlegt ? 

Schlidht Daran wär’ nichts gelegen; aber Sie nady Mitternacht in den 
Schauern der Wildnis? Sind Sie wirklich einer von denen geworden „der Wald 
iſt unſer Machtquartier, der Mond ift unsre Sonne . . .*? 

Schippl. Sch bin aus Unterhaltung da, und wenn ih mich nicht unterhalt', 
jo id es nur, weil ich malapropos um eine Nacht fam, ohne den angeftrebten 
Regreß zu finden. 

Schlicht. Wollen Sie mir geitatten, Ihnen eine Fabel vorzutragen ? 

Schippl, Fabel? Das is eine Thiererzählung, wo gewöhnlich der Eſel 
redet ...? Warum thun Sie das? 

Schlidht Was vom Herzen fommt, dringt zum Herzen. 

Schippl. Gut, wenn Sie fühlen, daß Ihnen dieſe Form befonders zuſagt ... 
fangen Sie an, 

Schlicht. Es war einmal ein Pintih, der zehn Jahr! an der Kette hing, 
und nicht verlaffen bat das treue Thier das Haus. Vor kurzem riß der Pintſch 
fih los und rannte in die Welt, doch alfogleich fängt ihn ein Wäſcher, der ihn 
bei Naht zum Wachen zwingt und ihn bei Tage einfpannt in feiner Wäſche Schub: 
farren. „Ach wär’ ich doch in meiner alten Hütte” ... jo winjelte der Pintſch ... 

Schippl. Da bin ich doch neugierig . . 

Shlidt Die Fabel iS ſchon aus. Die Unternehmung, die hier vorgeht, 
i8 die Wäſch' . . . eine wilde Wäſch' ... der Mäfcher iS dein neuer Herr .. . 
der Vintſch der bijt du jelber. 

Schippl. O, das is weit hergeholt und pakt nicht. Beim Pintih war es 
reine Dummbeit, daß er jo gehandelt hat, bei mir is es falicher Stalkül. 

Schlicht. Wenn Sie das einſehn, fo find wir ſchon fo weit, daß ich Ihnen 
den rechten Kalkül jagen kann. 

Schippl. Zum Beifpiel? , 

Schlicht. Hier gilt das Umgekehrte: „Sturz ift der Schmerz und ewig die 
Freude” ... Bier heißt's: „Sturz iS die freude, und zehn, zwölf Jahre lang 
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ber Schmerz. Was bier im Werk ift, ift Diamantenraub, ein ftrahlendes Wer: 
breden, was für den Mitichuldigen . . . ald der ericheinen Sie... zehn bis 
zwölf dunkle Sterferjahre mach fich ziehen wird. 

Schippl (erihroden). Ber. . . ih weiß auf einmal nicht mehr, wie Sie 
heißen ... . Sterfer haben Sie gefagt ? 

Schlicht. Schloß, Niegl, Gitter, ichlehhte Kleidung, gar feine Wäſch', nir 
ald Ketten, zehn, zwölf Jahr". 

Schippl. Bis ich da herauskommet, werde ich ſchön ausichaun, da hätt! ich 
gar feinen Anwert mehr bei die Mädeln. 

Schlicht. Waffer und Brot... 

Schippl. Brot is nir Schlechtes, aber Waffer vertrag’ ich nicht. 

Shlidt Sie find gerettet, wenn Sie jetzt noch umjfatteln. 

Schippl. Umſatteln? Das liegt ja in meiner Natur, fo oft es nötig is. 
Wenn mich nur der Hohenfint in vorhinein bezahlet, das wär’ aud ein falicher 
Kalkül, aber zu meinen Gunften, denn dann fahret ich erft recht ab. Was thun 
wir aber jeßt? Er is da drin. (Zeigt nad) der Hütte.) 

Schlicht. Ich hol’ ihn heraus, den alten Gauner paden Sie. 

Schippl. Ich ...? Ich fol einen paden? Ic fürcht' mid). 

Schlidht Gut, ich fürcht' mich nicht vor alle zwei. 

Schippl. Thun wir aber zuerit am Fenfter refognoszieren. 

Shlidt Das kann nicht Schaden. 

Schippl. Schaum Sie durd die trüben Feniterfcheiben ... . 

Schlicht. Und Sie horchen, was geiprochen wird. Ich hab’ ein ſcharfes Aug‘. 

Schippl. Bei mir is wieder das Gehör foloffal. (Beide gehen auf die praftifabte 
Erderhöhung, auf welder die Hütte fteht, und kauern ſich vor dem fFenfler derjelben nieder.) 

Schlidht (nad einer Paufe). Hören Sie 'was? 

Shippl. A Menge! Sehn Sie 'was? 

Schlicht (ins Fenſter ſehend). Genug. Er padt die Diamanten in eine Schatulle. 

Schippl. Jetzt red't er wieder 'wad... (Die Worte, welde er innen hört, wieder ⸗ 
hotend.) „Hinweg mit dem Flimmer, der es wagt, deinen Neiz erhöhen zu wollen“ 
. . ., deutlich, aber unverftändlih . . . 

Schlidht (wie oben). Jetzt umarmt er fie... 

Schippl. Ich hör 'was. 

Sdhlidt Was? 

Schippl. A Buſſel ... noch eins ... (Beifeite). Toni, nimm dir ein Beifpiel! 

Shlicht «ins Fenſter ſehend). Schlechter Kerl . . .! 

Schippl wiederholend, was er innen hört). „In einer Stunde hat dein Vater jeine 
Diamanten” . . . (Zu Schlicht) Das iS wieder gegen alle Raubergrundiäge. 

Schlicht. 8 klingt wohl fo; aber er begeht Niederträchtiged an meiner 
Sungfer Mahm, und wer gegen eine Berl’ jo jchlecht verfahret, warum ſollt' der 
mit Diamanten honetter handeln. 

Schippl iworgend). Ha... dem Schnalzer nad), war das ein Abſchiedsbuſſel. 

Shlidt Er kommt, Sie bleiben hier. 

Schippl. Ich bin aber nur zum paffiven Widerftand zu brauchen. 
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Shliht Und ich werde (Rad links beutend.) hinter biefen Stauden als be— 
waffneter Frieden lauern. (Berbirgt fi Hinter dem Gebüjd.) 


Siebenfe Scene. 
Schippl, Zulins. 

Julius (aus der Hütte fommend und unter der Thüre in biefelbe zurüdipredendg. Tragt 
Sorge für fie. Bleibt nur, die paar Schritte treff’ ich ſchon allein. (Mast die 
Thüre zu.) ... Heda! Herr Schippl, wo fteden Sie... .?! 

Schippl. Wo wir alle fteden, im Wald bis über d'Ohren. 

Julius (nad rechts zeigen). Dort unten am Hohlweg fteht der Wagen, in 
welhem Sie gefommen, jagen Sie dem Kutſcher, daß er fich bereit halte. 

Schippl. Sehr wohl... Aber Euer Gnaden werden's nicht übelnehmen .. . 
ich befomm’ immer Befehle; aber ohne Lohn hat man feinen rechten Befehl, die 
Befehle zu vollziehn. 

Julius. Sie werden, bis id; morgen abends twieberfehre, immer in ber 
Nähe des Fräuleins bleiben; dann ift Ihre Aufgabe gelöit und der Lohn wirb 
reichlicher fein, al Sie ihn erwarten. 

Schippel. Bis dahin aber wollen Sie mid auf Puff beherrichen ? 

Julius. Ich finde darin eine Bürgichaft mehr für Ihre Treue. Gehn Sie 
und erwarten Sie mih am Wagen. 

Schippl Gerduty. Schr wohl! 


Achte Scene. 


Zulius. 
(Im Ordefter beginnt melodramatifhe Mufifbegleitung, welde bis zum Schluß diejer Verwandlung 
fortwährt.) 

Nun schnell den Schatz vergraben! (Sucht in der Nähe der Hütte.) Nirgends ein 
Werkzeug, wie ich's brauche... . fein Grabiceit, feine Hacke ... das Käſtchen 
mit mir nehmen, ift nicht ratfam, ich vermute, daß man meine Wohnung durch: 
juchen wird. (Sich gegen den Baum im Dintergrunde wendend.) Diefer Baum... er fiel 
mir ihon am Tage auf .. . bie Höhlung ziemlih hoch . . . unten feine morjche 
Stelle, das ift am Ende noch das beite. ... Frifhaufgewühltes Erdreich wird 
leicht zum Verräter. (Er ſchwingt fi), indem er fih an einem Aite fefthätt, ein wenig am Baum 
empor und läßt das Käſichen in die Höhlung desfelben binabgleiten.) Das fiel tiefer, als ich 
dachte ... umſo ficherer. (Iſt Heradgeftiegen.) Der Morgen graut ſchon ... ch’ 
es vollends Tag, muß id) die Stadt erreichen. (Eitt nad rechts ab.) 


Peunfe Scene. 
Schlicht keit aus jeinem Berfled hervor, 
Brav, Schickſal, fo g'fallſt mir; viel g’icheiter ald in deinem Tyranneng'wand 
nimmft du dich in der Verkleidung als glüdlicher Zufall aus; jo machſt du did 
populär, und wir können noch gute freund werben miteinand’. Jetzt aber vor 


allem das Reelle in Beichlag genommen. «Gr klettert auf den Baum und ift im Begriff, 
fi in die Höhlung desfelben hinabzufenten.) 
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Behnte Scene. 
Der Vorige; Schippl. 
Shippl (von rechts zurüdtommend). Herr Shlidt . .. Freund... Ratgeber! 
(Erblidt ihn auf dem Baume.) Baumkraxler ... was treiben S' denn ...* 
Shlidt St! (Wintt igm zu, zu ſchweigen, und läßt fi in die Höhlung hinab) 
Schipp! Göchſt erftaunt). Change partout!,,. (Bleibt unbeweglich, den Baum an« 


glohend, flchn.) 
Berwandlung. 


Mit der Verwandlung endet die Mufit. Empfangsyimmer in der Wohnung Qummers, mit Mittel- und 
Eeitenthüren, Es ijt Morgen. 


Elfte Scene. 


Hummer und Jakob. 

Jakob (mit Hummer durch die Eeitenthüre lints kommend). Es is a ſchwere Sad’, 
wenn man nicht b’itimmt weiß, wie viel Gäft' als fommen. 

Hummer. Nein, nein, ic bin recht zufrieden, dur haft die Tafel fuperb gededt. 

Jakob. Ang’ihafft hab’ ich wenigftend g'nug beim Stadtkoch; zehn Perſonen 
auf oder ab fchenieren nicht, und was übrig bleibt, mit dem laffen wir und erit 
recht aut g’ihehn a acht Tag’. 

Hummer. 9a, ja, aber du fprichit zu familiär mit mir; bedenk nur, ich 
werd’ jest Hofbücherfchägmeifter, wie auch Städtiſcher ecetera, und meine Laden: 
mamſell heiratet einen Baron. 

Jakob, Freilih, da wird jhon ’3 befte fein, ich iß alles, was übrig bleibt, 
allein. (Gebt durch die Mitteltbire ab.) 

Hummer (alein. Die Stadtköche find wirklich einer der ſchönſten Fortichritte, 
die wir gemadt. Hausfrauen find jeßt Lurus, Köchinnen entbehrlih, man ſchickt 
nur a Perſon fo viel... und wird bedient ohne Verdruß. 


Bmölfte Scene. 
Hummer, Hochinger, Cherefe, Marie. 

H od in BET (mit Therefe und Marie durch die Mitte eintretend). G'horſamer Diener, 
Herr von Hummer. 

Hummer. Ah, die holde Braut! ... 

Marie (als Braut elegant in weißen Seidenftoff gelleidet, mit Myrtentranz und Spigeniäleier). 
Sie waren jo gütig ... 

Hummer. Fühle mic tiefgeichmeichelt, hochgeehrt . . - 

Therese (jo wie Hodinger, ebenfalls im Sonntegäftaat). Das is a Wohnung, bie 
paßt zu fo einer Feierlichkeit. 

Hochinger. Wiewohl meine Wohnung auch geeignet wäre... übrigens, 
hier is e8 ſchöner. (Zu Hummer.) Erlauben ſchon, daß ich mir alles recht anſchau', 
ih will mich ſchon feit einiger Zeit neu möblieren, wer's hat, kann's thun. 

Hummer. Gtwas blaß fommt mir die Braut vor. 

Therefe Mein Gott, 3 Madl hat nir g’ichlafen die ganze Nadıt. 

Marie. Wer fagt denn das? Um drei Uhr erſt bin ich aufg'ſtanden. 

Hummer. Eo früh? Warum denn? 
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Marie. Unſre Kammer hat die Morgenfeiten, und ich hab’ müſſen die Sonn’ 
aufgehn jehn, die meinen glüdlichiten Tag beleucht't. 

Hodinger. Yauter übertriebenes Zeug; ich hab’ g’ichlafen bis halber Siebmi. 

Marie Mein Gerz is ſchon lang weg, jest hab’ ich halt etwas Kopf aud 
noch verloren; aber is’ denn anders möglich? In einer Stund’ bin id; Baronin ... 
ih ſag's g'wiß nicht aus Hoffahrt ... aber es wär’ Undank gegen Gott, wenn 
ich den Tag jo hinnehmet wie ein’ alltäglichen Tag. 

Hummer (ihre Toilette bewundernd). Und die Pracht und Herrlichkeit! 

Marie. Nicht wahr? Das Atlaskleid, wie das raufcht, wenn man geht, völlig 
betäubend ... und ber Kranz ... Diele Weiße von die Blumen! Ind ber Spitzen— 
jchleier, wie durchſichtig! (wart Hummer den Schleier vor die Augen) Schaun ©’ einmal 
durh ... nicht wahr? So fein, als ob's gar nir wär’? 

Hohinger (prabtend zu Tberefei. Hm, dein Brautkleid war aud nicht jchlecht; 
g'färbt zwar und nicht von Seiden, aber dennoch... Kranz haben wir fein’ "braucht, 
Vorurtheil! Und Schleier, Yächerlichkeit ... im ganzen aber war das Ganze nobel. 

Hummer (u Marien). Die baldige Frau Baronin erlauben jhon, ih muß 
hinaus, die Gäfte zu empfangen. (Gebt dur die Mitte ab.) 


DPreizehnte Scene. 
Die Vorigen, oyne Hummer. 


Marie Sie werden fonımen, alle... ich weiß felbit nicht wer, und werben 
mich bewundern, beneiden! .„.. Vater, fühlen Sie'8 denn auch jo recht im Inner: 
ften, wie Ihre Tochter erhoben wird ? 

Hodhinger Sag’ ich denn 'was dagegen ? 

Marie Mein Julius!... Und alle haben f' an ihm gezweifelt; Sie am 
meiften, Water, und wie rächt er fich dafür? Dadurch, dab er Ihre Tochter un— 
ausiprechlih glüdlich macht. Und deswegen, jcheint mir, können Sie fih nicht fo 
recht g’freun, weil Ihnen fein Edelmut zu Herzen geht. 

HSodhinger Was „zu Derzen gehn!“ Wer weiß, wie oft ich ſchon ebelmütig 
war, ohne daß ich's regardier'! Wer's hat, kann's thun. 

Therefe Ich hätt's nie "glaubt, daß fo ein Herr fo verliebt fein kann. 

Hodhinger. Maja, ums Madl is’ ihm z'thun, das fieht man, aber auf 
das, daß er dadurch mein Schwiegerfohn wird, fcheint er feinen befonderen Wert 
zu legen. Und jchon das... maß heift das: nad der Kopulation ein Gabel: 
fruhftud geben? Warum nicht warten bi zwölfi und naher a ordentlichs Eſſen, 
mit ber Suppen ang’fangt, und nadıer Brateln, daß ſich der Tifch biegt? Das 
Ganze wird a g’ipreizte G'ſchicht'; werdet's ſehn: wann ich fibel werd’ und will 
mid angeigen lafjen, jo i8 fa Mufi da. 

Therese. Hör auf; wenn mir 'was die Freud’ a biffel trübt, jo is es das, 
daß der gute Vetter Schliht den Tag nicht mit uns feiern fann. 

Hodhinger Gicht ihm reht, warum hat er meiner Rekommandation 
Schand' g'macht. Gott ſei Dank, ich hab's nicht nötig. 

Therese Ich faun’s gar net glauben. 
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Hodhinger Er hat einmal Abfichten auf feines Nächſten Hausfrau. Gott 
fei Dant, id) hab's nicht nötig. 

Marie Der arme Better! ... Ich hab’ 'was anders bemerkt ... nicht 
daß ich eitel bin... aber wie er erfahren hat, daß wer in mich verliebt iS, da 
bat er io ziemlich gleichgültig g’ihaut dazu; wie mich aber mein Julius zur Frau 
begehrt hat, da hat er zwei Blick’ gemacht auf mich, jeder war nur einen Augen: 
blick ... aber, ich weil felbit nicht, was das für Blid’ waren... . nicht, dab 
ich eitel bin... . aber ich ſag', es is beiler, daß er nicht da is. 

Thereie 68 fommt wer... 

Marie Der Julius ...! 

Pierzehnfe Scene. 
Die Vorigen; Hummer, einige Hochzeitsgäſte. 

Hummer (die Gäſte durh die Mitte hereinführend). Witte nur hereinzuipazieren . . . 
(Marien den Gäften vorftelend). Gier fteht fie, die Hochbeglückte, die mein bürgerliches 
Haus mit Glanz erfüllt... . 

Therese 68 is uns eine Ehre... Gott fei Dant, wir haben’s nicht nötig. 

Marie verlegen zu den Gäften). Ich werde ſtets ... auch als Baronin ... 
(Nah der Mittelthüre Horhend.) Da, er fommt, jeßt id er's ...! 


Finfehnte Scene. 

Die Vorigen; mehrere Hochzeitsgäſte. 

Hummer Bitte nur hereinzufpazieren. . . . (Marien den Gäften voritellend.) Hier 
fteht fie, die Hochbeglückte, die mein bürgerlicdes Haus mit Glanz erfüllt. 

Thereje Es is uns eine Ehre... Gott jei Dank, wir haben's nicht nötig. 

Marie (wie oben). ch werbe ſtets ... auch als Baronin.... Geiſeite) Aber 
wo er nun bleibt jo lang . . .!? 

Hodhinger. Ja, große Herren laffen auf fi warten. 

Hummer. 68 is zehn Uhr... 

Hodhinger Auf meiner Uhr... (Sid befinnend, daß er feine hat.) Gott jet 
Dank, ich hab's nicht nötig . . . da is's vorbei. 

Hummer. lm zehn Uhr ift die Trauung angefagt, der Herr Baron wird 
wohl bald .. . 

Hodhinger. Kommt draufan... (Zu Marien.) Auf dLetzt hat’s ihn gar g'reut. 

Marie. Aber Vater... ich begreif” nicht, wie man auch nur im Spaß io 
'was jagen fann. 

Hodhinger. Hätt'ſt einen Maurer g’nommten, der wär’ ſchon lang’ da. 

Therese (u Hochinger). Sei doch till! 

Hodhinger (zu Thereſe). Hab’ ich dich warten lafjen bei der Hochzeit? Sag's 
konträr! A Brofeifionift iS immer 's g'ſcheiteſte. 


Sechzehnke Scene. 
Die Vorigen ; Fulins tritt, zur Hochzeit geffeidet, durch die Mitte ein. 


Hummer. Der Herr Baron ... 
Marie Julius... .! 


* 
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Aulius Meine Herrn und Damen, ich heiße Sie willlommen .. . 

Hummer iu Julius). Aber jo ganz allein? 

Hodhinger Wir haben 'glaubt, Sie bringen a Menge Kameraden, a ſechs 
a acht Fürjten und Grafen mit. 

Julius. Sch gedente erft nach der Trauung, morgen ober übermorgen, bie 
Bejuche meiner freunde, welchen ich meine Frau vorftellen werde, anzunehmen. 

Hummer. Werftehe, als fait accompli. 

Hohinmger (jun Thereſe). Wetter fompli? War das bei und nicht auch? «gu 
Julius.) Alſo find wir doch eigentlich unter uns? Is g’icheiter, da fchaut viel⸗ 
leicht heut doch noch 'wwas heraus mit einer Zither und einer eigen. 

Marie Aber Julius... zu mir fagft du gar nichts ? 

Julius (Berförtheit und heftige innere Bewegung erfünftelnd, zu Marien). Wollte Gott, 
ich könnte das, was in mir tobt, auf immer bier verichließen! 

Marie (ängittih beſorgh. Was is dir denn? Haft g’wiß einen rechten Ver: 
druß mit beine Verwandten g'habt? Is denn das gar jo a Schand, wenn einer 
von euch a arms Madl glücklich macht? 

Julius. Wer hat geitern mit dir geiprocdhen? Geſteh's, ich bitte dich ... 

Marie Mit mir? A Menge Leut’. 

Julius. Schnöde Ausfluht... Ich möcht’ nur den einen wiffen .. . was 
haft du mit ihm verkehrt... . eine Vierteljtunde fpäter, als ich euren Laden ver— 
ließ? ... Du ftodit? Du erröteit? Du erbleichit ? 

Therese (tür fit). Was haben S’ denn miteinand'? 

Marie (fiaunend und verwirrt zu Julius). Mach mir fein’ Angft! Du redft ja wie 
wahnſinnig. 

Julius. Wahnſinnig? O, ic könnt's werden! Bekenne, Schlange! 

Marie (meinend. Julius ... fomm’ doch zu bir! 

Hohinger qur ſich. Die fangen fruh zum Streiten an, ich hab' doch g'wart't, 
bi3 fa Geld im Haus war. 

Julius (rie oben zu Marien). In dieſem hartnädigen Schweigen, in dieſem 
verwirrten, leſe ich das Bekenntnis deiner Schuld . .. hinweg, Ungetreue! (Stokt 
ſie von fidh.) 

Marie. Um Gottes willen! 

Hummer. Das fcheint ernftlih ... 

Julius laut zu allen Anweienden). Fort mit dem Hochzeitägepränge! Alles ift aus... 
alles abgebrochen! (Stürzt wütend durch die erftaunt daſtehenden Bäfte durch die Mittelthüre fort.) 

Marie (ihmerzih auffsreiend. AH! ... (Sintt, mit beiden Händen fi das Gefict be: 
bedend, in einen Stuhl.) 

Die Gäste (erfiaun). Was foll das jein!? 

Hochinger. Ich ſteh' nicht an auf ihn, ich brauch’ feinen Schwiegeriohn, 
Gott fei Dant, ich hab's nicht nötig, aber um a Aufflärung muß ich ihn bitten ... 
(Ballt die Aäufte.) und wenn ich einen bitt’, der fchlagt mir g’wiß nir ab, konträr, 
er iS froh, wann ich ihm nir abſchlag'. ceitt durch die Mitlelthüre ab.) 
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Siebzehnte Scene. 
Qummer, Marie, Cherefe, die Hochzeitsgäſte. 

Therefe (um Marien beihäftigt). Kind, um alles in der Welt, erhol dich! 

Hummer. Soll id nad) einem Doktor jhiden? He, Jakob! 

Die Gäfte (untereinander). Welche Veranlaffung? ... Es ift umerflärbar! 

Thereje (su Marien, welche fih etwas erholt. Was hat er denn gehabt ? 

Hummer (u Thereſe). Unrecht auf jeden Fall. (gu den Gäften) Wir hätten ihn 
nicht fortlaffen follen . . . e8 iſt ein fonberbares, lieblojes Benehmen das ... 

Marie. Lieblos? Wer fagt das? Daß er mich unendlich und mich allein 
liebt, das red't mir fein Menſch aus. Aber verleumd’t hat man mich bei ihm, 
und baß er's glaubt, das is jein einziger Fehler... O Gott! 

Therese (Hat nad der Mittelthüre geſehen). Da is er ſchon wieder. 


Marie (in Heftigfier Bewegung). Der Julius? . . . (irft einen Blick auf den eintreten: 
den Julius und flieht dann wie greifteöverwirrt flarr vor ſich bin.) 


Achtzehnte Scene. 
Die Vorigen; Iulins, Stein, ein Herr, Hochinger. 

Stein (im etwas heftig werdender Unterredung mit Julius). Erlauben Sie mir, Herr 
Baron, nur Ihre Heirat mit der Mamfell konnte meinen Verdacht niederichlagen. 

Hochinger. Nieberihlagen ... das is ein Wort zu feiner Zeit! 

Stein (fortfahrend zu Julius). Wenn Sie aber aus nichtigen Gründen die Ver: 
bindung hier abandonnieren, dann behaupte ich wieder, Sie find derjenige, der... 

Hodhinger A Mabl, die ſchon im Brautkleid dafteht, darf man nicht figen 
laſſen, außer man legt ordentliche Grünbe vor. 

Julius (für fis). '3 giebt fein Mittel zu entrinnen ... nun wohlan. (2aut 
zu Stein) Herr von Stein, Sie beichleunigen nur durch Ihre Dazwiichenkunft das, 
was eine Biertelftunde fpäter ohne Sie geichehen wäre. 

Hummer und die Bäfte (untereinander). 's war eine Liebeszänferei, fonft nichts. 

Julius (u Marien). Höre mic), Marie! Ich war ein Thor, ein Böfewicht, denn 
ein Augenblid des Zweifeld an deiner Engelreinheit ift Verbrechen . . . (Stürst vor ihr 
auf die Aniee.) Willft du mich nicht zu deinen Füßen fterben fehn, fo verzeihe mir! 

Marie (ihm vor Freude weinend an bie Bruft fintend). Mein Julius! Ich war ja 
gar nicht bös auf Did). 

Hummer. Die Braut dürfte aber jett zu ſchwach fein... 

Marie D nein! Zu dem Gang hab’ ich Kraft genug. 

Julius. Kein Zögern mehr, zur Trauung, und müßt’ ich dich zur Kirche tragen! 
(Führt bie fi elwas mühfam aufrecht baltenbe Marie einige Schritte gegen bie Thüre, bie Gäfte ſchicken 
fih an, zu folgen.) 

Neunzehnte Scene. 
Die Vorigen; Schlicht, Clementine, Schippl. 
(Wie ale Perfonen der vorigen Scene ab wollen, öffnet ſich die Mittelthüre und Schlicht Iritt mit 
Glementinen ein, Schippl folgt.) 

Shliht (fuhrt Clementinen, welde, ihr Geſicht verbergend, fih auf ihn ftügt). Oho, da 

geht's zur Hochzeit!? ... Da war's ſchon höchſte Zeit, daß wir gefommen find. 


— 12 — 


Julius (mie vernichtet für ib). Verdammt! 

Marie (erfreut), Der Better! 

Therese (erftaunt, zugleis). Vetter Schlicht!? 

Hohinger (auffahrend). Was will denn der? 

Hummer Was will der Menich? 

Die Gäfte ugleich. Was foll das? ... 

Stein (auffsreiend). Himmel! Glementine! ... 

Glementine (ihm zu Füßen ftürend). Mein Vater! ... 

Sch l ich t u Stein). Hier haben Sie Ihre Tochter, hier (Indem er ihm das Kaſichen 
überreicht.) Ihre Brillanten wieder. 

Marie (u Zulius). Was is dir denn? Du zitterft ja? 

Jul ius deiſe zu Shih). Schlicht, willft dur mich verderben ? 

Schlidt Es war nicht meine Abficht, ſchreib' dir's jelbit zu und deiner 
fuprapyramidalen Frechheit, mit der du hier als Flotoard zum Altar trittit, wäh: 
rend du als Mbelino draußt in Föhrenwald geraubten Schag und Scäglein 
birgit. (Für fin.) Schmerzhafte Operationen müffen Schnell g’ichehn, ob an Körper 
oder Geift. (Laut) Marie! (Auf Iulins zeigend.) Der hat die (Muf Giementine zeigend.) ent— 
führt ... Der (Huf Inlius zeigend.) hat das (Muf die Schatulle zeigend, welche Stein in Händen 
hätt.) geftohlen ... der (Auf Julius zeigend.) hat dich (Auf Marien zeigend.) betrogen... 
(Zu Julius gebieteriih und mit verächtlichem Tone.) Mari! 

Marie Ah!! (Einkt mit einem Schrei ihrer Mutter in die Arme.) 

Stein. Herr Kommiflär ... 


Julius, Ic bin verloren. (Ladet mit einer höflichen Bewegung den Kommiſſär, welcher 
ihm entgegentritt, zum Fortgehn ein, und geht, von dieſem begleitet, burd die Mitte ab.) 


Shippl. Fort, ftürzt das Scheufal in die Wolfsſchlucht! 


Zwanzigſte Scene, 
Die Vorigen, ohne Tullus und Bommiffär. 

Stein Herr Schliht, ich weiß durch meine rau, daß ih Ihnen großes 
Unrecht abzubitten habe. 

Hodhinger (u ſschlihh. Schau, Vetter, von einem ſchlechten Bräutigam haft 
mei’ Madl befreit, jett follteft ihr zu ei'm braven verhelfen, und i jag’ halt all: 
weil, ber bravſte wärft bu! 

Schlicht. Mein Gott, id hilf ja gern, wo's nötig is. 

Hodhinger Gin Mann, ein Wort! Marie... .! 

Schliht (ihm den Mund juhaltend). Still, Maurer! Vor ſechs Wochen wird da 
fein friiher Anmwurf g’madıt. 

Hodhinger Mein Madl Friegt einmal einen Mann, du Friegft eine Frau. 
(Zu Stein.) Sie haben Ihre Tochter und Ihre Brillanten 'kriegt . . . 

Schippl. Der Ausgang is auf jeden Fall brilliant! 

(Der Borbang fällt.) 


Der Anbedeutende. 


Der Unbedeukende. 


Polfe mit Belang in drei Akten 


Johann Ueſtroy. 





Stuttgart. 
Perlag von Adolf Bong & Comp. 
1890. 


Perfonen. 


Baron von Maſſengold. 

Fräulein Dttilie, beifen Anver: 
mwanbte, 

Hermine, Miündel des Barons. 

Puffmann, Selretär. 

van Gröning, ein junger Holländer. 

Herr von RBadendorf, 


Herr von Xoderfeld, | — 
> des 

Herr von Seewald, — 
Herr von Althof, 


Tupper, Kammerdiener. 
Rumpf, Schloßwächter. 
Franz, 
Friedrich, 
Heinrich, 
Ein Wirt. 
Ein Kellner. 


Bediente. 





Sub; 1. 
Start, Wächter. 


Peter Span, Zimmermann. 


| Klara, jeine Schweſter. 


Thomas Pflökl, Zimmermann, Bater 
von Klarad Bräutigam, 

Frau Hußbergerin, Wäſcherin. 

Hänschen, ihr Söhnden. 

Klopf, Klempner. 

Frau Klopfin, 

Netti, beider Tochter. 

Kübler, Bindermeifter. 

Frau Küblerin. 


Suſi, beider Tochter. 


Schmalzer, Greißler. 
Frau Schmalzerin, 
Flachs, Weber. 
Frau Fladfin. 


Spring, 
Biegl, Schneidergeſellen. 
Leicht, 


Mehrere Einwohner von Kobelſtadt, 
Kellner, Muſikanten. 


I. Akt. 


Die Bühne ftellt eine Walbpartie am Ufer eines Fluſſes vor, nur zweit Couliffen tief, lints am Ufer 
ift eine Rafenbanf, weiter vome links ein Gebüſch; es ift Abend mit Vollmondbeleuchtung. 


Erſte Scene, 
Ottilie, dann Puffmann. 


DOttilie (reits auftretend). Nun wird es Zeit fein ... alle" Vorkehrungen find 


getroffen . . . (Sich nochmals vorfichtig umfehend.) Ich gebe ihm das Zeichen. (Sie klatſcht 
dreimal in bie Hände.) 


Puffmann (aus dem Gebüfhe). Da bin ich, darf mein Schüßling? ... 

DOttilie (mit Betlommenheit). Sogleich ... 

Puffmann (servoreitend). Iſt Ihnen etwas, meine Gnädige? 

DOttilie Ich fühle Bangigkeit . . . 

PBuffmann Warum? Ihnen betrifft es ja nicht. 

Ottilie. Und doc Eopft mir das Herz, als ob ich felbit entführt würbe. 

Puffmann. Das find übertriebene Phantafiebilder, die man mit Brauſe— 
pulver und Strebsaugen ... 

Dttilie. Bringen Sie ihn. (Geht Seite rechts ab.) 


weite Scene. 
Puffmann, dann van Gröning. 


Burfmann (der abgebenden Dttilie nachrufend). Wird augenblidlich da fein. Die 
Flagge der Liebe mag wehen! (Er winkt mit dem Tüchel links in bie Gouliffe.) 

van Gröning (kommt eiligit von lints). Hermine, Geliebte! ... 

Puffmann. Aushalten! ... Nur einige Sekunden nod). 

van Gröning (ihm ein Papier gebend). Hier, Freund, nehmen Sie eine Ans 
weifung auf die doppelte Summe. 

Puffmann Lcentzuct). Alfo taufend Dukaten!? ... Glänzender Belohner, 
jetzt freut's mich erit, daß ic) dad Wagftücd unternommen hab’. (Giebt ihm eine Schrift.) 
Nehmen Sie, 

van Gröning Was ift das? 

Puffmann. Ein freier Paß ins Hymenäiſche, eine Geburtsfchein-Ktopie mit 
improvifierter Majorennität der Fräulein Braut . . . (Rechts horchend.) Still... 
ih glaub’... 
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van Gröning. Es rauscht im Gebüſch . . . 
Puffmann. Es fchwebt über die Abendthauperlen . . . 
van Gröning. Sie iſt's! Hermine. 


Dritte Scene. 
Die Vorigen; Hermine, 


Hermine (von Seite rechts auftretend),. Adolf! ... Ad, ich zittre ... 

Puffmann ieifeite). Das Zittern laſſ' ich mir g’fallen, aber wenn die Ottilie 
zittert ... 

van Gröning wu Hermine). Falle Mut, 

Hermine Mir bangt vor dem Schritte . 

Puffmann (u Hermine). Wär’ nicht übel! Der Mond ſcheint, das Heimchen 
zirpt, die Roſſe ftampfen, der Kutſcher ſchnauft . . wenn Ihnen das Enſemble 
nicht reizt ... 

van Gröning (drängend zu Hermine). Noch in dieſer Stunde werden wir über 
der Grenze getraut ... o zögre nicht... . fomm, Geliebte! (Führt fie Linfs in die 
Goulijfe, indem er Puffmann ein Lebewohl zuwinft.) 

Buffmann (den Abgehenden nachblidend). Fahrt wohl, ihr glüdlichen Konvenienz— 
überhüpfer! . . . Ob denen der Moment jegt feil wär’ um ein paar Dutzend 
Paradieſ'? Glaub’ nit. Wenn das mein Herr und Gebieter morgen erfahret, 
was heut in Fichenau bier vorgegangen .. 


Pierie Scene. 
Der Vorige; Ottilie. 


Dttilie (won regte). Sind fie fort? ... 

Puffmann (mad dem Borbergrunde lints zeigend). Dort fahren fie hin. 

Dttilie So hätte ich fie 108, die Nebenbublerin. 

Puffmann (mit Staunen). Nebenbuhlerin? Die Gnädige entihuldigen meinen 
leifen Starrframpf der Verwunderung. 

DOttilie, Glauben Sie denn, daß mich, indem ich die Schwachheit des Mäd— 
chens protegierte, alberne Herzensgüte leitete, oder gar jchnöder Eigennuß, wie Sie. 

Puffmann. Die Gnädige belieben in mir immer nur den habfüchtigen 
Schmugian zu ſehn. Mein Eigennug bat etwas Reſpektables, feitbem er ſich in 
den Salonfrad des Dominierens gefnöpfelt. 

DOttilie. Sie durchkreuzen alio die Heiratsideen des Barons? 

Buffmann. Weil ich ihn ledig haben will. Den verheirateten Baron würde 
die junge Frau beherrichen, den ledigen beherrſch' ich. 

DOttilie. Recht fo; er verdient es, der Sklave feines Sklaven zu fein, weil 
er die Roſenfeſſeln drüdender fand, mit welchen damals ein liebend Mädchen ihn 
umfdlingen wollte, 

Puffmann. Ha, Aufklärung! Das is die Nebenbublerei. Sie felbft find 
dad damalige Mädchen mit die damaligen Roſenfeſſeln. 

Ottilie. Die Liebe, die er damals herzlos mir verjagte, wendet er num ver: 
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nunftlos feiner Mündel zu. Es ift eine Genugthuung, die ich mir ſelbſt ſchuldig 
war, dab ich vereint mit Ihnen wirkte im Zeritörungsplan feiner Wünfche. 

Puffmann. Wir feiern einen ftillen, aber Schönen Triumph. Es verfteht 
fi von jelbit, zwedmäßiges Benehmen beim Belanntwerden der Flucht, die gnä— 
dige Fräul'n Schreien Zeter, ich ſchrei' Mordio. 

Ottilie Wenn man nur ihrer Trauung keine Schwierigkeit macht. 

Puffmann. Dafür hab’ ic geforgt. Ich hab’ im Geburtsichein der Fräul'n 
Hermine, den der Baron in Verwahrung bat, eine Feine Korrektur in der Jahres: 
zahl unternommen, die Fräul'n um drei Jahr’ älter gemacht, folglich majorenni: 
fiert, und hab’ eine pidimierte Abichrift fabriziert, die fich fürs Ausland gültig 
genug präjentiert. 

Ottilie (eriäroden). O Himmel, was jagen Sie... .!? Und mic wollen Sie 
zur Mitwifferin machen, zur Mitichuldigen einer That, wo die Gerichte... . 

Purffmann (fie unterbrehend), Aber Gnädige . . 

Ottilie Still, fein Wort mehr! Ich habe nichts gehört... ich weih 
nichts... . ich will nichts willen... . Gott, wenn die Gerichte... ich bin des 


Todes! (Eitt nad rechts ab.) 
Fünfte Srene. 


Yuffmann. 

Schwache Chriftin! Und wer kann mir beweifen ... wer fann mich nur an— 
Hagen? Läcderlih! Wenn ich aber jest den gewöhnlichen Weg nad) der Stadt 
geh’, wie leicht könnte da... am andern Ufer wär’ es ficherer. Da iS ja jonft 
immer ein Fiſcherboot ang'hängt . . . (Eilt zurüd und fieht nad bem Ufer.) Richtig .. . 


alles, wie ich's brauch’... . ich ſpring' hinein. «Wit, als ob er einen Anlauf nähme, in 
den Hahn, welcher jedoch nicht ſichtbar if, hinabfpringen.) 


Sechſte Scene. 


Der Vorige, Thomas. 


Thomas. Halt! (Past, indem er ſich hinter dem Gebüid am ulfer, wo er gelegen, erhebt, 
Puffmann am Rodidof.) 


PBuffmann (erihroden. Ha... wer da? Eich ſchnell jammelnd.) Mer unter 
ſteht fich, da zu fein? 

Thomas (freundlich fubmik und mit dummpfiffigem Lächeln), Ein Zimmermann, ein 
ordinärer Zimmermann iS da im Gebüſch g’legen. 

PBuffmann Geh er feine Weg". 

Thomas, Mo geht denn da der Weg in die Stadt ? 

Puffmann (nah Umts im Pintergrund zeigend), Dort fteht die Unglückſäul'n an 
der Straßen. 

Thomas, Was nützt mich jo a fteinerner Wegweiler, der dajteht als wie 
ein Maulaff’; ich hätt’ gern einen, der mit mir ging... fonmen S', beiter Herr. 

Puffmann Kann er nicht allein gehn, alberner Menſch? 

Thomas. Es ift immer beffer, wenn zwei mit einander gehn. 

Puffmann (der Thomas jetzt erft mehr ins Auge jahr). Und was is denn da8? Gr 
fommt ja von der Arbeit, (Indem er auf Thomas’ Schurzfel und Art deutet.) 
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Thomas. Freilich ... haben S' mic etwa für einen Kapitaliſten ang'ſchaut? 
Buffmann (entüite). Gr iS alfo fein reilender Handwerksburſch'? 
Thomas. Zu was? Überall gut, zu Haus am beiten. 

Puffmann (mie oben). Wie fann denn er hernach um den Weg fragen? 

T bonas. Laſſen wir das. (Puffmann freundlich aber zudringlich am Arm nehmend. 
Sie gehn halt mit mir. 

Puffmann ceribroden, für fih). Teufel, der hat am End’ gehört... . (Zu 
Thomas.) Liegt er Schon lang da ? 

Thomas (mihtig und mit Beziehung). Auf jeden Fall lang genug, um (Möbresend.) 
Na, jet fommen S’ nur mit, ic) laß’ Ihnen net aus, 

Buffmann (mit fteinendem Berremden, für fi). Er fangt mich folo ... Eaut zu 
Thomas, mit innerer Ang.) Dat er gehört, was dahier ? i 

Thomas. Ich bin g'rad zurecht aufg'wadt. 

Puffmann dürfis). Himmel, er weiß die Geburt3icheinverfälichung, er weiß alles ! 

Thomas (mit qutmütigem Ernſhh. Schau'n S’, befter Herr, fo eine That, wie Sie... 

Buffmann (ibm mit ängſtlicher Haft ins Wort fallendy. Still, Freund, ftill! Da 
bat er zchn Gulden (Giebt ihm aus einer Brieftafhe eine Bantnote.) und geh er. 

Thomas (das Geld nehmend). Dank’ vielmals, 's Geld nehm’ ich, aber aus: 
laſſen thu' ich Ihnen nicht. 

Buffmann Was wär’ das? Er Buſchklepper ... 

Thomas (immer freundlid und gelaffen,. Wenn S’ glauben, jo geben S’ mid 
halt an bei der Thorwacht, da werd’ ich dann jagen... 

Puffmann (gute Saiten aufziefend). Herzenöfreund, Zimmermann meiner Seele 
. .. bis in die Stadt gehn wir miteinander, aber dann... 

Thomas. Geht einer recht, der andere linfs, denn ich hoff' bis dahin... 

Puffmann. Aufrichtig, Freund... fennt er mich ? 

Thomas, Nein. 

Puffmann (aufatmend). Na, da nehm er diefe Grfenntlichkeit . . . (Biebt iym 
eine Banknote.) und wenn wir auseinander gehn, friegt er nochmal zehn Gulden. 

Thomas. Ah... (DHerzlich.) Jetzt g'freut's mich erit recht, daß ich jo einen 
guten Herrn... . 

Puffmann. Mber halt er fein Mundwerk in Zaum, braver Handwerfer. 

Thomas (treugerzie), Na, das verfteht fi... denn es machet Ihnen auf 
fein’ Fall a Ehr' ... 

Puffmann. Gewiß nicht. 

Thomas. Alſo kommen S', Sie werben mir's noch danken ... 

Puffmann. Wenn er gehn wird, aufs herzlichſte. 

Thomas. Sie werden noch oft denken an mid). 

Buffmann Wird mir ftetS eine wertvolle Frinnerung bleiben. (Indem er 
Arın in Arm mit Thomas ih zum Abgehen wendet.) Deutichland, du haft nichts voraus 
vor Ägypten, auch hier lauern Krokodile am Uferſtrand! 

Thomas. Ron Ägypten wollen S’ reden? Das is das Land, welches nir 
als Nilpferbe, Pyramiden und Traumbücheln erzeugt. Gut, wir werben uns jchon 
unterhalten unteriwegd. (Beide Iinfs ab.) 
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Perwandlung. 


Zimmer im Schloffe mit aufgezündetem Lüfter. Nidwärts führt ein Bogen nad dem Speifefaal, rechts 
eine Zeitenthüre nad den Appartements des Barons, links eine Seitenthüre nah Puffmanns Yimmer. 


Siebenke Scene. 
Franz, Friedrid), dann Heinrich. 

Sriedrid. Das hab’ ich in meinem Leben nicht g'ſehn, es hat ihm gar 
fein Eſſen g’ichmedt. 

Franz Weil er am Sekretär jo ein’ Narr'n g’frefien hat. 

Friedrich. Während der ganzen Tafel... 

Franz. Sein anderes Wort, ald: „Wo er denn bleibt“, und „wo kann er denn fein“ 
... Mich ennuyiert der Diskurs; joll ſ' bedienen wer will, ich geh’ gar nicht mehr hinein. 

Heinrich (aus dem Speifefaal fommend). Der gnädige Herr laßt fragen... 

Franz (in nasfpo‘tendem Tone). Ob der Herr Sekretär Puffmann noch nicht da i8? ... 

Heinrid. Na freilich. 

Franz. Eine Empfehlung, nein; aber wie er kommt, werden wir'n auf ein’ 
Teller ftellen und hineintragen. 

Heinri ch (gebt lachend durch den Bogen nad dem Speiſeſaal zurüch. 

Friedrich. Was zu arg is, is zu arg. 


Adte Scene. 
Die Vorigen; Tupper. 

Tu PPET (aus dem Epeifefaal kommend, zu beiden). Wann der Herr Antenbant und 
Sefretär Puffmann fommt, jo jagt mir's zuerft ... wo möglid), noch eh’ er zum 
‚Herrn bineingebt. 

yranz Können Ahnen verlaiien. 

Friedrich eiſe zu Franz, mit einem Seitenblit auf Tupper). Das is auch einer. 

Franz (leife zu Friedrich. Na! Der und der Sefretär ... aber nur Geduld. 

TUPPET (meiher nah dem Speifefaale gefehn). Die Herrichaften kommen. 

Franz Aus'm Speiſeſaal. 

Tupper. Sie werden ind Spielzimmer gehn. 

Franz Bewegung is a Hauptſach', is g'ſund. 


Beunfe Srene. 
Die Vorigen; Maffengold, Parkendorf, Lorkerfeld, Seewald, Althof. 


(Tie benannten Herren treten buch den Bogen aus bem Spetfefaale auf, die Bedienten entfernen fich. 
Tupper bleibt im Hintergrunde.) 


Althof. Padendorf ift immer der lebendige Wideriprud. 

XYoderfeld Wer hört fein Brummen, wenn unfer „Hoc lebe der Bräu— 
tigam!“ den Balaft durchdonnert, wenn die holde Braut vom Schlöhchen Eſchenau 
als Herrin einzieht in diefe Hallen? 

Maifengold Warum joll ich feine junge Mündel heiraten? 

Badendorf. Weil du ein alter Vormund bift. 

Eoderfeld. Millionärs find immer liebenswürbig. 

Mafiengold. Das jagt mein Sekretär auch. 
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Packendorf. Ich aber ſage: fei vorfichtig, berüdfichtige manches. 

Yoderfeld Was Vorſicht, was Nüdficht, wer mitten in Millionen drinnen 
iteht, der fieht vor ſich und hinter fih nur Millionen und braucht weiter feine 
Vorſicht und feine Rückſicht. 

Maſſengold. Das jagt mein Sefretär aud. 

Badendorf, Laß' mich mit deinem Sekretär, 

Mafjengold. Mein Sekretär fagt immer die Wahrheit, 

Badendorf. Du bit ein Hansnarr. 

Maſſengold. Tas jagt mein Sekretär auch, das heißt, (Sich torrigierend.) 
er jagt, ich wäre ein Narr, wenn ich nicht thun würde, was mich freut. 

Secwald. Da bat er redt. 

Maſſengold. Purmann hat immer recht; nur dab er heute nirgends zu 
finden ift, das ift unrecht von ihm, 

Althof. Nirgends zu finden? Man bat ihn ja noch nirgends geſucht. 

Maſſengold. Es iſt ſchwer in einer Stadt wie Stobelitadt. 

Althof. Die adthundert Cinwohner ... 

Packendorf. Und doch außer dieſem Palais reipeftive nur drei Häuser zäblt. 

Maiiengold. Macht mir mein Kobelftadt nicht gar fo klein. 

Scewald Wo fönnte er da jein? 

Althof. Beim Kaufmann, 

Maſſengold. Ter eine Couſine hat, die... 

Seewald. Oder beim Stadtrichter. 

Maſſengold. Der zwei Töchter hat... 

Lockerfeld. Oder beim Reviſor. 

Maſſengold. Der drei Frauen hat, das heißt: zwei tote und eine lebendige. 

Loderfeld. Da könnt er g’rad wegen der Zebendigen ... ich gebe hin. 

Seewald. Und ich geh’ zum Stadtrichter . 

Althof. Und ich zum Kauſmann ... 

Lockerfeld. Giner von uns muß ihn finden, 

Mafiengold. Das wäre fcharmant. Kann man aber jo ſpät noch zu den 
Yenten „... Tupper, wieviel Uhr iſt's? Zu Loderfeld, Althof und Seewald, melde auf ihre 
Uhren fehen wollen.) Plagt euch nicht. 

Zupper Halb neun, 

Mafiengold Da ift’3 wohl ichon etwas unſchickſam. 

Lockerfeld. Wir kommen als Abgefandte eines Millionärd, da wird nicht 
viel Federleſens gemacht. 

Maſſengold. iſt wahr. 

Lockerfeld. Wir müſſen dem Herrn Puffmann auf die Schliche kommen. 

Maſſengold. Dann wollen wir ihn tüchtig durchhecheln. (Zu Pacendorf.) 
Und du, Brummbär, macht einftweilen mit mir eine Partie Piquet. 

PBadendorf (etwas mürriih). Meinethalber. 

Lockerfeld. Alſo friich ans Werk! Einer von uns muß den Fuchs int 


Taubenichlag erwiichen. 
(Xoderfeld, Altbof und Ecewalb gehen buch den Bogen; Baffengold und Padendborf durch die Thüre 
rechts ab.) 
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Zehnte Scene, 
Enpper, dann Puffmann. 


Tupper «uein). Fatal, er ift doch ſchon öfters von der Tafel weggeblichen, 
und nie war gar jo ein Aufhebens ... und g’rad heut... . wenn er ur... 
Puffmann (dur die Seuenthüre lints tretend). ft gefragt worden um mich? 

Tupper Wenigſtens zwanzigmal. 

Puffmann. Na, ich ſag', ih war beim Kaufmann. 

Tupper. Da fucht Ihnen der Herr von Althof. 

Puffmann. So jag’ ich, ih war beim Stadtrichter. 

Tupper. Dort fucht Ihnen der Herr von Seewald. 

Puffmann. &o faq’ ich, ich war beim Reviſor. 

Tupper. Dort fuht Ahnen der Herr von Lockerfeld. 

Puffmann éGärgerlich. Da, wo war ich denn hernach? 

Tupper Ich rate Ihnen, Herr Puffmann, prüparieren Sie fih auf ein 
iharfes Examen. 

Puffmann. Freilich, Morgen wird die Flucht der Fräulein Hermine be: 
fannt. .. . 

Tupper. Der alte Bafenborf tft Ihnen nicht wohlgefinnt. 

Buffmann Der Menic könnt den Verdacht auf mid... . 

Tupper Sie mühten dann Beweife liefern, wo Sie heut abend waren, 

Puffmann. Beweiſe ... das Beweisfordern id eine wahre Malträtierung 
der Menichheit. Wie ſchön könnt’ man ſich ausreden, wenn das nicht wär”. 

Tupper Hat Eie von ber Dienerſchaft wer g’iehn? 

Puffmann. Seine Seel, ih bin über meine Stiegen herauf und durch 
mein Bureau berüber. 

TZupper Dann gehn Sie g’ihtwind wieder fort irgend wohin, wo Sie von 
Leuten geliehen werben, die Sie daun ald Zeugen aufrufen fönnen. 

Puffmann rängktih). Das is leicht g’iagt, aber wohin denn? (Man hört im 
SJimmer rechts läuten.) 


Tupper Der Herr Baron... ohne Zweifel fragt er wieder nad Ihnen. 
(Geht Seitenthüre rechts ab.) 


Elfte Scene. 


Puffmann 
tritt, während Tupper die Thüre öffnet, einen Schritt zurück, um nicht geſehen zu werden. 


Was thu' ih?... Was ſag' ih? Eine Ausred' is ein’ Thaler wert, ich 
zahlet mir hundert Gulden, wenn mir eine einfallet, und troß dieſem enormen 
Agio gänzlihe Stofung, troftlofe Vernaglung! ... Kaffeehäufer giebt's bier 
nicht. . . . Fürs Wirtshaus bin ich eine zu impofante Ericheinung, da weiß man 
gleih, um die Minuten iS er gelommen, um die Sekunden iS er gegangen. 


Ic renn’ g’rad blindlings in die Welt hinein, (Wit in ängſtlicher Daft durch die Seiten 
thüre inf ab.) 
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Awölfte Scene, 
Der Vorige; Thomas, 

Thomas (purd die Seite lints eintretend). Stock an! 

Puffmann. Höl und Teufel! 

Thomas (mit dummpfiffigem Lächeln). Jetzt weiß i’, wo S' logiern. 

Puffmann öl. Was id denn das, daß er mir nachgeht? 

Thomas, Meine Piliht is's. 

Puffmann. Ich bin da nicht zu Haus, bin nur eingeladen hier in G'ſellſchaft. 

Thomas. Unddamitich auch a G'ſellſchaft hätt’, wollenS’ mirein’ Bären aufbinden? 

Puffmann. Nein, im Emit... 

Thomas. Ich weiß ja, wer Sie find, lieber Herr. 

Puffmann. MWelher Satan hat ihm .. 

Thomas. Sie felber. Mit dem legten Zehnguldenzettel haben S' mir zu: 
gleid) das Brieferl in d'hand 'druckt. «Zieht dasielbe aus der Tafdhe,) 

Puffmann (das Briefhen nehmend). O, ih Quinteſſenz! . . . 

Thomas. Ich hab’ nur die Adreſſ' g’lefen, natürlich, was gehn mich Ihre 
Geheimnis an. 

Puffmann (beifeite). 's größte weiß er jo ſchon. 


Thomas (fh im Simmer umihauendy. Aber, Sie haben da ein Leben! (Gutmütig, 
drobend, da er in dem Wahne ift, Puffmann wollte ji in der vorigen Berwandlung, wie er in ben 


Kahn fpringen wollte, in das Waſſer ftürgen). Ich begreif’ nicht, wie Sie fo 'was haben 
tentieren fönnen. 

Puffmann Gäñngſtlich. Schweig er, Freund . . . Berhältniffe . . . (Giebt ihm 
eine Banknote) Da hat er 'was. 

Thomas. Ach bit... das iS zu dich. (Das Geld nehmend.) Wenn ich je 
mals in die Yage kommen ſollt' ... 

Puffmann. Mein, nein, g'ſchenkt is g’ichentt. 

Thomas tin jeiner Rede fortfahrend). Daß ih anſtünd' auf 'was, an fein’ andern 
wend’ ich mich, als an Ihnen. 

Puffmann. Gott geb's, dab er nie auf etwas anſteht. 

Thomas. Sie find ein feelenguter Herr. 

Buffmann. ber jet, lieber Zimmermann, er wird am beften willen, wo 
der Jimmermann 's Loch g'macht hat. 

Thomas. Aa, ja, es könnt’ und wer... 

Puffmann (anf den Mittelbogen zeigenb). Geh er da hinaus, und wenn ihn wer 
fragt, fo hat er mich aufg'fucht und nicht getroffen! 's ift Feine Zeit zu verlieren. 

Thomas. Sie haben recht, ih muß da in der Nachbarſchaft einen franten 
Stameraden heimfuchen. 

Puffmann (halb für ſich. Wenn die Krankheit nur epidemifch wär’ ! 

Thomas. Ja, etwas damiſch is ’, das iS noch vom vorigen Sonntag ber, 
da waren wir... 

Puffmann. Lieber unerträglicher Freund, ich ſteh' auf Nadeln. 

Thomas. Ich geh’ ihon, ich hab’ Ihnen nur wollen erzählen, wie mein 
Freund troß dem feiteiten Vorſatz, nur ein halbes Seiderl ... 
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Puffmann dimmer ungebuldiger). Ich kann jegt unmöglid . . . 

Thomas. Sie haben feine Zeit, is fchad’, denn es is [chrreich, wenn man 
das hört, was aus ei'm Vorfag und was aus ei'm halben Seiderl werden kann. 

Puffmann. Er mortifiziert mid... 

Thomas. Ich weiß ja, was Art is; nur niemanden beläftigen. 

Puffmann (imbem er ihn nad) dem Hintergrunde drängth. Na, das is ſchön. 

Thomas dim Abgehem. Bin nur froh, daß ich weiß, wo S' loſchieren. 

Puffmann (isn Hinausfhtebend). Ich bin aber 's ganze Jahr nicht zu Haus. 
(Zurüdtehrend.) Puffmann, was fagft du zu dem Mann? Jetzt heißt's laufen, daß 
ih das Aufdringlichkeitssllngeheuer nicht nochmal begegne. (Stürgt in ängftliher Ber- 
wirrung buch bie Seitenthüre lints ab.) 

Berwandlung. 

Strafe. Im Profpelte links das einftödige Häuschen, in welchem Peter Spahn wohnt, mit praftifabler 


Thür, im erften Etod ift ein enter beleuchtet. Rechts und links Häuſer mit prattifablen Eingängen. 
Im Borbergrunde Iints ein Wirtsbaus. 


Dreizehnte Scene. 
Peter Spahn tritt von rechts auf. 


Mann ich ald Zimmermann arbeit’ hoch ob'n auf'm Dadı, 
Da g'ſchieht's mir oft, daß ich Bemerkungen mad’, 

An der Ausſicht auf d' Leut' herab thu' ich mich lab’n, 
Seh’ ih, was ſ' oft all's treib'n, ohne a Ausficht zu hab’n. 
Da rennt einer mit jo ei'm Bündel voll leider, 

Und bat gar feine Ausfiht a Geld z'krieg'n der Schneider ... 
Der ſchmacht't auf ein Mädl drob’n beim Blumentopf 

Und hat gar feine Ausficht, friegt Waſſer auf'n Kopf. 

Der ſucht Schwiegeriöhn’, wo ſich ließ Geld heraus brateln 
Und hat gar fein! Aussicht, zu Ichiech find die Madelı. 
Der ſucht für fein’ Sohn a Stell’, führt'n überall um 

Und hat gar feine Ausficht, der Bub’ is zu dumm! 

Sp Ideen bilden unter mei'm Dadituhl ſich aus, 

So oft ih ein’ Dachſtuhl wo jeß’ auf a Haus. 


Doch warn jo vom Dach ſich mein Kopf herabbengt, 
Meine Ausficht auch Leute mit Ausficht mir zeigt; 
Sein's aber Ausfichten, wo der Menſch z’frieden fein kann? 
D' meiſten Leut' hab'n nur eine, und da is nir dran. 
Der Alte kauft Schmud, daß er a jungs Weiber! Eriegt, 
Und fein’ einzige Ausſicht i8, daß ſ' ihn betrügt. 

Da reit’t einer, g'ichwuſiſch in Quäfer gepreßt, 

Und jein’ einzige Ausficht iS der Schuldenarreit. 

Der jteigt einer Frau nah auf heimlichem Weg, 

Und fein’ einzige Ausſicht is a Buckel voll Schläg'. 

Da putzt eine Schachtel fich jugendlich modern, 

Und ihr’ einzige Ausſicht iS ausg'lacht zu wer'n. 


— — 


So Ideen bilden unter mei'm Dachſtuhl ſich aus, 
So oft ich ein' Dachſtuhl wo ſetz' auf a Haus. 


Das ſchönſte an ei'm Zimmermann is, daß er fein Zimmermann is, daß er 
nicht im Zimmer arbeitet, iondern draußen auf'm freien Platz, drum hat unſer— 
eins auch ganz ein’ andern Getit als fo viele andere Profeffioniften, für die bie 
friiche Yuft nur ein Sonntagsihmaus is, für die es gar feine freie Natur gäbet, 
wenn einmal dem Stafenderdruder die rote Farb’ ausging’... 

Standeswahl bei einem Spröfling unterer Stände heißt wohl eigentlih nir ans 
deres, als jet entſchließ' dich, ob du als Lehrjung' von dieſer oder jener Zunft 
gebeutelt und malträtiert werden willſt. Diele Eröffnung is fo reizend, dab... 
„es is mir alles eins . . .“ die gewöhnliche Antwort drauf iS. Ich hab’ aber 
auch damals ſchon mehr als andere drüber nach'denkt. 

Ich hätt’ follen ein Schneider werden, da hab’ ich mir aber "denkt. zu Grund 
gehn kann wohl jeder Menſch, aber g'rad durch die zu Grund gehn, die man 
fleidet, deren Blöße man bededt, dieſer Undank muß ſchmerzlich fein und iſt doch 
das allgemeine Schneiderlos . . . 

Ich hätt’ follen cin Schloffer werden, aber wer Sinn fürs Freie hat, hab’ ich 
mir "denkt, der kann fein Talent zu Schloß und Niegel haben... 

Ich hätt’ follen ein Bäck werden, aber fo ein ichlaftrunfenes Mehlgeipenit hat 
immer etwas Mitleiderregendes und Unheimliches für mich gehabt; denn wenn ein 
Bäck audı keinen Geiſt hat, jo hat er Doch viel von einem Geiſt: er is weiß, gebt 
um bei der Nacht und ſehnt fich nach Ruhe, die ihm nimmer wird ... das find 
offenbar die Haupteigenichaften an einem Geiſt . . . 

Sch war als Bub’ jehr gern auf der Welt und hab’ mich fleißig mit Hund', 
Tauben, tagen und Kiniglhaſen q’ipielt, und da wir dem Altmeister unferer Zunft, 
dem Archenzimmerer Noah, unser Dafein verdanten, ſowie audı das Süd, daß 
wir von Viechern umgeben jind'‘, jo hat mic eine Art Dantgefühl zum Zimmer: 
mannshandwerf getrieben, 

Ich hab's aber auch in Ipäterer Yeit nie bereut. Der Urfprung des Zimmer— 
manns hat ſchon das vor viele andere Urfprünge voraus, daß er nur balben 
Theil gemein i8, die andere Hälfte is erhaben, und folglich das Ganze das, was 
die noblen Leut eine Mesalliance nennen. Der Holzbader hat die Geometrie 
umarmt, und jo ift der Zimmermann entitanden. Unſer Handwerkszeug beitätigt 
diefe Abkunft. Die Haden is unfer ſimples väterliches Erbtheil, wir haben aber 
auch Zollſtab, Zirkel, Winkelmaß als Vermächtnis von unferer tieffinnigen Mama, 
und das find Gegenitände, die man nicht leicht ohne zu denken in die Hand nehmen kann. 

Der Zollitab giebt uns die wahrfte Anficht von Länge und Breite, von Größe 
überhaupt, und wenn man die einmal bat, da fallen einem dann allerhand Miß— 
verhäftniffe auf... . wie jo mancher jo groß berausfommt, und wenn man ihn 
genau abmeht, jo Fein is, dat man ihm gern noch 'was aufmeſſet. Wie mancher 
ein Yanges und Breites zufamm’ichreibt und nur eine jchmale Koft damit erwirbt 

.. wie oft Heinwinzige ‚Frauen mit langmäctige Männer gar jo furz anges 
bunden find. Kurzum, der Zollftab hat nur drei Schub Yänge, kann aber die 
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Ideen jehr ins Weite führen, So ift es auch beim Winfelmaß, man denkt dabei 
ummillfürlih an die vielen menschlichen Winfelzüge, die offenbar unter die Gattung 
der ipigigen Winkeln gehören . . . an die Aufenthaltsorte des Unglüds und der 
Armut, die unter die jtumpfen Winkeln gehören. Die ſchwierige Genauigkeit, die 
der rechte Winfel erfordert, mahnt uns bran, daß das Rechte überhaupt nicht 
leicht in Winkeln zu finden, eine Behauptung, die ſich auch bis auf Winkelagenten, 
Winkelſenſalen, Winkelichreiber ꝛe. ausdehnen ließ. Gin noch weiteres Gedanken: 
feld liegt im Birfel. Zirkel ift die volllommenfte Nundung, drum fallt e8 auch 
in die Zirfeln am meijten auf, wenn fich einer edig benimmt. Der geiellichaft- 
liche Zirkel untericheidet jih vom mathematischen wejentlih dadurch, daß der 
mathematiiche einen einzigen Mittelpunft hat, der accurat mitten im Zirkel liegt... 
der geiellichaftliche Zirkel jedoch hat in der Mitte nur den jcheinbaren Mittelpuntt, 
ben Staffeetiih, währenddem der eigentliche Mittelpunft, um den jich die Peri— 
pherie der Unterhaltung dreht, meistens außerhalb des Zirkels Liegt, weil gewöhn— 
li nur die Abweſenden ausgericht' werden, Aber halt! Bis hierher und nicht 
weiter! Die Zirfelbetradhtungen führen einen zu leicht von Runden auf das, was 
zu rund i8, und in das mag ich jeßt nicht eingehen und geh' lieber in 'was 
Vieredigs ein, in meine Hausthür', und kugel mich in mein längliches Bett... . 


Vierzehnte Scene. 


Der Vorige; Thomas. 

T h o mas (von Links auftretend und Peter erblidend). Peter! 

Peter. Oho, ſo ſpät noch? 

Thomas. Weißt, ich möcht' deiner Schweſter gern eine Überraſchung machen, 
das heift, morgen kauf’ ich ihr eine prächtige Überraihung, und das hätt’ ich ihr 
heut gern g'ſagt. 

Peter Um die Zeit? Nein, das is fein G'ſchick. 

Thomas. Hör auf, Sie is ja mein’ künftige Schwiegertochter. 

Peter, Eben deswegen, a künftige Schwiegertochter iS gegemwärtig noch gar 
feine, und die Nachbarſchaft fieht nur, daß in der Dunfelbeit ein Mann aus: und 
eingeht. 

Thomas So dunfel is gar feine Nacht, daß ich gefährlich ausichau'n fönnt'; 
und ein Madl, wo in vierzehn Täg'n d' Hochzeit is .. 

Peter. Ind wenn j in vierzehn Minuten wär’, fo wär's a g’wagte Sad. 
Das Licht hat die größte S’ihmwindigfeit in der ganzen Natur, drum hat auch 
das üble Licht, was auf ein Weſen fallt, fo eine jchnelle Verbreitung. ... Übrigens 
hab’ ich dir ſchon g’iagt wegen VBrautgeihent! Du haft fein Geld zu verichtwenden, 
du mußt auch an deine Zukunft benfen. 

Thomas, DO, das thu’ ich jo dann und wann. 

Better. Dann und wann is z'wenig; ich hab’ einmal einen alten Iſabellen— 
ihimmel an einem Ziegelwagen g’ichn, seitdem bring’ ich die Zukunft gar nicht 
mehr aus'm Sinn. 

Thomas. So 'was id wohl traurig; . . . bei ein’ Schimmel is noch das 
Gute, dab er gar nicht denkt. 


Peter. Und beim Menſchen is das Üble, daß er erft zum Denken anfangt, 
wenn er ein Schimmel wird. 

Thomas. Du weißt ja noch gar nicht, ich hab’ jegt einen reichen Freund! 
Wenn mein Sohn antommt, fo führ’ ich ihn bei ihm als Präutigam auf, daß 
er auch ... 

Peter. Na, ſei ſo gut, fang ſo 'was an. 

Thomas. Warum? Sich Freunde ſammeln, und gar reiche Freunde, das 
isja... 

Peter Das dümmſte, was ein Bräutigam thun kann. ch hab’ eine Anti: 
patbie gegen die Freunde, die jo gern Hochzeit aushalten, Wirtichaftsbeiträge liefern, 
erite Buben aus der Tauf heben, und ich weiß ſchon warum. 

Thomas. Nest mag der feine Freund’! 

Peter DO, ich hab’ zwei, die ich ſchon mag, bewährte tüchtige Kerln, die 
plagen fih für mich, die Freund, daß mir nir abgebt, find den ganzen Tag bei 
der Hand, für mich zu arbeiten, nehmen ſich auch an um mich, ſchlagen den nieder, 
der mir "was thun will.... 

Thomas, Ind die zwei ‚Freund', find das feine Neichen ? 

Peter Nein, Arme ſind's ... (Seine Arme weifend.) Die zwei, mit denen hab’ 
id; mid; und meine Schweſter erhalten, mit denen hab' ich das, was ihr der Water 
hinterlaffen bat, vermehrt, daß fie einmal ein anſtändiges Deiratsqut bat. 

Thomas sreudig gerührtz. Mit dem fie meinen Sohn vom Militär losfauft. 

Peter Es iſt eigentlich nur eine Tranöferierung, von feinem Regiment fommt 
er unter ihres. 

Thomas, Dort nehmen j" einen Friagmann an. 

Peter. Ihr aber wär’ fein Mann Griaß; da muß es accnrat dein Joſeph fein. 

Thomas. Mein Sohn kann von Glück reden, fo ein’ Schwagern z'Triegen 
und fo a Braut. 

Peter '3 legte laſſ' ich gelten. 

Thomad. Geh, ſollſt auch heiraten, vielleicht machſt auch fo a Glück. 

Peter. 5m, das wird's nicht thun; mir haben Die Lehrer in der Schul’ 
ihon '3 Glück abg’iproden, „das is a a’ideiter Bub’... ." haben j’ g’iagt, und 
da is's ſchon vorbei. Schau ſ' nur an beim Sipsmann, joa Fortuna; die hoble 
Kugel, über der fie ſchwebt, is das Sinnbild von ihre Favoritköpf'. 

Thomas. Und wenn's auch juſt nicht ein Engel, wie die Klara is, denn 
die is eigentlich zu qut, zu edel für unfereinen. 

Peter Das id a dalkete Red’; das wär’ ſehr traurig, wenn der Unbedeu— 
tende nicht auch Anſpruch auf ein bravs Mädl hätt’; und bei diefem Anſpruch 
beicheiden fein, wär’ eher eine Niederträchtigfeit als eine Tugend. In gar vielem 
fann und ſoll ſich der Menich behelfen, fih mit dem Mindeiten begnügen, wenn 
er 's Beſſere nicht haben kann. Wer's auf fein’ Baperl bringt, der jpendiert ſich 
zwei Yaubfröich’' vors Fenſter ... . wer feinen Stammerdiener bat, fauft ſich ein" 
Stiefelfnedht um ſechs Groſchen ... wer nicht ala nobler Kridatar auf feine neu— 
gekaufte Billa in d’ Schweiz Fann fahren, der geht dem Schufter mit a paar Auch: 
tene durch . . . wer eine Neapelreii’ zu foitipielig find't, um den feneripeienden 
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Veſub zu jehn, der jchaut fih um a zornige Sträutlerin um ... kurz, für alles 
hat der Geringere ein Surrogat und kann dad Echte den Höhern überlaflen ; 
aber was den Punkt der Fantilienehre betrifft, da fteht der Unbedeutende dem 
Größten gleich und hat eben io qut das Recht, das Makellojeite zu begehren. 
Jetzt fomm auf a Glas Wein, 


Fünfzehnte Scene. 


Kußbergerin, Hanft. 

Hußbergerin (mit einer leeren Flafhe in der Hand aus dem Hausthore im Profvette 
tommend, zu Hanfi, welcher fih an ihrer Schürze feſthält). Der Bub’ fann nimmer ſchau'n 
vor Schlaf und rennt mir bis auf d' Gaſſen nad). 

Hansi. Weil idy mich vor die G'ſpenſter fürcht'. 

Hußbergerin Du jollit ſchon lang im Bett liegen. 

Hansi. Wie ich im Bett lieg’, fommen die G'ſpenſter. 

Hußbergerin Wennſt mir mit'n Fürchten nicht aufhörft, ſo ſchick' ich 
den Schwarzen über dich, mit'n großen Sad, da ſteckt er dich hinein und tragt 
dich in’ Walb hinaus. 

Hanfi (Halb weinend). Uh mein! 

Hußbergerin. Begreif’ nicht, wie der Bub’ fo furchtſam worden is. Da 
bleibit, bi® ich herausfonım’. (Geht in das Gaſthaus ab.) 


Sechzehnte Scene. 


Haufı, dann Puffmann. 


Hansi. Wenn’s nur feine Yinfternis gäbet, da müßten ſ' alle hin werden, 
die G'ſpenſter. (Sich auf den Etftein neben dem Bafthaufe fegend.) Denn die G'ſpenſter leben 
von ber Finſternis. (Gahnt.) D’ Augen recht zubruden, das ift das beite, da... 
da verihmwinden j’ . . . alle nacheinand'. (Schlaft ein.) ' 

P uffmann (von Seite rechts auftretend, in großer Aufregung). Sch find’ nir, ich weiß 
nix, und es fallt mir nir ein! ... Der ganze Plebs ſchlaft ſchon und denkt nicht, 
daß er mir eine Ausred' liefern foll ... (Rad dem erfeuchteten Fenfter lints im Profpette 
im erften Stodwerf ſehend.) Da id noch ein Licht ... wahricheinlic die Streuzerferzen 
eines alten Flickſchneiders . . . (Es zeigt fi der Schatten eines Frauenzimmers am Fenfter« 
vorbang.) Halt... . der Schatten... . diefe Umriſſe .. . bei feiner Beleuchtung 
fann ein Flieichneider fo einen Schatten werfen. Da wohnt ein Geſchöpf. Den 
Umrifjen nad ein hinreißendes Geſchöpf . . . (Bon einer Idee ergriffen.) Da... ich 
hab's! ... Das Geihöpf mit die Umriſſe reißt mich heraus! (Ein paar Schritte auf: 
und niebergehend und fo Danft bemertend.) Was is denn das? ... Da ſchlaft ein Heiner 
Bub’. SKolofjale-Idee! ... Der id mein Zeuge. (Auf das Fenfter zeigend.) Dort bie 
Ausrede! (Auf Hanfı zeigend.) Hier der Verweis, (Nüttelt Hanfı am Arme.) He, Burid'!... 
Was machſt du da? 

Hansi (aufwasend und erfhredend). Auweh!... Der Schwarze! 

Buffmann. Wirft ftill fein! 

Hanjt (mweinend), Nur nicht in’ Sad jteden und in’ Wald hinaustragen. 
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Puffmann. Du ımterftehft dich, mir aufzupaffen ? 

Hanfi fängttis). Ich hab’ g’ichlafen. 

Puffmann. Nicht wahr is’s! Dur willft jehn, wer da oben... (Ihn ſcharf 
anfahrend.) Wer logiert da oben? «Huf das erleuchtete Fenſter zeigend.) 

Hansi. D’Mamfell Klara; dem Peter Epan jeine Schweiter. 

Buffmann Aha! Für ſich) Braviſſimo! Ich hab’ alles, was ic) brauch'! 
(Zu Hanſi.) Und du, neugieriger Spiebub’, paßt auf, wer bei ihr is?! 

Hansi. Ich paß' auf mein’ Frau Mutter. 

Puffmann (in barfhem Zone. Du haft e8 g’iehn, daß ich von der Mamiell 
Klara komm’. 

Hansi. Ach hab’ g’ichlafen. 

Puffmann cheftich. Du warit wach und haft mich von ihr heransgehn g’ichn ; 
. . » geſteh's, ober ich dreh’ dir's G'nack um. 

Hansi. a, ich hab's g'ſehn. 

Buffimann (plögtie in freundliherem Zone), Ah, jetzt laßt fich reden mit dir. 
(Schr freundlih.) Weißt was, Büberl, du mußt das nicht jedem auf die Nafen binden, 
daß ich bei der Mamiell Klara war; und wenn du recht Schön verichiwiegen fein 
willft und nir ſagſt, daß du mich g'ſehn haft, von der Mamfell Klara heraus: 
geben, jo jchenf’ ich Dir Diefe drei glänzenden funfelnagelneuen Silberthaler. 

Hamfi (wol Freude). O mein! Die gehören mein?! 

Buffmann. Alle drei. 

Hanſi (iubernd. Jetzt kauf’ ich der Frau Mutter a Haus. 

PBuffmann. Aber nir jagen, woher du das Geld haft. Für ig). Sein’ 
Mutter kigelt ihm's ichon heraus. Der Alibibeweis fteht juridiich feit. Triumph 
der praftiich kaſuiſtiſchen Genialttät! GEut nad Tints.) 


Siebzehnte Scene. 
| Hanf, vann Hufibergerin, 


Hansi. Juheh! Ach war ein armer Bub’ und jet bin ich ein reicher Dann! 
... Und ich hab’ ihn richtig da herausfommen g’iehn, ich hab's nur im eriten 
Schlaf nicht recht g'merkt, daß ich munter bin. Springend) Juheh! 

Hußbergerin aus dem Gaſthaus mit der gefüllten Flaſche zurüdtehrenn)., Was treibt 
denn ber Bub’? Mirft ftill fein, fo ſpät auf d'Nacht. (Ihn erſchreden wollend.) Er 
wird gleich fommen, 

Hanfi. Anpumpt! Er war icon da. 

Hußbergerin Mer? 

Hanfi. Der Schwarze! Und da ſchau d'Frau Mutter ber. (Ihr die Thaler 
jeigend.) Cintaufend, zweitaufend, dreitauiend ! . 

Hußbergerim (die Thaler nehmend). Mas iS denn das?! 

Hansi. Achtgeben, da gilt jedes Stückl viele tauſend Dukaten. 

Hußbergerin Wie fonımjt denn du zu dem Geld? 

Hanſi. Der Schwarze hat mir's "geben. 

Hußbergerin Bub’, wenn du nicht ordentlich red'it ... 
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Hanſi. Wenn ich aber ichon fag’, der Schwarze. . . 

Hußbergerim (rohend). Willſt du deine Mutter für ein’ Narren halten!? 

Hanſi. Sch darf nir verraten! 

Hußbergerin. Berraten? Bon wen? 

Hanfi. Vom Schwarzen. 

Hußbergerin. Na wart, der Scyedel wird gleich alles herausbringen aus dir, 

Hanſi. Nein, nein, Frau Mutter, ich ſag's ſchon jo. Er is bei der Mamiell 
Klara g’weien, 

Hußbergerin Wer? 

Hanfi. Der Schwarze. Ich hab’ ihn heransgehn g’iehn, und da hat er mir 
die Menge Geld gegeben, daß ich nir verrat'. 

Hußbergerin (faunend). Was? Beim Span jeiner Schweiter? 

Hanſi. Still... .! j 

Hußbergerin. Ah, da trifft mich der Schlag! Ad, das wär’ das Aller: 
neueite! AH, da muß ich gleich ... (Gilt zu einem fyenfter des Daufes rechts und Hopft an.) 
Frau Flachſin! Liegt d'Frau Flachſin ſchon im Bett?... Komm d'Frau Flachſin 
wenig heraus! ... (Zu Hanſi.) Geh ber, Hanſi! Wie hat er denn ausg'ſchaut? 
Hanſi. Schwarz. 
Hußbergerin Als wie a Schlofier? 
Hanfi. Nein. 
Hußbergerin Oder wie a Rauchfanglebrer? 
Hansi. Nein, ald wie a nobler Herr. 
Hußbergerin Mobler Herr... .!? Ad, das is zum Fraiskriegen! 


z 


Achtzehnte Scene. 
Die Vorigen; Fran Flachſin. 


Flachfin feitig aus dem Daufe rechts fommend), Na, was is's denn, Frau Huf: 
bergerin. 

Hußbergerin Fran Flachſin . . . Nachbarin... was glaubt die Frau 
Flachſin? 

Flach ſin (meugieris). Na? 

Hußbergerin. A vornehner Herr war bei der Jungfer Klara—. 

Flahfin (ie Hände zuiammenihlagend). Was?! ... 

Hußbergerin. Meinem Buben hat er drei harte Thaler g’ichenft, dab er 
nir jagen ſoll. 

Flachſin. est firt e8, da haft es!... Die Klarl! Aber hab’ ich's nicht 
al’weil g'ſagt . . .?! Na, wann das die Stüblerifchen bören . . . Eilt zu einem 
Fenfter im Profpekte reis und ruft.) Küblerin! ... Herr Kübler! ... G'ſchwind, 
gihwind!! (Bortommend zur Qußbergerin.) Sie fiten noch beim Eſſen, ich hör’ Teller 
jcheppern. 

Hußbergerin Die cffen dod von früh bis in die finfende Nacht. 

Flachſin. Mein, wer hätt fich das denkt, d' Mamſell Klarlh! 

Hußbergerin Go muß man den Leuten auf d’ Schlih' fommen. 
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Neunzehnte Scene. 

Dir Vorigen; Zübler, Küblerin. 
Kübler und Küblerim ver im Schlafrot eilig aus dem Haufe tommend). 
tübler Was it's? 
Küblerin «Gugleich. Was giebt’3 denn? 
Flachſin. ine entlardte Heuchlerin giebt's! 
Kübler (äuferft neugierig). Wie, was, warn, wo ? r 
Hußbergerin rauf Klaras Fenfter zeigend). Da droben, 
Flachſin. Grad is er heruntergefommen und bat den Hußbergerichen Hanfi 

beichentt. 

Kübler und Küblerin Mer? 
Hußbergerin Gin fremder Baron. 


Amanzialte Scene, 


Die Vorigen; Schmalzerin. 

S ch ma [3 erin (erfcheint mit Nachthaube am Fenſter im Haufe rechts vorne an der Eoulifie 
im erften Stod). Küblerin, Flachſin, Hußbergerin, was habts denn da unten? 

Hußbergerin. Cine Neuigfeit. 

Schmalzerin. Ihr ſagts ei'm ja gar mir. 

Kübler Bei der Mamfell Klara war ein junger Graf und hat dem Huß— 
bergerichen Bub’'n ein’ ganzen Hut voll Gold und Silber g'ſchenkt, daß er nichts 
verrat't, 

Schmalzerin, Mir verichlagt's die Ned’. . . (Noch am Fenfter.) Sch komm' 
gleich! (Zieht A zurüd und ruft von innen.) He, Schmalzer, ſteh' auf! 


Einundgwanzigfie Srene. 
Die Vorigen, oyne Schmalgerin, 


Hußbergerim 'S kommt halt doc alles auf meine Red' heraus, 

Küblerin Die ftille Jungfer Stlara, 

Hußbergerin. „An der Still’ und in der G'ham“ ... über dad Sprich— 
wort ſteht gar nir auf, 

Kübler. Diele Augenniederichlagerinnen, diefe Nichtauffünfezählenfönnerinnen, 
das waren von jeher die ärgiten. 


Bweiundgwanziglie Scene. 
Die Vorigen; Schmalzer, Schmalzerin. 
Schmalzerin Alſo, wie war der Hergang ? 
Schmalzer. Große Neuigkeiten muß man haarklein erzählen. 
Hußbergerin nah der Gaſthausthüre ſehend). Still... ich glaub’, er fomnıt. 
Alle Wer? 
Hußbergerin. Der Muſſi Bruder, der künftige Schwiegervater ift auch dabei. 


Schmalzer Gehn wir da ind Haus herein, dab wir fehn . . . (le ziehen 
fih in das offene Haustbor in der Mitte bes Profpeltes zurüd.) 
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Dreiundzwanzigfie Scene. 
Die Vorigen, im Hintergrunde; Peter, Thomas, 


Peter (mit Thomas aus dem Gafthaufe fommend). 's ijt Zeit, meine Schweiter wird 
ch’ ſchon Ängſten haben. 

Thomas. Dak du ja nicht vergißt, ich laſſ' ihr a gute Nacht wünschen. 

Peter Die wird fie auf alle Fäl’ haben. Arbeitfam, g'ſund und a quts 
S'wiflen, wo fommt da a fchlechte Nacht her? 

Alle (im Hintergrunde innerhalb des Hauthores lachen und kichern). 

Thomas (ſich umſehend). Wegen was lachen denn die da? 

Peter Was fünmert das uns! Unter anderm, morgen holen wir Dich zum 
Kirchtag ab. 

Thomas. Nimmit deine Schweiter mit? 

Peter. Freilich. 

Thomas. Das is g’iheit; "3 arme Madl hat ch’ fa Freud'. (le laden wie oben.) 

Thomas (fih ärgertich umſehend, zu Peter). Was ſ' denn nur alfweil z'lachen haben ! 

Peter 8 beijer, fie lachen, als fie jchneiden den Leuten die Ehr’ ab. 

Thomas, Da fcheint fich aber beides zu vereinen. 

Veter (das frühere Geſpräch aufnehmend). Viel Unterhaltung wird's wohl für meine 
Schweiter nicht fein ohne dein’ Sohn, ihren einzigen Tänzer, ihren Joſeph! 

Thomas. MN paarmal umundum riskier' ich mit ihr. 

Peter Ah, beim Schwiegervater, da wird fie a Ausnahm’ machen, aber mit 
ei'm Fremden tanzet fie um fein’ Preis, 

Alle (wie früger, nur noch lauter lachend), 


Thomas, ber jchon wiederum ... jegt werd’ ich bald ſchiech werben. 
Fährt auf, als ob er nad dem Hintergrunde mollte.) 


Peter (kn befänftigend). Wir wiffen, wir haben nir Yächerliches an ung, alſo ... 

Thomas. Schau nad), vieleicht hat mir wer einen Gjel auf'n Buckel "zeichnet. 

Peter. Ad, wer follte denn jo was ... 

Thomas, Ich red’ aus Erfahrung, es giebt Wigköpfe ... 

Beter Nein, nein, 's is nix. 

Thomas Was haben ſ' denn nachher? 

Peter. Biclleiht wird jegt die Walpurgisnaht im September celebriert; 
wer kann in diefe Verhältniſſe dringen ? 

Thomas. ſein aber Männer auch dabei. 

Beter. Im fo ichauerlicher, denn das is a alte Wahrheit, über ein altes 
Weib geht nir, als ein Mann, der ein altes Weib is. Gute Nacht. 

Thomas. Gehn wir nah Haus. 


(Peter gebt in bie Hausthür Links im Brofpelt, Thomas rechts im Vordergrund ab. Die übrigen 
jprechen, indem fie fpöttifh auf Peter und Thomas zeigen, eifrig im Hintergrund. Am Orcheſter fällt 
Mufit ein.) 


(Der Borhang fällt) 


Neftroy. Band IV, 13 


I. Akt. 


Puffmanns Bureau im Ecloffe Lints an der zweiten Couliſſe fteht ein Schreibpult. Mittel⸗ 
thüre und rechts und links an ber erften Goulifie Seitenthüren. 


Erite Scene. 
Maffengold, Pahendorf, Locerfeld, Althof, Seewald, Puffnann. 


(Mafiengold fit in einem Fauteuil, Die Übrigen umgeben ihn zu beiden Eeiten.) 


Maſſengold (mir troflofer Geberde). Millionen hab’ ich zehn, Braut nur eine 
einzige. Warum hab’ ich nicht licher eine Million verloren !? 

Puffmann Weil man Bräute weit leichter wieder findet als Millionen, 
das wird ſich das Schickſal gedacht haben, twie es fo unartig war, Euer Gnaden 
zu beleidigen. 

Maſſengold. Bräute genug, aber feine Hermine, 

Buffmann. Der arme Baron hat ſchon ganz eine abgehärmte Miene vor 
lauter Hermine, 

Packendorf (jhroff zu Puffmann). An feiner Traurigkeit über die in Brüche 
gegangene Trauung liegt wenig, es handelt fih auch nicht darum, mit wem er 
ſich trauen laffen, ſondern (Scharf betonend.) wem er vertranen Toll; verftanden, 
Herr Sefretär? 

Puffmaun Mein, nicht verftanden. (Zu Mafiengowwy). Fuer Gnaden, (dm 
Zone des Berlegtfeins,) der Herr von Padendorf will mich fränfen. 

Badendorf. Hm, das zeigt, daß Sie mich doch veritanden haben. 

Buffmann Kränkung leid’ ich nur von meinem gnädigen Herrn Baron, 
aber vom Herrn von Padendborf ... 

PBadendorf, Müſſen Sie's leiden, wenn er den Verdacht ausipricht, den 
die Umſtände auf Sie werfen und den wir alle theilen. 

Althof. Wir haben ihn eigentlich jeder ganz. 

Buffmann (im Tone gefräntter Unſchuld zu Maffengoww). Auch mein Baron und 
Gebieter? Nein; aber eben weil die andern... und immer fort... und immer 
gegen Sie... 

Loderfeld gu puffmann). Man hat Sie zu verichiedenemal in Eichenau umd 
den vom Baron abgewielenen Gröning bei Ihnen geiehen. 

Buffmannm Hab’ ih ihn hinauswerfen können? 

Mafjfengold. DO hätten Sie's gethban! Dieſer Gröning, dieſer Satan, 
diefer Baſilisk. ... 





- 15 — 


Althof. Iſt offenbar der Entführer. 

Padendorf, Ein junger Mann, dem id) das Mädchen von Herzen gönne, 
dem Sie aber (Zu Puffmann.) feinen Vorichub zu leiſten hatten. 

Puffmann (mit Seibfigefügn. Wer kann mir beweilen 

Seewald. Gigentlid niemand. 

Eoderfeld. Es find nur Vermutungen... 

Packendorf (zu Pufimann). Die Ihre geftrige rätielhafte Abweienheit und 
Ihre jegige Weigerung, zu jagen, wo Sie waren, zum gegründeten Verdacht erhebt. 
Durch eine Erklärung können Sie alle jchlagen. 

PBurfmann Wenn mein Baron und Gebieter durchaus wünſcht ... 

Maſſengold. Ja, Puffmann, ſchlagen Sie fie. 

Burfmann (mit affettierter Berihämtgeit). Nun denn, e8 war ein Liebegabenteuer, 
eigentlich nur Liebelei, Baßletang*), und ich muß einigermaßen erröten wegen dem 
Nangabitand ihrerieit3 und der Herablaffung meinerfeits ... 

Packendorf. Ohne Ziererei: Wohnort, Name? 

Buffmanı (mie oben). Sara Span, Handnähterin in der Kleingaſſe, Ed: 
haus in die Krumgaſſe. 

Maſſengold (tiumphierend zu feinen Freunden). Alſo gerechtfertigt! 

Badendorf. Hm, jo etwas ift bald gejagt. 

Puffmann. Die Sade dürfte Auffehen erregt haben, man hat mich geichen ! 

Yoderfeld. Mid treibt doppelte Neugierde; überlaßt c3 mir, Freunde, 
feine Ausſage aufs Juridiſchſte zu ergründen. (@itt durd die Mitte ab.) 


Bmeife Scene. 
Die Vorigen, ohne Lockerfeld. 


Maſſengold. Ich hab' ſchon alles ergründet, mein Puffmann iſt einmal 
mein braver Sekretär Puffmann, und über den laſſ' ich nichts kommen. 

Puffmann (demütig, mit affettierter Schüchternheit). Und verzeiht mir mein gnä— 
diger Baron die momentane Michhinwegwerfung an eine unbedeutende Perſon ... 

Maijengold. DO Spaß! Schäkerei!... . Aber meine Sade ift ernit .. . 
wie fann id; meine Hermine zum Altar und ihren Holländer ins Gefängnis 
schleppen ? Das find Lebensfragen, Preisaufgaben. 

Puffmann (mit großem Eifer). Ja, ja, Da heißt's, die Klepper aus den 
Ställen! Späher in alle Weltgegenden, alles auffigen laffen, vom höchften Baron 
bis zum unterften Stallneht! . . » 

Packendorf (mit Bezichung zu Puffmann). Auf das ſcheinen Sie's oft anzulegen. 

Maſſengold (u Pufimann). Nein, das ift nichts, ich will alles gerichtlich, 
ich will fogleich meine Yamilienpapiere durchfuchen und jende dann die Dokumente 
an die Behörde, 

Puffmann (etwas betrofien).. Mas für Dokumente? 

Maffiengold Mein Vormundihaftsdekret, Herminens Taufichein ... 

Puffmann (mit aufteimender Ang). O ich glaub’, das is unnötig. 


*, Passe le temps. 
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Packendorf vem Puffmanns Befrembdetfein auffänt). Nein, ehr nötig, Herr Sekretär. 
Zu Waffengom.) Kommt, wir wollen dir helfen, dein Archiv durchſtöbern. 

Maſſengold (indem er mit feinem Freunde abgeht). Ih war Bräutigam und 
dringe gerichtlidy anf Wiedereintegung in den vorigen Stand. (Aue, bis auf Puffmann, 
durch die Seitentbüre rechts ab.) 


Dritte Scene. 
YVuffmann, 


Welcher Hölkentobold hat ihm die Taufichein Idee ind Hirn gebert? ... 
Ah, ich hab’ wirklich viel von einem geheßten Eber an mir; immer der ganze 
Rudel hinter mir ber, der Packendorf als Brafierbund voran, s Schidfal im roten 
Frack als Parforcejäger hinterdrein . .. die Tauficheinradierung kommt jetzt 
and Licht . . . aber der Thäter bleibt ja doh im Dunkeln ... Kuraſch'! Hann 
man mir beweiien ... . fann wer auftreten gegen mih? ... 


Vierte Scene, 
Der Vorige; Thomas. 


Thomas (vurd-die Bitte eintretend). Lieber Herr, ich bin ba. 

Puffmann (erfhretend, mit einem unterbriktten Schrei). Ab ... (Für fih.) Jetzt is 
es mir eisfalt durch alle Glieder gefahren. 

Thomas (pfiffig lächelndd. Sehn S’, ich triff Ihnen halt doch z'Haus. 

Puffmann. Glaubt er denn aber, ich bin nur für ihn auf der Welt? Ic 
hab’ Geichäfte. 

Thomas, Die hab’ ich auc. 

Puffmann So geh’ er feinen Geihäften nad. 

Thomas. Das thu ich jo, deßtwegen bin id ja da. Schn S’, mein Sohn 
hat eine Braut. 

Buffmann. Gratuliere, kann aber nicht zur Dochzeit fommen, bin Schon auf 
vier Monat eing’laden alle Tag’. 

Thomas. Mein, es is ein anderer Umſtand, er ſoll mit ihrem Heiratsgut 
108’fauft werden vom Militär; der Erſatzmann koſt't fünfhundert Gulden. 

PBuffmann Dann dank er Gott, daß fein Sohn fo eine Verichwenderin 
gefunden hat, und betreib’ er die Sad’, ch’ ſie's reut. 

Thomas. Es id edel von ihr, ich will aber auch edel fein, ich nehm's nicht 
an von ihr, mir is's lieber, Sie faufen meinen Sohn los. 

Puffmann zaufgebrachh. Wa... mas fagt er da? mpertinenter Menſch, 
hinaus! 

Thomas /gutmütig). Obo, ich bin ja Ihr verichwiegener Freund, fo bös an 
ichrein könnten S’ mich, wenn ich "was ausplanichen thät’, wenn ich jaget, ber 
Manı ... 

Buffmann cm den Hund subaltend). Still, Unglüdieliger ! 

Thomas Ich bin auf fein’ ‚Fall unglüdielig, aber Sie wären’s, wenn id 
nicht ... 
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Puffmann. Um Himmels willen, ſtill! ... (Fur fs) Was thu' ih? Mir 
bleibt nichts übrig . . . (Geht zu feinem Pult.) 

Thomas. Ah, wegen die fünfhundert Gulden bleibt Ihnen nocd genug übrig. 
Meinetwegen behalten S’ die fünfhundert Gulden .. . 

Puffmann (freudig überraiht). Sa, fieht er ein, daß es zu unverihämt?... 

Thomas (in feiner Rede fortiahrend). Ind geben S’ mir das, was Ihnen übrig bleibt. 

Puffmann /grimmig). O du höhniiher Satan ... 

Thomas. Hören S’ auf, is das a Ned’ für fo ein’ guten Herrn? Mich 
werden jett gleich die ganzen Fünfhundert Gulden nicht g’fremm. (Zreuberzig.) 
Schaun S’, ich bin ja nicht indisfret, feinem Menfchen ſag' ich, daß ich ein Geld, 
und wie und warum ich's 'Friegt hab’; Telbft der Braut wird nur geſagt: fie haben 
mein’ Sohn nicht mehr "braucht bei d’ Soldaten, weil der Frieden fo ftarf über: 
band nimmt. 

Puffmann (indem er Thomas das Geld giebt). Da hat er, aber das fag’ id) ihm, 
das i8 zum leßtenmal. 

Thomas. Gin Wort ein Mann, das is das lete Geſchenk. («Nimmt das Geld.) 
Bedank' mich vielmals, mir is nur leid... 

Bufiimanın (nad der Seitenthüre rechts horchend). Der gnädige Herr fommt ... 

Thomas. Der kennt mich nicht; ſchad'! Wenn er fragen follt!, wer da mar, 


fo jagen S’ halt, der Thomas legt ſich ihm unbekannterweiſ' zu Füßen. (Geht durch 
die Mitteltbüüre ab.) 


Puffmann (mit unterbrüdter Wut gegen die Thüre, wo Thomas abgegangen). Nicht 
ihm, mir leg’ dich lieber zu Füßen, daß ich die Wonne deiner Zertretung ge: 


nießen kann. ’ 
Fünfte Scene. 


Der Vorige; Parendorf, Althof, Seewald. 

P ackendor f ſmit Althof und Seewald durch die Seitentbitre rechts kommend, zu Pufimann). 
Herr, die Sache wird immer fritiicher, Herminens Geburtöfchein ift durch eine 
verbädtige Kalligraphie um drei Jahre zurücdradiert. 

Althof. Federmeiler . . 

Seewald. Sendrack ... 

Packendorf. Schwärzere Tinte, alles unverkennbar. 

Puffmann (mit verfeflter Berwunderung). Was Sie ſagen! 

Badendorf. Was wir fagen, das werden Sie gleidy hören, der Baron iſt 
außer fih, das hat eigentlich nichts zu jagen; wir aber jagen, die Hand, die 
Sröning bei Herminens Entführung behifflih war, hat auch den Geburtsichein 
verfälicht. 

Seewald. Und wer das eine nicht gethan ... 

Althof. Der ift auch an dem andern unichuldig. 

Puffmann ich in die Bruft weriend). Meine Herrn, ich will nicht hoffen . . » 

Badendorf. Wozu viele Worte, Herr Sekretär? Wie wir über Sie zu 
denken haben, hängt fchlechterdings davon ab, ob Ahr geitriges als am 7. September 
abends ftattgehabtes Abhandenjein fich durch Bewährung des angeblich geitern 
als am 7. September abends ftattgehabten Xiebesabenteners rechtfertiget. Dixi. 
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Sechſte Scene. 
Die Vorigen; Herr von Kokerfeld. 

Lockerfel d iurd die Mitte hereineitend. 's hat alles feine Nichtigkeit! Herr 
Puffmann, Sie find ein Teufeläferl. 

Pakendorf, Altbof, Scewald Alſo wirklich ...? 

Eoderfeld. Die ganze Nahbarihaft der Klein- und Krumgaſſe, und wie 
fie alle heißen, ift voll davon, daß geitern abends ein eleganter Herr bei Mamiell 
Klara war. Das Mädchen jelbit konnte ich leider nicht zu Geficht befommen ; 
aber ich werde Ihr Nebenbuhler, lieber Puffmann, darauf machen Sie fih gefakt. 

Puffmann ciovien. Giferfucht ift meine Sadıe nit . . . 

Badendorf (u Puffmann). Herr Sekretär, hadern Sie mit den Umitänden, 
nicht mit uns; aber Ehrenerklärung, Nbbitte, freundichaftlihe Genugthuung, das 
alles drüde fich in diefen Händedrüden aus. (Meist Puffmann die Hand.) 

Seewald, Althof, Loderfeld (puffmann die Hand ſchütlelnd). Es thut 
uns leid... 


Puffmann. Dieſer rührende Moment entichädigt mich reichlih. («Man Hört 
fäuten.) 


Xoderfeld Die Frühſtückglocke! Beim heutigen Frühftüd ſoll's heiß ber: 
gehen; Puffmanns verfannte Unſchuld müſſen wir leben laſſen ... 

Packendorf. Und Freund Maſſengolds Gram im Champagner töten. 

Lockerfeld. Wir müſſen alſo im ſtrengſten Sinne des Wortes trinken auf 
Leben und Tod. 

Packendorf, Althof, Seewald (achend). Auf Leben und Tod! 

Lockerfel d cindem er mit Packendorf, Seewald und Althof durch die Seitenthüre rechts ab- 
geht). Kommen Sie, Puffmann! 

Puffmann. Sogleich! (Adein, indem er ſein Pult zuſchließt.) Ich feiere jetzt ben 
Triumph verkannter Tugend ... aber ich kann wohl ſagen ... «Sid die Stirne 


trodnend.) ich habe mir meine Unschuld im Schweiße meines Angefichtes erworben. 
(folgt den Ahgegangenen, indem er fih mit dem Taſchentuch Kühlung zufücelt.) 


Prermandlung. 


Freier, von Bäumen umgebener Play vor einem Gaſthauſe außer ber Stabt, alles zum Kirchmweib- 

fefte dekoriert. Am Vordergrunde ber Bühne ftehen mehrere Tifche von ber 3. Couliſſe an; über bie 

ganze Breite ber Vühne ein um zwei Stufen erböbter Tanzplap, vom Vorderraume durch Reifiggelänber 

unb papierummidelte Säulen geſchieden; in ber Mitte der Aufgang. Rechts auf dem Tanzboden das 
Orcheſter. m Hintergrunde das Gaſthaus mit feſtlich beforiertem Eingange. 


Siebente Scene. 


Kübler, Küblerin, Suft, Flachs, Flachſin, Klopf, Blopfin, Uetti, Schmalzer, 
Schmalzerin; Spring, Biegl, Leicht, mehrere Handwerker mit Frauen und Mädchen, 
Bellner, Mufikanten. 

(Alles ift im Somntagsitaat. Auf dem erhöhten Tangboden tanzt ber jüngere Theil ber Anweſenden, 


darunter Netti, Sufi, Spring, Leicht und Biegl. Am Tifhe vorne rechts figen Kübler und 
Küplerin, Flachs und Flachfin. Der Tiih vorne lints ift leer. Am nädften Tiſche links, etwas 
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weiter zurück figen Alopf, Alopfin, Shmalzser, Shmalzerin. An ben Übrigen Tiſchen figen 
ebenfalls Gäfte, fämtlihe Tifche find mit Wein und Epeifen bejegt. Auf dem erhöhten Tanzplatze wird 
eben der legte Theil einer Walzertour gejpielt, wonach eine Paufe eintritt. Die Tangenden promenieren 
auf bem Tansboben ; an ben Tifchen unten wirb bas eifrig geführte Geſpräch fortgeführt.) 
Flachs. Und wer weiß, wie oft der vornehme Herr ſchon bei ihr war. 
Kübler Das fag’ ic ja, der erjte, der attrapiert wird, is immer ber, ber 
nach dem leßten von allen denen fommt, die nicht attrapiert worden find. 
Klopf (zu Netti, welche eben vom Tanjplat herabtommt), Aber du mußt wieder getanzt 
haben! 
Klopfin. Da feß dich her und fühl dich ab. «Metti feht ſich zu ihren Eltern.) 
Kübler (zu dem am nädhften Tiſche Sihenden). Was, Sie willen die Schicht in 


unferer Gaſſen noch nicht? (Aufftehend. Ah, das muß ich Ihnen erzählen, (Nimmt 
jein Bierglas und fekt Äh damit zum nädhften Zifch rechts eiwas weiter rüdwärts.) 


Flachſin u Frau Küsterin.. 's liegt alles an der Erziehung. 

Küblerin. Hübſch acht geben, nie ein Mädl außer Augen lafjen. 

Su ji (mit Spring, Biegl unb Leicht vom Tanzulat berablommend, au ihren Begleitern). Ich 
kann mich doch nicht zertheilen. (Zur Küsterin.) Frau Mutter, die Herrn ſtreiten, wer 
die nächite Tour mit mir tanzt. 

Küblerin (gefhmeihelt, zu den drei Begleiten). O, ich bitte... 

Spring. Wenigſtens laſſ' ih mir das Necht nicht nehmen, jest mit der 
Fräul'n zu promenieren. (Giebt Suft den Arm.) 

Bieglund Leicht Wir aud nicht. (Näbern fi mit Galanterie Suft von der andern 
Seite unb geben mit ihr ımb Spring linfs im Borbergrunde ab.) 

Küblerim (wie oben). O, ic bitte. . . (Zur Flachſin) Wie's um meine Sufi 
zugeht! 

Klopf. Den Brudern, den rechtichaffenen Span, bedaur’ ich wirklich von Herzen. 

Kübler (fteht auf, nimmt fein Biorglas und fegt fi zu Alopfs Tiis). Der Bruder ... 
lieber Himmel . . . diefer Bruder... man bat ja mehr jo Beiipiele; ich ſag', 
wenn er nicht einverftanden wär’ mit der ganzen G'ſchicht' ... 

Klopf (enträften, Cinverftanden?! Wer kann dem braven Span jo "was nad): 
jagen, Herr? (Sich erhebend.) So eine Schweiter zu haben, is ein Unglüd, und wer 
einen Unglüdlichen noch ichlecht machen will, der verdient . . . (Macht Miene, Kübler 
zu paden.) 

Kübler Glopf zurüchhaltend). Sie haben eine kurioſe Anficht über die G'ſchicht' 
in unferer Gaffen. (Nimmt fein Bierglas und fert fich wieder zu feinem Tifh.) 

Schmalzer Recht hat er, der Herr $tlopf. 

Shmalzerin (u Shmaße). Still fei, dich geht's gar nir an. 


Achte Scene. 
Die Vorigen; Peter, Blara, Thomas, 


Thomas (mit Peter und Klara von rechts aus dem Bordergrunde auftretend). Aber wie's 
da voll is, die ganze ſchöne Welt... 

Klara centzüct, ohne auf die Leute zu jehen),. Der Himmel fo blau und die Erden 
jo grün. 
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Peter. Und doc haben |’ blau und grün zur Narrenfarb’ gemacht, das kecke 
Menſchengeſchlecht. 

Thomas (u den Anweſenden). Gehorſamer Diener allerſeits. 

Peter (die Anmweienden grüßend). Serbdus. 

Klopf au Peter). Guten Tag. 

Peter (ohne zu bemerten, dak nur Klopf feinen Gruß enwiderte, zu Klara und Ihomas). Da 
is noch ein leerer Tiich, da kann man völlig von Glück reden. 

Thomas (gutmütig ſchmollend zu Klara. Aber Mamſell Klara, Sie ſchaun immer, 
was fliegt, aber unfereins ſchaun S’ gar nicht an. 

Klara. Sein S’ nicht bös ... 

Beter Sie is halt überrafcht, wie ſchön der blaue Mufterjtreif Himmel, der 
in unferm Gaffel ein'zwickt ift, fi im ganzen Stud ausnimmt. (Eie ſehen ſich an 
den Tiſch linf3 vorne.) 

Küblerim (u Kübler, Flachs und Flahiin.. Ich begreif' nicht, wie ſolche Leut' 
noch wo hingehen können. 

Kübler. Frechheit, reine Frechheit. 

Peter gu Aara), Wenn dir das Heraußtigen nur nicht ſchad't, Klara, die 
Septemberluft ... 

Klara. Will id eben genießen. 

Thomas. Und dauert eh’ nur bis eriten Oftober. 


Flahjin (u Fass, Aubler und Rüblerini. Seen wir und da hinauf. (Rad dem 
erhöhten Tanzplage zeigend.) 

Flachs, Kübler und Küblerin. Ja, das thun wir. (Stehen auf.) 

Kübler (gu den am nähften Tiſche Sinenden). Kommen Sie mit und, das {Auf Peter, 
Alara und Thomas zeigend.) iſt feine Geſellſchaft. 

Thomas, Kellner! 

Kellner u Thomas). Sie ſchaffen? 

Schmalzerin (m Schmatzer). Unſer Tiſch wär’ gar ſchön in der Nachbar— 
Ihaft, fomm. (Stest auf und geht mit Schmalzer nad dem erhöhten Tansplage.) 

Hellmer (u Thomas und Peter). Sehr wohl. (Entfernt fh.) 

Peter (u Mara). Weil’s dir gar jo gut gefallt, jo wollen wir da deinen 
Ehrentag feiern. 

Hlara freudig). Wirklich ? 

Peter Da dein Joſeph ohne Loskaufung militärfrei geworben is, bürfen 
wir fchon anderjeits etwas weniger ökonomiſch fein. 

Klopfin (zu Klopf). Du haft recht. 

Klopf. Es thut einem weh ... gehn wir. (Geht mit Frau Klopf und Netti nad 
bem erhöhten Tamplatze, die am nächſten Tiſche Stgenden folgen ihm.) 

Thomas ipies bemertend. Regnet's denn, dab alles acht? 

Klara. Wir figen auf einmal ganz allein, 

Peter. Hörft denn nit? Die Mufitanten ſtimmen, das zieht alles hinauf. 

Kellner (ſett Wein auf Peters Tiſch). 

Peter und Thomas (ſhaffen während dem Nächſtfolgenden verſchiedenes beim Kellner an). 

Netti kindem fie vom Tonzboden herablommt und zu dem Tiſch eilt, wo fie früher gefeffen, für 
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id). D'Frau Mutter muß doc immer 'was vergeflen. (Nimmt einen liegen gebliebenen 
Stridbeutel vom Stuhl und will wieder jurüd eilen.) 


Klara. Grüß dich Gott, Netti. (Nimmt fie bei der Hand.) 

Netti (fi lobreißend). Laß mich gehn. (Läuft nad dem Tanzplat.) 

Klara (befremdet, für fi). Warum 18 denn die fo unfreundlih? ch bab’ ihr 
doch nir gethan. 

Spring (mit Suft von Seite rechts berbeieifend). Meine Tänzerin find Sie, veizende 
Sujette, und fein anderer joll.. . 

Bieglund Leicht (maheitend zu Spring). Du haft es mit uns zu thun! 

Klara (mundi). Sufi! 

Susi quurücweichend). Geh, die Mutter hat mir’s verboten. 

Klara. Was? 

Susi. Sch darf net reden mit dir, ich könnt’ verdorben twerden. (Geht mit 
Spring nad den Tanzplatz. Biegl und Yeicht folgen.) 

Klara aufs äuferfte befremder). Was?... Ich kann unmöglich recht verftanden 
haben... . Sie will ein’ Spaß machen, aber... 

Kellner (zu Thomas und Peter). Sehr wohl, {Entfernt ih. Die Tanzmufif beginnt; 
auf dem Tanzplahe fangen mehrere Paare zu walzen an.) 

Thomas. Mamiell Klara, veridimähen Sie mich, als Kirtagſupplent . . . 
meines Sohnes? 

lara O nein! 

Thomas. Wenn Sie den Willen fürs Werk nehmen, werden Sie recht ein’ 
guten Tänzer finden. (Thomas, Alara und Peter geben nach dem Tanzlokale. Thomas beginnt mit 
Klara einen Walzer, aljogleih hören die übrigen Paare auf zu tanzen, Thomas und Ktlara jedod tanzen 
fort, ohne es zu bemerten.) 

S ch ma (3 erin (mit Schmalzer, Klopf, Klopfin, Netti und noch einigen Perfonen am Tanz— 
lotale herabgehend). Solchen Leuten muß man’s fühlen laſſen. 

Klopf qu den Seinigen). Die Netti joll ihr Tuch nehmen, wir gehen nach Haus. 

Küblerin (mit Kübler, Flachs, Flachſin, Sufi, Spring, Biegl, Leit und noch einigen Per 
jonen vom Tanzfofale herablommend, zu Suſi). Mid g'freut's nur, daß du ſ ſo abtrumpft 
haſt, die Perſon. 

Kübler Wenn fie 8 jest noch nicht merken, müſſen ſ' Tippelbäum' im 
Kopf haben. 

Peter (noch oben auf dem Tanzplah ftaufend und aufgebracht, für ſich. Was joll denn 
das bedeuten. (Yu Thomas und Mara.) Hört auf! hr tanzts ja ganz allein! 

Thomas und Klara iu tanzen aufhörend). Was id denn g’ichehn ? 

Peter. Das werden wir gleich hören. (Zum Zanzorefter.) Still, Mufitanten ! 
Zu dem Tanz fpiel’ ich mir felber auf. (Die Tanzmuſit jhweigt. Zu Ihomas und ftlara.) 
Kommts! Mimmt beide an der Dand und führt fie vom Tanzboden herab nad dem Vordergrund.) 

Kübler (u den Erinigen). Für mic) is fo 'was ein Genuß! 

Meter (zu allen Anweſenden). Jetzt bitt’ ich mir Ned’ und Antwort aus. Das 
Aufftehen früher, wie wir und niederg’iegt haben, das Aufhören jegt, wie meine 
Schweiter mit ihrem künftigen Schwiegervater zu tanzen hat ang’fangt . . . war 
das zufällig, oder is es auf uns gemünzt? 


— 02 — 


Mehrere Anmwefende. a, wie man's nimmt... jest das heißt... 
(Ziehen ſich zurüch) 


Flachs. Es kann eigentlich jeder thun, was er will, 

Peter (ihm drohend). Das wär’ ein Unglück fürn Herrn, wenn ich jet feiner 
Meinung wär. 

Kübler ipigig au Peter). Ohne Urſach' ift wohl nir auf der Welt. 

Schmalzer Die Nahbaricaft hat Augen im Kopf. 

tübler Und dann hat jede Nahbarichaft wieder eine Nachbarſchaft, die auch 
nicht blind is, 

Flachs. Und 8 Reden laßt fih ſchon gar feine Nachbarſchaft verbieten. 

Küblerin, Flachſin, Shmalzerin und mehrere Frauen. Das 
ging uns ab, 

Peter O, jegt is Gelegenheit, jegt muß g'red't werden, und zwar ins Gicht, 
das id ganz 'was Neues für ench, die ihr nur gewohnt jeids, hinterm Rüden zu 
reden, Heraus mit der Sprad'! 

Klopf. Herr Span... ich bin überzeugt, daß der Herr Span feinen Theil 
hat an den gegebenen Ärgernis. 

Peter ifrappiert. Ärgernis?!. 

Spring iu Peter, Wenn Sie Faflon hätten, würden Sie uns nähere Er: 
flärung eriparen, und mit der Ihrigen dad Weite fuchen. 

Peter (Spring mit Geringihäsung meffend). Lauf auf d' Herberg’, Jüngling, und 
hol dir elf Kameraden, denn über ein’ Schneider geh’ ich nicht. 

Klopf (zu Keteri. Es is traurig, wenn ein rechtichaffener Bruber jo eine 
Schweſter hat... 

Peter. MWas!?,., 

Thomas. Me’m Sohn feine Klara? ... 

Peter (mit Entrüftung). Wer kann gegen das Mädl, gegen das Mufter von Gin: 
gezogenheit und Sitten ... 

Kübler Bier is nicht die Ned’ von die Sitten, die fie hat, jondern von die 
Viſiten, die fie kriegt. 

Flachs. Alle Abend eine andere, 

tübler. Gejtern abend gar a noble, während Bruder und Schwiegervater im 
Wirtshaus waren. 

Peter imütend zu Kübler), Menich, das war dein legte Wort, nicht einmal zum 
Miderruf jollft du mehr in Atem kriegen. (wit ihn paden.) 

Klopf (Peter zurüdhaltend). Halt... er hat leider nicht gelogen. 

Peter fentrüftet zu Alopf). Herr Klopf, Ihnen erwürg' ich mit ſchwerem Herzen ..- 
was aber jein muß... 

Klopf. Nubig, Freund ... ohne Beweiſe, ohne Gewißheit, traueten wir und 
feiner fo "was zu jagen. 

Beter (feiner Stimme kaum mächtig). Beweiſe, Gewißheit? Leut', ihr müßt ſeit 
geitern trinfen, euer Rauſch ift zu enorm für einen Tag; felbft wenn's ein Stirtag 
is. (Zu Mara fi wendend.) Klara, jet is es an dir! Ich hab’ nur Fäuſt' für ſolche 
Menichen, du wirft Worte haben für fie. Ich kann mir ihre Leiber blau färben, 


und das jehr fledig, bu aber kannſt ihre ganzen Seelen biutrot machen vor Schand’, 
wenn du ihnen fagit, wie namenlos fie fich verfünbigt haben. Red! 

Thomas. Ja, Klara, reden S’! 

Klara (die bisher vor Staunen halb befinnungslos die Anweſenden anftarrte, bededt mit beiben 
Hünben das Geſicht unb meint). 

Küblerin (nad einer Pauſe). Sie weint, 

Flachſin. Das können wir aud. 

Mehrere Frauen. Jawohl. 

Peter (wu Mara). Ned... fo red boh... es id unmöglich, dab bu ſchuldig 
bilt ... (Paufe.) 

Kübler (zu Fade). Wie gefallt dem G'vattern die Rechtfertigung ? 

Peter (u den Anwefenden). Wo find die Zeugen einer folhen Beihuldigung ? 

Mehrere Die werden wir jtellen. 

Kübler und einige Männer O ja, das können wir aud. 

Peter fc dringend zu Klara wendend). Klara, ich bitt' dich um alles in der Welt, red! 

Thomas (sittend zu Alara). Sie blamieren durd) Ihr Stillichweigen zwei Häufer. 

Kübler Menn fie uns Lugen ftrafen könnt’, thät' ſie's ſchon. 

Flach s (u Thomas). Die Huhbergerin figt drin, 

Schmalzer (Thomas unter den Arm nehmend). Da kann fid) der Herr Thomas 
am beiten überzeugen. 


Thom AB (mit Staunen und erwachendem Argwohn). Was? ... Ah, alſo ... ah! 
(Wird von Flachs und Schmalzer über den erhöhten Zamplas nad der Wirtsſtube geführt.) 


Peter ipeftig zu ara). Ned, du unglückſeliges Geihöpf! ... 


Klara fringt bie Hände, will fprehen, aber das Schluchzen raubt ihr die Stimme, fie bricht noch 
beftiger in Thränen aus und ſchweigt, ihr Geſicht mit beiben Händen bebedend, wie früber). 


Küblerim (gu Kübler, indem fie höhniſch auf Mara zeigt). Verſtehſt du die Sprach’? 

Kübler. Mein. 

Schmalzerin Sie weiß halt nir. 

Küblerin. Welche von uns iS denn ftill, wenn fie "was weiß? 

Kübler. Recht hati’, die meinige. Gehn wir jegt wieder zu unſerer Unter: 
haltung und melieren wir uns nicht weiter. 


Alle (außer Peter, Mara und Klopf). Freilich, was geht's und weiter an! «Ziehen 
ih nadı dem Tanzjaal zurüd, und geben von da in die Wirtsftube ab.) 


Peunfe Scene. 
Veter, Klara. 


Peter tim Tone des bittern Bomouris). Sie gehn alle und du laßt das auf bir, 
und... 

Klara (wlöglid, wie aus einer Betäubung erwahend). Er auch? «Sich umfehend.) Der 
Thomas auch? 

Peter. Der, icheint mir, war einer von die eriten, die fich empfohlen haben, 

Klara. Gr zweifelt an mir? 

Peter ierwas böfe und ſchroff gegen Mara.) Man kann ihm's im Grund nicht verargen, 

Klara. Er zweifelt an mir, und bu giebit ihm recht? Das ift dein Ernit 
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nicht, Bruder; mein Gerz war ja immer offen, wo hätt' ich da fo viel Lafter und 
Betrug verftedt vor dir? Nein, du zweifelit nicht an deiner armen, ſchuldlos ge 
fränften Schweiter. 

Peter (gerührt und fHaunend). Jetzt red't ſ' auf einmal, und früher war i’ ftill.* 

Klara. Ich Hab’ nicht können, folang die abicheufichen Leut da waren... 
ich hab’ ſſ anfangs nicht recht veritanden, was f' wollen, wie ich aber auf ein: 
mal g’jehen hab’, was ihre Abficht is, daß fie wirflih . . . da hab’ ich weinen 
fönnen, aber mit'm Reden war's vorbei; ich hab’ g’ichnappt nad Luft, aber fie 
war jo von Berleumbdung verpeit', dab die Sprach' der Wahrheit hat müflen er: 
ſticken drin. 

Peter die gerührt ans Derz drückendd. Gott, wenn das Mädl vor d' Leut fo reden 
könnt'! ... Mir id alles far, Klara, ich verſteh' dich; andere Leut jagen viel, 
und 's heißt nir, bei dir aber heißt g’rad das ſehr viel, daß du nir haft g'ſagt. 

„Sure Anklage is meiner Wertheidigung nicht wert. Worte der Unſchuld 
ind zu gut, um an euren verdorbenen Trommelfellen abzuprallen; eine Taube 
wird ſich nicht vor den Nichterftuhl aiftichlammiger Kroten ftellen; ihr ſeid micht 
wert, daß ich“ ... mit einem Wort, das alles haft du mit dein’ Nichtsſagen g'ſagt; 
ich begreif’s accurat, aber die haben's nicht begriffen. Das Rolf muß phyſiſch 
beim G'nack gepadt und moraliich mit der Najen drauf g'ſtoßen werden. 

Klara. Wenn das mein Joſeph hört. 


Behnte Scene, 


Die Vorigen; Thomas. 

T h om a S fans der Wirteſtube kommend, geht deſperat über den Tanzpplath). Mamſell Klara, 
das ſchreib' ich meinem Sohn. So hätten Sie nicht handeln ſollen, für jo haben 
wir Ahnen nicht gehalten, denn fo... 

Klara. Alfo können Sie wirklich glauben . . .? 

Thomas. Was ih glaub’, das fchreib' ich meinem Sohn. Er darf nicht 
mehr daher. (Zeine Rührung befämpien wollend,) Er ſoll fich einen Ort juchen, wo er 
ohne Süd, aber auch ohne Schand leben kann. «Mit von Thränen erfidter Stimme.) 
Das ſchreib' ich meinem Zohn. 

Peter (charf zu Thomas. Hörſt du, Thomas, jo red't man nicht wegen einem 
bloßen Verdacht. 

Thomas, a, fo red’t man mur, wem man Beweiſe hat. Bei Die Beweis 
war's nicht mehr möglich, unglaubiger Thomas zu bleiben. Ic hab’ das Geld 
in der Hand g’halten, was der vornehme Herr der Hußbergerin ihrem Buben 
für 's Maulbalten g’ichentt hat; alle Leut haben's g'ſehn, er erzählt's öffentlich. 
Alles drängt fih um ihn, der Hußbergerbub’ ift der Manı des Tages geworden. 

tlara (vor Staunen fait verwirrt). Hör’ id recht ... ein Geld g’jehn, was man 
zur Verſchwiegenheit . . .? Gott im Himmel! ... Wie kann denn ...? Id 
verlier' den Verſtand . . .! 

Thomas. Dieſe Wohlthat wird mir leider nicht au theil. ch werd’ mit 
flarer Vernunft zuichauen müſſen, wie ein deiverater Sohn feine ganze Hoffnung 
aufn Nagel hängt, und vielleicht ſich ſelber auch dazu. 
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Elfte Srene. 


Die Vorigen; Kübler, Spring, Flachs. 

Kübler (mit Spring und Flachs von der Wirtsſtube auf den Tanzplatz herabtretend, ruft Thomas 
angelegentlih zu). Noch was Muſſi Pflöckl! Der Bub' jagt, ganz ſchwarz ang'legt 
war er, derjenige. 

Thomas. Und mein Joſeph glaubt an ihre ſchneeweiße Unſchuld! Armer 
Sohn ... jegt haft du's jchwarz auf weiß. 

Kübler, Spring und Flachs. Komm der Muſſi Pflöckl! Rehmen Thomas, 


welcher bereits auf den erböhten Tanzboden getreten ift, unterm Arm und führen ihn nad der Wirtö: 
ftube zurüd.) 


Amölfte Scene. 


Veter, Klara. 
Nlara. Er geht!... 


Peter. Und jchreibt. 

Klara. Entſetzlich! ... 

P eter (kopffhüttelnd und einigermaßen von Zweifeln ergriffen, für fib). om, Die G'ſchicht' 
mit dem Bub'n und mit'm Geld is etwas... (Laut und ſehr ernſt.) Klara! Auf ein 
Wort... cd is nur eine Frag’ «+ » (Berlegen, feinen Zmeifel auszufprecent.) 


Klara. O mein lieber Bruder, du bijt jeßt noch mein einziges auf diefer Welt! 
Sinkt weinend an jeine Bruft.) 


Beter (mit Herzlichteit und Vertrauen). Nein, die Frag’ wär’ zu dumm! Ich hab’ 
dich fragen wollen, ob du mir ins G'ſicht ſchauen fannit. 

Klara (mit Innigteit feine Hand erfaffend und zu ibm aufblidend). Peter, ich ſchwöre dir... 

Peter Du haft nir zu ſchwören, Scweiter, für dich hat die Natur Schon 
's Zeugnis abgelegt, Stirn und Aug’ find ihre Protokolle ... unſere Stonduiteliften, 
unſere Stedbrief’ und Belobungsdekret' find da notiert... . und wer dir in d' Mugen 
Ihaut und nicht auf'n eriten Blick Unſchuld Ieft, der iS ein ABE-Bub’, und wenn 
er Doktor von fünfzehn Fakultäten wär’! 

Klara (mit Thränen). Und doch halten ſ' mich alle für ſchlecht. 

Peter. Wird alles anders werden, wenn ich von meiner Wauderung zurückkehr'! 

Klara. Du willft auch wandern?! 

Peter. Ja, durd die Schluchten der Verleumdung bis an den Urſprung der 
Niederträdhtigkeit, und danı ... 

Klara. Guter Gott, ich hab’ dir ja nichts gethau, warum hat denn ſolches 
Unheil fommen müffen über mich? (Die Hände ringend.) Ich kann's nicht überleben! 

Peter. Oho, gar fo übel ſteht's nicht mit dir. Du haft inwendig ein reines 
Bewußtiein und haft auswendig einen Brudern, der ſich gewaſchen hat; was auf 
ſolche Weile von innen und außen geitüzt iS, das fallt nicht gleich zulammen 
wegen ein’ bißel Sturm . . . den Troft kann ich dir als gelernter Zimmermann 
geben. (Führt fie durch den Vordergrund reis ab.) 


(Der Borbang fällt.) 


II. Akt. 


Hofraum im Schloffe bes Barons ; rüdmwärts über die ganze Breite ber Bühne ein Trakt bes Schloffes 

mit praftitablem Thor; rechts ein Borbau bes Schlofjes mit terraffenförmigem Aufgang, welder zur 

Eingangäthlüre führt. Links zieht fi ein Gitter mit praktikablem Gittertbor, welches nad) dem Borplag 
bes Schlofies führt, bis nad dem Borbergrunde. 


Erſte Scene. 
Friedrich, Rumpf. 


Friedrid. Der Baron iS wütend auf die alte Fräul'n. 

Rumpf. Er ſpricht von Mitwiffenihaft. Sie hat ja deßtwegen vom Schloß 
Eſchenau herein müſſen. 

Friedrich. Wenn man da den Herrn Puffmann dreinbringen könnt’, dieſen ... 
ich mag gar nicht ſagen, wer er it... 

Numpf. Ruhig, er is mein Bureauchef, mir thut 's Gerz weh, wenn wer 
über ihn fchimpft, weil ich nicht mitichimpfen fann. 

Friedrid. An Ihnen hat er auch ſchmählich gehandelt. 

Numpf (mit tiefer Aräntung), Weiß der Franz, was das heißt, dem Amtsper: 
fonale die Sporteln entziehen ? 

Friedrid. Uns Dieneridhaft hat er's ebenſo gemacht. 

Numpf. Wie gefagt, mir erlaubt meine ämtliche Stellung nidt ... 

Friedrid. Sehen wir uns bei mir drin zufamm’ zum zweiten Gabelfrühftüd. 

Rumpf. Das erlaubt meine ämtlihe Stellung, ich laſſ' es mir wenigftens 
nicht verbieten von ihr. (Geht mit Friedrich ins Schloß ab.) 


| Aweite Scene, 
Veter, Hußbergerin, Hanſt, treten von lints durchs Gitterthor ein. 

Peter (zur Hußbergerin). Es is ihm geftern nir geichehn, und eben jo gut 
garantier’ ich der Frau heut. 5 

Hußbergerin. Im Grund famı er ja body nir davor, ber Hanſi. 

Peter. Das is g'wiß. Der Wind fann auch nir davor, daß er b’Regen: 
wolfen z'ſammentreibt, deßtwegen muß er aber doch hernach die Erde trodnen, 
die er durch die dritte Hand naß g'macht hat; ebenfo muß jeßt der Hanſi helfen, 
das Unheil gut zu machen, was er unſchuldig berbeig’führt bat. 

Hußbergerim Ich fürdt’ nur, daß ein gnädiger Herr dabei im Spiel is ... 
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Peter. Das is ganz g’wiß, aber deßtwegen fürchten wir uns noch nicht. 
Der B'ihreibung nad) muß es einer don bie Herrn g’weien fein, die immer beim 
gnädigen Herrn in Bifit find, oder der gnädige Herr Baron felbit. 

Hußbergerin. Gott fteh’ uns bei! 

Peter. Das wird er, denn 's Necht iS auf unferer Seiten. Übrigens kann 
das Ganze nur an mir audgehn; die Gefahr ſucht fich in der Negel Opfer, die 
ringen mit ihr, mit Heine Buben giebt fie ſich nicht ab. 

Hußbergerin Schi’ mir 'n der Muffi Span nur bald nad) Haus, 
's Mutterherz is halt doch immer in Angft. (Gebt durds Gitterthor ab.) 


Pritte Scene. 
Die Vorigen, ohne Öußbergerin. 


Peter. So, Hanfi, jegt werden wir wieder da Schildwadht ftehn, wie geftern. 
Hansi. Nachher krieg’ ich aber einen Lebzeltenen Reiter und einen neuen Ballon. 
Peter. Einen kugelrunden, g’ichedeten Ballon und einen lebzeltenen Meiter, 
der manchen Iebendigen an Haltung übertrifft. Schau die Herren nur alle recht 
gut an, die ich dir zeig’! (Mad dem Schloßthor zeigend). Siehſt, dort fommen zivei. 


Vierte Scene. 


Die Vorigen; Packendorf, Althof. 

P ackendorf (mit Althof aus dem Mittelthore lommend und rechts nach der Terraſſe gehend). 
Sie ift einmal feine Verwandte... . 

Althof. Und wenn er noch fo aufgebradt ift über fie... 

Badendorf, Wir thun deshalb doc, was die Höflichkeit erfordert. 

Peter der ich nach dem Gitter links gezogen, leife zu Danfi). Is es der? (Nuf Padendorfzeigend.) 

Hansi. Nein, 

Althof (mit Padendorf die Treppe hinauffteigend). Die Sache ift ſchnell abgethan. 

Peter (mie oben zu Hanfi). Oder der andere? «Muf Althof zeigend.) 

Hanſi. Nein. 

Packendorf. Machen wir ihr ein paar Kragfühe in ihrem Appartement, 
wo er fie hinverbannt. (Geht mit Althof in die Eingangsthür oben auf der Terrafie ab.) 


Fünfte Srene. 
Peter, Hanfı, dann Seewald. 

Peter (uHanfi). Alſo, der dir neulich auf d'Nacht das Geld gegeben hat, 
das war feiner von die zwei? 

Hansi. Nein, die zwei waren “ nicht, es is nur einer g’weit. 

Peter (auf Seewald yeigend, der eben aus dem Mittelthor tritt). Da ſchau den Herrn 
an, Hanfi! 

Hanfi. Ic ſeh' ihn fchon. 

Seewald (für ſich, ohne Peter und Hanfi zu bemerten). Die andern thun's aud), 
warum follt’ ich nicht? «Die Terraffentreppe hinauffteigend.) Eine Art von Reſpekt er: 
fordert, dab man ihr eine Art von Artigkeit erzeigt. (Geht durch die Thüre oben ab.) 


Sechlte Scene, 
Veter, Hanfı, daun Puffmann. 


Peter. Alſo, der is’3 auch nicht ? 

Yanfi. Nein, der is's gar nicht, da könnt's eher noch einer von die zwei 
andern fein. 

Peter Bub’, mit dir hab’ ih a Kreuz! Stil... (Zieht fi) wieder nad) dem 
Gitter link.) 

Purfmanı (aus dem Mittelthore tretend , ohme die beiden zu bemerten). Mach’ id) ihr 
feine Viſit', jo erregt es Verdacht, mach’ ich ihr eine, fo erweckt es Argwohn. 
Das juste milieu jagt, im Beifein der andern eine kurze Aufwartung gemacht. 
(Die Zerrafientreppe bhinaufgehend.) Sa, ich werde mich Juste milieuisch benehmen. 
Geht durch die Thüre oben ab.) 


Siebente Srene. 
Peter, Hanſt, dann Lockerfeld. 


Peter. Na, haft dir'n recht ang'ſchaut, den? 

Danfi. Sa. 

Peter War er's? 

Hansi. Mein, der mir 's Geld "geben hat, der war ſchwarz. 

Peter. Du mußt denen Herrn auf die G'fichter ſchaun, und nicht auf die Frack'. 

Hansi. So groß muß mein Ballon fein, wie den fein Bauch. 

Peter. Da kommt wieder einer ... paß auf, Hanſi. (Zieht ſich links nad dem Gitter.) 

Lockerfeld (aus dem Mittelthore fommend, für ſich, ohne die beiden zu bemerken). Die Rück— 
fichten Toll der Kuckuck holen. Macht man Fräulein Ottilie die Honneurs, fo be: 
leidigt'8 den Baron, daß man artig war gegen eine Perſon, auf die er zürnt, In 
acht Tagen verzeiht er ihr, und erfährt er dann, daß man ihr nicht die Honneurs 
gemacht, fo beleidigt'S ihn, dak man unartig war gegen eine Perſon, die ihm ver— 
wandt iſt ... (ft während diefer Rede die Terraſſentreppe hinaufgeftiegen,) Das Schmarotzer⸗ 
weſen hat doch auch ſeine Laſt. (Geht durch die Türe ab.) 


Adte Scene, 


Peter, Hanfı. 

Hansi, Zo muß er ausichaun! 

Peter ihaftig). Der dir 's Geld "geben bat? 

Hansi. Mein, der lebzeltene Reiter, den ich krieg”. 

Better (mit getäufter Erwartung, für fis). Geduld, verlaß mich nicht ! 

Hansi, Der mir 's Geld 'geben hat, der war ichwarz. 

Peter. Aber alle Tage wird er nicht ſchwarz jein. (Beifeite.) Wenn alle die 
Tagdieb', die fich mit erlogne LYiebesabenteuer prablen, immer ſchwarz gingen, twie 
brächten denn da die Tuchhändler ihre lichten Adrington und ihre quadrillierten 
Hoſenzeug' an? ... (Rasfinnend.) So geht's nicht ... ih muß das Ding auf eine 
andere Art ... die Gelegenheit laſſ' ich nicht mehr aus. Mir jcheint, fie werben 
ih nicht fang aufhalten da oben . . . (Eine dee erfaffend, zu Hanſi, welcher gebantenfos 
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herumgafft.) Hanſi! Hörſt nicht? Da ſchau, der ſpiegelblanke Zwanziger g'hört dein 
zum Vernaſchen. 

Hanſi. O je! 

Peter. Du mußt aber zu die Herrn, wenn ſ' wiederkommen, jagen: Die 
Mutter laßt ſich ichönftens bedanken für das Geld von neulich abends. 

Hamfi (pricht es nad). Die Mutter laßt ſich Ihönftens bedanken für das Geld 
von neulich abends. 

Peter Brav, junges Genie! 

Hanſi. Ad, um ein’ Zwanziger merk' ich mir ſchon 'was, aber in der Schul’ 
joll man alle umſonſt wiſſen. 


Neunte Scene. 
Die Vorigen; Seewald. 

Peter (su Hanfı, auf Seewald zeigend, welcher oben aus der Thüre tritt und die Terraffentreppe 
berabtommt). Da. . . jag jest dein’ Sprud auf. (Sieht fich lints nach dem Gitter.) 

Danfi (Seewald entgegengehend). Die Mutter laßt ſich ſchönſtens bedanken für 
das Geld von neulich abends. 

Seewald. Was für ein Abend? ... Was für ein Geld und was für eine 
Mutter? ... 

Hamji (ſchaut ihn an, ohne etwas zu antworten). 

Seewald. Dummes Zeug . . . (Geht ins Schloßthor ab.) 


Zehnte Scene. 
Peter, Hanſt, dann Packendorf, Althof. 


Peter Brav, Hanfi, jo war's ſchon recht. Wenn wieder einer kommt, fo 
ſagſt du wieder... . (uf die beiden Kommenden zeigend.) Siehft, fommen ſchon. 

Hansi. Das find aber zivei. 

Peter. Macht nir, fag nur deinen Spruch. (Zieht ſich wieder zurüd.) 

H anſi (Badendorf und Althof entgegentretend, welche die Terraſſentreppe herabge lommen find). 
Die Mutter laßt ſich ſchönſtens bedanken für das Geld von neulich abends. 

Padendorf (venvundert zu Althoh). Wen geht denn das an, dich oder mic)? 

Danfi. Alle zwei, 

Althof. Das ift eine Bettelei. Hab’ nichts Kleines. 

PBadendorf. Ober eine Fopperei, und da hätt’ ich 'was Großes drauf, 
(Hanfi anfahrend.) Wer hat dich angeftiftet, du Burſch', du? 

Haufi cerihroden. Ich kann mir davor. (Weint.) 

Althof. Laß ihn gehn. 

Badendborf. Ich will willen... 

Hanfi (deinage weinerlich. Werd's in mein’ Leben nimmermehr thun. 

Althof. Komm, 'S ift nicht der Mühe wert. 

Padendorf (indem er mit Althof abgeht, zu Hanf). Werd’ dich lehren, du Burſch'! 
(Beide durchs Schlokthor ab.) 

Neftroy. Band IV, 14 


— 210 — 


Elfte Scene, 


Peter, Hanf. 

Hanfi meinend). Frau Mutter! Wo is d'Frau Mutter? 

Peter (ihn befänftigend). Na, was is's denn, Hanfi ? 

Hanſi wie oben). Zu der Frau Mutter möcht! ich, ich fürcht' mid, 

Peter. Bor wen? 

Hanfi. Bor dem Herrn, er hat mich freffen wollen. 

Peter. Die Herrn, die alles freffen wollen, find am wenigften zu fürchten. 
Und, was fallt dir denn ein, er hat fih ja vor bir g'furchten. 

Hanfi. Wer ſagt's denn? Er hat mich ang’schrieen! 

Peter Nber davon g’rennt is er. 

Hansi (fh umfehend und Mut befommend). Nichtig . . . er is fort. 

Peter. Und du bift da, du haft das Feld behauptet! 

Hanfi. Weil ich Kuraſche hab’, 

Beter. 's traut fidh feiner über dich. 

Hanfi ci in Pofitur werfend). 's foll nur einer kommen! 


3wölfte Scene. 
Die Vorigen; Puffmann, Lockerfeld: 


Peter (auf beide geigend, welche eben aus der Thüre fommen). Da find gleich zwei. 

Hanfi. Und warn ſechſe wären — (Geht beiden entgegen.) 

Veter ceife zu Danfi). Bift ein Mordmann. (gieht fih links nach dem Gitter.) 

Hamdfi (u Puffmann und Loderfeld in fedem Ton). Die Mutter laßt fih ſchönſtens 
bedanten für das Geld von neulich abends. 

Puffmann (betreten). Was? 

Hanfi. Die Mutter... 

2oderfeld qu Hauß). Die Mutter fol ein anbermal feinen fo dummen 
Buben ſchicken, der die Leute nicht kennt. (Sich zu Puffmann wendend.) Nun ja, uns 
geht die Poft nicht an. 

Puffmann. Freilich, und geht ſ' nichts an, diefe Poſt ... gar eine dalkete 


Voft. (Hat Loderfeld His ans Schloßthor begleitet.) Werde gleich nachlommen. (Während 
Loderfeld ins Schloß abgeht, kehrt Puffmann eilig zurüd.) 


Dreizehnte Scene. 
Die Vorigen, ohne Lockerfeld. 

Puffmann. Knab' ... wo biit denn, licher Stnab’? Geh her, guter 
Knab'. (Sehr freundtic zu Hanf, ohne Peter, welcher ſich Links lauſchend verbirgt, zu bemerfen.) 
Haft bu mir fonft noch 'was auszurichten ? 

Hansi. Die Frau Mutter laßt fi bedanten für das Gelb... 

Puffmann. Sonſt nidts? 

Hanſi (feine Rede ergänzend), Von neulich abends, 

Puffmann (beifeite, mit Beziehung auf den eben abgegangenen Locerfeld). Das hätt’ 
der ſchon hören dürfen. (Zu Hanfı.) Weißt was, jag du beiner Mutter, fie braucht 
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fein ſolches Aufhebens zu machen über die bewußte Sach', da ſchick' ich ihr drei 
Thaler, fie foll aber nur dann reden, wenn fie befragt wird. Sannft dir das 
merken, Bubi? (Giebt ifm die Thaler.) 

Hanfi (ihm groß anglogend). a. (Rimmt dad Geld) 

Puffmann. Alſo jest geh und laß dich nicht wieder ba fehn. (Geht a6.) 


Pierzehnte Scene, 
Peter, Hanfı. 


P eter (froblodend, doch mit innerem Grimm vortretenb und bem abgebenben Puffmann nad 
Hlidend). Hab’ ich dich?! 

Hanfi. Muffi Peter, das war der Mamfell Marl ihr Schwarzer, heut hat 
er jein’ lichten Tag. 

Peter Geh nad Haus zu deiner Mutter. 

Hanfi (freudig foringend). Und die Menge Gelb! Juheh! Der Schwarze ſoll leben! 
(Läuft ab.) 


Fünfzehnte Scene. 


Peter, Rumpf. 

Peter (saftig zu Rumpf, der eben aus bem Schloffe tritt. Wer war der Herr? Gie 
müffen ihn begegnet haben... . 

Numpf. No, no, is Teuer im Dach? 

Peter Mein. (Für fig.) Mich brennt’S nur unter bie Sohlen. 

Numpf. Und was id das für eine Manier? ... 

Peter. Sch hab’ g’fehlt, jo wird's vielleicht recht fein. Wollten Sie die 
gütigfte Getvogenheit haben, mich hochgeneigt mit einer Auskunft beehren zu 
wollen... wer war ber Herr? 

Numpf. Dieier Herr war der Herr von Buffmann, Güterintendbant, General: 
inipeftor, Sekretär, Kaffadireltor und Faktotum des Herrn Baron von Mailen: 
gold, und ich bin vom Amt. (Geht ftol; die Terrafie hinauf und burd die Thlre oben ab.) 

Peter (ich verneigend). Hab’ feinen Augenblid daran gezweifelt. 


Serhzehnte Scene. 
Yeter. 


Jetzt kenn’ ich aljo meinen Mann, ich jage meinen Dann... er iS mir ber: 
fallen, er i8 Gigenthum meiner beleidigten Familienehre. Ja, ja, Herr Intendant, 
Faktotum und dirigierender Gottweißwas; wenn du noch zehn Chargen, und wenn 
du Obergroßmufti des Sultans von Babylon und Ninive wärft, für mid bift 
du ein Taichendieb des ehrlihen Namens, bu bift verfegt im Pfandhaus meiner 
Rache, nur vollfte Wiederheritellung ber Unbeicholtenheit meiner Schweiter Löft did) 
aus!... Aber halt, ift die Zuverſicht, auf der mein blinder Glauben ftolziert, 
nicht etwa eine bünne Eisrinde, wo mir vielleicht beim nächften Schritt Einfturz 
ins falte Waſſer der Beſchämung droht ... Ich glaub’ feit,an meine Schwefter, 
das ift Schön von mir... aber das Schöne kann auch dumm fein, wir haben an 


— 212 — 


vielem Schönen ben Beweis. Wenn fie vielleiht do... wenn vielleiht doch ... 
verfluchtes Loſungswort bes Zweifeld! Lächerlih .. . Geihmadsverwirrung in 
diefem Grab’... Klara, die Luftgeſtalt, und dieſer von Erdengenuß ang’ihoppte 
Wohllebenſack, unmöglid!... Hm, welcher Entbeder hat das ſchon bemefien, 
wie weit die Unmöglichkeit geht? Ich muß wiſſen, ob er ihr ganz fremd ift... 
ih muß fie einander gegenüber ftellen ; fallt die Überzeugung nicht jo günftig aus, 
wie ich überzeugt bin, daß fie ausfallen muß, dad wär’ von fo einem Mädl 'was 
Neues, und es giebt ja nir Neues unter der Sonne, man jagt wenigitens, e8 war 
alles ihon da. Ic aber ſag', fonträr, es war eine Menge noch nicht da, und 
dann fann man ja das, was ſich in Jahrhunderten nur einmal ereignet, doch auch 
unter dad Neue rechnen, 


Es thut einer praffen 

Ganz über die Maßen ; 

Um Geld z’trieg’'n in d'Hände, 

Veripricht er Prozente, 

D’Yeut blend't d'Equipaſchi, 

Vertraun ihm ihr Laſchi. 

Gach thut er verſchwinden, 

38 in New:Nork zu finden; 

Die Gläubiger fluchen, 

Dort können ſ' ihn fuchen. 

Solde Fälle... na ja, warn ſchon taufendmal ba. 
Doch daß einer jaget: „Meine Herrn Sreditoren, 
Noch habts nir verloren, 

Doch Betrug bringt fein’ Segen, 

Drum nehmts mein Vermögen, 

Daß ih niemand betafl, 

Mit mei'm G'ſchäft hat's a Haft, 

Auch, was auf d'Frau g'ſchrieben, 

Nehmt's hin nach Belieben, 

Sie geht gern mit mir betteln, wenn ich Ehr'nmann nur heiß... 
Ja, jo eine Crida, wär’ ganz etwas Neu’s, 


D'Frau is jung und fauber 
Und ihr alter Tauber 

Hat ein’ jungen Belfannten, 
Weitläufig Verwandten; 

Der Alte is rheumatiich, 

Der Freund iS ſympatiſch, 

Der fpielt ohne Ende 
Cavaliere servente, 

Und feufzt jehr bedeutend 

Auf d'Frau, fie begleitend . . . 
Sole Fälle... . na ja, warn ſchon taufendmal ba. 
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Doc, daß fo ein Freund faget: „Bedenken Sie, Gnädige, 
Sie find feine Ledige, 

Verfolgen mid; mit Bliden, 

Das thut fich nicht Schicken. 

Wie S’ von Liebe was jagen, 

Muß ih Ihnen verklagen. 

Denn in jeder Hinficht, 

Ihr Mann, der verbient’3 nicht. 

Troß Huften und Podagra liebt er Ihnen heiß, 

AN Hausfreund, der fo red’t, wär’ ganz etwas Neu's. 


Eine Stelle is offen 

Nach zwanz'giährigem Hoffen; 

D’Praftifanten, bie rennen, 

Die vor Hunger noch fünnen; 

Die ſchon ſchwach auf'n Füßen, 

63 fchriftlih thun müſſen; 

So auch d'ſchwarzen Frradlofen, 

Beſitzer lichter Hoſen, 

Kurz, alle thun ſ' bitten 

Mit Schrift und Viſiten. 

Solche Fälle... . na ja, war'n Schon taufendmal ba. 
Doch, daß einer faget: „Ich ſoll avancieren, 

Da muß i’ deprezieren, 

's follen noch Jahre verfliehen, 

Muß mich erft recht einichiehen ; 

Und dann wär's auch billi, 

Ein z'wähl'n mit Yamili, 

Sie werben vor mir und hinten 

Verdienftvollere finden; 

Unter uns praktiziert manch' gar würdiger Greis. 
N Praftifant, der fo red't, das wär’ ganz etwas Neu's. 


Heiraten S’ mein Mädel, 
’3 Herz is gut und ebel, 
Die Welt hat nir zweites 
So Braves und G'ſcheites; 
Sie is fanft und geduldig 
Und gar fo unfchulbig. 
Und trog ihrer Schönheit 
Tragt f’ nur a Delainkleid, 
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Sie maden ein’ Terno, 

Was Terno! Weit mehr no! 

Solde Mütter... na ja, war'n fchon tauſendmal da. 
Doch daß d’Mutter jaget: „So erwünſcht S’ mir wären, 
Müſſen S’ doch d'Wahrheit hören, 

's Madel is voller Fehler, 

Wirft um mit die Teller, 

Jeder Putz is ihr z'weni, 

Steht auf erſt um Zehni; 

Und damit S' alles wiſſen, 

Bevor S' den Bund ſchließen, 

Sie hat auch ſchon zwei Liebhaber g'habt, die ich weiß.“ 
A Mama, die fo red't, das wär’ ganz etwas Neus. 


3'Georgi, 3’ Micheli, 

Bann der Zins is faum fälli, 

Kumt er glei mit'm Wachter, 

Wann d’Parteien wanen, lacht er... 

Und thät's die Partei wagen, 

Beim Zinszahl'n zu fagen: 

Rep’ratur wär’ fehr nötig, 

Tas nimmt er ungnädig. 

So a Begehren wird verweigert, 

Zur Straf’ d’Partei g'fteigert. 

Solde Hausherren, na ja, war'n ſchon taufendmal da, 
Doc) daß der Hausherr jaget: Sie thun viel ſpendiern, 
Haben all's laſſen repariern, 

Die prächtigen Tapeten, 

D' neuen Ofen, die netten, 

Parketten von Ahorn, 

Aus an’ Zimmer find zwa wor'n; 

Meiner Seel', es wär' ſchändli, 

Wär' ich da nicht erkenntli, 

Hundert Gulden vom Zins laß’ i Ihnen nad) zum Beweis .. 
A Hausherr, der fo red't, wär’ ganz etwas Neu's. 


D’Köhin rechnet all's theuer, 
Fleiſch, Butter und Eier, 

Auch bei d’Hendeln und Anten 
Profitiert j’ fürn Amanten. 

Er muß ſ' einfaufen führ'n 

Und beim Einbrenn’ umrührn, 
Halt’t er zärtlich ihr ’3 Pfandel, 
Nennt fie „Laura“ ftatt „Nandl“; 
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Und fo oft j' mit ihm g’fpannt i8, 

Kocht ſ' gar, dab a Schand’ is, 

Solches Dienftvolf ... na ja, war ſchon taufendmal da. 

Doch daß eine jaget, thut j' ihr Liebhaber b’fuchen, 

Kuchel g’hörte zum Kuchen, 

Ale net, daß fcharmier’ ich, 

Traftement ganz ruinier’ ich; 

Drum cher’ dich Weg beinige, 

Leid't '3 net Frau meinige, 

Hab’ ich Dienft prächtiges, 

Zahl'n f' Lohn grußmädtiges, 

Daß ich beitrag’ mich mit fittfamem Fleiß. 

A Köchin, die jo red't, wär’ ganz etwas Neu's. 
(Durch die Seite lints ab.) 


Perwandlung. 


Puffmanns Bureau, wie im Anfang bes zweiten Altes. 


Biebzehnte Scene. 


Puffmann, Thomas. 


P uf f mann (fehr aufgeregt durch die Seitenthüre rechts kommend, zu Thomas, welcher ihm 
folgt). Und wann er mir ein halbes Jahr lang aus ei'm Zimmer ind andre nach— 
geht, es is umſonſt. Punktum! 

Thomas, Ad nein, Sie können mir nir abſchlagen, lieber Herr, das weiß 
ih ſchon. 

Puffmann. Zweitauſend Gulden! Heillofe Unverichämtheit ! 

Thomas. Nur zu leihen, und das nur auf unbeftimmte Zeit, ein anderer 
verlanget’3 g’ihenkt; natürlich ein unbefcheidener Menſch machet ſich jo "was zu 
Nutzen. 

Puffmann (feinen Grimm faum bemeiſtern könnend). Ned, Vampir! 

Thomas. Ich hab’ kein’ Tropfen Bier 'trunken feit drei Täg! 

Puffmann. Biſt du ein Menich, oder bift bu reines Qualgeſpenſt? 

Thomas (traurig). Bei meinem Unglück wär's wirklich fein Wunder, wenn 
ih a bißl aufdringlich wurd’! 

Buffmann. Was hat er denn für ein Unglück, was ihn zu ſolcher Brand» 
ihagung treibt ? 

Thomas, Mein Sohn hat heiraten wollen. 

PBuffmann Wollen? Das is noch fein Unglück; wenn er geheiratet hätt’, 
fönnt' man eher fo jagen. 

Thomas (fhmerwon). Wenn mir das nicht g’ichehn wär... 

Puffmann (mit erswungener Treuberzigteit). Was denn, guter Zimmermann? 
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Theil did) mir mit, ich werd' bir ftatt dem Geld einen guten Mat geben, der 
mehr wert is, red! 

Thomas. A Herr hat mei'm Sohn feine Braut verleumdet, und 's Madl 
i8 brav; mur im Anfang das G'ſchrei von die Nachbarsleut' ... das hat mir 
ben Kopf jo voll g'macht ... ich bin das nicht g’wöhnt ... und da hab’ ich in 
der Verwirrung . . . aber nein, fie kann nicht fchlecht fein, bie Sara. 

Puffmann (etroffen), Was? Klara, jagt er? 

Thomas. So heiht fie, Nähterin ift fie, in der Kleingaſſen Iofchiert fie. 

Puffmann (u Thomas). Und kennt er denjenigen, der... 

Thoma (mit komiſchem Pathos). Haben Sie g’hört, daß feit dem fiebenten einer 
zerriffen worben iS? Nein, aljo kann ich ihm nicht kennen. 

Puffmann (ängftis). Und fein Sohn? 

Thomas, Mein Joſeph? D je, gegen den bin ich noch ein Zamperl; wenn 
ber den Thäter erwifcht, der wirft augenblidlic fein Fleiſch den Geiern vor, giebt 
fein Blut dem Erdboden zu trinfen und laßt mit feiner Aſche die Winde fpielen. 

Buffmann (unvilltürlich Ihaudernd). Abicheulicher Kerl! 

Thomas. Gin guter Kerl, je lang er's mit honette Leut' zu thun hat. 

Ruffmann. Und was hat er denn mit die zweitaufend Gulden vorg’habt? 

Thomas Die muß ich haben. Mit die reifen wir, ich, mein Sohn und 
die Klara in die Fremd’, vielleiht noch um a paar hundert Meilen weiter, und 
wenn wir in der Fremd' recht ein’ unbefannten Ort finden, fo laffen wir uns 
nieber, daß wir aus dieſem G'red' fommen. 

Puffmann Wann reift ihr fort? 

- Thomas. Heut noch, zuerst zu mei'm Joſeph und dann weiter. 

Puffmann (aufatmend, da er ihn für immer Loszubringen hofft). Sein Schidfal geht 
mir fehr nahe ... er foll das Geld haben. (Geht su feinem Pulte und fließt ein Fach auf.) 

Thoma (gerigrt). O, Sie guter Herr, ich hab's ja gleich gewußt, Sie ftellen 
Ahnen nur mandesmal, ald ob Sie hartherzig wären, v iS aber nit Ihr Ernſt. 
Ach war fo gewiß, daß ich gleich den Schuldichein mitgebracht hab’. (2egt das Papier 
aufs Pult,) Aber Sie haben dba a Menge Geld. 

Puffmann. 8 ihon viel weniger worden, feit ih das Vergnügen feiner 
Bekanntſchaft hab’... Aber nodı eins, wenn er ober fein Sohn in fpäterer Zeit 
jemals erfahren follte, wer dad Mädl ins G'ſchrei hat bracht? .. . 

Thomad. Dann rädh’ ich mich auf eine furdhtbare Art. 

Buffmann, Mein, Freund, jo böfe Menfchen unterftüg’ ich nicht. Rad: - 
fucht i8 was Abſcheuliches; er Friegt das Geld nur, wenn er mir verfpricht, daß 
er dem Verleumder, der außerdem vielleicht recht ein lieber Menſch ift, verzeiht 
und feinem Sohn befiehlt, dasfelbe zu thun. 

Thomas. Guer Gnaden nehmen fih an um den Unbekannten, 's is völlig 
rührend, was Sie für a gut® Gemüt haben ... Ihnen zu lieb wollen wir ihm 
verzeihn. 

Puffmann (giebt ihm das Geld in Banknoten). Da nehm! er alfo, reif’ er glücklich 
und vergeſſ' er nie, was er veriprocden hat. 

Thomas 9, Sie rarer Mann!... 
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Puffmann. Jetzt geh’ er durch das Zimmer, (Ras links deutend) und eil’ er 
über die Schnedenftiegen, baß ihn niemand fieht. 

Thomas. Weiß ihon, durchs Feine Thürl; o, ich bin ja bei Ihnen fhon 
wie zu Haus. Adies, Tieber Herr. (Geht durch die Seitenthüre Links ab.) 


Achtzehnte Scene. 


Puffmann, dann Tupper. 

Puffmann (atein). Schidjal, ſag mir nur, was du auf einmal für ein 
Schickſal wirft?! 

Tupper (vurd bie Seite rechts kommend). Herr von Puffmann . .. 

Puffmann cerigöpft vor Ärger). DO, mein lieber Tupper . . 

Tupper. Die Deiperation des gnädigen Herrn... 

Puffmann. Kommt auf feinen Fall der meinigen gleich. 

TZupper Die fo? Der Zimmermann war dod nicht Schon wieder da? 

Puffmann Nicht genug, daß er zufällig Mitwiffer der Geburtsſchein-Ver— 
fälichung ift, er ift noch viel zufälliger der Vater vom Bräutigam .. . 


Peungehnte Scene. 
Die Vorigen; Friedrid,. 
Friedrich (tritt meldend durch die Mitte ein). Es find zwei Leut’ draußen... . 
Buffmann. Sollen warten. 
Friedrid. Sie fagen, fie fein hberbeitellt. 
Buffmann. Sollen warten. 
Friedbrid. Ganz wohl. (Dur bie Mitte ab.) 


3mwanzigfie Scene. 
Die Vorigen, ohne Friedrid,. 


Puffmann (Meintaud. Sie haben mir was jagen wollen, vom... 

Tupper Dom gnädigen Herrn, daß er über den Brief, den er cben von 
Hermine, der nunmehrigen Frau van Gröning, erhalten, außer fi it. 

Puffmann. Brief von der Hermine? Das is wichtig, da wollen wir vor 
allem an feiner Thür Barometerbeobadhtungen über den Grad und mutmaßliche 
Dauer feiner Deiperation anitellen. Kommen Sie, Tupper. (Beide gehen rechts ab.) 


Einundzwanzigſte Scene. 
Veter, Blara. 
Klara (mo unter der Thür zu Peter, der ungeduldig eintritt). Aber Peter, du follteft 
doch nicht ... 
Peter. Der hat Zeit g'habt, daß er gegangen is. 
Klara. In den Zimmern is niemand. 
Peter. Macht nir, id wart’. 
Klara. Ich begreif’ aber nit... 
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P eter (ohne auf fie zu hören, ſich von ihr entfernend, für ſich, indem er auf ſeine ſilberne Uhr 
fiept). Jet wart’ ich no da fünf Minuten... . wern der Herr Buffmann aber 
vielleicht glaubt, ich geh’ fort aus Ungebuld, dann wart’ ich erft noch ben ganzen Tag. 


Zweiundzwanzigſte Srene. 
Die Vortgen; Puffnann. 


Puffmann (burg die Seitenthüre rechts fommend und die Anweſenden erblidend). Mas 
i8 denn das für eine Art? 

Peter. Sie verzeihn ... 

Buffmann. Hab’ ich nicht g’iagt: draußen warten ? 

Peter Sie haben aber nicht g'ſagt, wie lange, drum bin ich herein "gangen. 

Klara (äneftlid, teife). Gehn wir, Bruder. 

Buffmann Was will das FFrauenzimmter ? 

Vetter Die Tücel hat ſ' bracht. 

Buffmann Was für Ticheln? 

Klara Gchüchtery. Die ich vom Kaufmann zum Ginfäumen hab’ 'friegt; mein 
Bruder fagt, fie g’hören für Sie und hat g'ſagt, Sie haben befohlen, ih fol ſ' 
felbft überbringen, «Win Puffmann ein Pädchen jeidene Taſchentücher überreihen.) 

Puffmann. Ih weiß nichts von Tücheln, (Zu Peter.) Und wie fann er 
ihr denn jagen, ich hab’ fie beitellt, eine Perſon, die ich in meinem Yeben nicht 
geiehn hab’? 

Peter (melder Alara und Puffmann mit prüfendenm Blide bettachteh. An mein Herz, du 
unſchuldiges Weſen, ich hab's voraus g’wußt, aber nur nicht ganz g’wiß. (Umarmt fe.) 

Puffmann cerftaun. Was is denn das? Geit wann umarmt man fich 
in meinem Yimmer% 

Peter (u Rtara). Sei nicht bös, aber ich hab’ die Überzeugung zu notwendig 
gebraucht. 

Klara (unmpig), Ich weiß nicht, Peter . . . 

Peter (auf Puffmann zeigend). Da ſchau dir'n an, das is der Herr, der fih mit 
deiner Ehre einen Spaß hat g’madıt. 

Klara tiehrergriften). Was? Der id cd... alſo giebt's wirklich jo einen 
Menihen ...? Himmel... mir wird ganz .... 

Peter Geh, laß mid für alles forgen und geh. 

Klara, Mber, lieber Bruder . . 


Peter. Unten vorn Schloßthor wart auf mich, meine liebe, gute Klara. 
(Führt fie zur Mittelthüre, ara gebt ab, er lehrt zurüd.) 


Dreiundzwanzigſte Scene. 
Puffmann, Peter. 
Puffmann (ats für is). Hab' ich recht g'hört ... .? Klara hat er g’jagt? 


Peter Ja, Klara Span, merten S’ 'was? 
P uffmann (verlegen und mit erzwungener Freundlichteih. Und der Herr iſt ber 
Bruder? Alterer Bruder vermutlich? Na, mich g'freut's, daß ich die Familie 


kennen lern’, 
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Peter. Beiteht nur aus zwei Perfonen, aus einer beleidigten Schwefter und 
aus einem Recenihaft fordernden Bruder. Is ganz eine Heine Familie, 

Puffmann (erlegen). Es fcheint bei der ganzen Sade die Obwaltung eines 
Irrthums ftattzufinden. 

Peter Bei Ihnen kann man fidh auch leicht irren, ich zum Beifpiel hätt’ 
Ihnen für einen honetten Dann gehalten; entichuldigen, das kommt von bem 
diftinguierten Futteral, in bem Ihre verleumderiiche Schlechtigkeit ftedt. 

Puffmann (imponieren wollend). Freund, bedenf’ er, was er fpricht. 

Peter. Ich ſprech', wie ich dent’, 

Puffmann. Denk' er, was er will, aber menagier’ er ſich im Neben. 

Beter Ja, ja, ih red’ zu viel und vergiß, daß ich handeln ſollte. Ghm näher 
tretend.); An das haben Sie mich dody.nicht erinnern wollen ? 

Buffmann. Hat er Beweiſe? 

Peter Ich war dabei, wie Ihnen der Eleine Bub’ wiebererfannt und von 
Ihnen 8 zweitemal Geld 'triegt hat. 

Puffmann. Alſo er und der Bub’? Lächerlich ... 

Veter Kinder und Narren reden die Wahrheit. 

Puffmann. Dann hat's aber nur ein Kind, und, salva venia, ein Narr gejagt. 

Peter (gebt erzüent auf Puffmann tos). Herr, wiljen Sie, daß einem Narren nicht 
zu trauen is? 

PBuffmann (retiriert fid Hinter das Pur. Zurück, ich fteh’ unter dem Schug des 
Koder, Numero .. . 

Better. Ach brauch's Numero nicht zu wiffen, genug, daß ich den Inhalt 
weiß, ben Geldrauber darf ich aus Notwehr niederftechen, aber wer mir Unerſetz— 
liches raubt, dem foll ich nachſchauen mit troftlofe Kalbsaugen und ungeballter 
Fauft; wiffen Sie aber auch, daß g’rad diefer Paragraph am menigiten auf 
wallendes Blut und zudende Nerven berechnet is? 

Puffmann. Ich geſteh's, ich hab’ gefehlt, und daß ich das eingeiteh', is 
ja ſchon edel... und da fchau er her . . . (Ein Fach feines Schreibpultes aufiliehen.) 
diefes Metall is noch edler. 

Peter Zu was wollen Sie mir Ihr Geld produzieren ? 

PBuffmann. Ic zeig’ ihm ja das Geld, um ihm einen Erſatz zu leiften, 

Beter Sie wollen alfo wirflih mir Geld geben? Ich bin nicht der, dem 
damit gedient ift. 

Buffmann. Ab, das is ftarf! Ein Menich, der fein Geld nimmt, das is 
über ein’ Starl, der fein’ Mehlwurm frißt! ... Red’, lieber Mann, den ich jo 
gerne befriedigen möchte! Ned, was iſt dein Guſto, was willſt du? 

Peter Nichts als eine Erklärung. 

Buffmann Erklärung? 

Peter. ine vor Zeugen, bie ich beitimmen werd’, abzugebende beweisfräf: 
tige Erklärung, wo Sie waren und was Sie unternommen haben am 7. Sep: 
tember abends, nämlich an demfelben Abend, wo Sie durch Yugen meine Schweiter 
verleumbet. 

Puffmann (setroften). Was ih am 7. September abends unternommen ? 
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Peter. Müſſen Sie unwiderlegbar darthun, denn die Zeugen müſſen über— 
zeugt werden, daß Sie gelogen haben. 

Puffmann (cleinlaut). Freund, das geht nicht, das kann ich nicht. 

Peter (auffahrend). Mad? Sie weigern ſich noch? 

Puffmann. Fordre, was du willit, nur den 7. September... 

Beter Das jcheint ja mit dem fiebenten eine eigene Bewandtnis zu haben? 

Puffmann. Na, freilich. (Zutrautis.) Drum verlang Geld, viel Geld. 

Peter (isn veräachtlich betrachtend). Wie doch das bißel Verftand Neißaus nimmt 
in der Angft! Ihr Hirn muß Serien haben, oder e8 is mit dem freien Quartier 
in Ihrem Kopf nicht zufrieden, daß es Ahnen feindlich den Nat giebt, mir Ihren 
verwunbbarften Punkt zu verraten. 

Puffmann (von Angft ergriffen). Freund, er wird doch nit? ... 

Peter (emtictofien). G'rad jegt mit doppelter Umerbittlichkeit auf die Erflärung 
bringen. 

Puffmann. Nehm' er Raiſon an, er wirb’3 bereuen! 

Peter Drohen Sie nicht, der gerechte Zorn hat Flügeln, die den Beleidiger 
erreihen. Marten S' nur, Sie follen e8 ſchon empfinden! (win durch die Mitte ab.) 

Puffmann (im der Angft einen Entichluß fafiend). Halt, Freund, halt ... Für fig.) 
Iſt denn fein Tupper in der Nähe? (Zu Peter.) Ich werd’ ihn befriedigen. 


Pierundgwanzigfie Scene. 
Die Dorigen; Tupper. 

Tupper (vurd die Seitenthüre rechts kommend, zu Puffmann). Der gnädige Herr hat 
joeben ... 

Puffmann (Tupper entgegeneilend, Ieife). O du herrlicher Wolf, der du gerennt 
fommft, wenn man ihn nennt. (Zu Peter, indem er ihm andeutet, zurüdzutreten.) Es bes 
trifft Amtögeihäfte . . . 

Tupper. Nun, Herr von Puffmann? 

Puffmann (Tupper beifeite führend, leife). Die Nähterin war da, mit ihrem Bruder 
dort. (Berftohlen auf Peter zeigend.) Schau ſich'n der Tupper an, diefen grimmigen Mann. 

Tupper ceif). Berdammt!... 

Puffmann (wie oben. Wie werd’ ich ihn los? 

Tupper Wenn man ihn nicht loslaßt. 

Puffmann. Aha. 

Tupper. Im Sotter. 

Buffmann. Proviſoriſch ... 

Tupper. Interimiſtiſch ... 

Puffmann. Bis ich mit dem Herrn eine Zerſtreuungsreiſe angetreten. 

Tupper. Werde ſogleich das Nötige veranſtalten. (Geht durch die Mitte ab.) 


Fünfundzwanzigſte Scene. 
Die Vorigen, ohne Tupper. 
Peter. Sie haben g'ſagt, Sie wollen mich befriedigen. 
Puffmann. Kann er's denn gar nicht erwarten ? 
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Peter. Nein, und wegen die Zeugen muß eine Stund' feſtg'ſetzt werden. 
Puffmann. Wie er will. 

Peter. Und zwar das heut noch ... 

Puffmann. In dieſer Stund' noch; hab’ er nur eine Heine Geduld. 


Sechsundzwanzigſte Srene. 
Die Vorigen; Friedrich. 
Friedrich (durd die Eeite rechts tommend). Der Herr Sekretär möchten geſchwind 
zum gnäbdigen Herrn... . 


Puffmann dür is). Fatal... (Zu Peter) Jetzt muß er ſchon noch einen 
Augenblid Geduld haben. (Geht durd die Seitenthüre rechts ab, Friedrich folgt ihm.) 


Siebenundzwanzigſte Scene. 
Veter, 
Meine Geduld ſetzt den Hut auf und ich ſeh' ſ' völlig nach'm Stod greifen, 
mir jcheint, fie geht aus. ,. . Und die Wiiplerei... am End’ bin ich ſchon in 
eine Fallen gegangen ... hm... wenn au... ich komm' fchon wieder heraus, 


Achtundzwanzigſte Scene. 
Die Vorigen; upper, Rumpf, vier Diener, 


Tupper (im Eintreten zu Rumpf, auf Peter zeigend). Der iſt's. 

Peter qur ſich. Jetzt gilt's ... 

Rumpf (gu den Dienern, welche mit durch die Mittelthüre eintreten), Aufgepaßt und auf 
Kommando angepadt! 


Beununddreißigfte Scene. 
Die Vorlgen; Pakendorf. 


P ackendo rf (a tempo durch bie Mittelibüre eintretenb). Und war auf mein Kom⸗ 
mando. Herr Tupper wirb arretiert, ich werd’ es verantworten. 

TZupper. Grlauben Sie, Herr von PBadendorf ... 

Packendorf. Daß Sie bis elf Uhr nachts wieder auf Ihr Zimmer gehn, 
das erlaub’ ich, bis dahin aber ift dort drin Ihr Quartier. 


Rumpf iu Tupper). Mir i8 leid, aber meine ämtliche Stellung... (Wintt den 
Dienern.) 
Badendorf. Vorwärts! (Tupper wird abgeführt. Rumpf folgt.) 


Dreißiglle Scene. 
Parkendorf, Peter. 
Peter c(ertaung. Fin unbefannter Retter... 
Packendorf cd ſreundlich Petern nähernd). Ahr feid ein braver Mann, Eure 


Schweſter ſchwört's mit einem Geficht, dem man alles ungeihworen glaubt. (Reist 
ihm die Hand.) 
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Peter (reuherzigh. Mich g'freut's, denn Euer Gnaden ſcheinen feiner von denen 
zu ſein, die fo g'ſchwind einen brav finden. 

PBadendorf. Eure Schweiter fuchte in ihrer Herzensangſt Hilfe bei mir, 
ben fie irrigerweile für den Gutsherrn bielt. Ich weiß nun, wie ſchmählich Buff: 
mann fih an euch vergangen. Da es aber den 7. September betrifft, einen 
Abend, Für deffen Dunkelheit auch wir neuerdings Licht bebürfen, jo ift unſere 
Sadıe eine gemeinjame, und ich werbe euch meinen Plan mittheilen. Kommt ſo— 
gleich mit mir, denn Puffmann muß in dem Wahne bleiben, Ihr feid bier feſt— 
gehalten. 

Peter (indem er mit Padendorf durd die Mitte abgeht). Den Gutsherrn hat meine 
Schweiter in Euer Gnaden verfehlt, aber den guten Herrn hat f’ auf alle Fäll' 
getroffen. «Beide ab.) 

Perwandlung. 


Dieſelbe Dekoration wie am Ende bes zweiten Altes, mit bem erhöhten Tanzboben ; es ift Abenb und 
alles mit bunten Lampen beleuchtet. 


Einunddreißiglte Scene. 


Klopf, Klopfin, Uetti, Schmalzer, Schmalzerin, Kübler, Küblerin, Suft, Spring, 

Biegl, Leicht, Flachs, Flachſin, mehrere WBürgerslente, Wirt, Bellner, Muftkanten. 

(Die benannten Perſonen fifen im Vordergrund an ben Tifchen, mit Nusnabme bes jüngern Theils ber 

Anweſenden, welde auf dem erhöhten Tangboben tanzen. Mit bem Beginne ber Verwandlung ift eben 
bie Coda einer Walzertour.) 

Klopf cum Wir). Recht Iuftig geht's halt immer zu bei Ihnen, Herr Wirt. 

Wirt Die Zufriedenheit meiner werten Gönner... . 

Kübler (des Wirtes Rede ergänzend). „Is meines Strebens höchſtes Ziel.” Die 
Nedensart fennen wir. Glaub’ aber doch nicht, daß der Nachkirchtag heut fo 
fuftig wird, al® der Kirchtag war. 

Schmalzer Warum? 

Kübler Es kommen jo viele Fremde, und das is jchenant. 

Wirt Das ganze hochfreiherrlihe Haus is angelagt. 

Klopf. '8 i8 immer fchmeihelhaft und ehrenvoll für uns, dieſe Herablaffung. 

Kübler Wenn's ihnen nicht g’freuet, fo fommeten fie nicht. 

MWirt (hat rechts vorn in die Scene gefehn). Da fteigen ſ' ſchon ab. 

Flachs. Sieb'nzehn Wägen. 

Kübler. Ich ſeh' nur drei! 

Alle. Vivat! 

Zweiunddreißiglte Srene. 


Die Vorigen; Maſſengold, Ottilie, Pachendorf, Althof, Seewald, Korkerfeld, 
Yuffmann. 


Maiiengold. Da wären wir... (Grüfend zu den Anmwefenden.) Laßt euch in 
enrer Unterhaltung nicht ftören, wacere Bürger. 

Kübler. Dero Gegenwart is bie ſchönſte Unterhaltung für die unterthänigften 
Kobelsſtädter. 
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Ottilie. Es iſt dies recht ein freundlicher Ort. 

Maſſengold (trüsfinnig). Iſt mir ſonſt auch immer fo vorgekommen, aber heute. .. 

Kübler (fi mit tiefen Bücklingen Maffengotd nähernd). Der Wirt möcht” gern Euer 
Gnaben die großartigen Anftalten produzieren. 


Mafiengold Wir wollen fie in Augenschein nehmen. (Küster und der Birt 
führen Mafjengold, melden Zoderfelb begleitet, auf ben erhöhten Tanıboben.) 


Kübler (ven Gicerone machend). Diefer Tanzboden von echten Brettern, die Säulen 


mit echtem Tannenreis ummunden, die Lampen mit echtem Gaslicht gefüllt. (Wah— 
rend Baffengold oben berumgebt. Althof und Seewald von redis, dann Fräulein Ditilie den Hof 
machend. Tadenborf fpricht angelegentlih mit Alopf. Puffimann zieht fi nad) dem Vordergrund Links.) 


Puffmann clopfigüttelnd für ib). Hm! Diele Spazierfahrt ... Padendorf 
hat fie über Hals und Kopf arrangiert... . ich mwittre Unheil ... . 

DOttilie chat fi mittlerweile von Althof und Serwald getrennt und nähert fih Puffmann). 
Herr Puffmann . . . (Mit innerer Angſt.) find Sie ganz fiher vor Entdedung ? 

Puffmann. Ich hoffe... ich habe das Möglichite gethan. 

DO ttilie (ängftich und leiie). Das ift nicht genug, um mich vor Verzweiflung zu fhügen. 

Puffmann. Sann ich davor, dab... 

SO ttilie. Ja, niemand als Sie, Seht, wo man mir noch nichts beweiſen 
fann, als Mangel an Wachſamkeit, muß ich ſchon ſeufzen über die Kränkungen 
Maſſengolds. Wenn er nun aber erit Ihr Unternehmen mit dem Taufichein er: 
führe, was rettet dann mich von dem Verdacht der Mitichuld? 

Buffmann. Fräulein, maden Sie einen Kopf nicht warm, der ohneben ... 


Dttilie (bemerfend, dab der Baron ſich nähert). Maſſengold ... (Emtfernt ſich ſchnell 
von Puffmann.) 


Puffmann dürft). Alte Kokette! Z'widere Perſon, die geht mir noch ab. 

Ma j ſen go Id (mit Kübler, Loderfeld und dem Wirt vom erhöhten Tanzboben berablommend). 
Schön, recht ichön. 

Kübler. Und alles Ener Gnaden zu Ehren. 


Preiunddreißigfie Srene. 
Die Vorigen; Peter, Alara. 


Maſſen 90 [d (nad) dem Vordergrund fommend). Nun, lieber Puffmann . 

N u ffm Am (Peter und Alara, die von rechta aus dem Hintergrund fommen, erblidend). Ah — 55 

Maſſengold. Was iſt Ihnen? 

Die Anweſenden imit Ausnahme des Barons und feiner Geſellſchafth. Der Span 
mit feiner Ecweiter ... .! (Drüden mihbilligendes Staunen aus.) 

Veter (arußend). Schön' guten Abend! 

Schmalzer, Kübler, Flachs, Flachſin, Küblerin, Shmalzerin 
(jugleih). Das i8 ſtark. 

Althof, Seewald, Koderfeld, Wer ift der Menſch . . .? 

Maſſengold (rapie). Warum macht fein Gricheinen ſolche Senfation ? 
Und jelbit mein Puffmann ... 

Puffmann dürfis). Halt’ einen Buff aus, der Puffmann, aber über den 
Puff is er baff. 
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Locker fel d (Alara ins Ange faftend). Und das Mädchen... . 

Padendorf. it die, welche Puffmann ſich als Ausrede gewählt. 

Maſſengold itugend. Wie? Mas... .?! 

P ackendor f (ſpricht während dem Folgenden leiſe mit Maſſengold fort). 

Kübler (itanthh. Der Muſſi Peter will uns feine Schweiter ... 

Peter qihm ſcharf in die Rede fallend). ALS gerechtfertigt vorftellen. 

Kübler (mie oben). Dazu ift doch hier weder Zeit noch Ort, 

Peter. Der befte Ort, denn bier auf'n Kirchtag hat man fie unſchuldig ge 
fränft. Die beite Zeit, denn jegt aufn Nachkirchtag wird mit der Verleumdung 
der Stehraus gemacht. 

Klara (tief ergriffen). Bruder, ich kann mid) faum aufrecht halten. 

Puffmann cbittend, leiſe zu Peter). Freund, Schon’ er mic. 

Peter (roftig zu Puffmann). Weil Sie ftatt der verfprochenen Genugthuung mic 
haben wollen einjperren laflen, oder? 

Puffmann mie oben). Ums Himmels willen... .! 

Peter (mie oben). So follen Sie nicht bitten; denn was ich ums Himmels 
willen thue, das kann nie zu Ihren Gunften ausfallen. 

Loderfeld (flara von fern betragtend). Fürwahr, das Mädchen ift ſchön, bild: 
ihön. 

Maſſengold cin frengem Ton). Puffmann, Sie haben mic) alfo, was das 
Mädchen betrifft, belogen ? 

Puffmanı (verlegen, mit anjdeinender Zertnirfgung). Ich fann allerdings einer: 
feitö nicht leugnen... 

Peter (igm in die Red’ fallend). Und find andererſeits hierher gekommen, um 
öffentlich zu erklären, daß Sie fie gar nicht kennen. 

Puffmann (wie oben). Daß ich fie gar nicht kenne ... 

Peter. Und daß Sie dem Hußbergerſchen Buben Geld gegeben... 

Puffmann (wieoben). Damit ein Gered’ entiteht, welches meiner Vorſpieg⸗ 
fung den Schein der Wirklichkeit... . 

Peter Red’ und Antwort, wo waren Sie an dem bewuhten Abend? 

PBadendorf. Da das vorgeblide Abenteuer Lüge war, fteht der unbe: 
wieiene 7. Septemberabend wieder. als Ihr friiher Ankläger da. 

Maſſengold citrenge zu Puffmann). Der 7. September ift feine Kleinigkeit! 

Badendorf. Rechtfertigen Sie ih... 

Maſſengold cauigesragı. Eh’ ih Sie als Mitwiffer der Entführung mit 
aller Strenge . . . 

Puffmann tür ſich, eine Idee erfafend und Hoffnung ſchöpfend). So putz' ich mid 
vielleicht nochmal heraus. 

Maſſen g0 [d (ungeduldig zu Puffmann). Wird's bald? 

Puffmanın did devot nähernd). Euer Gnaden, ich bitte um ftilles Gehör. (Leiſe 
zu Maffengold, den er ganz nad dem Vordergrund führt.) Aus übertriebener Herzensgüte hab’ 
ich mich etwas voreilig proftitwiert. Ihnen aber bin ich Wahrheit ſchuldig. Mit 
meinem Bejuch bei dem Mädchen hat es jeine Nichtigkeit, dringen Euer Gnaden 
daher auf feine weitere Erklärung. (Mit Heuchelei Schonen Sie und fagen Sie... 
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Maſſengold (Ceiſe zu Puffmann). Ach, wenn es fo ilt.. . gut, ich werde die 
Sache applanieren. (Zaut zu den Anweſenden.) Meine lieben Anmwejenden, ich hoffe, mein 
Wort wird euch genügen, Herrn Puffmanns Erklärung ift vollkommen befriedigend, 

Peter (zu Maſſengold). Alle Achtung vor Ihrem Wort, aber für laute Ver: 
leumdung giebt’3 feine jtille Erflärung. Sie fteht erft dann gerechtfertigt da, 
wenn ber Berleumder Puffmann öffentlid erflärt und beweift, wo er abends am 
7. September war. 

Prerumddreißigffe Scene. 


Die Vorigen; Thomas. 

T h om a s (der jhon früher im Hintergrund gejtanden und die beiden letzten Reden mit angehört, 
raſch vorlommend). Da brauchen wir feinen Puffmann dazu, das weiß ich am beiten. 

Die Bürgerdleute (eftamtı). Der Thomas! ? 

Maſſengold und alle andern cerftaun). Was will ber Menſch. 

Buffmann (niedergedonnert, für ih). Der Thomas... 

Thomas (u Puffmann). Alſo Sie find der ſchwarze Herr mit die Thaler? 
Na (Dropend.) Sie g’freu'n Ahnen! 

Maſſengold qu Thomas). Ned er, denn die Sache ... 

Thomas. Er hat fi) am 7. September ſchlag Achte ins Waſſer ftürzen wollen. 

Alle (mit Staunen). Was? 

Thomas. Ber Ejchenau, feine hundert Schritt vom Brüdl, ich hab’ ihn 
beim Schößel z’rudg’halten, wie er fi) g’rad den Anlauf g’nommen hat; weil er 
aber jo g’ihimpft hat über mei'm Sohn feine Braut, fo werf’ ich ihn jetzt jelber 
ind Wafler hinein, wenn Sie erlauben. 

Peter Gihn zurüdhattenn). Set haben wir die Satisfaktion, die wir brauchen, 

Puffmann (für fig, mit Beziehung auf Thomas). Hat er das g’fagt, um mir durch— 
helfen, oder ... . (Zu Thomas, Ieife.) Ned, du unheimliche Ericheinung, weißt du 
wirklich nichts von mir, als das Waflerftürzen, das du mir aufdisputierit? 

Thomas. Was foll ich denn nod willen ? 

Buffmann (mit unterdrüdter Wut, für ih). Ha, er weiß nihts!... Der Mit: 
wiſſer der Entführung und Dokuwentsradierung hat nur in meiner Einbildung eri: 
ftiert! Und ich hab’ ihm folche Opfer gebradt ... 

Mafiengold (mit Staunen und einiger Rührung). Mein Puffmann wollte ficd) ins 
Waſſer ftürzen und ein entieelter Leichnam werben!?... Sa, aber warım ® 

Buffmann Warum? (Berlegen und verwirrt, für fi.) Bankrottes Hirn, fallt 
dir gar nir ein? ... . (Zu Maftengot.) Aus ... aus Verzweiflung ? 

Maſſengold. Wie das? 

Puffmann qur ſich. Wegen was bin ich denn verzweifelt. 

Peter (für fih, Puffmanns Verlegengeit betradtend). Mit Ahnen muß es noch ein 
furiojes Niſi haben, denn daß Sie aus Liebe... 

P u f f MANN (indem er durd die lehten Worte, welde Peter für ſich geſprochen hat, auf eine 
Idee gebracht wird, beifeite). Liebe... . richtig... der Zimmermann wirft mir 
"3 Hölzel . . . (Laut zu Maſſengold.) Unglücliche Liebe war der Grund, 

Mafiengold. Liebe... .? Und der Gegenitand ? 

Thomas (zu Mafiengow). Wahrſcheinlich logiert wer im Schlo& Eſchenau, weil 

Neftroy. Band IV. 15 
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er g’rad in der Nahbarihaft jo gern ertrunfen wär’, Euer Gnaden nehmen’s 
nicht übel, aber wir Zimmerleut treffen dann und warn den Nagel aufn Kopf, 

Mafiengold. Ha, jegt wird mir alles Har! Außer meiner entflohenen 
Mündel wohnte niemand dort ala Couſine Ottilie. 

Ottilie quſammenfahrend). IH... 

Buffmann (tür fi). G'horſamer Diener! 

Maſſengold (frenge zu Ottitiy. Leugnen Sie es nicht. 

Pufſmann (nad turjer Überlegung, für ih). Das muß ich ergreifen, ich riskier' 
nir dabei... (Laut zu Maffengoid.) Euer freiherrlichen Gnaden, es ift fo, wie Euer 
Gnaden zu erraten beliebten. 

Peter (u den Anweſenden, Mara an der Hand nehmend). Zweifelt jet noch wer an ihr? 

DieBürgersleute Niemand! (MNähern ſich Klara, fie herzlich beglüdwünſchend.) 

Klopf. Sie is unfchuldig! 

Thomas. Stllara.. .! 

Klara (entzney. Thomas . . .! O Gott! (Peter mit Freudenthränen an den Dals 
fintend.) Bruder! 

Peter Biſt jegt wieder glücklich ? 

Klara. Glücklich fein ift viel, aber ich hör’ auf unglücklich zu fein... . das 
iS noch weit mehr! 

Thomas (zu Atara). Morgen fommt der Joſeph, das wird eine Freud' fein. 

Peter Im vollften Sinn des Worts ihr eriter Frühlingstag nad einem 
fchweren Winter. 

Maffengold (u Pulfmann). Aber wie konnte Sie das zu fo etwas treiben? 

Puffmann (mit Beriehung auf Ottilie). Ich Liebe unglüdlich! 

Maffengold. Es wäre fo, wenn ich nur ftrenger Gebieter und nicht auch 
milder Verwandter, wohlmwollender Gönner wäre, 

P uffm ann (um Borwand zu finden, fidh ihr zu nähern). Dttiliel ... (Eilt ju ihr und 
fagt zu ihr, ängſtlich leife.) Sie werben mid) doch refufieren, hoff’ ih? ... 

Dttilie Ceiſe zu Puffmann). Kann ich's, ohne neuerdings Verdadht zu erregen, 
ohne neuerdings in Todesangit ...? 

PBuffmann ceify. Mber ich bitt' Ihnen... . 

Peter Slara, aufn Sonntag iS dein’ Hochzeit. 

Maſſengold iu Atara). Sie werden mit Ihrem Bräutigam in meinem 
Schloſſe am felben Tage wie Couſine Ottilie und Puffmann getraut. Übrigens 
kann ich Ihre Verbindung, die ich des Eklats wegen toleriere, doch nicht zu ſehr 
protegieren. Dttilie hat fein Vermögen und befommt auch nicht® von mir. 

Thomas, Mber Puffmann hat Geld genug. 

Beter. Und Liebende brauchen wenig. 

Puffmann. Himmel, ich Erieg’ die Alte. Sehn S’ die Straf! Gottes, 
Die zwei Zimmermänner zimmern mir meinen Sarg! 

Peter zu Puffmann). Wenn Sie wieder einmal mit unfereins in Berührung 
kommen, dann vergelfen Sie ja das nicht, daß aud am Unbedeutendſten die Ehre 
etwas fehr Bedeutendes ift. 


(Der Borbang Fällt) 


Die Anverwandten. 


Die Anverwandten. 


Polle mit Belang in fünf Akten 


Johann Neſtroy. 


ur 


Stuttgart. 
Verlag von Adolf Bonz & Comp. 
1890. 


Perfonen. 


Herr Stadelbaum, Herr Doktor Funk. 
Viktor, Lampl. 
Marie, Pflegekind des Herrn Stachel- Rottner. 


baum. Frau Blum. 
Herr Edelſchein. | Salerl. 
Eupbrofine . Franz. 
Betty befien Töchter. | Frau Plaperin. 
Frau von Schmollinger. Schriftmann. 
Herr von Kamberg. Notar. 
Herr von Fakler. Ein Schreiber. 
Herr von Gluth. Anton | Bediente 


Herr von Nebling. Chriftoph | der Frau Schmollinger, 


l. Akt. 


Bohnzimmer im Gaſthof zum Elefanten. Mittelthüre; rechts vorne eine Seitentbüre, weiter zurück ein 
Schreibfaften. 


Erſte Scene. 


Stadelbaum, Doktor Funk, Fran Blum, Salerl. 
EStachelbaum figt in Reifefleidern In einem Armftuhl; rau Blum iſt um ihn befhäftigt, Doktor Funk 
figt orbinierend am Schreibfaften. Salerl geht ab und au.) 

F rau Blum (zu Salerl, welche oben, zwei Polſter tragend, durch die Mittelthüre hereinlommij. 
G'ſchwind, Salerl, nur g'ſchwind! 

Salerl. Die Wärmpfann' is nicht zu finden. Eilt durch die Seilenthüre ab.) 

Frau Blum u Stayelbaum). Ein Starter Kamillenthee wär’ auch nicht ſchlecht. 

Stahelbaum Lerfhöpft, aber finfter und mürrifh). Ich will nichts. 

Frau Blum, Hirſchhorngeiſt is gar gut bei jo 'was. 

Stadhelbaum. Id mag nidits, 

Frau Blum Das war 's Hausmittel von mei'm feligen Mann, 

Stahelbaum. Und wer hat denn der Frau befohlen, um einen Doktor 
zu Schicken? 

Frau Blum. Eigener Antrieb; wenn ein fo diftinguierter Reifender mein 
Hotel mit einer Krankheit beehrt ... 

Stadhelbaum. Ich will feinen Doktor. 

Frau Blum «für fih). Gott, das is ein eigenfinniger Herr. (Durd die Seiten: 
tbüre ab.) 

weite Scene. 


Stacelbaum, Doktor Funk. 

Doktor Funk (nasdem er das Rezept gefchrieben, aufftehend). So, davon nehmen 
Sie... 

Stahelbaum. Herr Doktor, mebizinieren war nie meine Sad’... 

Doktor Funk. Nun, dann faflen Sie's auch jebt. 

Stadhelbaum. Ich bin fünfundfiebzig Jahre alt geworden. 

Doftor Funk. Sie nennen mir da Ihre ganze Krankheit. Ihr Nerven: 
anfall fcheint nur das Ergebnis einer Gemütsaufregung . . . 

Stahelbaum. Jawohl, oder eigentlich, ja leider! 

Doktor Funk Gemütsruhe müßte Ihnen zu jehr hohem Alter verhelfen. 
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Stahelbaum. Haben Sie ein Rezept dafür? 

Doktor Funk, Unſere Beruhigungen beitehen nur in Magnefia und Krebs— 
augen. 

Stahelbaum (seifeite). Hm, der Doktor ift mir weniger widerwärtig, als 
ſo viele, 

Doktor Funf. Sie find reich, Ihnen kann man aud) eine Badereiſe ordi— 
nieren. 

Stahelbaum. Welches Bab wäre nad Ihrer Meinung für meinen Zuftand? 

Doktor Funf. Jedes, wo es Ihnen gefällt. 

Stahelbaum. In dieſen Babeorten wird einem überall der Genuß der 
gelunden Natur durch den Anblid franfer Menſchen verleidet, mir find alle zu— 
fanımen fatal. 

Doftor Funk. Dann reilen Sie in fein Bad. 

Stahelbaum. Morgen vormittag bin ich noch hier. (Ihm die Hand reichend.) 
Ich möchte, dak Sie mid nochmal befuchen. 

Doktor Funk. Werbe nicht ermangeln. (Geht durch die Mitte ab.) 

Stahelbaum (ateim, Ich befomme Neipeft vor dem Fleinen Neit von Stadt, 
manche große hat feinen ſolchen Doktor aufzuweifen. 


Dritte Scene. 
Fran Blum, Salerl, Stachelbaum. 


Frau Blum (mit Salerl durd die Seitenthüre kommend). Das Bett is hergericht't. 
GSalerl, lauf was du fannft in die Apotheken... . 

Stadhelbaum. Die Mebizin wird nit gemadt. 

Frau Blum. Das wär’ eine Beleidigung für'n Doktor. 

Stadhelbaum. Laß mid die Frau ungeichoren mit all! die Faren. 

Frau Blum für ns). Jetzt fenn’ ich mid; aus; der is ein Homöopath ... 
jegt weiß ich, wen ich ihm fchiden muß. (Ent dur die Mittelthire ab. Salerl folgt ihr.) 


Pierfe Scene. 
Stacelbaum. 


Die Natur Shiet ihren Erefutor. Es ift Doch etwas Erbärmliches, drei Millionen 
am Grabesrand ... Und wie ſich die Narren drum raufen werden! Die Narren ? 
Nein, Schufte find fie, die felbftlüchtigen Wettern, die aus den VBerwanbtichafts- 
graben, aus meinen Bulsichlägen und aus ihren Schulden eine rabenhaft lüfterne 
Regel de tri formulieren... Prozeffe find die Blumen, die am üppigften auf den Grä— 
bern reicher Leute blühn. Ich könnte fie im Keim vertilgen, bie ſchönen juridiichen 
Gewächſe ... mit zwei Zeilen find riefige Aftenftöße im Mutterleib vernichtet. 


Soll ih? .... Xerbient er's, der Undankbare ? ... der... (Seufst nad einer Baufe 
büftern Brütens tief auf und ſeht ſich dann mit raſchem Entfchluß zum Schreibtiſch. Er ſchreibt einige 
Zeilen, legt dann das Papier in fein Portefeuille, ftedt dasfelbe ein und gebt, finfter vor ſich hin⸗ 
ftarrend, durch bie Seitentbüre ab.) 
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Fünfte Scene. 
Edelſchein 


tritt während des Vorſpiels zum folgenden Liede durch die Mitte auf. 


Man jagt: Verhabt is die Wahrheit; Mißverftand!... Das is Har 
's i8 ja alles in d'Wahrheit verliebt offenbar. 

Aber g’rad, weil man ſ' liebt, muß man als liebender Mann, 

Die Wahrheit auch fchonen, fo viel man nur kann. 

Lieber d'Menſchen a wenig bei ber Nafen umführen, 

Als d'Wahrheit in einem fort abftrapazieren ; 

DRahrheit ipart man als Schaß, während Lug'n man verſchwend't; 
Ad, die Wahrheit is in gute Händ'. 


Man liebt d'Wahrheit, wie ein Tür!’ d'Favoritin nur liebt, 
Deßtweg'n man fie auch mit ein’ Schleier umgiebt ; 

Bon fein’ böſen Lüfterl ſoll j' anblaſen wer'n, 

Drum halt't man hintern Berg mit der Wahrheit jo gern. 
Und weil man an ber Wahrheit fo a MWohlbehag'n fühlt, 
Will man ſ' ſehn von all'n Seit'n, wie beim Kappo ein Bild. 
Aus dem Grund nur wird ſ' beitändig gebreht und gewend't, 
Ad, die Wahrheit iS in gute Händ’. 


Und muß fie and Licht treten, d'Wahrheit, ja dann 

Zeigt man fid) erft recht ala fie Liebenden Mann ; 

Weiblih'n G'ſchlechts is die Wahrheit, drum braucht ſ' Toilett‘, 
Wenn man |’ liebt, warum foll man ſ' nicht aufpußgen nett? 

Man will, dab der Nuf ihrer Schönheit nicht fintt, 

Drum zeigt man vor d'Leut d'Wahrheit ftet nur geichmintt, 

Putzt ſ' mit Mafcherln und Blümeln, daß j’ gar kein Menſch kennt, 
Ad, die Wahrheit id in gute Händ’. 


Ein königliches Baar figt feit Anbeginn auf dem Erdenthron und regiert den 
jtaatlihen Menihenbund; „Egoismus“ heißt der Herricher, die Herricherin heißt 
„&itelfeit,“ und die nimmerfatten Xeidenichaften bilden ihr unverantwortliches Mini» 
fterium ... Meine Leidenfchaft ift der Vortheil, den Vortheil erringt man aber 
nur durch Klugheit; Klugheit ift eine Tugend, alio gehört die Tugend zu meiner 
Leidenschaft, und folglid) fann ich jagen, daß ich ein nicht unpreiswürbiges Tugend: 
eremplar bin.... &8 glauben mir'3 zwar die wenigften, aber das macht nichts, 
wir jehn jet fo viel Unglaubliches auf der Welt, daß die Glaubwürbdigfeit und 
die MWahrfcheinlichkeit gar nicht mehr unter die Maßftäbe gehören. Wie unglaub: 
lich i8 das! Kein Stückerl Laufer is g’loffen, und der Mai hat deßtwegen doc 
einen Erſten g'habt, und zwar jchöner als je, denn das ganze heur'ge Frühjahr 
hat’s ja ſchon gezeigt, daß felbit die Natur feit Jahren ber unterdrudt war. ... 
Wie unglaublich i® dad! Der Staat, dieſer koloffale Omnibus für viele Millionen 
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... follte man meinen, der fann, da doc jeder Wagen Räder braucht, ohne 
Rat nicht eriftieren und fiche da! Der Staatsrat is abgeihafft, und jest geht's 
erſt recht vorwärts, was viele Boshafte auf die Idee bringt, der Staatörat muß 
das fünfte Rad geweien fein. Wie unglaublih is das! Zu vieljeitig hoher 
Blamage hat der Haslinger ald Grundpfeiler der Ordnung gegolten. „Durch 
Worte geht's nicht,“ haben | a’fagt; wie abſurd! Wie hätt’ denn das Wort 
wirken follen, wenn’s nicht frei war? Jetzt find alle Stöde abgeihafft, nur die 
Srundwacter tragen ſ' noch, um zu zeigen, wer fie find... Ia, das find a 
bißerl Unterſchiede, zwiihen „Jetzt“ und „Sonft*. Am auffallenditen is es aber, 
wenn man fich über das Irdiſche erhebt und belauſcht, wie ſelbſt die Voriehung 
jegt nad) ganz andern Marimen, ald wie in den Seiten der Finfterni® verfahrt. 
Ich ſag' immer, es muß da oben aud etwas vorgegangen jein, daß vielleicht die 
Engeln ſchiech worden find, oder wie immer . . . ich kenn’ das zu wenig, aber 
fo viel is gewiß, auch die ewige Gerechtigkeit hat jegt ein anderes Syitem, Wenn 
vor fiebenhundert Jahren einer g’itorben iſt umd nicht würdig war, einzugehen 
ins beflere Sein, dem hat die ewige Gerechtigkeit 's Leintuch übern Kopf g’hentt 
und hat ihn als Geipenit a paar Säkula umgehn laffen .. . jegt aber befaßt 
fie ſich mehr mit die moraliich Toten, die nicht eingehen können in das jest an— 
gehende beſſ're Leben, die wandeln auch als Geipenfter herum, aber beim beillichten 
Tag, mitten in London, das iS keine Kleinigkeit! ... . Bei die damaligen Ge: 
ipenfter war der Leib in der Erden, und die arme Seel’ hat ihre mitternächtliche 
Emotion gemadht, um ihre Beichwerden los zu werden... Bei die jegigen 
Geſpenſter ift die Seel’ begraben in den Schollen der Verachtung, und mur ber 
geift: und gemütloſe Kadaver fpuft herum auf der Welt. Für die Damaligen 
hat man gebetet: „Das ewige Xicht feuchte ihnen“, für die jegigen fann man 
höchjitens beten: „Das ewige Feuer brenne fie." ... Die damaligen Geipeniter 
haben mit ungeheuren Ketten gerafielt ... die jegigen bringen nur mit ein paar 
Ordens: und Gnadentettlein a bißerl ein verichollenes Geichepper hervor ... 
die damaligen haben ihr Sterbefleid getragen, das war fo gruftig, die jegigen 
ipazieren mit ein’ lächerlichen Zopfen herum, das fteht fo ſchuftig. Die damaligen 
Gefpenfter find verſchwunden mit dem eriten Hahnenichrei, die jegigen aber, bei 
denen gehört das gerade zu ihrer Straf’, daß fie in einemfort umgehen müſſen, 
obgleich fein Hahn mehr nad) ihnen fräht. . . . Aber halt... . ich vertief’ mich 
da in die Geipenfter und vergiß, dab ich gerade fonträr in Todverireibungs: 
geichäften hierher gefommen bin. Hier joll der Patient fein... Ja, wo bfeibt 
denn bie Wirtin? ... Soll ih mich jelber melden? 


Sechſte Scene. 
Der Vorige; Stachelbaum. 


Stahelbaum (aus der Seitenmhüre, ohne Edelſchein zu bemerfen). Sauber? Hotel, 
nicht einmal ein Glodenzug. . . - 

Edelichein cihn mit Berwunderung erfennend). Foppſt du mid, du mein Augen: 
liht . . .!? 
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Stahelbaum (ebenfo, aber mit abflofender Hätte). Was?! Sie hier... .?! 
Edelſchein (mit füher Freundlichteih. Herr von Stadhelbaum . . .! 
Stahelbaum (mie oben). Ja richtig; was wundr’ ich mih? Sie find ja... 
Edelihein Sclichter Bewohner dieſes fchlechten Stäbtleins, 
Stahelbaum. 'S liegt auf dem Weg von meinem Landſitz. 
Edelihein. Nach der Nefidenz. 

Stahelbaum,. Und doch vermeid’ ich's. 

Edelihein mit fanft drohendem Vorwurf). Wie jeden Ort, wo Sie einen Ver: 
wandten wittern. 

Stahelbaum. Getroffen, denn der Weg, wo nur ein Zweig von meinem 
Stammbaum grünt, iſt nicht der beite, wenn er auch zehnmal der gerade wäre. 
Edelihein O, Sie böfer, ungeredter und doch hochgeichäßter Better. 

Stahelbaum. „Petter“, und „hochgeſchätzt“ ... in dieſen zwei Morten 
harafterifiert fih das jelbitiüchtige Neffengezücht, dem jeder Gläubiger-Klopfer ein 
Stoßgebet erpreßt, es möge den mit Fünfgulden-Genauigkeit geſchätzten Vetter der 
Himmel baldigit zu fi nehmen, oder was ganz dieſelben Dienfte leiſtet: es 
möge ihn recht bald der Teufel holen. 

Edelſchein Gromm). Nicht doch, nur fein Frevelwort! Es würde Ahnen jpäter 
feid thun, und alles wünsche ich Ihnen eher, nur nicht das gräßliche Gefühl der Neue. 

Stahelbaum iunmilig). Dalten Sie s Maul. Nur zum Beneidenswerten 
fommt der Eigennutz und madt ihm die reipeftäverbüllte, habfüchtig lauernde 
Staatsvifit’! Haben Sie denn etwas, was Sie glüdlih macht? Gewiß nichts, 
gar nichts... . und doch ehr viel, was heißhungrigen Wichten . . . ich veritehe 
darunter meine werte Sippichaft . . . ald Glück ericheint. 

Edelihein Was mid hierher geführt, war Chriftenpflicht; ich fomme zu 
einem fremden franten Mann, der fich ſcheut vor der Quadialberei des hiefigen 
Chirurgus und in Homöopathie das Nettungstau erblidt. 

Stahelbaum. Was?! Sie, ein Mechanikus, Sie befaffen ſich? ... 

Edelihein. Aus humanem Dilettantismus auch mit der menichlichen Ma— 
ichine, die ich durch homöopathiſche Kuren ... Sie Ihütteln fih? Vielleicht ein 
Fieberfroft; da wäre in meinen Heinen Fläfchlein . . . (Zieht ein hombopathiſches 
Etui hervor.) 

Stahelbaum. Gehen Sie mir vom Leib... (Fit unwillkürlichem Schauder 
zurüdweichend.) Fort! Unterftehn Sie ſich nidt ... 

Edelſchein cetwas verlegt). Hm, Sie gebärden fid ja, als ob man Sie ums 
bringen wollte wegen Ihrem jchnöden Mammon, 

Stahelbaum (ib fammelnd). Entſchuldigen Sie... ich bin ein Feind von 
Gift. Gift ift die Schlechtigkeit der Natur, und noch jo homdopathiich verdünnt, 
bleibt doch das Schlechte immer ichlecht. 

Edelihein Ach zürne Ihnen deshalb nicht. Das Mibtrauen gegen fein 
eigenes Geichleht is ein rein menschliches Prärogativ. Wenn der Zufall zwei 
Wölfe zufammenführt, fühlt gewiß feiner die geringfte Bellemmung über das, daß 
der andere ein Wolf is; aber zwei Menjchen können fich nie im Walde begegnen, 
ohne daß nicht jeder denkt, der Kerl könnt' ein Rauber fein. 
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Stachelbaum. Ach hab’ Grund, fo 'was zu denken; die Goldatmoiphäre 
zicht Gauner an und tötet jedes rebliche Gefühl, wie es in meine Nähe fommt. 

Edelſchein. Dann, unglüdliher Fremder ... Sie jehen, wie rüdfichtsvoll 
ich jede Verwanbtichafts-Beziehung vermeide . .. dann fuchen Sie, um Ihrer 
Seelenrube willen, den Urfprung ſolchen Unheils los zu werben. 

Stadhelbaum. Glauben Sie? .... Sie haben redt. Nur mir war es ein 
Fluch, in andern Händen könnt' e8 zum Segen werden. 

Edelſchein. Allerdings ift das Vorhandensein ſolcher Hände nicht zu leugnen. 

Stahelbaum (isn firierend),. Die Ihrigen vielleicht ? 

Edelichein (mit Beiheidenheit und erhabener Milde). Von mir ift nicht die Nebe. 
Ohne das Geld geradezu zu haflen, ftreb’ ich wenig darnadı, denn ich babe mehr 
als ich brauche. Und hätt’ ich Ahr Gold dazu, was könnt’ ich ander® thun, als 
mit jedem einzelnen, mit einer Erinnerungsthräne befeuchteten Stüd, mir eine 
Danfesthröne der Bebürftigen erfaufen. 

Stadhelbaum. Sie, und Wohlthätigfeit? ... 

Edelſchein. O, wären Sie bod im Gewand verftellter Armut vor mir er- 
fchienen, hätten Sie mein Herz qeprüft .. . 

Stabhelbaum. Prüfen? Am Gewand der Armut? 

Edelihein. Morgenländiiche Große haben auf diefe Art Maſſen von ver: 
borgener Tugend entdedt. 

Stadhelbaum Mastiert? Die Strohtöpfe! 

Edelihein. Bagdadiſche Stalifen waren’s, jo viel ich weiß. 

Stahelbaum. In feiner wahren Geftalt muß ſich der Reiche zeigen, wenn 
er Herzen prüfen will; al& einen, den man plündern, beftehlen, überliften fann, 
da kommen dann die verborgenen Tugenden zum Vorſchein. Verrat, Betrug, ge: 
meine Hinterliſt und ... toas vielleicht das ichlechteite von allem ... (Edelſchein 
mit einem burdbobrenden Bid meffend.) daß affektierte Zerrbild redlich biederer Unab— 
hängigkeit. 

Edelihein romm die Hände faltend). Erleuchte ihn, ſtrahlender Himmel, ſchleudre 
Erfenntnisflammen in die Gemütsnacht diejes finitern Jammergreijes. 

Stadhelbaum fauffaprend). Bejammern Sie fid) jelbit, Sie... (Sich mäfigend.) 
Bald hätt’ ich geſagt ... . „Aämmerlicher”. 

Edelihein (mit evelmütiger Beforgnis). Denken Sie an Ihre Geſundheit. 

Stahelbaum. Sa, ja, und deshalb faq’ ich: gehen Sie, ich hab’ Sie fatt. 

Edelſchein (verlegt, aber mit Würde und Eniſchiedenheit). Das thut mir leid, ba ich 
noch eine Pflicht zu erfüllen habe, wovon ich mich nicht abfchreden laſſen werde. 
Ich fpreche für den, der bei mir Zuflucht gefucht, nachdem Sie ihn verftoßen. 

Stahelbaum (äuferft betroffen). Won Viktor?! ... 

Edelihein on Viktor Stahelbaum; er trägt ihren Namen, und wenn 
Sie nod jo ungerecht an allen übrigen Verwandten handeln, gegen ihn dürfen 
Sie's nicht fein; die Stimme der Natur iſt's, die für Ihren geradlinigen Entel 
um Unterftügung und reipeftive Erbichaft jchreit. 

Stahelbaum (id von feinem Staunen faum erholen Könnend). Fr ift bei Ihnen? 

Edelihein. Mit offenen Armen nehm’ ich jeben Hilfsbedürftigen auf. 
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(Sich jelbft forrigierend.) Hilfsbedürftig? . . . nicht lang’ mehr wird er's jein. Sie 
wollen, Sie werben für ihn jorgen. (Mit ſchlauem Seitenblid auf den Schreibtaften.) Da, 
dad Schreibzeug dort... . der edle Tintenfled hier auf der Greileshand... ich 
glaube, Sie haben's ſchon gethan. (Mit frömmelnder Geberde.) Der Himmel ſegne 
Sie dafür! «Mit milder Herzligteit.) Gute Nacht, Hochherziger Patriarch, gute Nacht. 


(Durd die Mitte ab.) 
Biebente Scene, 
Stahelbaum, jhmerjlich betroffen. 

Mit dem macht der falichherzige Buriche Stompflotte gegen mih? Mit dem...? 
Was er braucht, das ift durch einen fchuftigen Anwalt fommoder als durch einen 
renigen Fußfall zu erreichen... ich bin ihm nichts, mit meinem Geld, meint 
er, iS er ſich felbit genug. «Bit froftiger Bitterkeit.), Er i8 jo, wie die andern... fie 
find fich alle gleich. (Geht durch die Seitenthüre ab.) 


Rermwandlung. 


Beſuchzimmer in Edelfheins Haufe, An den Wänden hängen fechs Porträt3 von ihm, Mittelthüre 
rechts und lints Seitenthüre. 


Achte Scene, 
Viktor, Lampl. 


Lampl (Viktor durd die Eeitenthüre Links bereinführend). So, fommen Sie nur, neuer 
Hausgenoffe, damit Sie zuerft die ganze Lokalität genießen. (Ihm das Zimmer jeigend.) 
Das hier ift das Salönchen „Edelichein”. 

Viktor Die Bilder würden es einem ind Gedächtnis rufen. 

Lampl. Hier id er im ichwarzen rad... bier im lichten Rod... bier 
mit der ganzen Hand in der Weite... hier mit drei Finger in der Tabafdojen. ... 
Hier ald Studienkopf, wie er g’rad in ein’ Buch ftudiert . . . hier in wohlthuender 
Stellung, ganz hinten iS ein Heiner Bettelmann, dem er wahricheinlich was ge= 
geben hat. Extra is er zweimal als Lithographie und viermal als Daguereotyp. 

Viktor (mit vornehmer yreundlihtein. Bravo, Gicerone, Sie gefallen mir. 

Lampl. Und Sie mir aud. Na, das iS gegenfeitiger Beifall. Auf Ehr', 
ich hab’ a rechte Freud’, daß wir Ihnen ins Haus 'kriegt haben, 

Viktor. Sch nicht, denn mit dem Eintritt in dieſes Haus hab’ ich ben 
Rubikon überichritten und als ein Familiencäſar dem Senat des großpäterlichen 
Starrfinns unverjöhnlichen Krieg erklärt. 

Lamp! teiwas verbrüfft),. Wie heißt man das auf deutich? 

Viktor Mein Großvater wollte mich, Gott weiß an wen, nad) jeinem Sinn 
verheiraten, ich babe aber nach meinem Sinn gewählt. Er enterbte mich im 
blinder Leidenihaft, und ich verließ in geredhtem Zorn fein Haus; und hätte 
meine Marie nicht etwas zu mädchenhafte Ideen von Pflicht, Dankbarkeit und 
dergleichen, an mir lag es wahrhaftig nicht, daß ich fie nicht mitgenommen. 

Lampl. Wer is fie denn, die Marie? 

Viktor. Früher Pflegefind und jest Pflegerin meines Großvaters, den fie 
aud um den Preis meiner Xiebe nicht verlaffen will. 
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Lampl. Ja, die Marien haben meiſtens ſolche Grundſätze; eine Julie, oder 
jo was, wär’ ſchon cher mit'gangen. 

Viktor. Seht doch, da ſtimmen wir auch in dem Vorurtheile zuſammen, 
daß die Taufnamen Einfluß auf den Charakter haben. 

Lampl. O, ungeheuer! 

Viktor. Ich wenigſtens muß mir unwillkürlich jede Klara fromm denken, 
jede Roſa kindlich, jede Auguſte ſtolz, die Amalien ſanft und hingebend, die Na— 
netten wirtſchaftlich, die Louiſen ſentimental ... 

Lampl. Die Regerln ſchlampet und die Urſcheln fad. Den Herrn von Edel— 
ſchein haben Sie gewiß früher ſchon gekannt? 

Viktor. Mur dem Namen nad; ich hatte aber vorzugsweiſe Luft zu Edel— 
fchein zu geben, weil er... 

Lamp! (immer mit aufrihtigfter Gutmütigfeit). Gar jo ein bortreffliher Mann is? 
Da haben Sie recht g’habt. 

Viktor. Weniger deswegen, als weil mein Großvater unter allen ihn am 
meiften habt und ich feinen ftarren Anfichten fchnurftrads entgegen handeln will. 

Lampl. Still, ich glaub’... richtig! Der liebe, gute Herr fommt nah Haus. 


Neunte Scene. 
Die Vorigen ; Edelſchein, Euphrofine, Betty. 


Edel ich ein (tritt, von feinen Töchtern umſchlungen, durch die Mitte ein). Nun, fo laßt 
mich doch, ihr böfen Kinder, ihr erdrüdt mich ja! 

Euphroſine. Ad, Vater! Wir haben dich fo lange nicht geſehn. 

Edelihein Nu, nu, die paar Stündlein .. . 

Betty. Zwei Stunden ohne Väterchen, das is gar viel. 

Euphroſine. Und was hab’ ich verichuldet, da du Betty um einen Kuß 
mehr gegeben ? 

Edelihein Hab’ ih das? Nun, da haft du den fehlenden. (Auüßt fie auf 
die Stine.) Ihr feid mir ja beide gleich liebe Kinder. 

Lamp! ceife, mit Entzüden zu Bitter). Haben Sie je eine liebere Familie gejeben ? 

Edelſchein cals ob er jeht erſt Vittor bemerkte). Ach, Viktor. (Zu feinen Töchtern, 
welche auch fo thun, alt hätten fie ihn früher nicht gefehen.) Aber ſeht, wir hätten jet bald 
auf unſern werten, neuen Hausgenoflen vergefien. 

Viktor. DO, id bitte... 

Euphroſine und Betty (quüdtern). Guten Abend. 

Edelihein (u Bittoy. Sie entihuldigen, wenn manchmal Vaterlieb' mit 
dem Gaftreht um den Vorrang ftreiten. 

Euphbrofine Der Lehnituhl fteht fo verlaſſen da... 

Lamp (mit Salanterie und Herzlichteit zu Edelſchein). Er jehnt fich nad Ihrem Befig. 

Betty. Lieb’ Väterchen wird müde jein, 

Edelihein So ziemlicd, (Sic jegend.) Etwas angegriffen. 

Euphrofine ceinen Stubl neben Edelfcein ſehend). An deiner Seite jei mein Plaß, 
du lang entbehrter Bater, 
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Betty. Und der meinige zu deinen Füßen. (Rüdt einen niedern Schemel vor Edel: 
eins Stuhl und fegt fih barauf.) 


Edelihein (fhersbaft grollend zu Betto). Setzſt du dich ſchon wieder auf den 
Scemel? ... (Zu Bitter.) Aus purer Ginfalt und Harmloſigkeit ift ihr dieſe 
Stindergewohnheit noch geblieben... . nun ja... wie lange iſt's denn auch?! 

Gupbrofine. Hab’ doch ih, die um ein Jahr älter, noch Gewohnheiten 
aus der Stinderzeit. 

Kamp mit Harmlofer Gemütlichteih. Na ob!? Das Grantigiein beim Aufſtehen ... 

Edelſchein (weit ihn, heimlich ärgerfic, janft mit der Sand zurüd), Yampl!... 

Euphrofine (ipren Zorn unterbrüdend, für fi). Dummkopf! 

Edelfichein (zu Vittor). Nun, wie gefällt's Ihnen in meinem Haus? 

Viktor. Wie anders, als vortrefflidh ... 

Edelihein u Lampı. Unter andern, der Rottner is doch ſchon fort? 

Lampl. Gleih wird er gehn; der Eilwagen geht in einer halben Stund'. 
Ich glaub’, er hätt’ gern Abichied von Ihnen genommen und fich verjöhnt wegen 
die feinen Differenzen . . - 

Edelichein (etwas ungebalten). Kleine Differenzen? ... 

Euphrofine und Betty (mit fharfer Mikbikigung). Kleine Differenzen! ? 

Edelihein cu Lamph. Ich will ihn nicht jehn, den irregeleiteten Menfchen ; 
ich verzeibe ihm, ich umarme ihn im Geifte. . . nur die körperliche Hand reich’ 
ih ihm nicht, jagen Sie ihm das. 

Lampl. Schad', ich hätt’ ihm jo gern eine Verföhnung ... aber freilich, 
er hat Ihnen einen Hallunfen geheißen . . . 

Edelihein (mübfam feinen Ärger unterbrüdend). Gehen Sie. 

Lampl. Dad war zu ftark, jo einen Mann... 

Edelihein (mit ſchärferem Nachdruch. Sie follen gehn. 

Lampl. Hallunt... da is feine Verföhnung möglich, (Durh die Seitenthüre 


lints ab.) 
Behnte Scene, 
Die Vorigen, ohne Lampl. 


Edelſchein. Ein guter Menſch, diefer Lampl. 

Viktor. Gewiß! 

Euphroſine. ber ein entjegliher Menſch. 

Edelſchein (fanft verweifend). Nicht Doch. (Yu Bitter.) Er ift ein redliches Gemüt, 
nur der Geift, lieber Himmel, der Geift ift der große Unbekannte in feinem Kopfe. 

Viktor Haben Sie ihn ſchon lange? 

Edelfhein Viele Jahre. (Auf feine Töchter zeigend.) Die waren beinahe noch 
Kinder. 

Betty. Aber Väterchen ... 

Euphroſine (mit einem mißbilligenden Blick auf Cdelſchein). So viel ich mich er: 
innere, waren wir noch gar nicht auf der Welt. 

Edelihein (su Bitter). Er iß mein Gehilfe, Famulus, beforgt mir Gänge, 
Geſchäfte, thut alles im Haus, nu ... und dafür geb’ ich ihm 's Gnadenbrot. 
Was ic jagen wollte... . während meiner Abweienheit . . . 
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Viktor. Sie reilen alio wirklich? ... 

Edelſchein. Auf acht Tage, mich rufen Geichäfte in die Stadt. {Joviat.) 
Verſprochen hab’ ih’8 denen Mädeln auch ſchon lang . . . jollen ſich's einmal 
anſchaun mit ihren jhuldlofen Naturaugen, das Refidenzgewoge. (Zu Bitter.) Unter: 
beffen können Sie... an Aufgaben ſoll's bei mir nie fehlen. Ich bin ein glück— 
liher Talenten Emporbringer, Entwidlungsbeichleuniger. 

Viktor. inter Ihrer Leitung hoffe ich für meine Kenntniſſe die günftigiten 
Reſultate. 

Edelſchein. In meinem Arbeitslabinett werden Sie ein geſchriebenes Heft 
in blauem Umſchlag finden, bringen Sie es doch. 

Viktor. Sogleih! (Durch die Mitte ab.) 


Elfie Scene. 
Die Vorigen, ohne Viktor, 


Euphrofine, Aber ich begreif’ nicht, Papa, warum die Neife g'rad jetzt 
fein muß, wo uns ber junge Mann faum geſehn. 

Edelſchein. Wolitif, liebe Erftgeborne, Politik; gejehen hat euch, jest 
muß die Trennung blasbalgartig auf den Funken wirken. 

Betty. Ich kann mir’s unmöglich denfen, daß meine Abweſenheit reizenber 
als meine Anmwejenheit fein joll. 

Euphrofime (fehr pitiert zu Betto). Iſt das bei mir nicht etwa aud) der Fall? 

Betty cihroff), Was geht denn das mich an, was bei dir der Fall ift? 

Edelihein. Und dann ift noch ein Umſtand; fein Großvater is ihm nad 
gereiit, iS auf furze Zeit bier. Der Musje könnt’ es mir als einen Winkelzug 
auslegen, daß ich's ihm verſchweig', unsere Schnelle Abreife jedoch entichuldigt das 
am beiten. 


Zwölfte Srene. 
Die Vorigen; Viktor. 


Biktor (mitdem geſchriebenen Heft zurädfommend). Ich glaube, das wird das rechte fein. 

Edelihein. Ad ja, jehen Sie, es ift hier eine Art Preisausichreibung für 
die gelungenfte Veränderung des bisher üblichen Mechanismus der Papier: 
fabrifation; aljo Kuraſche! Verſuchen Sie's während meiner Abwefenbeit, machen 
Sie einen Entwurf, 

Viktor. ch werde mich beitreben. 

Edelihein. Und mun jagen wir Ihnen adieu. Wir reifen morgen mit 
dem Früheſten und foupieren deshalb allein; jagt ihm nur gute Nadıt. 

Fupbhrofine Gute Nact. 

Edelihein. Kommt, ich höre den Rottner, fein Anbli könnte mich wieder 
an fein Vergehn erinnern, und ich danke dem Himmel, daß er mir die Kraft gab, 
ihm zu verzeihn. Auf Wiederjehn, (Geht mit feinen Töchtern durd die Seitenthüte rechts ab.) 
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Dreizehnte Scene. 


Viktor, dazu Rottner und Lampl. 

Lampl (zu Notiner, mit weldem er durch die Seitenthüre lints auftritt). Aber verziehen 
hat er dir ja, nur feine Verföhnung, meint er... 

Rottner (in Reifestoufe). Laß das, Lampl, dir fehlt der grand Teufel, ben 
man in fi haben muß, wenn man beurtheilen will. 

Lamp qu PBilter, ihm Roltner vorfiellend). Das ift der Gehilf' vom Herrn, der 
fortgeht . . - (Zu Nottner, ihm Viktor vorftellend.) Das is unſer neuer Koftherr, Ver: 
wanbter, Familienglied. 

Viktor (u Rouner). Es thut mir leid, Sie glei mit einem Lebewohl be: 
willkommnen zu müffen. 

Rottner. Und mir is leid, dab ich Ihnen an einem Ort bewilltommnen 
muß, wo Sie gewiß nicht wohl leben werden. 


Viktor Halb ſcherzend). Sie erichreden mid. 
(Eine Magd trägt Wein und einen Zeller mit Schinfen auf und entfernt ih dann.) 

Rottner. Mid treibt’3 fort, jeit ein’ Jahr ſchon is Sehnſucht ind Weite 
mein Tagwerf, Reifeluft meine Nachtruh'! Mid; ärgert's nur, daß ich fo lang 
"blieben bin, bei dem... 

Lamp! digm ins Wort faltend). Mußt net ſchimpfen über ihn, mir thut's tech ı 

Viktor (zu Rottner). Vor mir fönnen Sie reden, als ftünd’ ich in gar feiner 
Beziehung zu ihm, was halten Sie von Edelſchein? 

Rottner. Ich halt ihn für einen komplett fchlechten Kerl. 

Lampl. Mber nein, net Schimpfen. 

Viktor qu Lamphh. Und Sie jcheinen dieſe Meinung nicht zu theilen. 

Lampl. O Gott, was nur von Hohadtung, Bewunderung und Verehrung 
erüftiert . . » 

Rottner Das fühlt der Verbiendete für den... 

Lampl (bittend. Met ichimpfen ... was ich am meiſten ſchätz' an ihm, gar 
fo viel moraliſch is er, 

Rottner In Wegweilerform. Seine Worte find die hößzerne Hand: „Weg 
zur Moralität” ... (Stredt den Arm in Art der Wegſäulen aus.) aber felber geht er nie hin. 

Lamopl itief verlegt). Mein, wenn du ihm das aud) noch abitreitit... (Anbpft 
ih mit Heftigfeit den Rod zu.) Pfirt dich Gott, ich geh”. 

Nottner (zu Lamp). Bleib, Yampl, 's Gehen is an mir. Grüß mir alle Bekannten. 

Lampl. Das g’ihieht morgen abends. 

Rottner Ach hab’ viel Bekannte g'habt. (Sampl umarmend.) Freund ah’ 
ich einen einzigen zurüd, der bift du. 

Zampl. Geh voraus, ich komm’ dir gleidh nad zum Eilwagen. 

Nottner (reicht Viktor die Dand zum Abſchied und entiernt ſich ſchnell). 


Vierzehnke Scene. 
Die Vorigen, ohne Rottner. 
Viktor Warım gingen Sie nicht gleih mit ihm? 
Lampl. Weil id eine große Bitt! an Ihnen hab’, 
Neftron. Band IV, 16 
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Viktor Spreden Sie. 

Lamp ifenkt zwei Gläfer vom. hr erites Glas in diefem Haus. 

Viktor (in der Meinung, e$ gälte Rotiner). Nufen Ste ihn fchnell zurück, daß ich 
anftoße mit ihm. 

Lampl. Nein... auf das Wohl des unvergleichlihen Herrn von Edelſchein. 

Viktor Nun, wenn Sie es wünſchen, er fol leben. (Stoßt an und trinft mit Lampt.) 

Lampl inaddem er mit Entzüden das Glas geleert). Sie haben ihn Leben laſſen, den 
herrlichen moraliihen Mann, daburd; haben Sie mir eine Wohlthat erzeigt, (nüst 
ihm mit Rührung die Hand.) Die ich Ihnen nie vergeflen werde. «(Durd die Mitte ab.) 

Viktor (geht durd die Seitenthüre linfs ab). 


Perwandlung. 


Stachelbaums Schlafzimmer im Elefanten, im Vordergrund rechts ein Bett mit zugezognen dunklen 

Borhängen, vor dem Bette ein Tiſchchen mit Lit. Reben dem Bett gegen bie Thüre zu ein Schirm. 

Xintd im Proſpekt die Eingangsthür. Links eine Seitenthür, rechts ein Aamin. Im Borbergrund, 
mehr gegen links, ein Tifh und Stuhl, rechts im Vordergrund ein Lehnſtuhl. 


Fünfzehnfe Srene. 


Stacdelbaum. 

(Mit der Verwandlung begimmt eine leife düfre Mufit, welche die folgende Scene fortmäßrenb be 
gleitet. Stadelbaum, welcher im weißen Schlafrod auf dem Wette bingeftredt ruht, erbebt fih und 
ſchlägt Den Borbang zurüd.) 

's laßt mich nicht zur Ruh' kommen ... (Mit Energie einen Entſchluß faſſend.) Nein, 
nein . . . jeder cher als er. «Gr nimmt aus dem auf dem Tiſchchen Tiegenden Portefeuille das 
Platt, worauf er früher gefhrieben, und verbrennt e8 am Licht; er fiebt mit finfterem Hohn dem Ber- 
glimmen des Papieres zu.) So ... ſo — (Mit einem bittern, aber triumphierenden Lächeln.) 
Jetzt fühl’ ich fo was wie Schlummer ... oder Schlaf... ober vielleicht gar... 
(Sinft auf das Bett zurüd, indem er zugleich mit einer Handbewegung den Bettvorhang ſchließt; die 
Muftt währt noch einige Sekunden fort und endet ganz leife.) 


Sechzehnte Scene, 
Frau Plakerin, Frau Blum, Salerl unv Franz. 

Frau Blum Nur ftill; ich glaub’, er ſchläft. (rin mit Frau Plaherin und Ea: 
ler! leife durch die Mitteltbüre ein.) 

Frau Platzerin cein Bündel tragend, welches fie auf den Tifh leg). Da muß man 
g’rad net ftill fein, damit man ſieht, ob der Schlaf feſt ift. 

Frau Blum. Er ift zwar eigenfinnig, ich hab’ aber doch alle meine Haus: 
mittel zufammen geſucht. 

Frau Plaserin Pflege, meine liche Madame Blumin, Pflege ift mehr 
wert al3 das alles. 

Frau Blum. Für Ihnen, hab’ ich dem Franz g’jagt, daß er 'was bringen joll. 


Franz (tritt mit einem Servierbreit, auf welchem eine Flaſche Wein und einige Speifen fleben, 
durch bie Mitte ein). 


Frau Plagerin Ab, da is er ja ſchon, der Muſſi Franz. Der vergibt 
net auf mich... und wie das Gullaſch qut richt! Das ſtellen S’ nur gleich daher. 
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Frau Blum. Gullaich hätt’ er doc keins bringen follen. 

Frau Plagerin Warum? 

Frau Blum. Ich fürdt’ allemeil, dab der Geruch den Patienten . . . 

Frau Plagerin. Ad, das thut ihm nir, 's is ja nur Zwiebel dabei, das 
is g’jund; man fann ihm aud die ipaniiche Wand ganz vors Bett rüden. 

Frau Blum (die fpaniide Wand anfaſſend). Komm, Salerl, bilf mir, Wenn 
vielleicht fpäter Umſchläg' nötig wären... 

Frau Plagerin itrint). Nir, nir... Nur Pflege, das is d’ Hauptſach'. 

Frau Blum. Rufen S’ mid halt, wann S’ 'was brauchen, ich bin immer 
in der Höh'. (Geht mit Salerl durd die Mitte ab.) 

Frau Plagerin. Is ſchon redht, Madanıe. 


Siebzehnte Scene. 
Fran Plakerin. 


63 is ein jchwers Brot. (Aufftehend.) Werben wir halt ſchau'n, ob wir nir ver 
geflen haben. (Öffnet ipr Bündel und kramt zuerft die Kaffeemaſchine aus.) Die Mafchine brennt 
fih auch ſchon bald durd) auf einer Seiten. (Sie ſtellt diefelde auf den Raminfims, forte 
die nahbenannten Gegenftände, die fie aus dem Bündel nimmt.) Fatal, zu wenig Zucker werd’ 
ih haben .„.. . (Eine Zitrone und eine Rumflaſche herauönchmend.; A Glasl Punſch muß 
ih mir machen, wenn das Fröſteln anfangt gegen der Fruh. Die Nacht ift 'was 
Abſcheuliches, und eine Läng’ hat |’! (Hat die Rachtſade angesogen.) Stopfeinbinben i& 
d’ Hauptfach’ für die Haar’... . viel hab’ ich nicht, aber ſchön fein ſ' halt. can 
zum Spiegel getreten und bindet fih den Kopf ein.) Hm, mein G'ſicht thut's doch ohne Locken 


auch ... Wenn ich das beichwerliche G'ſchäft nicht hätt' . . (Bimmt einen alten 
Überrod aus dem Bündel, feht fi bequem in den Lehnjtuhl und bet ſich mit dem Uberrock zu.) 


Hab’ ich ſchon fo viele Nächte gemacht, werd' ich die aud) überſtehn. (Gahm und 
ihläft ein.) 


Adıtzehnte Scene. 
Die Vorige; Edelſchein, Fran Blum, 


Edelihein dim Eintreten feife zu Fran Blum). Als nächſter Anverwandter muß 
ih ja doch ... man fann nicht willen... . 

Frau Blum (ängttig). Wenn er Ihnen nur nicht hört. 

Edelihein Ich tret’ ja nie feit auf. 

Frau Blum (orchend). Still... mir Scheint, ich hör’ einen Wagen, 

Edelſchein. Warum nicht gar! So fpät ... rüden Sie den Schirm vors 
Licht, ich werd’ von ba aus (Auf einen Stuhl links vorne deutend,) ruhig beobadıten. 

Frau Blum. Ich hab’ Angſten. (Tie Stimme des alten Stachelbaum nadahmend.) 
„Daß mir der Herr nicht mehr vorgelaffen wird“ ... 

Edelſchein. Dat er in einem Anfall von ungerehtiem Horn g'ſagt. Mit 
dieſer Sünde fann ih ihn nit fterben laſſen. In einer Stund' leunt er vielleicht 
feinen Menſchen mehr . . 

Frau Blum Pielleiht daß er ihnen dann anerkennt. 


— 41 — 


Edeljihein (fr fih, eine Schrift Hervoryiehend). Wenn er in Delirien verfallt, ſag' 
ih ihm, das ijt mein Tobesurtheil, und ich wett’ drauf, er frigelt feinen Namen 
unter diefe Zeilen. (Hat ſich links vome auf den Stuhl geſeht.) 


Beunzehnfe Scene. 


Die Vorigen; Marie, Salerl, Fran. 

Marie (im Reifekleidern ſchnell eintretend, zu Safer! und Frans, melde fie begleiten). Wo 
ift er, führt mich fchnell zu ihm! ... 

Frau Blum (ihe entgegentretend). Ich bitt! Euer Gnaden, er jchlummert ... 

Marie (in großer Ange). Iſt's gefährlich? ... 

Frau Blum. Der Doktor giebt Hoffnung... . 

Edelihein (fh Marie nähernd umd fie mit einem ftolz verüchtlichen Blide mefiend). Die 
Mamfell fcheint’3 gar preffant zu haben, noch bei Lebzeiten alles an ſich zu reißen. 

Marie (betroffen und verlegt). Wie, mein Herr? Mit welchem Rechte? ... Und 
wer find Sie? 

Edelihein. Ein rechtmäßiger Verwandter, der allenfalld das Recht hat zu 
fragen, mit welchem Recht Sie einen Greis auf dem Totenbett bethören. 

Stahelbaum (wirft den vor dem Bett ftehenden Schirm um und flieht mit Staunen und 
hochſter Entrliftung aus den zurückgeſchlagenen Vorhängen heraus). Was geht hier vor!? 

Frau Blum (täuft durd die Mittefthüre hinaus, Salerl und Franz folgen). 


Zwamigſte Scene. 


Stachelbaum, Edelfchein, Marie. 

Marie (mit imigem Ausdrud kindlicher Liebe zu ihm frürzend). Vater Konrad! Ach, in 
Todesangft bin ich hierher geeilt ... . (niet am Bette nieber und erfaht feine Hände.) 

Edelichein (mit frommen Abſcheu). Mit innigem Bedauern feh’ ich den um: 
garnten Greis. 

Stahelbaum (mit Ingrimm). Dort ift die Thür! 

Edelichein (wie oben fortfahrend). Der an ber Pforte der Ewigkeit . . . 

Stahelbaum (wütend). Dort! ... 

Edelſchein. Verkannt weicht der Gerechte nicht . . . 

Sta ch elbaum (madt Miene, im höchſten Zorne auf Edelſchein loszuftürzen). 

Marie cihn in verzweifelter Angft zuruckhaltend). Denken Sie an fi, e8 tötet Sie! 


Edelichein (erſucht nochmal au ſprechen, bricht aber das Wort ab und gebt mit refianie 
renber Gebärbe nad ber Mitteltbüre). 


Stadhelbaum cihm nadrufend). Dafür ſollſt du mir büßen! 


Edelihein ibtlidt unter der Thür nohmals mit frömmelndem Bedauern zurüd, Marie fucht 
Stahelbaum zu befänftigen. Frau Plaberin ſchläft feft fort. Inter paſſender Muſik fällt der Borhang.) 


I. Akt. 





Geſellſchaftszimmer im Daufe der rau von Shmollinger, in der Reſidenz. Mittel- und Seitenthüren. 
In der Mitte der Bühne die elegant jervierte Tafel zu acht Gededen. 


Erſte Scene. 


Frau von Schmollinger, Edelfhein, Euphrofine, Betty, Herr von Bamberg, 
Herr von Fakler, Herr von Gluth, Herr von Nebling. 
(Die genannten Perfonen fiten an der Tafel, e8 ift eben der Schluß eines fefllichen Dinerd. Bereits 
Lichter auf dem Tiſch.) 
Fafler (das Champagnerglas emporhebend). Auf dad Wohl der Damen! 
Die Herren Hoch! Dreimal hoch! ... 
Kamberg (etwas eraltier). Und abermals body! 
Faller. Die Schönheit lebe had)! 
Kamberg und Nebling (tumuttwariib). Wivat hoch !! 


Gluth Was ift Schönheit ohne Licbe...?! Die Liebe lebe hoch! (Das Glas 
erhebend.)} 


Kamberg. KLarifari! Die Liebe lebt von der Schönheit. 

GLutH (beleidigt). Wer giebt dir das Necht, meine Toafte zu bemängeln? 

Fakler (imponierend). Mas wollt ihr alle? Bier figt er. (Muf Edelihein zeigend.) 
Der Mann, dem wir dieſes Freudenfeſt verdanken, der das ewig Weibliche in 
Geſtalt zweier reizumfloff'ner Töchter in unfere Mitte geführt... der Urheber 
der Gefeierten, der edle Edeljchein lebe hoch! 

Die Herren Hoch! Mehr als dreimal hoch! 

Edelſchein (fh erhebend). Meine Herrn, diefer Augenblid lehrt mich den 
Enthufiasmus in feiner erhabeniten Bedeutung kennen; es ift der ftolzefte Tag in 
dem beicheidenen Lebenslauf . . . 

Gluth (zu Kamberg). Mas drängft du dein Glas dazwiſchen, wenn ich Fräu— 
lein Betty zutrinfe? 

Kamberg. Was kümmert fi mein Glas um deine Intentionen? 

Gluth. Seine Beleidigung. (Dropend.) Ich hab’ einen Bekannten, der Biftolen 
hat; noch ein Wort, und ich leihe mir fie aus, 

Kambera. Ennuyiere die Damen nicht mit ſolchen Fabellen . 

Frau von Shmollinger Mäßigung, meine Herrn... 

Euphroſine (mit Pitanterie zu Betty). Die Urfache iſt ja fo geringfügig. . » - 
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Edelihein Soll das Bankett mit Blutvergießen enden? 

GfutH (arimmig drohend zu Kamberg). Seit der Suppe ſchon dürfte ich nach dem 
beinigen. 

Kamberg. Mir ift bein Blut erit beim Beeffteak eingefallen. 

Gluth (aufipringend). Ha, Beleidigung, Schmah, Inſolenz ... auf zum 
Kampfe! 

Kamberg (aufftehend). Da bin ich! 

Gluth (mit ihauerliger Betonung). Er logiert in der Nähe ...! 

Kamberg. Wer? 

Gluth. Mein Bekannter mit die Piſtolen. (Stürmt durch die Minelthüre fort.) 

Kamberg iu Fakler und Nebling). Kommen Sie mit, meine Herrn, daß er kein 
Auffehen macht. (Folgt ihn.) 

Betty. MH, bie wilden Männer! .. 

Faller und Nebling. Fatale Störung... .| «@iten nad.) 

Edelihein (mahrufend). Alles, nur fein Blut... „! 


Bweife Scene. 
Frau von Schmollinger, Edelfchein, Betty, Euphroſine. 

Frauvon Shmollinger Die Abendluft wird die weinerhigten Ge: 
müter fühlen. 

Detty. Sie jchiehen ſich um mich, das ift gar zu drollig. 

Euphrofine Ich bedaure dich, wenn bir jo lächerliche Demonjtrationen 
ben Kopf verbrehn. 

Detty Welch ein Glück für dich, daß du in diefer Hinficht Ruhe haft und 
nicht fo gequält wirft von den garftigen Männern. Wie fängft du denn das an, 
liebfte Schwefter? 

Euphroſine (auffaprend), Nocd ein jolhes Wort, dur albernes Ding, und... 

Edelihein. Ruhig, liebe Erſtgeborne, ruhig! 

Frauvon Shmollinger. hr habt beide große Senfation gemacht in 
ber Reſidenz. Mein Couſin Kamberg ... ich will nichts damit geiagt haben ... 
aber er wäre feine unacceptable Partie. 

Edelſchein. Schon die Coufinihaft mit Ihnen, vielwertefte Frau von 
Schmollinger, garantiert ihm Berückſichtigtwerdungs-Anſprüche ... aber es it... 
es läßt fich noch nicht decidiert ,„ . . ein junger Seitenverwandter, den ich gegen 
feinen böjen Großvater in Schuß nehme und zu großem Neichtum verhelfe, wird 
eine von meinen Töchtern . . . 

Betty. DO, kurzſichtiges Väterchen, er hat fich bereits ſtillſchweigend für beine’ 
Betty erklärt. 

Euphroſine (poiiſch. Das muß ſehr ſtillſchweigend geweſen fein. 

Edelſchein (u veiih. Di loſe Schalkin, du, das ſagſt du mir jegt erſt? 

Euphroſine. Schämen Sie fih, Vater, alles zu glauben, was die Eitle 
ſich einbildet, 

Edelihein. Greifre dich nicht über ihre Gebanfenfpielerei; Blumen, Puppe, 
Bräutigam, das alles twirft ihr Kinderſinn bumt durcheinander. 
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Euphrofine Das ewige Sind, 

Edelſchein. Nun vergebt aber nicht, euren Krimskrams zu ordnen, '3 i8 
acht Uhr, in zwei Stunden reifen wir. 

Frauvon Shmollinger Alſo wirklich die Naht burh? Wie blaß 
werben die guten Mädchen morgen früh nad Haufe fommen ! 

Betty (aufftehendy. Möglich, daß Viktor die blaffe Betty noch intereffanter findet. 

Euphro ſine (fi ebenfalls erhebend). O, du Viktor-Beſiegerin! 

Betty. Mußt dich nicht ärgern, lieb Schwefterchen, der Zorn giebt bir ein 
grelles Not, was dich viel älter macht. (Hüpft dur die Seitenthüre rechts ab.) 

Euphroſinme disr folgend). Weißt bu, ich werd’ dir zeigen, was deine ein— 
fältigen Gloffen verdienen. (mb.) 


Dritte Scene, 
Edelſchein, Frau von Schmollinger. 


Edelihein Daß did... daßdih!... Da kann man nun immer jagen ... 

Frau von Shmollinger. Nun, das iſt ja fo häufig bei zwei Schweſtern. 

Edelſchein. Beſonders, wo eine die jüngere id ... die Guten können nichts 
davor, daß fie feine Zwillinge find. 

Frauvon Shmollinger ch habe zu beiden viel Attachement gefakt, 
und hoffe, von nun an öfters... 

Edelihein O, nur zu raſch hat dieſe reizende Woche fich geſamstagt; aber 
das haben fie ſchon in fi, die jchönen Tage von Aranjuez, daß fie jo fchnell 
vorübergehn. Wenn nur das Duell feinen Trauerflor um den Freudenbecher ... 

Frauvon Shmollinger. Ab, bei den Herren wird's nicht leicht ernitlich. 
(Nah der Seitenthüre rechts Hordend.) Eher fürcht' ich, daß da drinnen... (Man hört 
die beiden Mädchen zanten.) Ich muß hineingehn. {Geht durch die Seitenthüre rechts ab.) 

Edelihein catein. Wenn auch nicht von Meifina, wenn's nur ein Bräu— 
tigam iſt, gleich is das fchweiterliche Gegenſtück zu den „feindlichen Brüdern“ da, 
und unjereins fann als alter Iſabellerer fleißig Frieden ftiften, (Wil ebenfalls durch 
die Eeitenthüre rechts.) 

Vierte Scene. 
Edelſchein, Anton, 


Anton (durch die Mitte eintrelend). in Brief an Herrn von Edelichein. 

Edelihein. Ein Brief? .., (Denfelden ſchnell aufbrechend) Bon wen kann ... 
(Die Unterfhrift bejehend, mit größtem Staunen.) Wa... was!? ... (Den Inhalt über 
fliegend.) „Wenige Minuten nach dem Briefe. . .“ Himmel! . . . (31 Anton.) Nur 
die Tafel ſchnell weggeichafft, Liebfter Freund, bier ift Trinkgeld. Giebt ihm Geld.) 

Anton. Gleih, Euer Gnaden. (Ruft durch die Mittelthüre hinaus.) De, Chriſtoph! 
.Edelihein. Wenn nur ein Andahtsbuc, oder jo was ... 

Anton (u einem Domeftiten obne Livree, welcher auf fein Rufen erſcheint) Hilf mir den 
Tiih da hinein tragen. (Trägt mit Chriſtoph die Tafel durch die Seitenthüre links ab.) 

Edeljhein Die Lichter hierher. (Himmt zwei Leuchter von der Tafel, ſtellt fie auf 
ein Tiſchchen im Vordergrunde und feyt während des Folgenden bie Stühle beifelte.) Die Überreſte 
von der Schlemmerei machen fi) zu weltlich. 
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Fünfte Scene. 
Gluth, Edelſchein. 


Gluth ur die Mittelthüre hereinſtürmend). Herr von Edelſchein, ich beſchwöre Sie, 
jagen Sie Ihren Töchtern . . . jagen Sie... 

Edelfchein ceitertig). Alles, aber nur jchleunig, muß ich bitten. 

Gluth. Daß ich feine Memme bin. 

Edelihein Werde Sie als Nitter ohne Furcht und Tadel ſchildern. 

Gluth. Aber ein Unglück ... 

Edelſch ein Lerjäretend). Sie haben Ihren Gegner getötet!? .. . 

Gluth. Nein, er war nicht zu Haufe. 

Edelihein Wer? 

Gluth. Mein Bekannter, der die Piftolen bat. Sagen Sie's den Fräulein, 
und vorzüglich der vorzüglichen, der göttlichen... nur in ihren Augen nicht ala 
Memme, 

Edelihein Gewiß; aber jegt muß ich um Entihuldbigung ... 

Gluth. Sagen Sie ihr, einer wäre ſchon Leiche, aber ed war unmöglich, denn 
mein Bekannter mit die Piftolen war nicht zu Haufe. (Stürgt durch die Mittelthüre fort.) 


Sechſte Scene. 


Edelſchein, Anton, Chriftoph. 

(Anton und Ghriftopb fommen durch bie Seitenthüre links zurüd,) 
Edelihein (zu Anton. Haben Sie nicht von Lektüre bei der Hand? 
Anton. Maison rouge... 

Chriftoph. 's Traumbüchl von meiner Alten. 
Edelihein Nichts, nichts, ich brauch‘ etwas Auferbauliches ... 
Anton. Da föünnen wir nicht dienen. (Geht mit Chriftoph durd die Mitte ab.) 


Siebente Scene, 
Edelſchein. 


Meine Töchter muß ich aviſieren ... (Eilt durch die Seitenthüre reits.) Kinder ... 
Hineinſehend.) Aber, was treibt ihr denn? Zankt euch im friedlichen Vaterhaus, 
fo viel ihr wollts, aber hier, als Säfte .. . und es fommt jemand, jemand lin: 
geheurer! 

Euphroſine und Betth (von innen). Wer? 

Edelſchein. Merkwürdiger Beluh!... Unglaublihe Vifit’!... Unter andern, 
habt ihr gar nichts Erbauliches, Andächtiges? . . . (Gegen die Mittelthüire hordend.) 
Sch hör’ "was an der Thür! .. . (Es wird geflopft.), Herein! 


Adjte Scene. 
Starhelbaum, Edelſchein. 


Stachel baum ceintetend), Guten Abend, lieber Edelſchein . . . (Bleibt nahe an 
ber Thüre fliehen.) 
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Edelſchein (anft und traurig). „Lieber“, jagen Sie? Ja, dann wär' es wohl 
ein guter Abend ... aber... 

Stahelbaum. Nad; meinem Benehmen bei unfrer legten Zuſammenkunft ... 

Edelihein Muß ic fait fürchten, mich dem ungerechteiten Argwohn aus: 
zufegen, wenn ich Ihnen diefen Armftuhl offeriere und die ängftlich dringende 
Bitte hinzufüge, fih von der böſen Zugluft an der Thür zu entfernen. 

Sta ch elbaum (in ruhig abgemeſſenem, aber etwas finſterem Zone). Vor allenı nehmen 
Sie über dad Vorgefallene meine Neue. 

Edelihein O, nicht doch! 

Stachelbaum. Sie und die Ihrigen will ich feſtknüpfen an mich durch 
die Bande des Intereſſes, der Erwartung. 

Edelſchein. Der Liebe und Verehrung, müſſen Sie ſagen, dann haben Sie 
das Rechte geſagt. 

Stachelbaum. Hätt' ich Sie früher ſo gekannt, ich wäre glücklicher geweſen. 

Edelſchein. Sollte durch die herzinnigſte Familienverſchlingung nicht manches 
Verlorne nachzuholen ſein? ... Sollte... Sie blicken finſter? ... Hab' ich zu 
viel geſagt? «Sic ſelbſt jhmollend.) Gleich werd’ ich dich ganz tief im Buſen ver: 
Ichließen, ungeftümes Gefühl, wenn du mir ihn böje madjit, den vielverehrten Mann. 

Stadhelbaum. Das ift es nicht; Ihr unverdientes hartes Los geht mir 
zu Herzen, oder haben Sie fih nicht überlegt, was man dazu jagen wird? 

Edelihein. Zu was jagen wird? 

Stadhelbaum. Zu dem neuen guten Finvernehmen zwiichen uns. 

Edelihein Es ftünde ſchlimm mit dem Gerechten, wenn er fich nicht er: 
haben fühlte über menichlihe Mißdeutung. 

Stahelbaum. Ginige werden jagen: „den Stadelbaum hat das Alter 
bumm gemacht, ſonſt hätt’ er fich gewiß nicht den faubern Edelichein zum Lieb: 
ling erwählt*. . . . Können Sie das ertragen? 

Edelihein. Inſofern es Ihre Geiſtes- reipeftive Urtheilsfraft in Schatten 
ftellt . .. ſchwer, furchtbar ſchwer; aber mein nur für Sie pulfierendes Familien— 
herz giebt mir Rieſenkraft. 

Stahelbaum. Andere werden jagen: „der Schuft... hat fih auf 
ſchmutzigen Wegen, durch elend feile® Benehmen und Erummbudlige Stonzeifionen 
in die Gunst des Alten geſchlichen“. . . . Können Sie das ertragen ? 

Edelſchein. An der Hauptmautb des quten Gewiflens wird das Selbit: 
gefühl zum breitichultrigen Träger der ſchwerſten Verfolgungslaft. 

Stahelbaum. Die übrige Welt wird jagen: „ber alte Kauz hat ſich unter 
feinem Verwandtſchaftsrudel gerade den jchlechteiten ausgefuht, um die andern 
aufs empfindlichite zu Fränfen“ ... Haben Sie fih aud das überleat? 

Edelidhein Für Sie, vielgeprüfter, ichwergefränfter und doc jo menſchen— 
freundlicher Mann, fcheniert mich gar nichts, weder mich noch die Meinigen. 

Stahelbaum. Ja ridtig... Sie haben auch Töchter... ich kenn' fie 
nicht. Sind fie Ihnen ähnlich? 

Edelihein An der Naſenſpitze meiner älteiten, wie in den Augenbrauen 
meiner jüngften lebt das Abbild... Geſcheiden.) nicht von mir, fondern bon der 
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frommmwerblichnen Mutter; und nicht eitle Vaterprahlerei iſt's, wenn ich ihnen 
forrefte Konturen, zart vollendete Formen zuerkenne. 

Stadhelbaum. Ich meine nicht die Geſtalt, ſondern das Gemüt, haben die 
Töchter das von Ihnen? 

Edelihein Es find herzensgute, ungezwungene Naturfinder, 

Stahelbaum. Ach möchte fie ſehn. 

Edelihein Sie haben noch feine Ahnung ... Eich die Augen trodnend.) aber 
ich rufe fie. (In die Seitenthüre rechts hineinrufend,) Ge, Kinder! ... 

Betty (von innen). Befiehlſt du etwas, Väterchen? 

Euphroſine (von innen. Wir ordnen eben dein Neijegepäd. 

Gdelihein Kommt nur, fommt nur heraus! ... 


Beunte Scene. 
Die Vortgen; Euphroſine, Betty. 

Eu p hro ji ne und Be tt y (außerſt gehorfam uud ſchnell aus der Eeitenthüre rechte fom« 
mend). Da find wir, Vater. 

Edelſchein (auf Stadelbaum zeigend). Da feht ber! 

Euphroſine qcüchtery. Gin fremder... . und du rufft uns? 

Betty. Wie finiter er feine Augen rollt... will er dir 'was thun, Väterchen, 
der wilde Mann? (alammert fih halb ängfſtlich, Halb rotzig an Edelſchein.) 

Edelſchein. O, ihr blöden Mägbdleins! Iſt das Inſtinkt? Is das Natur? 
(Fuer nächſter Anverwandter it's, euer... 

Stahelbaum. Großonfel im elften Grab. 

Edelſchein. Der edle, allverehrte Stachelbaum, 

Fu p h ro j ine und Betty (halb freudig, halb im Zone ungewilfen Staunens). Miet... 
Ert!... 

Edelihein Der jeinen Hab in Liebe umgewandelt. 

Euphroſine. Der Himmel fegne ihn dafür. «Mähert fi der Lehne des Stuhls, 
auf welchem Stachelbaum figt, unb beugt ſich zärtlich zu ibm berab.) 

Betty (u Stachelbaum). Na, wart, dir abichenliches Großonkelchen du, ich werde 
dich ehren, uns Jahre lang nach deiner Liebe Ichmachten laſſen. 

Stadhelbaum. Seid nicht zu voreilig mit eurer Liebe zu mir; ihr wißt 
noch nicht, was Launen eines Greifes find... . eigenfinnig jollt’ ihr mich nur 
in zwei Punkten finden; den eriten betreffend muß euer Vater... . den zweiten 
müßt ihr nach meinem Willen thun. 

Edelihein Wir bitten ſämtlich um Berchläbeglüdung. 

Stahelbaum iu Edelſchein. Der neue Anwohner, für den Sie mit jo viel 
Uneigennützigkeit geiprochen, muß Ahr Haus verlafien. 

Edelſchein. lm wieder das Ihrige zu betreten? 

Stadhelbaum. Mein Haus und das Ihrige ausgenommen, mag er bit: 
gehen, wo er ein Obdadı findet. . 

Edelihein 38 das Ahr Ernit?.... Der junge Mann, der mich fo für 
fi eingenommen? . 

Stadhelbaum. Hat Sie betrogen, lieber Edelichein, wie mid. 


Edelſchein. Betrogen... wär's möglih!? est, das wäre entiheidend... 
Betrug würde mich verpflichten, ihn aufzugeben, 

Stadhelbaum, Sie wiffen vielleicht nicht, daß er eine Heiratswahl detroffen ? 

Eupbrofine und Betty. Cine Heiratöwahl!? ... 

Edelſchein. Himmliſcher Vater! Das wird ja furdtbar. ... Aber doch 
nicht gegen den Willen feines gütigen Großvater? ... Sagen Sie „nein” ... 
um der Ehre der menichlichen Natur willen, fagen Sie „nein*. .. . 

Stadhelbaum. Die hat er erſtickt im feinem Herzen. 

Edelihein Gräßlich, ichauderhaft! Eine Schlange haben wir am Bırfen 
genährt! «Eich korrigierend.) Das heißt, nur ich... meine Töchter haben nichts 
genährt, als obbejagten Widerwillen gegen ihn vom erften Augenblid, DO, Welt: 
erfahrung, was bift bu gegen weiblichen Takt ... aber morgen, gleich morgen 
mit dem FFrüheften, wird mein Haus von diefem Dlafel gereinigt. 

Gupbrofine Fort muß er. 

Betty. Das Ungeheuer! 

Edelſchein. Schimpf, Schand’ und Elend, das is alles zu wenig; ich ftubier’ 
auf recht was Empfindliches, was man ihm anthun könnt’! 

Stahbelbaum Nun zum zweiten Punkt. (Zu Edelſchein) Willen Ihre 
Töchter von dem jungen Frauenzimmer, welches Sie neulich bei mir . . .? 

Edelſchein (triechend). Mit renevolliter Selbftzerfnirihung muß ich um Be: 
Ihämungsverichonung bitten. 

Stachelbaum. Sie ift nichts als die treue Pflegerin meines Alters... 
Sie erbt nicht3 von mir, 

Edelihein Der Engel!... 

Stadelbaum. Sie weiß das, erhält aber als Pileg’rin jehr guten Yohn, 
den Sie fid) eripart, jo daß ihr Stapital mit jedem neuen Lebensjahre fteigt und 
fie folglich; weit mehr Intereffe an meinem Leben ald an meinem Tode haben 
muB. Sie it eine Waife. 

Edelicheim qu feinen Töchtern). Cine Waile, hört ihr? 

Euphroſine. Das liebe Mädchen? ... 

Betty. Wovon du uns erzählt? 

Stahelbaum. Wenn ich mit ihr zu euch füme, würdet ihr fie Freundlich 
aufnehmen % 

Euphroſine. Ein unerichöpflicher Schag meiner Zärtlichkeit joll ihr werden. 

Betty. Betty freut fi ſchon auf ihr neues Schweſterchen. 

Edelihein (u Stachelbaum). Das Wort „Waife* allein ift ſchon Empfehlungs: 
brief an dieſe liebfreundlichen Herzen; wer fie inniger liebt, das wird ber erite 
Streit zwijchen diefen Mädchen fein, welche nichts fennen als Einigkeit, Zärtlich- 
feit, Herzlichkeit, Sympathie und Harmonie... 

Stahelbaum (fi raſch erhebend). Jetzt muß ich fort. 

Edelihein, Eupbrofine und Betty. So ichnell? 

Sta helbaum (Edelfchein die Hand reihend und ihn mit einem bucchbringenden Blid ins 
Auge faffend). Wer mir vor acht Tagen gejagt hätte, daß ich Sie jo bei der Hand 
nehmen werde... 
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Edelihein Die Wege ber Vorfehung find wunderbar, 

Stahelbaum (das Gefpräg abbrechend). Auf Wiederſehn! (eht nad ber Thikre.) 

Euphroſine. Dieſer kalte Abihied ... 

Betty. Ohne Küßchen? Das wär' ein ſchönes Lebewohl. (Umhalſt und füht ihn.) 

Edelfhein. Bis an die Schwelle des begfücten Haufes laßt uns den Jubel: 
greis begleiten. (Aue gehen dur die Mittelthüre ab.) 


Berwandlung. 
Zimmer in Edelfheins Haufe, wie im erften Akte, 


Dierzehnte Scene. 
Viktor, aufgeregt dur die Mittelthilte eintretend, 


Was joll das heiten? ... Das Benehmen diefes Menschen? ... Auch die 
Töchter, die mich früher mit wetteifernder Zuvorkommenheit . . da muß ih Er: 
klärung haben. 


Fünfzehnte Scene. 
Edelſchein, Lampl. 


Edelſchein (sefenders freundlich. Beſorgen Sie den Kaffee, lieber Lampl. 

Lamopl (über dieſe Freundlichteit ganz entzüdt). O, id) bitt' ... (Andem er ablegt, für ſich.) 
Ein Mann wie die gute Stund'. (Hinautrufend.) Kaffee! 

Edelſchein. Wir wollen ihn ſo heiß als möglich . . . (Sept ſich zum Tifhe.) 


Sechzehnke Scene. 
Die Vorigen; Viktor, 


Viktor (eiſe). Nun, Kampf, bemerken Sie nody nichts? 

Kampf (undefangen,. Mas joll ich denn bemerken ? 

Biftor Sie find ein... . einer, der ſchwer bemerft. 

Edelſchein. Sie müſſen aud ein Schalerl Kaffee mit uns trinken, Lampl. 

Lampl. Mber der Muſſi Viktor? 

Edelſchein (Bitter gar nict bemertend). Und feßen Sie ſich doch zu mir, liebſter 
Lampl, nehmen Sie gefälligit las. 

2ampl cs verfegen fegend). Der Muffi Viktor muß auch müd' fein, 

Edelſchein. Und wie find denn die Beichäfte gegangen, guter Herzens-Lampl? 

Lam PL immer verlegener werdend, als er bie Zurüdfepung Viktors bemerkt, und nad biefem 
öfters ſcheu und ängſtlich hinliberbtitenn). Herr von Fdelichein werben befonders zufrieden 
fein mit der Zeichnung von der neuen Papiermühl:Grfindung, die der Muffi Viktor 
jo genialiſch ausftudiert hat. Da liegt's . . . (il das Blatt holen.) 

Edelſchein (ausweihend). Laſſen wir das alles auf ſich beruhn, reden wir 
nichts davon . . . wa® haben denn Sie immer gemacht, trauter Seelen-ampf ? 
Trinkt fehr eifrig Kaffee.) 

Lampl (biidt Außerft verlegen bald auf Viktor, deſſen zunehmende Aufvegung er bemerkt, bald 
auf Edelſchein, dem er zu antworten verfuht). IH? ... Hm ... ich ... 
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Viktor (mit Heftigteit), Herr von Edelichein, beliebt es, mich zu hören? 

Edelichein (ohne auf ihm zu achten und Zerftreutheit affeltierenb, zu Lampf). Und, was 
ih dann noch habe jagen wollen... . 

Viktor (gu edelſchein). Herr, was joll Ihr Benehmen gegen mid)? 

Lamp! cipringt auf). 

Edeljihein (etwas verblüfft). Das... das werden Sie noch heute erfahren. 

Viktor Mit Antwort vertröjten, heißt, mit einer Schurferei noch nicht im 
reinen fein, drum ... in dieſer Minute noch, jogleih! Haben Sie's gehört?... 


(Schlägt mit geballter Fauſt auf ben Tifh, daß bie Kaffeekanne umfält und ber Anhalt über Edel: 
ſcheins Knie berabläuft.) 


Edelſche in aufſchreiend, indem er im die Höhe fpringt). Ah! ... 

Lampl Lerisreten). Himmel! 

Edelihein (iammernd, ih mit einem Tudhe die naßgewordenen Kniee trodnend). Ganz 
ſiedend heiß! Der Kaffee brennt unausſprechlich durch die Unausſprechlichen ... 

Kamp! (grollend zu Bitter). Was treiben S' denn, Sie haben mir mein’ Herrn 
verbrennt! 

Edelihein iu Bitten. Sie wollen mir drohen? 

Viktor. Es war nur der erite Verfuch; der zweite dürfte ein Griff hinter 
Ihre höchſt einladende Krawatte fein. 

Edelihein Nun denn, da Sie mid) zwingen, Ihre Schande in Gegenwart 
eines Dritten zu jagen... mas ich in chriftliher Milde vermeiden wollte, io 
ſei's. Sie haben in mir einen argloien Mann betrogen und durch Verdrehungen 
und falſche Mittheilungen ſich Zutritt in diefem nreinem Haus verichafft. 

Viktor (mit höhniſchem Lächeln). ch verſtehe, fahren Sie fort. 

Edelihein Sie haben einen vielgeliebten, höchſt hochverehrten Greis aufs 
bitterite gefränft. Sch beflage Ihre verderbte Geſunkenheit . .. Eich ſchmerzlich ans 
Knie greifend, beifeite.) Werfluchter Kaffee... (Fortiagend.) ch beweine Ihre Ab: 
irrung von dem Pfade der Neinheit und Tugend. Ihre Gegenwart wirft be: 
fleckend auf mein niederes Dach, tempelichänderiich auf diefe Behaufung des Friedens. 
Gehn Sie, Verlorner! So, wie alle, die Sie kennen, geb’ au id Sie auf. 


Viktor (fosplagend, in grimmiger Wut, die er mit Mühe bisher unterbrüdte). Hall... 
(Stürzst auf Edelſchein los.) 


Lamp! (umfaft Biktor und hält ihn, fi zwiſchen beide werfend, zurüd). Keine Gewalt: 
that an dem edeliten der Männer ! 
Viktor. Laſſen Sie mih!... 


Edelſchein. Bilfe... Hilfe! (Wirkt den Tiſch um und verfhanzt fih hinter dem 
Fauteull.) 


Viktor (zu Lampl, ber fih noch immer feſt an ihn Mammert und ibn zurlickhält). Mas 
halten Sie mih? Glauben Sie, ein Schlag ins Schurkengeficht fünnte den (Auf 
Edelſchein zeigend.; noch mehr erniedrigen? Oder ein Fußtritt ihn noch verächtlicher 
machen, als er’3 iſt? 

Edelſchein cin größter Angf). Lampl, ſchützen Sie mich vor Vergriff!*) 

Lamol (in Verzweiflung Viktor abwehrend). Gott, o Gott! 


) Bergreifen. 
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Viktor (zu Lamp). Um Ihretwillen zertret' ich ihn nicht, den böfen, giftigen 
Wurm; aber glauben Sie mir, es wird ein Tag kommen, wo auch Sie ihn durch— 
idjauen, wo Sie's mit mir lefen werden das Wort auf feiner Stirn’... 

Lampl. Verblendeter Jüngling! 


Viktor (kberlaut und mit tiefſter Verachtung gegen Edelſchein). Schuft!! (Stürgt durch die 
Mittelthüre fort.) 


Edelſch ein {bie Hände ſaltend und fromm gegen Himmel blidenb). Allgütige (Be: 
rechtigkeit! ... 


Lam PL (tritt ganz erſchöpft, wie in Anbetung, zu Edelidheins Füßen nieder). 


(Der Vorhang Fällt.) 


I. Akt. 


Altmodiiches Zimmer auf Stachelbaums Landfige, mur ein ober zwei Gouliffen tief. In der Mitte des 
Frofpeftes beiinbet fid ein großes Bild, rechts und inf eine Seltenthüre, im Profpeft jedoch feine Thür. 


Erſte Scene, 
Stachelbaum. 


Das Stück Mauer, welches ich zwiſchen den beiden Jagdgemälden, zwiſchen 
dieſem und jenem Zimmer drüben hab' herausmeißeln laſſen, hat mir ein über— 
reiches Rebier auf das Schwarzwild der Schlechtigkeit und auf das Hochwild der 
ſtolzen Selbſtſucht eröffnet. . . . Ich geh’ ungern dran . . . aber das Spionieren 
hat einen unwiderſtehlichen Reiz, es gewährt einem alle Genüſſe des Diebes, und 


man bleibt dabei ein ehrlicher Dann. (Er drüdt an einer Feder im Rahmen des Bildes, 
und es öffnet fi wie eine Thüre, wodurch der hohle Raum einer durchbrochenen Mauer ſichtbar wird, 


hinter welchem die Rüdfeite eines, ſelben Raum volllommen ſchließenden Bildes zeigt.) Mit einem 
fremden Bürſchchen tft er ins Haus gefommen . . . (Dordend und leiſe.) Sa, ja, er 
ift bei ihr. 
Zweite Scene. 
Stachelbaum aein; Viktor, Marie, Rottner. 


{Die drei legigenannten find während ber ganzen Ecene bem Fublitum nicht fihibar, indem ihr Ge 
fpräh in dem hinter dem Bilde befindlichen Zimmer ftattbat., Auf der Bühne niemand ald Stachel: 
baum, welcher in der Nähe bes Bildes hordt.) 

Vifor (von innen). Wie did das Wort Amerika erjchüttert hat; doch kann id) 
deshalb meinen Vorſatz nicht ändern. Mut ift des Auswanderers erftes Erfordernis. 
Mit Stenntniffen ausgerüftet, mache ih im jungen Welttheile in wenig Monaten 
ein Glück, wie ich's in Furopa in vielen Jahren nicht erringe. Dann hole id) 
ich dich ala liebes, theures Weib in meine neue Heimat. 

Stahelbaum dei). Nun... mun!... Sie jagt nichts darauf? ... 

Marie von innen). Nur, Viktor, fchreibe oft, fo viel du kannſt. 

Biftor (von innen). Gewiß, und daß die Briefe ficher in deine Hände kommen, 
werde ih . . . (Rufend.) He, Rottner! (Zu Marie) Der horcht da draußen jo 
emfig nad) der gefährlichen Seite hin. (Sauter ruſend.) Nottner, hören Sie nicht!? 

Nottner (von innen, in weiter Entiernung). Befehlen ? ... 

QViftor (von innen). Schreiben Sie Lampls Adreſſe auf eine Starte. 

Rottmer (von innen, näher). Sogleich. 
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Viktor (von innen, zu Warie), Bei ihm, meine Marie, bleiben meine Briefe, bis 
du ihm die Weiſung ertheilit, wie er fie dir zuzumitteln hat. 

Rottner (von innen). Hier ift die Adreſſe. et möcht’ ich aber zur Eile 
mahnen, dem Morgenichlaf der alten Leute trau’ ich nicht. 

Stabhelbaum. Du haſt's getroffen, du... 

Marie ıwon imen). Noch hat er deinen Namen nicht genannt, weder in Hab 
noch Vorwurf, und feine Güte gegen mich blieb immer gleid). 

Stahelbaum {fnfter). Kann auch noch anders fommen. 

Viktor (won innen). Ih danke ihm für das legtere, fonit für nichts. In 
deinen Briefen ſchweige von ihm, er iſt für mich geitorben. 

Stahelbaum (auffahrnd). Wie du für mih!... 

Nottmer (von innen). Wird fich vielleicht auch noch geben, der Alte... 

Stahelbaum. Dieſen Dritten möchte ih . . . 

Nottmer (von im). Ich wünſch' ihm's von Herzen, daß er zur Ginficht 
kömmt, eh’ er felbit da liegt als kaltes Pasquill auf feinem glühenden Haß. 

Sta helbaum (grimmig das Bild zumerfend, daß es in die Feder jchnappt und die Band 
ihtient). Teufel! Wie achtungslos der Menich fich über mich ... ja, wie ber 
Herr, fo der Diener, (Zieht heftig an der Blodenfhnur.) ch Hab’ vom Feld des Un— 
dankes die Ernte mancher bittern Erfahrung eingebracht ... und mein Schidial 
war und bleibt unermüdet, den Boden mit neuen Furchen zu durchpflügen. 


Pritte Scene. 
Der Vorige; Marte, 


Marie mit einem Briefe dur die Seitenthlire lints eintretend). So früh ſchon auf, 
Vater Stonrad ? 

Stahelbaum. Dem Morgenichlaf der Alten ift nicht zu trau'n. 

Marie ihm groß anfebend). Wie... meinen Sie? 

Stahelbaum Was bringit du da? 

Marie. Einen Brief von Ihrem Naenten, 

Stahelbaum rerbrict ihn, überfliegt die erften Zeilen leife und lieft dann mit zunehmen⸗ 
dem Intereſſe etwas lauter, aber beifeite). +. «+ „ſo plaufibel als möglich gemacht. Sant: 
bergs Grundſatz jedoch ift ... Geld... und der heutige Tag dürfte enticheiden, 
ob nicht der Heiratsplan an dieſer Klippe fcheitert.“ (wit raſchem Entſchluß zu Marien.) 
Mach dich reilefertig, Marie! 

Marie Wir reifen? 

Stahelbaum. Zu meinem Vetter Edelichein. 

Marie (mit nicht ganz verhehltem Widerwillen). Ju dem? ... 

Stahelbaum. Ach hab’ mid verföhnt mit ihm. Wir bleiben auf lange 
Zeit dort, in zwei Stunden alſo. 


Marie Nah Ihrem Befehl . . . Etachelbaum durch die Seitenthlire rechts, Marie 
durch die Seitentbüre linfs ab.) 
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Berwandlung. 


Ehenerdiger Hausflur in Edelſcheins Haufe; durd einen Bogen fieht man in die Küche und von biejer 
burcd eine große @lasthüre in ben Hofraum. Vorne rechts und Links ein Küchentiih und Stuhl. 


Pierfe Scene. 


Enphrofine, Betty, Lampl. 
(Euphrofine tritt mit ben beiden andern rechts auf, fie trägt ein großes Einfhreibbud, Lampl trägt ihr 
das Zintenzeug nad; ihm folgt Betty mit einem offenen Briefe in ber Hand.) 

Lampl. Aber für was denn, Fräulein Euphrofine, dem Papa fein Ausgaben: 
protofoll daher fchleppen ? 

Euphrofine. Kümmert Sie da8? Stellen Sie das Tintenzeug ber. 

Kamp! (mit innerm Wohlgefallen). Die hat ganz das Würdevolle von ihrem Papa. 

Detty. Bei genauerer Durchleſung des Briefes ſeh' ich aber, daß Herr von 
Kamberg fih noch keineswegs ausgefprohen hat, welche von uns beiden... 
übrigend, wenn bu jchon der Meinung bift, daß dir meine Anweſenheit weſentlich 
Abbruch thut . . . (Mit pilanter Beſcheidenheit.) dann weich’ ich gern. 

Lampl (wie oben). Die hat wieder mehr dem Papa fein gut3 Herz. 

Euphroſine (sw Betty). Eingebildetes Ding, du weichit dem Vorrecht ber 
Erftgebornen; verjtanden ? 

Betty mit Ironie). Sei nicht zu befcheiden, und mac nicht jett ſchon darauf 
Anſpruch, daß man in dir das Alter ehren foll. 

Lampl. Und fchreibt denn der Papa jo genau, daß er auf die Minuten ein— 
treffen wird? 

Betty. Er kann jeden Augenblid ... 

Lampl (gu Eupprofine). Dann follen S’ ſchon gar nicht da zum Rechnen an= 
fangen; glauben S’ denn, der Papa führt den Bräutigam da rückwärts durch 
den Gartenhof und die Kuchel herein? 

Betty au Lamp). Sie meint, hier ift der wahre Pla für eine Fünftige Haus— 
frau. (Geht ſpottiſch lächelnd durch die Seitenthüre rechts ab.) 

Lampl. Recht hat fie. (Für fit.) Das Neelle, wahrhaft Tugendhafte, das 
haben j’ alle zwei vom Papa. 


Fünfte Scene. 
Die Vortgen, ohne Betty. 


Eupbrofine Sie müffen vermutlich glauben, daß mir Ihre Gefellichaft 
angenehm iſt? 

Zampl. So eitel bin ich nicht, aber ich hab’ "was auf'm Herzen, 'was Un— 
finniges. Sie wiffen, daß der Herr Papa mein Abgott ift, daß ich ihn verehre ... 

Eupbrofine Wäre nicht mehr ald Ihre Schuldigkeit. 

Lamp. Und feit mehreren Tagen macht er a G'ſicht auf mich, und Sie glauben 
nicht, was das für a G'fühl is, wenn der Abgott Gefichter ſchneid't. 

Euphroſine. Er ift noch viel zu milde gegen einen Menſchen, welcher mit 
ben Feinden unfere® Haufes konfpiriert. 

Neftroy. Band IV. 17 
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Lampl (mit Verwunderung). Wer fonipiriert? Ih? ... Nein, wenn ich einem 
Ktonipirierer gleich ſeh' ... 

Euphrofine Der Papa hat es jehr übel genommen, daß Sie bem jaubern 
Viktor feine Sachen nachgetragen bis zur Poſt. 

Lampl. Natürlih, der Bapı nimmt das als moraliiher Mann, und bie 
Moral jagt, „einem Beleidiger ſoll man nir nachtragen“ ... aber mir thut's halt 
gar fo weh, und weh’ dem, dem 'was weh thut! 

Euphroſine. Ich glaub’, fie kommen ſchon . . . (Hordt gegen den Hintergrund.) 

Yampl. Machen S’ mir'n wieder geneigt, fonft is's aus mit mir... 
An Abgehen für fig.) Mein ganzer goldner Frieden iS in Wiener Währung ge: 
wechielt . . . in mir is nichts ala: Web, Weh! ... Eints ab.) 


Sechſte Scene. 
Euphrofine, Edelſchein, Bamberg. 


Euphroſine <atteim. Als Salondame fennt er mich, diefer Stontraft jeßt muß 


meinen Sieg vollenden ... (Stügt den Kopf auf die Inte Hand und rechnet im Einfhreibebuche. 
Nah einer Meinen Paufe erſcheinen Edelichein und Aamberg aufkerbalb der von ber Küche in ben Hof 
führenden Glasthüre und bliden verfiohlen herein.) 


(del j ch ein (bad Fenfter ber Glasthüre behulſam von außen nach innen öffnend, leiſe au 
Ramberg). So muß man die Mädchen ütberraichen, Werteiter. Da ſehn Sie, wie 
fie dafitt, die fchneeweiße, jungfräulihe Hausregentin, ſchwanenrein, ökonomiſch, 
klugſinnig, rechneriich. 

Kamberg. Treten wir cin! 

Edelfhein Still... eine Heine Nederei kann ich mir nicht verfagen ... 
(Schreit überlaut.) Hup hup! 

Eupbhrosine (mit affektiertem Schret die Feber fallen lafſend). Ah! ... 

Edelihein Guphrofine . . . (Beforgt bereineitend.) Wie fie erichroden is, 
die Arme! Herzenstöchterlein, ich bin's! 

Euphroſine (vom Shrek zur freude übergehend). Ah, Vater!? ... 

Edelſchein. Wie ihr das Herz Ichlagt. (Zu Kamberg, der ebenfalls eingetreten it.) 
Der Scherz war zu gewagt, ich bereu’s. 

Euphrofine «mit jhüchterner Überrafhung KAamberg bemertend). Ind in Begleitung... 

Edelſchein. 'S ift ja fein Fremder. 

Euphroſine begrüßend). Herr von Kamberg. 

Kamberg. Ihr Diener... und was macht denn die andre? 

Edelſchein. Mh, die Betty... . Mit einem leiſen Seufzer.) Die Betty? 

Euphroſine. ie licht ein wenig. 

Edelſchein. Zu viel Tieft fie, viel zu viel. Ach Gott, dieſe Romane! Statt, 
wie du, der ftillen Häuslichkeit zu obliegen. . . 

Kamberg. Ein lieber Echag ift fie aber doch, gar ein munteres friſches 
Weſen. .. . 

Edelfchein (ohne aufdiefe Rede achtend, auf Guphrofine deutend). Dies ift halt mein 
findliche® Juwel, mein vaterberziihes Um und auf!... Aber fie fommt mir 
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ſchon jeit einiger Zeit nicht mehr jo glüdlich vor wie ſonſt ... feit dem Beſuch 
in der Refidenz. 

Euphroſine (als od fie ihn zurüdhalten wollte, das Geheimnis ihres Herzens preiäyugeben). 
Ab... was fprihft du, Vater... 

Edelſchein. D, bu bift nicht mehr jo heiter, wie du warft, du haft etwas... 
mein Scharfblid ... o, in dir geht etwas vor! 

Kamberg. Um fo beffer! Verliebte nehmen ſich immer gern um Verliebte an. 

Euphrofine (befremien. Wie. . .? 

Kamberg. Niemand hat e8 beffer gefehen, als Sie, wie ich mich bei Frau 
von Schmollinger um Ihre holde Schweiter bemühte, drum machen Sie jekt 
meine Fürſprecherin bei ihr, bringen Sie meine Werbung an. 

Euphroſine (mit vor Wut erftidter Stimme, ganz verblüfft). Papa .. . 


Siebente Scene. 
Die Vorigen; Betty. 


Kamberg tihrenigegeneilend). Ha, da ift fie ja felbit, die Neizende . . 

Betty (jänippiih). Was, Sie find hier? Doch hoffentlich nicht um meinetwillen. 

Kamberg. Und wenn’s fo wäre? Holde, Theuerjte, es iſt ſo ... 

Betty. Dann fag’ id Ihnen, Sie haben fih umſonſt bemüht, denn ich kann 
Sie nicht ausftehen. 

Kamberg. Sehr verbunden, aber das laß’ ich nicht gelten. 

Edelichein (im feifem Wortwechſel mit Euphrofine). Ich hab’ mein Möglichites ge: 
than, aber... 

Euphroſine iteiie aber Heftig zu Edelfein). Ich werde wahnlinnig! Ihr tragt 
er feine Hand an, ftatt mir, der nichtswürdige Renegat. 

Betty iu Hamberg). Drüden Sie mid nicht jo... - 

Kamberg. Das ift die Daumfchraube zum Jawort. 

Betty. Wenn ic mich dahin bringen liche, jo wär's nur, um Sie zeitlebens 
recht zu haſſen und zu quälen. 

Kamberg. Das ift jo gut wie gerade heraus „Ja“ gelagt. (Zu Edelſchein.) 
Schwiegerpapa, wenn's je ein Paar gegeben hat, fo find wir «3. 

Euphrofine (mit unterbrüdter Wut, halblaut zu Betty). Wenn's nicht unter meiner 
Würde wär". 

Betty (naiv). Mas? 

Euphrofine (geht mit einem wütenden Blick durd die Seitenthüre rechts ab). 

Betty ähr folgend). Mir ift nicht drum zu thun; Tag ihm's, daß er dich nimmt, 
ich hab’ nichts dagegen. (Ebenfalls durch die Seite rechts ab.) 


Adte Scene. 
Edelſchein, Bamberg. 


Edelichein iwer während dem Vorigen ſchon Im Gefpräch mit Ramberg begriffen war). Das 
Heiratsgut fol bis an die äußerften Grenzen meiner Mittel gehn. 
Kamberg. Müſſen fih da noch beitimmter ausdrüden. Mein Vermögen 


— 0 — 


iſt achtzigtauſend Francs, das wiſſen Sie, und reiche Schwiegerſöhne fragen weit 
mehr nach Mitgift als arme, folglich ... 

Edelſchein. Ich werde mir weh thun, mich einſchränken müſſen, aber das 
Bewußtſein für eine Tochter ... 

Kamberg. Thun Sie nicht ſo dürftig, man weiß ſchon, daß Sie nicht ohne ſind. 

Edelſchein. O Gott! Allerdings hat mich der Himmel einigermaßen ge— 
ſegnet; aber die Armen, die Armen koſten mich enorm; Wohlthun is meine 
Schwäche, die leidende Menſchheit frißt alles. . . . Und dieſe Sammlungen! Bei 
jeder werben Sie leſen . .. „So und ſoviel von einem Ungenannten“ ... der 
bin allemal ich. (Beide rechts ab.) 


Bermwandlung. 


Garichen hinter Edelfheins Haufe; ben Hintergrund ſchließt ein Staketenzaun mit offener Thür, welche 
auf bie Straße mit Fernſicht filbrt. 


Peunfe Scene. 
Lampl, dann Euphroſtne. 


Kamp! (allein, von Seite rechts auftretend). Ah, ab, is das die Sprache ber Liebe? 
Man foll nicht Horchen, wenn man aber einen Bräutigam als wie aufm Tandl: 
markt handeln hört, da kriegt 's Schlüffelloch einen unmiderftehlichen Magnetismus. 
Und da fapriziert er fich auf unfre reizendfte Tochter, auf die Betty... 's Schönfte 
ausflauben, und handeln auch noch! Da g’hört fih nur ein Engeldmagen, wie 
unſer Herr einen hat, dazu. Ich wollt” nichts jagen, wenn er bei der Euphrofine 
Umftänd’ machet ... das heißt, fie is auch liebenswürdig, aber mit Hinderniffen, 
drum ...0 je, da kommt ! ... 

Eu p h ro f ine (von Seite rechts eimas tiefer auftretend, in großer Aufregung). Senfe, 
Heugabel .. . alles wird furchtbar in des Empörers Hand, warum foll mein 
empörtes Gemüt nicht auch zu einem unſcheinbaren Rachewerkzeug (Auf Lampl deutend.) 
greifen ? 

Lamp! car fis). Diefe Verihmähung muß fie befonders fränfen, denn jo 
ehauffiert war fie noch nie, 

Euphrofine, Zampl, hören Sie mich, Lampl ; fönnen Sie zum Tiger werben ? 

Lampl. Ich habe mich noch nie verfucht in diefem Fach; möglich, dab auch 
dieſes Talent jo wie alle andern in mir fchlummert. 

Eupbrofine Kann ich es weden, wenn ich Ihnen ind Ohr donnere: ber 
ihmähliche Kamberg hat Ihren Wohlthäter beleidigt! 

Lampl. Was, den Herrn von Edelichein, Ihren moraliihen Papa beleidigt! ? 

Euphroſine. Er hat ihn einen geizigen Filz genannt? 

Lampl. Fi? 

Eupbrofine. Jet könnten Sie vielleicht gut machen, was Sie durch die 
Freundſchaft mit Viktor bei meinem Water ſich gejchabet haben. 

Lampl. Der Riltor wird's noch einjehen mit der Zeit. 

Eupbrofine. Mber diefer Kamberg . . . 

Lampl. Da muß ich erjt abwarten, ob ſich die Heirat zerichlagt, dann viel- 
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leicht könnt’ ich ihn fchlagen; früher aber wäre es Frevel an ben moralischen 
Zwecken Ihres Papa. 

Euphrofine Glauben Sie denn, bem Papa könnt’ was gelegen fein an 
einem Schwiegerjohn, bei dem das eine Auge Berechnung blinzelt, während das 
andere einen ungeichidten Verſuch macht, Zärtlichkeit zu ftrahlen ? 

Lampl. Sie dürfen froh fein, daß er Ihnen nicht mag. 

Euphrofine Wer fagt Ihnen ... 

Lampl. Glauben Sie mir, an dem haben Sie nichts verloren, 

Euphrofine Schweigen Sie über Sadıen, die... 

Lampl. Gar feinen friegen, i3 immer noch beſſer, als fo einen... 

Euphroſine. Sie ſind ein... (Nad der Seitentgüre rechts im Vorbergrunde blidenb.) 
Ha, ba kommt er... alle Furien des Haffes treiben mich aus feiner Nähe... 


Behnte Scene. 
Lampl, vann Bamberg. 


Lampl (auein). „Filz“ ... is eine große Beleidigung ... aber gleich ſchlagen 
wegen „Filz“, das geht doch nicht. Ich muß reden mit ihm, vielleicht Ichimpft 
er ftärfer, dann ließen fich allenfalls alle Theile zufrieden ftellen. 


Kamber g (durd; die Seite rechts aus dem Borbergrund auftretend). Aha, ba find Sie ja ... 
(Mißt Lamp! mit Geringfhätung.) 


Lampl. Haben Sie mid geiucht ? 

Kamberg. O, nein, Ihnen weicht man eher aus, Sie Dudmaufer; man 
hat mich jchon gewarnt vor Ihren fchleichenden Manieren und MWohldienereien 
hier im Haufe. Wiflen Sie aber, dab Sie bei mir an den Unrechten fommen? 

Lampl. Wenn Sie durhaus ein Unrechter fein wollen, mir i8'8 recht. 

Kamberg. Sie haben eben mit der ältern Tochter gefprochen,, vielleicht in 
Betreff der Ausftener der jüngern Nänte geichmiedet ? 

Lampl. Wir haben Verſchiedenes g’redt, aber ob's Ränke waren, das wüßt' 
ih nicht. 

Kamberg. Sie find doch der... der Lampl.. . glaub’ ich, heißen Sie? 

Lampl. Lampl, ja, fo heiße ich. 

Kamberg (högnifh). Gar ein bedeutungsvoller Name! 

Lampl. Mein Gott, „Lampl“ thut g'rad die nämlichen Dienfte, ald wenn 
man: „stamberg” heißt. 

Kamberg. Ach bitt’ mir’s aus, Ihren Namen nicht mit dem meinigen in 
eine Kategorie zu ftellen. 

Lampl. Mein Name g’hört unter die ehrlichen. 

Kamberg Mo. Mein Name bürgt für meine mittelalterliche Abkunft. 

Lampl. Abkunft? Das is, glaub’ ich, das, was jegt abfommen i8. 

Kamberg. Meine Vorfahren haben im dreißigiährigen Krieg . . - 

Lampl, Dreißigiährigen Krieg, das is Rokoko. 

Kamberg. Ein Stamberg foll fogar beim zweiten Kreuzzuge ... 

Lampl. Mein Gott, Kreuzzug ... dad id noch rökököer. 
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Kamberg. Mit einem Wort, meine Ahnen... 

Lampl. Stieren Sie nicht immer in Ihre Ahnen herum. 

Kamberg. Weiß er, Plebejer, dab ich von Nittern ſtamme? 

Zampl. Meine Voreltern waren Bandlframer. Die Ritter haben vom Steg— 
reif g’lebt, den Strämern Zoll abgenommen, auf deutich, fie ausgeraubt . . . jetzt 
frag’ ich aljo, warum i$ das edler, wenn man von bie Nauber, als, wenn man 
von die Beraubten abftammt? .. . 

Kamberg. Infamer Schlingel!... 

Lampl. Sie find ein... mein, juft nicht; ich halte ben Backfiſch zurüd, 
ben ich Ihnen hab’ fpendieren wollen. 

Kamberg. Ic bekomme Luft, ihn durchzufuchteln, bann flag’ er's nur feinem 
Herrn, dieſer fcheinheiligen Jefuitenfigur . . . (Fuchtelt mit dem Stod um ihn herum.) 

Lampl. Hören Sie, ich laß’ mir viel, viel g’fallen, aber meinen Herrn be— 
Ihimpfen, und in einem ſolchen Grad... . mit'n Stod weg! 

Kamberg. Lump! 

Lamp (Aambergs Stod erfaffend). Jetzt kann's bir geraten, daß bu heut nod) 


alle deine Vorfahren fiehit. (Ringt mit Kamberg und drängt ihn Links durch die Scene fort; ein 
paar Sekunden, nahbem die Bühne leer geworden, hört man Kamberg einen Schrei auäftohen, gleih 


darauf ift alles wieber ftill.) 
Elfte Scene. 


Stahelbaum, Marie, 

Stahelbaum {in Reifeffeidern mit Marie dur die Staketthlir eintretend). Man muß 
uns bemerft haben, wirft fehn. Der Kutſcher ift zu nahe herangefahren, und ein 
Reiſewagen is hier feine alltägliche Ericheinung. 

Marie. Am Ende ift's einerlei. 

Stahelbaum Mir nit, ich hab’ recht unerwartet fommen wollen, um 
mich an der Freude und Überrafhung der Familie zu laben. Da... (Mad rechts 
vorne in die Scene zeigend.) wie ich g'ſagt hab’, da find fie ſchon. 


Zwölfte Scene. 
Die Vorigen; Edelfchein, Betty, Euphrofine, 


Edelichein (mit feinen Töchtern auftretend). Kann ich meinen Augen trauen?! 
Ja, er iſt's, unſer hochverehrtes Verwandtihaftshaupt. 

Euphrofine Großontel! 

Betty Gugleich). Altväterchen! 

Stachelbaum. Seid mir gegrüßt, meine Lieben. 

Edelſchein. Ach, du lieber Himmelgott, welche Freude haſt du mir beſchert! 
Und hier die liebenswürdige Freundin. (Zu feinen Töchtern.) Heißt fie willlommen in 
unfrer Mitte, 

Gupbrojine In uniere Arme! ... 

Betty. An unſer Herz. (Mmarmt, jo wie Euphroſine, Marie.) 

Marie Sie find zu gütig. - 

Edelfhein. Lernt euch kennen und lieben. Wozu ſag' ich da8? Die Marie 
fennen und lieben, is ja eins, 
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Stahelbaum (gu Ebelfgein. Sie find uns entgegengelommen, als ob Sie 
gewußt hätten... . 

Edelſchein. Unſer Familienblick iS ja ſtets nad) der Gegend gerichtet, wo 
Sie weilen, und jelbft die Staubwolfe Ihres Reifepirutfches ift für den nervus 
opticus der Sympathie eine andere, al3 die Staubwolfe einer indifferenten Britichka. 

Stahelbaum. Und die muntere Betty kann man gleich ald Braut begrüßen? 

Edelihein Hm, je nahdem ... . es is allerdings ... 

Eupbrojine Ohne viel Geld nimmt er fie nicht. 

Edelfhein Der junge Mann macht Forderungen, und ich will mir in 
diefer Hinficht nichts vorichreiben laſſen. 

Betty. Nach Ausfteuer wird jeder fragen... 

Stadelbaum. Wir Menfchen find einmal alle aus Gigennug zuſammen— 
geftellt, und fo thut's auch mir am meisten leid, wenn nichts draus wird, 

Edelihein. Intereſſieren Sie fih für ihn? 

Stahelbaum, Nurfür mid. Sonft macht das Alter der Jugend Platz, diesmal... 

Edelſchein. Verſteh' ich recht? 

Stadhelbaum. Diesmal follte die Ausheiratung der Jugend dem Alter 
ein Sterbeplägchen gewähren. 

Edelfheincentzid). Wie, meine Hütte wäre dem Hochverehrten nicht zu nieder 2! 

Stahelbaum. Zu nieder nicht, aber zu eng, wenn Ihre Familie komplett bleibt. 

Edelihein. Bleibt nicht komplett, heiratet die Betty um jeden Preis. 

Stahelbaum. In Ihrer Nähe bliebe ich ja doch, ich würde im hiefigen 
Gafthofe .. . 

Edeljhein Nein, das geb’ ich nicht zu, eher nehm’ ich mich ſelbſt beim 
tragen und werf' mich hinaus, um Ihnen meine Zimmer einzuräumen. 

Stadhelbaum. Gut alſo . . . und Ihre Entihädigung . . . 

Edelihein D, reden Sie nichts von Entihädigung! Ihr Komfort fei mein 
Lohn, und mir fommt vor, Sie müfjen ihn bier finden, den wahren Komfort, denn 
Ginigkeit und Gemütlichkeit find ja die Genien, die über meinem Haushalt ſchweben. 

Stahelbaum. Sie kennen meinen Eigenfinn, fo oder gar nicht. Hier bes 
zahl’ ich für ein Jahr voraus, ober ... (Übergiebt ihm ein in Papier eingefchlagenes Pädhen.) 

Edelſchein (es annehmend). Nun denn, wenn Sie ſchon durdaus ... (An bie 
Scene lints blidend.) Himmel, was ift das!?... 


Dreizehnte Scene. 
Die Vorigen; Lampl, Bamberg. 


Gupbhrofine, Betty, Marie, Stahelbaum. Was it geichehen ?! 

Edelihein Kamberg ... er biutet ja! 

Lampl (Kamberg, welcher ſich auf ihn ftügt, hereinführend). Es ift nur die Folge einer 
Berwundung. 

Edelihein. Erzählen Sie, Lamplh. . .. 

Lampl. Er jelbit foll es Ihnen jagen... . 

Edelihein. Neben Sie, armer, blutiger Schwiegerjohn. 
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Kamberg (Hat den Kopf mit dem Taſchentuch umwunden, matt, aber murriſch). Was wird 
ed denn fein? Ich wollte über den Stafetenzaun voltigieren, glitt mit einer 
Hand ab und fiel mit dem Kopfe an einen Stod. 

Lampl. Kopf und Stod.. . ganz recht, jo war's. 

Edelfhein (mit Theilnahme). Es wird doch nicht von Bedeutung fein und 
am Ende die Hochzeit verzögern?! Nur fchnell kaltes Waffer, Umfchläge, eine 
Schere, ein Stüd alte Leinwand. 

Kamberg. Hol Sie der Kuckuck mit Ihrem Unſinn ... maden Sie, daß 
ich auf ein Kanapee komme. 

Edelſchein. D, Ichnen Sie fi auf mich, Beiter, Guter... . 

Kamberg (Lampis Arm von id floßend, grimmig, aber ganz leife). Satan! ... (Zauter.) 
Ah, das brennt! ... 

Betty. Schämen Sie ih, zu ächzen, wie ein krankes Kind. (Kamberg wird 
von Edelſchein und Betty reis abgeführt, Fuphroiine verliert Äh im Dintergrunde.) 

Stahelbaum (u Marien). Was fchauft du fo gedanfenvoll?!... 

Marie Diefer Bräutigam, glauben Sie, Vater Konrad, daß das Mädchen 
mit ihm glücdlich fein. . 

Stahelbaum tod). Wie e8 jcheint, behagt er ihr, und dann verbient 
fie feinen beflern. (Folgt mit Marie den andern.) 


Pierzehnte Scene. 
Lampl. 


Er bat e8 nicht für ratfam gehalten, die Wahrheit zu jagen. ... Das is feine 
Sache, ih darf mich nicht ferner in feine Angelegenheiten miſchen. Aber froh 
bin ich doch, daß 's nicht auf’fommen is. Mir id nod alles wie ein Traum.... 
Den Hut hab’ ich ihm mit dem Stod herunterg’ichlagen, und nur, weil er den 
Hut aufm Kopf hat g’habt, hab’ ich einen Theil von leßterem ... vom Hopf... 
getroffen. Wie er dann auf der Erd gelegen is ... der erſtere ... ber Hut 
nämlich ... hab’ ich ihm noch einen gegeben, auf den leßteren ... . auf'n Kopf 
nämlih . . . und den ganzen Stamberg niederg’schlagen, bloß damit er fid) nicht 
zu büden braucht, um den erfteren aufzuffauben ... den Hut nämlid . . . das 
find die verworrenen Bilder, die mir aus der jüngften Vergangenheit vorjchweben. 


Fünfzehnte Scene. 
Die Vorigen; Enphrofine, 

Euphrofine (aufgeregt zuridtommend). Lampl, ich bin feine Königin; aber 
wäre ich eine, fo prangte jet ein Stern an Ihrer Bruft, wie noch feiner auf einem 
Minifterfrad gefunfelt . . . fo aber... Lampl ... (Umarmt und küßt ihn in flür« 
miſcher Daft und eilt rechts im Worbergrunde ab.) 

Lamp! calein). Sie hat mi umarmt . . . fie ahnt meine That, ihr it er 
ar, der durchgewixte Schwiegerſohn ... Ich hab’ fogar Verdacht, daß fie mich 
geküßt hat... . gefüßt, eine Euphrofine einen Zampl... o Freiheit und Gleich— 
beit! Wie du dich noch auswachſen wirft, das is ſchon a Paſſion. 

(Der Vorhang fällt.) 


IV. Akt. 


Plag vor Edeliheind Haufe mit einem Heinen Blumenvorgärtden. Die Dekoration ift kurz gehalten. 
Zins im Borbergrunde ein grünes Gartenfofa. 





Erſte Scene. 
Edelſchein, aus dem Haufe tretend und nad rechs in die Scene fehend. 


Ja, ja, dba fommt er, bedeutend langfamer geht er heut; das giebt Hoffnung 
auf baldigen, gänzlihen Stilfftand.... Zeit wär's. . . Die Ausheiratung meiner 
Euphrofine war ein förmlicher Aft der Plünderung für meine Kaſſe. . . . Wenn 
er vom Morgenfpaziergang nad Haufe fommt, is er immer noch g’fügiger als 
fonft, und die Gelegenheit hat das Iehrbubenartige, daß man fie beim Schopf 
faſſen muß. (Im die Scene jpregend.) Na, das is fchön, fo laß’ ich mir's gefallen... 


Bweile Scene. 
Der Vorige; Stachelbaum. 

Edel j ch ein (u Stachelbaum, der ermübdet, ſich auf einen Krückenſtock fügenb, von rechts auf: 
tritt). Das ftiefelt ja mit voller Mannestraft hinein ins Frühlingsgrün. 

Stahelbaum (fieht ihn groß an, aber nicht unfreundlich. Meinen Sie mich? 

Edelſchein. Könnt id jemand andern meinen ald Ihnen? Mer is denn 
der Lenker meines Jdeengangs ? 

Stadhelbaum. Sie hätten ja auch die Marie meinen fönnen. 

Edelihein Allerdings. (Sehr laut.) Herrliches Geſchöpf, die Marie; id) 
nehme ungemeines Intereffe an ihr ... 

Stahelbaum. ben rücfichtlic diefer hab’ ih mir manchen Vorwurf zu 
machen. Wie fie noch ein Kind war, hab’ ich Sie in dem Wahn, ihr eine Wohl: 
that zu erweilen, zwiichen mich und falfchherzige Schurken geftellt, jett ift fie 
Mädchen geworden. 

Edelihein. Ausgezeichnetes Mädchen. 

Stahelbaum. Und die forgiame Pflege, mit der fie mich betraut, bringt 
fie in eine jo jchiefe Stellung gegen die Welt. Ihre Lage verdient bie zartefte 
Erwägung. 

Edelfihein. Sie werben fih doch nicht trennen wollen von ihr? 

Stahelbaum Muß ich nicht, wenn g'rad im Beiſammenſein die jchiefe 
Stellung liegt? 

Edelihein Im unvollfommenen Beifammenfein liegt fie. Wir find als 
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vereinzelte Bilder ausgeftellt in der Galerie der Offentlichfeit . .. . ganz anders 
wär's, wenn uns der Nahmen zarter Bande zum Familiengemälde vereinigte. 

Stahelbaum, Neben Sie weiter; warum foll ich den Plänen eines lieben 
Anverwandten abhold ein ? 

Edelſchein. Godeliter der Greiſe! ... (Fürfis.) Um den Finger wideln 
fann ich ihn. 

Stadhelbaum. Kommt dort nit... .? Sie haben wohl beffere Augen 
ala ih... (Rad links zeigend.) 

Edelfhein Marie... ja, ja, fie iſt's! Sie luftwandelt den Hügel herab. 
Darf ich fprechen mit ihr? 

Stadhelbaum, Habe nichts dagegen. 

Edelſchein. Mber jest jogleid. 

Stahelbaum. Adieu, Lieber... Glück auf! (West nad dem Haufe.) 


Prifte Scene. 
Edelſchein, dann Marie. 


Edelihein (ale. Merkwürdige Zähmungsprozedur, wie ich fo im Verlauf 
eined Jahres der van Alen ſeines Starrfinns geworden bin! Und ih, der alle 
Löwen und Tiger in den glühenden Steppen diejes wüſten Gemüt gebändigt, ich 
jollte an der Stirrung eines Paradiesvögleins verzagen? Lächerlich! Ich bin zu 
jehr Glück und Segen für fo ein Geihöpf, Hier wird die Aufdringlichkert zur 
Menichenpflicht. (3u Warie.) Guten Morgen, ſchöne Freundin. Im Verkehr mit der 
Natur? 

Marie. Ach war es vielleicht länger, als ich follte, und habe deshalb Eile. 
(Mil ins Haus ab.) 

Edelichein chr den Weg vertretend),. Sie wollen mich flichen, Zie Graufame, Sie? 

Marie Sie willen, daß id Sie immer fliche. 

Edelſchein (aerzend). Und Sie wiſſen, daß ic) fo gern die Flüchtige erhaſche. 
(Umfängt fie.) 

Marie Laſſen Sie mich, Ihre Berührung ift mir widerlich. (Weist zurüd.) 

Edelihein. Meine zartsrefpeftvoll patriarchaliihe Berührung? Kindiſch! 
Aber dieſe Lavaausbrüche des Zorns ſchrecken mich nicht; im Gegentbeil, die Klug— 
heit jicht fünftiges Erbreih in Ahnen, auf welches die Schuld die Reben und 
Oliven neuer Hoffnung pflanzt. Hab’ idy dich, du liche böje Hand!? (Zur Sand 
foregend.) Du mußt die Schuld diefer ſchönen Augen bezahlen ; die haben mic) ge— 
fangen, jegt fang’ ich did. 

Marie Sc bitte, mich loszulaffen! . . 

Edelſchein. YZwing dich nicht zu Vernichtungsbliden, du himmliſches Auge! 
Wir werden nod beieligt eins in den andern, und in der Gejellichaft unſeres ver: 
ehrungswürdigen Freundes glüclich fein. 

Marie (fhmertis). Den hab’ ich leider ſchon verloren, durch welche Künite 
Sie es dahin gebracht, weiß ich nicht. Möglich, dak Ihre Macht über ihn fo 
groß ift, auch Ihre erbärmliche Handlungsweile gegen mich zu beichönigen . . . 
aber erfahren foll Vater Konrad davon, darauf verlaſſen Sie ſich. 
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Edbelihein. Ab fo... Giuhig lächelnd.) Sie wollen mich verflagen beim alten 
Stahelbaum ... dad muß Sie ja notivendig daran erinnern, daß «8 auch einen 
viel jüngern Stahelbaum giebt, dem Ihr Vorhaben großen Schaden bringen 
fann, und dem werben Sie doch nicht weh thun wollen ? 

Marie (ängftlih, mit leifem Beben). Wie nehm’ ich Ihre Worte? 

Edelihein (mit jhergender Undefangenheit). Fallt mir jet doch nicht bei, wie 
ich hinter das koſtbare Heine Geheimnis gelommen bin; genug, ich weiß es, und... 
(Mit etwas jhärferem Nachdruc.) ſehen Sie, ich bin ein Menih, ein rein menschlicher 
Menſch, Folglich auch nicht ganz von menschlichen Schwächen frei, und in meiner 
ſchwachen Menfchlichkeit könnte leicht der paſſive Streit zwiichen uns fich in einen 
aftiven verwandeln, und Stahelbaum junior dürfte ſchwer darunter leiben. Und 
es wäre doch traurig, einen enterbten jungen Mann in jeinen ohnehin ſchon ruis 
nierten Ausfihten noch mehr zu ruinieren. 

Marie D Gott! (Brit in Thränen aus und bedect ihr Geficht mit beiden Händen.) 

Edelfihein. Aber haben Sie mir nicht gejagt, daß Sie Eile haben? Ich 
bitte... (Zeigt höflich nad dem Haufe.) Oder hätten Sie fich eines Beſſern befonnen ? 
Hm, das wäre Hug und fchön, (zäsend.) Ab, gewiß, Sie werden nachgeben. Wir 
werden, wenn wir verheiratet find, fie noch herzlich belachen, dieſe Jugendgeichichte 
mit dem Qunioris; und dann wollen wir ſehen, was wir thun können, um ihm 
aufzuhelfen mit einer Kleinigkeit. Einfluß hab’ ich ja bei unferm Verehrungs— 
würdigen... . warum jollt' ich's leugnen, daß ich ihn Habe? .... Nun, feine 
Antwort? (Froſtig.) Gehen Sie doc hinein, der alte Herr wird Sie vermiffen ... 
gehn Sie dod). 


Marie (sögert noch einen Augenblid mit heftigen innerem Aampfe, wirft einen Blid voll Schmerz 
und Beratung auf Edelfchein und gebt ins Baus ab.) 


Pierte Srene. 
Edelſchein, mißmutig. 


Hm ... fie ſcheint ſehr ... oder eigentlih ... hm... es iſt doch arg. Und 
dieſer perfönliche Liebkoſungs-Abſcheu ... . Und es ift feine Ziererei, es ift ihr 
Ernft ... na, und was weiter? Es mußt ihr ja doch nichts. Überhaupt, warum 
follt’ ich g'rad ihren Ernit von der ernithaften Seite nehmen? Der Ernit hat eine 
feierliche Seite, eine fchauerlihe Seite, überhaupt viele ſehr ernfthafte Seiten 
aber ein elektrisches Fleckerl hat er doch immer, und da fahren bei der gehörigen 
Reibung die Funken der Heiterkeit heraus. 


Mancher wünſcht, daß jest fteigen oder fall'n die Papier’, 
Sekt erzählt er aus PBrivatbrief’ und g’heime Kurier’: 
„A Million Proletarier kommt über'n Rhein, 
Heſſen-Darmſtadt foll 'theilt werd'n, is ch’ ſchon fo Hein; 
In Paris machen alle Tag’ fufzig Bankrott, 

Deutichland kriegt eine Flotte und wird doch nicht flott, 
Der hinefiihe Kaiſer is krank, liegt im Schweiß, 

Der Mufti iS erftit an ein’ Hendl mit Reis; 
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Hundert Deputierte hab'n j' aufg’hängt auf ein'n Sig, 
Die ruffiihen Vorpoften find ſchon aufm Spitz“ ... 
Auf Ehre, für die ernjthafte Zeit 
Giebt's noch immer viel g'ſpaßige Leut'! 


Jetzt darf der Menſch reden, und wie's halt ſchon geht, 
Es red't halt ein jeder, ſo gut er's verſteht. 
„Bott ſei Dank,“ ſag'n d'Leut, „jetzt hab'n wir a Konſtitution,“ ... 
Als ob wir nicht längſt eine g'habt hätten ſchon; 
Und zwar a Konſtitution, die ausg'zeichnet g'wiß war ... 
Denn, wie hätten wir ſonſt alles ertrag'n feit dreißig Sahr!... 
Auch ſchrei'n viele: „Nir zwei Kammern! Das i8 jedenfalls 's ſchlechte!“ 
Doch ein’ Kammer ohne Einheit iS halt auch nicht das rechte, 
Die Hauptpunft’ bei dKammern is d’Ausficht von Haus, 
Ob 's nad) rückwärts geht, oder vorm’ ins Freie hinaus... . 
Drum auf Ehr’, für die ernfthafte Zeit 
Giebt's noch immer viel g'ſpaßige Leut', 


Kann's 'was Schöneres geb’n, als das Bewußtſein: „ich fecht' 
Als bewaffneter Volksmann für Freiheit und Recht“ ... 
Doch beim größten Zweck giebt's viele kleine Verdruß, 
Weg'n Waffenröck', Picklhaub'n, Frack oder Blouſ'; ... 
Viel hab'n von Vollsbewaffnung a falſche Idee, 
Sie glauben ... an Ligen oder an Portepee, 
An ein’ Schleppfäbel, den man drei Gaflen weit hört, 
Od'r ein’ altdeutichen, auß'n Kampf ganz ruhigen Schwert, 
Stalabreier oder Czako, am Aufichlag Paſſepoil, 
An Knöpf' oder Hafteln.... . hängt 's allg'meine Wohl; .. . 
Auf Ehr’, für die ernfthafte Zeit 
Giebt's noch immer viel g'ipaßige Leut'. 


Die Freiheit iS Licht. und durchs Licht wirb dann Tag, 
Doch, wie beim Naturprozek, nur nah und nad; 
Wahrer Freiheitsfinn thut noch gar viele nicht beieel’n, 
Man fieht'3, wanu's a Charge gilt, wie gern ſ' noch befehl'n; 
Was da mand’r all's tentiert, ja, das muß man nur hören, 
Die unglaublichen Umtrieb', um Feldwebl z'werd'n! ... 
Noch weit arößer is der Reiz, in d'Regierung brein z'red'n, 
Drum möcht" mancher partout ganze Völker vertreten, 
Der auß'r feine Stiefeln vertreten nir Tann, 
Und das ſogar fummet au'm Scuiter noh an... 

Auf Ehr', für die ernfthafte Zeit 

Giebt's noch immer viel g’ipaßige Leut'. 
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Wir hab'n Wahlmänner, Urmwähler jet überall, 

Nur Hag'n viele über Mangel an Männer der Wahl; 

's fann nicht fein, große Männer muß 's in überfluß geb'n, 
Denn für jed'n haben ſ' ja gleich ein’ Erfagmann daneben, 
Ohne Mehrheit der Stimmen, da geht c3 jet ſchwer, 

Ich war neuli’ in einer Oper, ba war auch bad Malheur. ... 
Bei die Wahlen durch Stimmen is der Fehler auch das, 

Es giebt mander fein’ Stimm’, und er weiß nicht für was; 
Gar mander is als Wähler für Frankfurt 'nein g'rennt, 

Der auß’r d’Frankfurterwürfteln von Frankfurt nir kennt... . . 
Drum auf Ehr', für die ernithafte Zeit 

Giebt's noch immer viel g’ipaßige Leut'. 


Die Öffentlichkeit is erhaben und groß, 
Nur die Maueranfchläg', die find öfters kurios; 
Da a Erflärung ganz unklar, draus Har wird man nie, 
Da ein Aufruf an d’Menichheit, da an a Komp'nie; 
An d'Menſchheit: „Gehts ruhig auseinand’ zu eurem Wohl... .* 
An die Kompagnie, daß ſ' doch endlich einmal 3’ jamm’tommen ſoll. 
Da an d’Hausherrn: „Vegnügt euch im Drang des Augenblids, 
An Georgi mit wenig, auf Michäli friegts nix“ ... 
Da bitt’ ein’r um Verzeihn d’ganze Stadt, weil er gar 
So a ſchmachvoller Ligurianerfnecht war, 
Auf Ehr’, für die ernfthafte Zeit, 
Giebt's noch immer viel g’ipaßige Leut'. 


Perwandlung. 


Dafhinen- und Modells Repofitorium Edelſcheins. Man ficht Räder, Walzen ıc. von verfchiedenem 

Kaliber, theild von Holz, theils von Eifen umberliegen. An ber Mitte ſteht ein böfgerner, mit Gifen 

befälagener, hohler Eylinder von ungefähr vier Fuß Höhe und drei Fuß Durchmeifer, welder am 

obern und untern Rande mit einem Zahnrad umgeben ift. Im Dintergrunde ein Fenſter mit der Auss 
fiht ind freie. Rechts und links Seitentbüren. 


Fünfte Scene. 


Lampl. 


Is das Betrug, wenn ich wem heimlich einen Brief zufte®’? ... Gewiß 
nicht; Betrug is ja ein Verbrechen, das Briefgeheimnis aber ift heilig, und was 
Heilig kann ja nie ein Verbrechen fein. (Einen Brief Hervorziehend.) Dieſer Brief 
fommt aus dem freifinnigen Amerifa, man fann fi denfen, wie unfinnig drin 
geihimpft iß über mein’ Herrn... . Auch is es ein Liebeöbrief, und wenn ein 
Land aud noch fo Fonftitutionell is, die Liebe hat doch noch nirgends ein öffent: 
liches Verfahren. Und bin ich ein Verbrecher, fo trag’ ich ja auch ſchon die Straf’ 
in mir herum... . Ich bete die Marie an; natürlich im ftillen, denn ich bin 
nicht für fie. ... Ja, wenn id um a drei Jahr’ jünger wär’, aber jo... und 
dann is auch die Freunbichaft, die Nechtlichkeit, die Dingsda, die... . aber das 


— 2770 — 


alles würde wanfen, wenn ich um drei Jahre jünger wäre . . . (Gegen das Fenſter 
im Hintergrunde fehend.) Mas id baa?!... Ja, feise!... Die Marie.. 


(Eilt ans Fenſter.) 
Sechſte Scene. 
Der Vorige; Edelſchein. 

Edelſchein (vom Lampl ungefehen durch die Seitenthüre lints eintretind). In der Kirche 
war fie... Iuftwandeln war fie auch ... und doch wandelt fie die Luft an, 
nochmal auszugehn. . .. Welden Weg fie einichlägt, kann ich am beften vom 
enter dort... . (Erblidt Lampl und sieht fi etwas zurüd.) Da, der hier!? ... 

Lamp! (um Fenfter Hinausblidend). Wie lieb fie den Fußſteig daheriteigt!... 

Edelſchein dürfig). Glücklicher Zufall, der mich hierher geführt! ... 

Lamp (wie oben. O du Engerl du! ... Mein Herz Hopft hörbar . . . fie 
naht fih ſichtlich. . . . 

Edelihein Am Ende... der Tölpl hat mich noch nicht bemerkt ... 
nicht lange überlegt! (Schwingt ſich ſchnell in die im der Mitte ftehende Maſchine und verbirgt ſich.) 

Lamol (wie oben). Sie biegt num querfeld einwärts... fie iß an der Heinen 
Thür . +. (Entfernt fib vom Fenſter.) 


Diebenfe Scene. 
Marie, Lampl. 

Marie (von der Seitenthüre reits auftretend). Endlich, lieber Freund . . . nur auf 
Umwegen fam ich ungefehen hierher. Den Brief, wo haben Sie ihn? 

Lampl. Wer hat Ihnen denn gelagt, dab ich einen Brief hab’! 

Marie Ihre Blicke fagten mir’s geftern ſchon. 

Lampl. Teufeldaugen hab’ ih. . . (Ahr einen Brief gebend.) Na, da is er. 

Marie Bon ibm... o Viktor, mein Viktor! (Drüdt den Brief an ihre Lippen.) 
Der zweite erft in einem Jahr. 

Lampl. Warum lefen Sie denn nicht? 

Marie Grit wenn ich auf meinem Zimmer bin (Für fig.) und durch Dank: 
gebet und Freudenthränen mein üibervolles Herz erleichtert habe. 

Lamp (ürfis). Einen Brief vom Geliebten und nicht gleich aufreißen und 
mehr verichlingen al& leſen ... das ſchaut ja faft wie Gleichgültigkeit aus, Hm, 
hm, fonderbar; vor drei Jahren hätte mid; das auf Vermutungen gebradt ... 

Marie. Nun muß ich Ihnen etwas jagen, was ich ſchon längere Zeit auf 
dem Herzen habe. 

Lampl. Fräulein Marie... (Beifeite.) Mir 'was jagen is ihr wichtiger ala 
feinen Brief Iefen? ... Wenn fie wirklich Liebe zu mir... dieſe Leidenfchaft 
müßt’ ich im Keim erftiden; es ift beffer für uns beide. 

Marie. Ohne Ihre Sorgfalt, Ihre zarte Freundſchaft, hätte ich mich hier 
ſehr unglücdlich gefühlt. 

Lampl. Armer Viktor! Zei ruhig, feit brei Jahren . 

Marie (ortfahrend). Und doch trau’ ich mich kaum diefelbe künftig mehr in 
Anſpruch zu nehmen... um Jhretwillen, ich fürchte Ihnen zu Schaden bei Ihrem 
Herrn. 
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Yampl. Bei Herrn von Edelichein, meinem gütigen Wohlthäter? , 

Marie. Der? Der bat nod niemals twohlgethan. 

Lampl. Sie alio find auch gegen ihn? ... Nein, wie ſ' meinen Herrn alle 
verfennen! So ein fupersmoralifcher Charakter und diefes Schmafu:Renommee! ... 
(Bemerkt, daß Marie weint.) Sie weinen Thränen ? 

Marie. Ic hätt’ es lieber nicht gefagt, aber Ihre Täuschung ift ſo ſchrecklich ... 
Sie müſſen e8 wiffen, von wen ich verfolgt werd’! 

Lamp! (entrüfte). Ahnen verfolgen, das ... nein, das kann niemand! 

Marie Diefer Menih, den Sie für den beiten halten in der Welt, er ift 
ber ſchlechteſte, falſcheſte, grauſamſte, ſchamloſeſte Menih. Oder würden Sie ben 
anderd nennen, der fich vom Water Konrad, wie diejer feine volle Geiſteskraft noch 
hatte, in ſchmachvoller Demut treten ließ, nun aber, feit er alteröichwac geworden, 
aufs verföhnlichite um ihm herumichleicht, und den großen Einfluß, den er über 
ihn gewonnen, zu jedem niedrigen, boshaften, nur wicht zu einem einzigen guten 
Zwecke benüßt? ... 

Lampl. Nein, da reißet's mir einen unbändigen Spitzbuben heraus. 

Marie, Wie würden Sie den Menichen nennen, der in ber Meinung, er 
könnte alle diefe Pläne beffer ausführen, wenn ich fein Weib wäre, mich mit ber 
Memmenwafte angreift, daß, wenn ich ihn verichmähe, Viktor in noch tieferes 
Verderben geftürzt werden foll? Der mich zum Werkzeug machen will, ein Herz 
au verwunden, das ich beglücden möchte? 

Kamp (mit grökter Entrüftung). Alles eins, wer er is, ich fchrei” einen nieder: 
trächtigen Kerl prima Sorte in die Welt hinaus, der ihm durd Mark und Bein 
dringen foll. 

Marie Und diefer Mann ift Edelichein in feiner wahren Geftalt. Und nun, 
adı Gott, mich befällt eine Angit, die ich nicht beichreiben fan... Leben Sie 
wohl, mein wahrer Freund; möge Sie ber Himmel lohnen, und das Gefagte 
Ihnen Richtichnur für Ihr fünftiges Handeln fein. (Sie eitt durch die Seitenthüre rechts ab.) 


Adıte Scene. 
Lampl, 


Gräßliche Entdefung! Er is nicht geftorben, mein Edelichein, nein, er bat gar 
nie gelebt! Der jtrahlende Stern meines Lebens war nicht einmal cin Raketl, als 
elender Speibteufel iS er verpflufcht. Sich in tieffinniger Stellung mit dem Ellbogen auf den 
Rand des Cylinders ftügend, in welchem Edelſchein verftedt ift, ohne deffen Nähe zu abmen.) O Edel: 
ſchein, Edelichein! Warum mußt du jo ein infamer Sterl fein . . . Gach Eeite lints 
horchend) Ein Geräufh . . . (Die Seitentblire fints wird geöfinet.) Der alte Herr beehrt 
mich ... 

Neunte Scene. 
Der Vorige; Stachelbaum. 
Kamp dem eintretenden Stachelbaum entgegen), Aber das ift 'was Seltiames! ... 


Stadhelbaum. Ad will den Sonntag benügen, two bier nicht gearbeitet 
wird, um die Mafchinen anzuſchauen. 
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Lampl. Die zur Papiermühl' gehören, die der Muſſi Viktor, Ihr Ennikel, 
erfunden hat? Das is ichön. 

Stadhelbaum Ich will die Gegenftände ſehen, der Zeichner fümmert 
mic nicht. 

Lampl. Ich werd’ Ihnen alles nad) der Ordnung ... (Auf den Eplinderkaften 
seigend,) da 18 zuerft dieſer faftenartige Eylinder, in den fommen die Lumpen hin: 
ein, dann ſenkt ſich eine Schneidemaichine drauf nieder, die, durch ein Rad in Be 
wegung gelegt, bie darin befindlichen Gegenftände, Lumpen nämlich, auf Atome 
zerfetzt. 

Stahelbaum (tritt naher, um hineinzuſehen). 


Behnte Scene. 
Die Vorigen; Edelſchein. 

Edelſchein (aucht mit dem Zollſtab in der Hand aus dem Cylindertaſten empor). Freut 
mich, Verehrteſter, ungemein. 

Lamp (für fi, äußerft betroffen). Himmel! Er war verftedt, hat alles gehört! 

Stahelbaum qu éedelſchein). Beihäftigt, edler Freund?! 

Edelihein. Eine kleine Bemeſſung des Durchmeſſers, um darnach ben 
Halbmeffer des Mefferrabes zu regulieren... Lampl! 

Lampl fürfis), Warum icheniere ich mid) denn, die Augen aufzuichlagen ? 
Bin ih ein Hallunfe, oder er? 

Edelichein cfreng zu Lamp). Haben Sie gehört? 

Lamp! ing ermannend). Befehlen Herr von Edel ſchein ? ... Gur fs.) Er fol 
fie nur fühlen, die moraliſchen Balbiermeffer, die in diefer ſcharfen Betonung fteden. 

Edelihein Holen Sie mir von zu Haufe mein Notizenbuc, 

Lampl. Sehr wohl... (Für fit.) So id mein Benehmen am beiten, kurz, 


troden, gemeſſen, kalt. (Berneigt ſich mit ergwungener Zurüdhaltung und geht burd die Seiten- 
thüre lints ab.) 


Elfte Scene, 
Die Vorigen ; ohne Lampl. 


Stahelbaum Was fehlt Ihnen, Sie find jo aufgeregt? 

Edelihein. Im Gegenteil, ich bin fo herabgeitimmt, tief herabgeitimmt 
in meinen Ideen von Dankbarkeit, Freundichaft und Wahrheit... ich bin betrogen. 

Stadhelbaum Mas? 

Edelihein. Mit bittrem Seelenleiden fag’ ich's . . . betrogen auf die ver— 
legendite Weile... von der Seite, (Mit unterbrüdtem Schludzen.) wo ich dad uns 
beichränftefte Vertrauen hatte, verraten von Lampl. 

Stahelbaum. 9m, das wäre ſchlimm, ſehr ſchlimm. 

Edelihein Und was das ſchlimmſte ift, ber fchwere Schlag trifft nicht 
mich allein, ein Theil davon fällt aud auf Ihr Haupt, ausgezeichneter Greis. 

Stahelbaum. Gie erihreden mich, ich bin nicht mehr fo ftarf wie einit. 

Edelihein Fallen Sie fih, ich höre die Schlangentritte des Entarteten. 
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Stahelbaum. Begehen Sie feine Übereilung. 
Edelſchein. Gewiß nicht, ich erfülle nur eine Pflicht, die ich der Menich . 
heit ſchuldig bin. 


Zwölfte Scene, 


Die Vorigen; Lampl. 


Lampl (in Reifebloufe mit einem Heinen Bündel und einem Taſchenbuche in ber Hand, burd 
die Seitentgüre lints eintretend). Hier is das Verlangte. 

Edelfhein (arin blätternd). Aha... . richtig; am 7. vorigen Monats war 
Ihr Monat aus, drei Wochen und vier Tage macht ... richtig, ſechs Gulden 
adhtundbreißig Kreuzer. (Bieht fein Portemonnate heraus.) 

Lampl. Dak id mein Urtheil ahne, zeigt ihnen mein Aufzug. Im einem 
Schnopftüchel hab’ ich meine Habfeligfeiten gebracht, in einem detto, etwas fleineren 
trag’ ich mein Vefigthum fort; das is ein Ehrlichkeitszeugnis, um weldes mid 
manch' Großer beneiden kann. 

Edelſchein. Hier find ſechs Gulden vierzig Kreuzer; die zwei Kreuzer, bie 
mir herausfommen, geben Sie einem Bettelmann ; ich lafle nicht gern (wit einem 
Seitenbfid auf Stadelbaum, wie er es aufnimmt.) eine Gelegenheit vorübergehen, ohne et- 
was Gutes zu thun. 

Stahelbaum (midt ihm freundlich au). 

Edelihein u Lampl, nachdem er ihm das Geld eingehändigt). MWahrbaftig, Yampl, 
ich wundere mich, wie Sie mir noch ins Geficht jehen können. 

Lampl. Ich wundere mich über nichts mehr. 

Edelihein Ich will nichts von der Vergangenheit erwähnen. 

Lampl. Is auch g’icheiter. 

Edelihein. Demungeadhtet will id) Sie nicht entlaffen, ohne ein Wort der 
Erklärung. (Btlidt, wie um feine Beiftimmung fragend, auf Stadhelbaum.) 

Stahelbaum (nid ihm frenndlid zu). 

Edelſchein (pn Lampl, mit feierlichem Erf). Die Bruchftüde von einem Geſpräch 
zwiſchen Ihnen und meines würdigen Freundes Pflegetochter Marie, welches ich 
hier zufällig zu hören Gelegenheit hatte, waren hinreichend, mich erkennen zu laſſen, 
daß Sie alle Bande der Pflicht und Ehre, wie auch die heiligen Geſetze der Gaſt⸗ 
freundſchaft vergeſſend, unerwiderte kecke Liebeserklärungen an Fräulein Marie zu 
richten ſich unterfrecht haben. 

Lampe iglokt ihn groß an). 

Edelihein Wollen Sie e8 leugnen, Herr?! 

Lampl. Nein, erftens ſchon deswegen nicht, weil mir's die Sprache verjagt. ... 

Edelihein Ahr Geld haben Sie?... 

Lampl dürft). Umd zweitend möcht ich der Marie um feine Welt einen 
Verdruß beim Alten machen. 

Edelfchein Nochmals, können Sie fi rechtfertigen? 

Lampl. Weder leugnen nod) rechtfertigen. (Für ig.) Verſtummen ift das befte. 

Edelihein (u Stagelsaum). Sie haben's vernommen ? 

Stahelbaum (midt ihm freundlich zu). 

Neftroy. Band IV. 18 
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Edelichein zu Lamph. Ich hoffe, daß Ihr Verrat meine Meinung bon ber 
Menichheit nicht ändern, nicht der Friſche meines Herzens fchaben, die Schwingen 
meiner Seele nicht zufammenziehen wird. Nein, ich will Ihretwegen von ber 
Menichheit im allgemeinen nicht fchlecht denken. Leben Sie wohl! 

Lampl für ſich. Welcher Pla mir unter den lebenden Weſen zufommt, das 
überlafie ich den Naturforichern . . 

Edelihein au Stadelbaum). Mein edler Freund geftattet, daß ich ein paar 
ftille Thränen weine. (XTrodnet fi ſchluchzend die Mugen.) 

Stahelbaum (nit ihm freundlich zu). 

Lampl. Ich brauch’ nichts mehr zu fagen, als (Auf Edelſchein zeigenb.) ber Kerl 
war zwanzig Jahre mein deal, (Geht Seite rechts ab.) 


(Der Rorbang fällt) 


V. Akt. 


Bureauzimmer in Stahelbaums Haufe in der Reſidenz. Zwei Mitteltbüren, rechts und links eine 

Seitenthüre, In der Mitte der Bühne ein mit grünem Tuch überbedter Tifh, auf welchem verichiebene 

Schriften liegen. Im Hintergrunde zwiſchen ben beiben Thüren ein großer Aftenihrant. An ber legten 

Coulifſe Links iſt eine Maffe Akten und Fascikeln auf bem Boden hoch aufgejhichtet, um den Tiſch 
ſtehen mehrere Stühle und ein Lehnſtuhl. 


Erſte Scene. 
Viktor, Schriftmann. 


Schriftmann. Zweifeln Sie niht an meinem herzlichen Bedauern. 

Viktor (giemlich ärmlic geffeidet). Komme ich auch ärmer an Gefundheit, Geld 
und Hoffnungen zurüd, jo iſt's doch meine Heimat, die ich wiederſehe. 

Shriftmann Wenn nur hier die Sachen beffer ftünden, aber diefer Ebel: 
ſchein .. . 

Viktor. Alſo hat er den Großvater jo ganz in feinen Klauen? 

Shriftmann. Leider! Und nun gefchieht ſogar das Äußerſte, er tritt ihm 
noch bei Lebzeiten fein ganzes Vermögen und Befigtum ab. 


Zweite Scene, 
Die Vorigen; Rottner. 

Nottnmer (im einer abgetragenen Reifebloufe durch die Mittelthüre Links hereineilend). Sie 
is da... aus einem Hoffenfter hat fie geſchaut, fie is da!! 

Viktor. Wer!? 

Rottner. Ihre Marie! 

Viktor. Wär's möglidh...!? (u Säriftmann.) Und Sie fagten mir nichts ...? 

Schriftmann. Durft' ich denn? Muß ich nicht befürchten . . .? 

Viktor. Marie mir fo nahe!® ... Zu ihr, und hätte die Hölle einen 
Flammenkreis um fie gezogen! (Eitt in größter Aufregung durch die Mittelthüre rechts ab.) 


Dritte Scene. 
Die Vorigen, ohne Viktor. 


Shriftmann Melde Unbefonnendheit! Ic erwarte jeden Augenblid bie 
Ankunft des alten Herrn und feines Gerberus, 
Rottner Wenn der alte Herr nicht ſchon als ein alter, . . ein alter Herr 
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nämlich ... auf die Welt kommen is, fo muß er wiffen, wie einem jungen zu 
Mut is in fo einem Faͤll, und eine Liebe, die Amerifa und den Ozean beftanden 
bat, fühlt ihre Stärfe und nimmt ſich die gehörigen Freiheiten heraus, Zur gänz« 
lihen Beruhigung Ihres Gewiffens aber, werd’ ich der dritte im Bunde fein. 
(Beht durch die Mittelthlire rechts ab.) 
Pierte Scene. 
Schriftmann, Lampl. 

Yam p U cin demfelben Moment, wie Notiner ab ift, durd bie Mittelthüre links eintretend ; er ıft 
in einen abgetragenen ſchwarzen Anzug gefleidet). Der Herr Vizeprinzipal find nicht allein ? 

Shriftmann Ich bin’s, wie Sie ſehen. 

Lampl. ch Hab’ aber eine fremde Stimme gehört, mit ei'm befannten Klang. 

Schriftmann. Haben fi getäuscht. 

Lampl. Auch gut, meinetwegen noch fo viel Täuſchung, wenn ich nur end— 
lid einmal über mein’ wirklichen Prinzipal ins Hare komm'. 

Shriftmann Dieſer Wunſch wird noch diefen Vormittag erfüllt. 

Lampl. Ich hab’ mich aud deswegen ſchon in die zweckmäßige Gala ver: 
jeßt; ganz als junger Beamter... einen alten fchwarzen rad... felbft dieſem 
oft und fchwer geprüften Bantalon hab’ ich noch mit einer fcharfen Bürften neues 
Leben einfrottiert. Mir wird ein Stein vom Herzen fallen, wenn's einmal zur 
Feierlichkeit der gegenfeitigen Vorſtellung kommt, 

Schriftmann Haben Sie denn über etwas zu Hagen? 

Lampl. DO, im Gegentheil! Plötliche Anstellung ohne zehnjährige Praris, 
ohne Anfuchen fogar und fünfzig Gulden Monatsgage . . . 

Schriftmann Die Plage ift auch nicht zu groß. 

Lampl. So viel als nir. Einen Bibliothefsfatalog aus’m Nummeriſchen 
ins Alphabetifche zu übertragen . . . ohne Zeitausmaß . . . 

Shriftmann Was fehlt Ihnen alio? 

Lampl. Die Seelenrub’, ich kann nichts Nätielbaftes ertragen. ... Wer is 
mein Prinzipal? ... Warum hat er g’rad mir dieſe Anftellung gegeben? ... 
warım ... 

Schriftmann Sie willen, daß Ihnen jede neugierige Nachfrage bei Dienit: 
verluft verboten ift. 

Lampl. Das is es chen, was die Ruh’ von meine Kopfpölfter ſcheucht, ich 
mag die pflamigen oder den roßhaarenen oben legen. 

Schriftmann GStill!.. . (Mufhorhend.) Ein Wagen fährt ins Haus... 
das wird er fein... 

Lampl. Gilen Sie ihm entgegen, Herr Vizeprinzipal, ich warte hier... 

Schriftmann (geht durd die Mittelthüre lints ab). 


Fünfte Scene, 


Lampl. 


Ich habe es, meine Stellung anbelangend, bereits auf einen Argwohn ... zwei 
Verdachte und fünf Vermutungen gebracht. Am meiſten Gründe ſprechen für das: 
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man mißbraucht mich zu heimlichen Zweden, die Nummern bes Bibliotheltatalogs 
find Chiffern, man will durh mih ... und id bin unmiffenb die Haupttrieb- 
feder einer tief verzweigten Agitation und zum Werkzeug einer furchtbaren Staats- 
ummwälzung auserjehn . . . das is offenbar das wahrfcheinlichfte. (Horchend,) Was 
iſt das? ... 98 denn heut jede Stimm’ eine befannte?... Da muß id uns 
bemerkt ... wohin poftier' ih mich? ... Dieſer Aktenſtoß thut's g'rad. ... 


Hinter einen dreijährigen Prozeß kann ſich der größte Mann kommod verſtecken. 
(Berbirgt fich hinter ben, an ber Coulifſe lints aufgeſchichteten Fasciteln.) 


Sechſte Scene. 


Stachelbaum, Edelſchein und Schriftmann treten durch die Mittelthüre links ein. 


Stachelbaum (fſiqh thells auf einen Krückenſtoch, theils auf Edelſchein ſtühend). Gott: 
lob, daß wir da ſind ... (Schr matt und hinfällig, ich hab’ ſchon geglaubt, "8 iſt 
meine legte Fahrt. 

Edelſchein. O nicht doch, ſolche Neben ſchmerzen. (2eitet ihn zum Lehnſtuhl.) 

Stahelbaum (m Schriftmann). Haben Sie alles nach meiner Angabe aus— 
gefertigt? 

Schriftmann. Vollftändig bis auf dero Unterfchrift, welche Euer Gnaden 
vor ben Zeugen, jamt dem Namen bed Beichenkten, eigenhändig niederzufchreiben 
belieben werben. 

Edelihein (ürfs). So hinfällig war er noch nie. Wenn nur jchon die 
Unterfchrift . . . (Etwas ungehalten zu Schrifimann.) Cie haben ja gewußt, um welche 
Stunde wir fommen, alfo könnten die Zeugen da fein; jo einen Greis und Herrn 
läßt man nicht warten. 

Schriftmann. Ein Zeuge bin ich, und der andere . . . jetzt fällt mir eben 
bei... ih habe noch zu gratulieren, Herr von Edelſchein . . . (Sucht unter den 
Schriften auf dem Tiſch.) 

Biebente Scene. 
Die Vorigen; Viktor, Marie, Rottner. 


Viktor (mit Marie und Rottner von den Anweſenden unbemerft durd die Mittelthlüre rechts 
eintretend, noch unter der Thür über Edelſcheins Anblid entrüfte). Der bei ihm, und ich fol... 

Schriftmann (Eveligein ein Pergament überreichend). Dies höchſt ehrenvolle Di: 
plom vom Induſtrieverein . . . 

Edelihein (mit vornehmer Gleihgüttigteit). Ad, alio hat man mein Projeft an— 
genommen . . . (Zu Stadelbaum.) Das ift für die Erfindung ber neuen Papier: 
mühlmafchine, (wit affektierter Beſcheidenheit) Du lieber Himmel ... die Eingebung 
eines glüdlihen Momentes, weiter nichte. 

Schriftmann O, auch nod 'was weiter, die Goldprämie von zweihundert 
Dukaten habe ich geitern unter ihrer Adreſſe dem Poſtamt übergeben. Shre 
Driginalzeihnung liegt in meinem Pulte, das Duplikat hat die Aktiengejellichaft 
behalten. Sch werde fogleih . . . (Geht durd die Seitenthüre lints ab.) 
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Achte Scene. 


Die Vorigen, ohne Schriftmann. 

Rottner (u Viktor, welcher mit geſpannter Aufmertſamkelt das eben Verhandelte angehört). 
Nicht die Augen rollen, etwas Demütigung entehrt hier nicht. 

Edelfhein (u Stachelbaum). Mich freut diefe Auszeichnung nur, weil ich 
mich von ber kindlichen Idee nicht trennen kann, daß mein Ruhm auf das Haupt 
meines väterlichen Freundes zurüditrahlt. 

Marie. Komm, Viktor! (Apr vorfüprend.) Water Konrad, jehn Sie, wen ich bringe? 

Viktor. BVerzeihung.... (Sich vor Stachelbaum beugend.) Verzeihung dem Reuigen, 
dem Gebefferten! 

Edelſchein (tür ſich. Verdammt ... der bier!?... 

Stahelbaum (aufblidend und Biktor groß anfehend), Du!? ... (Eaßt ſchnell wieder 
tieffinnig ben Kopf finten.) 

Viktor. Großvater... (id fih ihm nähern.) 

Edelfhein (dazwiſchen tretend). Nein, mein Gerr, feine Verlornen-Sohn-De— 
monftration! Auf mich richten Sie Ihren Angriff, nicht auf diefen Verflärungsgreis. 

Biktor (ohne Edelſchein zu beachten, zu Stadelbaum). Hören Sie mid), ich beſchwöre 
Sie... 

Edelihein Ich habe Ihnen Schon geiagt, hier fteht fein Vertheidiger ... 
Sich nod mehr vor Stachelbaum ftellend.) Heran, wenn Sie Mut haben. 

Stahelbaum (ehr freundlich zu Edelſchein). Beruhigen Sie fi, und laffen Sie 
mid den anfchauen, ber mir einft theuer war, 

Edelſchein (prüdtretend, mit peimtüdifger Freimütigkeih. "8 iſt gut, daß Sie ſich's 
anfchen, das Individuum, Verehrtefter; da fteht er als draftiiche Kolumbusparodie. 
Iener ift zurückgekommen, weil er Amerifa entdedte, diejer aber, weil Amerika 
ihn entdeckt hat, entdeckt nämlich, welch Gelichters er ift. 

Viktor (wirft in einem Moment heftiger Aufwallung einen Blick voll Verachtung und Zorn auf 
Edelſchein, beherrſcht fih aber allſogleich wieder und neigt ih vor Stachelbaum). 

Stachelbaum. Das alſo iſt er... (Aalt zu Bitter.) Sprich, aber in Ent: 
fernung, was haſt du anzubringen? 

Edelſchein. Wahrſcheinlich nichts mehr, ſonſt wäre er nicht da... 

Viktor, Großvater... nad einer Reife voll Not, Unglüd und Leiden, 
bittern Täufhungen und hoffnungslofem Elend ... von einem fchmerzvollen 
Stranfenfager bin ich zu Ihnen zurüdgefehrt. 

Edelfhein. Landitreiher fommen gemeiniglich nach Haufe, wenn fie auf 
ihren Marodeurzügen nichts erfchnappen, 

Viktor (ohne auf Ebelfein zu achten, auf Rottner geigend). Ohne diefen treuen Ge 
fährten ... 

Edelſchein (als er Rottner bemertt). Oho, der auch da!? Num ja, gleich und 
gleih .. » 

Viktor (u Stachelbaum). Ohne feine aufopfernde Treue wär’ ich in der fyrembe 
umgelommen. 

Edelihein. Europa hätte den Verluft verichmerzt. 

Viktor Ihm nur dankt’ ich's, daß ich Sie wicberjehe. 
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Stahelbaum (zu Edelfein). Haben Sie etwas gejagt, werter Freund? 

Edelihein Ih? Nein. Laffen wir ihn weiter reden, 

Stahelbaum (kat zu Bitter). Fahre fort! 

Viktor. Ich war fo arm, daß ich einem mitleidigen Fremden in Virginien 
noch die Mittel zur Heimkehr ſchuldig bin. Alles dies wird bei Ihnen gegen mid 
iprechen, ala hätte mi nur Not und nicht Neue hergetrieben. Wie ich fortging, 
verdiente ich ſolchen Verdacht, jet verdiene ich ihn gewiß nicht mehr. 

Edeljhein (u Stachelbaum). Laffen Sie ihn nur fortfahren, Hochverehrtefter ! 
Ich weiß, was Sie darüber denken, aber fprechen Sie ſich nicht zu früh aus. 

Stahelbaum (nachdem er Edelſchein mit faft findifch-freunblihem Blid angefehen, kalt zu 
Bitter). Fahre fort! 

Viktor. Was den Gegenftand betrifft, um befjentwillen die Scheidewand 
zwiſchen uns gefallen, die Wahl nämlich, die Sie ohne meine Zuftimmung treffen 
wollten, jo bin ich unfähig, anders barüber zu benfen oder zu fühlen. Aber Ver: 
trauen zu Ihrer Vaterliebe hätt’ ich haben ſollen ... darüber hat mid) Nach— 
denfen in Einſamkeit und Elend belehrt. 

Stahelbaum (tät den Kopf auf die Bruft ſinken und fährt fi mit ber Hand über bie Stine). 

Marie Bater Konrad!... 

Edeljhein (u Stachelbaum). Laffen Sie fid) nicht hinreißen, Theuerfter ... 

Stahelbaum. Spreden Sie an meiner Statt zu ihm... 

Marie (entfernt fi weinend durch die Mittelthlire rechts). 

Edeljhein (u Bitter, feierlih). Junger Mann, Sie jelbft haben uns Ihre 
Ihmähliche Aufführung zum Beſten gegeben, erröten Sie, wenn Sie fünnen; wo 
nicht, jo gehen Sie ohne Erröten fort von hier. (Aurge Paufe.) 

Viktor (fieht rubig und bittenden Blides auf Stachelbaum, biefer unverwandt auf Edelſchein, 
als legterer dies merkt, fährt er gegen Biltor fort). 

Edelfhein Mor mehr als einem Jahre zwang mich Ihre Verderbtheit, 
Ihnen mein Haus zu verbieten; jegt verbiete ich Ihnen die Perfon dieſes gehei- 
ligten Greijes, . 

Viktor (gu Edelfgein). Merken Sie denn nicht, daß ich jo wenig Notiz von 
Ihnen nehme, wie von der leeren Luft, die wich umgiebt? (Flehend zu Stachelbaum.) 
Großvater! Wollen Sie fein Wort des Troftes an mic) ſpenden? 

Stahelbaum (auf Edelſchein zeigend, kat). Der fpricht für mich; ich hab’ bir 
body 'was zu fagen: Jener barmherzige Fremde in Amerila, der dir Geld vor: 
geftredt . . . du. wirft bier feinen Wohnort, Namen und die Summe dem Nota= 


rind angeben. 
Beunfe Scene. 
Die Vorigen; Schriftmann, 


S ch ri ftm ann (aus der Seitenthüre Tinte kommend, bringt eine große Papierrolle und ein 
gefaltetes Dokument). 

Viktor ceitt ihm entgegen). Grlauben Sie! (Nimmt ihm die Papierrolle ab, wirft einen 
Bid hinein und fagt dann zu Stadelbaum). IH müßte Sie nicht beläftigen mit jener 
Schuld, hätt’ ich für die von mir erfundene Mafchine den Preis in Händen, den 
ber . . . (Muf Edelſchein zeigend.) durch prahlenden Betrug fich zugeeignet. 
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Stachel baum (kalt zu Bitter). Zieh dich zurück, erſt mit dem Notar tritt 
wieder ein. 

Viktor (verneigt Ad, im Innern verletzt, aber teipeftwoll gegen Stachelbaum und geht durch 
die Mittelthüre lints ab.) 

Zehnke Scene, 
Die Vorigen, ohne Viktor und Marte. 

Edelſchein. Es ift doch wirklich ichr beffanenäwert, daß mein edler Freund 
die Schulden eines Landftreichers zahlen und ſich gewiffermaßen zum Schagmeifter 
der Liederlichkeit hergeben foll. 

Stahelbaum. Ich möchte nicht, daß der Mann in der Fremde zu Schaden 
fommt. 

Shriftmann (Stadelbaum ein Dofument übergebend). Hier ift die Schenfungs 
urkunde. 

Stachelbaum. Geben Sie her und holen Sie ſogleich unſern zweiten Zeugen, 
den Notarius. 

Schriftmann. Zu Befehl. (Rimmt feinen auf einem Stuhl llegenden Hut und geht 
dur die Mittefthlire Iints ab.) 

Elfte Scene, 


Die Vorigen, ohne Schriftmann. 

Stahelbaum (u Edeligein). Und Sie, mein Lieber, nehmen hier dies Doku: 
ment, dad mich für meine Lebenszeit von dem Mammon befreit, der mir nicht 
zum Segen ward. Gehen Sie damit in mein Zimmer, (Deutet nad rehts.) Leſen 
Sie es Punft für Punkt mit Aufmerkſamkeit durch. 

Edelſchein. Erhabenſter, meine Pflicht ift, Ihnen zu gehorchen; boch weit 
mehr als das (Auf das in feinen Händen befindliche Dokument eigend.) liegt mir's am Herzen, 
daß Sie ſich baldigft erholen mögen. Ich bin nicht ruhig, bis ich nicht wieder 
das janft holdielige Lächeln in diefen theuren Zügen ſehe. (Geht dur die Eeitenthüre 


rechts ab.) . 
Bwölfte Scene, 


Stadhelbaum, Rottner, dazu Lampl. 


Stahelbaum (aufftehend, zu Rottmer. Sagen Sie mir, guter Freund! ... 

Nottner. Guer Gnaben beehren mich mit einem Titel, der mir nicht zu: 
fommt; ih bin dem armen Biktor fein Freund, kann folglih unmöglich ber 
Ihrige fein, 

Lamp! (Heiter aus feinem Verſtech hervortretend). So wenig ich ferners Ihr Beamter; 
ich trete zurück, ich refigniere. 

Stadelbaum. St das mein Dant? 

Lampl. Nein, es is der meinige, denn ich bedankt’ mich und danke ab. Ich 
mag nichts zu thun haben mit Ihnen, denn ich bin eine zartfühlende Seele und 
hab’ g’rad fo viel Weiches im Herzen, ald Sie Hartnädiges hinter die Obren. 

Stahelbaum. Vitktor ift ein felbftfüchtig ftolzer Burſche. 

Nottner, Er war eö vielleiht.... 

Zampl. Aber mit einem Quintl muß man einfehen, daß er es nicht mehr is. 
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Rottner (u Stadelbaum). Sie reden von Selbitfuht ... wer immer auf 
der Lauer liegt, die Selbftfucht anderer zu entdeden, der ift ſelbſt der jelbitjüchtigite 
von allen. 

Lampl (u Stadelbaum). Und das find Sie am allerfelbfteften. «Nähert fi Rottner.) 

Rottner (leiſe zu Lamp). Wie er hineinreden läßt in fih, man fann ihm alles 
jagen. 

Lamp (eiſe zu Rotiner), Das muß man aber nicht benügen, nur '3 Alter 
refpeftieren, (Laut zu Stadelbaum.) Sie waren von jeher a biſſel ein Verrudter, der 
die Leut mit Argwohn ’weg’biffen hat aus feiner Näh! ... 

Nottner (zu Stadelbaum). Und ſich nachher drüber wundert, daß ſich nicht alles 
bertrauungsvoll in jeine Arme wirft. Daß e8 ein Engel, wie die Marie, mit 
Ihnen ausg’halten hat, das beweiſt nur, daß fie ein himmlisches Weſen ift.. . . 

Kamp! (u Stadelbaum). Aber für einen irdiichen Magen find Sie ungeniebbar. 
(Leife zu Rottner,) Man muß ihn nicht zu jehr beleidigen. Laut zu Stadelbaum.) Wer 
Ihnen jchmeichelt und Schönheiten fagt, der is ein Hallunf, als wie mein weiland 
moraliiches Ideal, Ihr gegenwärtiges Favoritl. 

Stadhelbaum. Sein Wort über Edelfchein, das rat’ ich euch. 

Rottner (u Lamp. Das ift ftark, fi laßt er beichimpfen, nur feinen Edel: 
ſchein nicht. 

Lampl. Der hat ihm a Tranfl 'geben; das is offenbar a Tranfl. 


DPreizehnte Scene, 


Die Vorigen; Aarie. 
Marie (dur die Mitte rechts kommend, zu Stahelbaum). Sie find allein, Vater Konrad ? 
Stadelbaum. O, im Gegentheil. 
Marie Ich meine, ohne Edelſchein. 
Stadhelbaum Was willit du? 
Marie Ein Wort zu Ihrem Herzen, zu Ihrem Berftande fprechen. 
Stahelbaum. Steine Silbe über Ebdelichein. 
Lamp (mit Entrüftung). Es is zum ... aber find Sie denn gan... 


Pierzehnte Scene. 

Die Vorigen; Schriftmann, Motar, ein Schreiber, Viktor, dann Edelfchein. 

Notar (mit Schriftmann und Viktor dur die Mittelthüre lints eintretend). ch bitte um 
Entichuldigung, wenn ich warten ließ. 

Stahelbaum (fig in den Lehnftuhl am Tiſche fegend und bem Notar einen Play an feiner 
Seite anbietend). Hat nichts zu fagen... mein lieber Freund Edelichein lieſt erft das 
Dokument noch durd. 

Edelfchein (mit freundlicher Eilfertigkeit durd die Seitenthüre reits kommend). Iſt bes 
reitö geſchehn. 

Lampl (zu Rotiner). Der arme Biltor muß dahint zufchaun, in diefer Race 
liegt zu viel Satanie. 

Stahelbaum (su @elfgein). Haben alſo nichts auszufegen, mein Lieber? 

* 
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Edelfhein Am Dokument durhauß nichts; viel, jehr viel an der Gefell- 
ſchaft bier. («Mit halb naivem Groll zu Stadeldaum.) Wahrhaftig, ih muß noch böfe 
werden auf Sie, wenn Sie fie nicht Schnell entfernen. 

Stadhelbaum. Beachten Sie fie gar nicht. 

Schriftmann (das Dokument vorlefend). Ih, Konrad Stachelbaum, erkläre 
biermit, all meine Habe, ſowohl in Barem als in liegenden Gütern, vom heutigen 
Tage als unmiderrufliches Gigenthum desjenigen, dem ich dasſelbe ohnehin nad 
meinem Tode zugedadht, und diejer ift ... hier ift die Icere Stelle... (überreicht 
Stadelbaum eine Feder.) 

Stahelbaum (die legten Worte wieberholend, indem er die Feder anfegt). „Ind dieſer 
iſt“ ... Schreibt.) 

Edelſchein (wor dem Tiſche ſtehend, beugt fih hinüber und fieht in die Schrift). Was 
fchreiben Sie denn? 

Stadhelbaum. „Mein Enfel Viktor Stahelbaum” ... (Die Feder fallen Laffenb.) 
Das hab’ ich geichrieben, du Schurke du!!! ... (Erhebt fi bei den fepten Worten mit 
voller Kraft und führt mit bem Ariidenftod einen Sieb nad Edeljchein.) 


Edelfchein ci wie vom Donner gerührt in der Art umgefallen, baf er vor bem Tiſche figend 
auf den Boben fommt, in welder Stellung er wie erflarrt verbleibt). 


Viktor und Schriftmann. Himmel! 

Lampl und Rottner Was is das!? (Zugleich und in eimer Bewegung bes 

Notar. Herr von Stachelbaum!“ ... | högften Staunend und der Überrafhung.) 

Marie. Dater Stonrad!... 

Stahelbaum (mütend). Aus meinen Augen mit dem Hund. (Madt Biene, 
abermals auf Edelſchein Tossuftürgen.) 

Viftor (ihn zurüdhattend). Was thun Sie? ... 

Stachelbaum. Dich an mein Herz drücken. (Umarmt Biftoer wiederholt mit freu. 
bigem Ungeftüm.) 

Biktor (enyüdt). Großvater! ... 

Stachel baum. Alle Leidenſchaft, die ſich in mir zuſammengepreßt, wie ich 
dic; beim Wiederſehen nicht hab’ umarmen dürfen, hat ſich Luft gemacht in dem 
Schlag, den ich auf biefes Ungeheuer „. . 

Viktor. Beruhigen Sie fi... . 


Kamp! (lid mit innigem Moblgefallen auf Edelſchein, weldger gang vernichtet und verblüfft ſich 
langjam vom Boden erhebt). 


Stadhelbaum (wu Bitter). Glaubſt du, ich hab’ wenig gelitten in dem Jahr ? 
Zu leben bei dem Schuft, tagtäglich, ftündlich ihn kriechen ſehen vor mir, mid) 
von ihm wie eine Maſchine handhaben laſſen ... die Bein war über meine Kraft, 
und nur die Ausficht auf diefen Moment hat mich geftärkt, fie zu ertragen. 

Edelichein (teintau). Ih kann nicht böfe fein auf Sie... nur ganz 
bemütiged Erſtaunen will fi) meiner Bruft entdbrängen, wie fo ein erhabener 
Greis die vertrauungsvolle Natur eines einfachen, unbefangenen Mannes auf fo 
durchdachte Weije täuſchen fonnte, 

Stadhelbanm. Darüber foll dir Aufflärung werden... Wie du damals 
gleih beim erften Anblick diefes ſchuldloſe engelgleihe Geſchöpf mit dem Geifer 
deiner Nichtswürdigfeit bejudelt, da hab’ ich dir eine Rache ganz eigener Art ges 
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ſchworen. Zu dieſem Zwecke hab' ich mich unter den gemeinſten, mich erniedrigendſten 
Bedingungen in deine Hände gegeben. Hätt' ich nur einmal in dem langen Jahr 
gefehn, daß dir eine Spur von Scham das Blut in die Mangen treibt, ich hätt’ 
in meinem Entichluß gemwanft; hätteft du ein einziges Wort zu Gunften meines 
Enkels geiprochen, mit fchwerem Gelde hätt’ ich dir's gelohnt... . . . Drum hab’ 
id did) hinaufgeführt auf den Gipfel ber Erwartung, um dich hinabzufchleubern 
in den Abgrund hoffnungslofer Wirklichkeit, und könnt’ ich dich jegt mit einem 
Finger vom Galgen retten, ich thät' es nicht. 

Lampl. est fangt er mir doch ſchon a bifferl zum erbarmen an. 

Stahelbaum (fortfahrend zu Edelſchein). Seit du, behufs deiner Pläne auf 
mid und mein Pflegekind Marie, deine Töchter jo reichlich ausgeftattet haft, bift 
du nicht nur an Ehren und gutem Namen, fondern aud an Geld banfrott. Geh 
nun bin zu beinen Töchtern, deren Herzen du nach dem Mufter des beinigen ges 
bildet, und ſchwelge, ftatt in meinen Millionen, an den Brofamen, bie bir bie 
Gnade deiner Schwiegerföhne zumwirft . . . das foll deine Strafe fein. 

Kamp! (mitleidig, beinahe bis zu Thränen). Jetzt erbarmt er mir noch um ein Alzl 
ftärfer, 

Viktor (zu Stachelbaum). Mir werden Sie milder ftimmen. 

Stadhelbaum. Mein Biftor!... 

Viktor. Sie find nun überzeugt von meiner Reue? 

Stadelbaum. Du haft umfonft fo vieles Unheil über dich und mich ges 
bracht; die Braut, die ich dir damals beftimmt, war feine andere als Die, deren 
Hand ich jet fegnend in die deine lege, war mein Pflegelind Marie, 

Edelfhein. Herr von Stahelbaum, auf das menfchliche Herz zu bauen, 
trogbem, daß ich's fenne, das ift meine Schwäche, und jo glaub’ ih aud), daß 
das Ihrige ſich noch der Milde öffnen wird, wenn Ihnen einmal Grabeögedanten 
fommen ... Es wird Ihnen Trojt gewähren, mein guter chriftlicher Freund, 
und ben wünſch' ich Ihnen ftets, fo, wie in diefem Augenblid einen herzlichen 
fubmifjen guten Morgen. (Geht durch die Mittelthlire Lints ab.) 

Stadhelbaum (ism nasstidend). Weh' dem Neichen, wenn ihm zu jpät die 
Wahrheit Mar wird, die ich an mir erprobt, daß zu viel Vertrauen oft eine Thor: 
beit, zu viel Mißtrauen aber immer ein gewiſſes Unglüd ift. 


(Der Borbang fällt unter paffender Muſit.) 
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